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I. 


„Der  Prorector" 
und  das  Prankfurfer  Gymnasium  am  Ende 
des  vorigen  Jahrhunderts. 

AldlrvnUl  Dr.  H.  Grstihiul  ni  Schwerin  L  M. 

Der  trankiurter  Diaieci  nat  reicne  iitteraiiscnc  Biutnen  geci 
r  allen  aber  nimmt  die  wohlbekanmcSdiulcomädie  »derPrnr 


on  gehört.  KCfm 
Ohl  «uf  die  Td«  g. 
i»GrM«Mr  Seite  ! 


7.U  Selxen  ist.  Diesen  ürei  Han^sclirifcen  »tegetiaher  sielit  nur  ei: 
die  der  Hand  nach  aus  der  nlmltchen  Zeil  slammt.  die  über  i 
Bczcicimimg  ait  »Ein  LusisDici  in  zwei  Aiuzusen«  tuiin.  tjcscnricti 
ist  sie  von  Gewitthe.  wie  än  Schlussschnerkel  den  Nam 
Vfiedergiebt.  Aul  dem  Titelblatt  ist  der  Name  mit  Tinte  abertähr 
so  aass  man  naraus  die  Kientigkeii  der  Lesung  des  Namens  : 


Utbcilidcmnf;  noch  ^\i>c  Alumni;  von  diitr  HiLiil.dlunu  da  Si.kkes 
in  vier  AI«clmi.[C  hjllc.  wMiIcilJ  dio  jünger,:  iintli  dem  Hcriinilc 
des  Inhahes  Jas  »vier«  aul  dem  Tiid  in  i.zwcii.  schlimm liesserte. 

Diestr  bcliluhS  tühri  Jinn  zu  dem  nciicni.  dass  der  cr^iic  Druck 

Scllluss  dsdurdi.  d;iss  die  Vesarten  dieses  Dnitkes  >:iim  Tlieil  der- 
ariiK«  sind,  dass  sie  eine  (;inzlidie  Unbekciimiscliafi  mi[  damals  all- 
Kcmcm  bekannten  Petsoneti  und  \'erliaUnissen  vcrr.illicn.'  Dass  es 
mein  Drucktehltr  sind,  gclii  dar.ui.s  hervor.  Jjss  sie  auch  in  der 
Gl-wiiiIic  sehen  Handschnk  sich  linden,  die  dnch  schon  durch  das 
nngehingic  nFragment«  und  auch  sonst  sidi  selbsiändig  vom  ersten 
Drucke  zeigt.  Es  smd  ebun  »llmähhch  einfietretene  Verschlechicrungen 
des  Textes,  die  bei  der  An  der  Ucbcrlicferung  durcli  Diclal  nicht 
ta  verwundem  sind. 


■  Dm  sie  ihirdi  Brincbnioti,  iler  ipäicr  Fcddl  d«  ]wlnHchen  VerlHtnniis 
war,  in  d]cH  Räume  gclxiinmen  hi,  dirf  Wohl  kaum  angcmmimen  wcnteii. 

■  Die  Eukr'sche  Handsdirift  Im  es  iiidll,  weil  sie  überlniipt  iiiihi  gjnr 
vnllendn  Iii,  »ndem  niiilen  (m  Sitlc  ibbrlcht, 

CflnvcntiE  Sipe.  Convcnnis  vurdc  vie  antli  CbonB  im  Vcllcsmuiide  als  Neutrum 
behinilell:  d»  Conrnit,  das  Chor.    .BlIicDi  sutt  Bahrdt  (der  bckannic  Hlcoldge, 

Jo^K^odurcIi  iis  i'olEenJe  niii  der  »Kith«  auf  Hodlhdni  sich  b^ielil.  während 
hei  der  Lesart  iir  ih^ren  Hii.Ji,-liririEii:  .Ich  walis  in  dei  bairische  Kranung  do 

die  WeinlieTeiuDg  der  itädiischen  Weinbe^  lu  Hocliheim  Dir  die  KrOnmifi  und 
die  OckienCllclR  ridnig  ni  crlwiiiefi  »nd.  Auch  die  VerlitdeninK  des  nicht  mehr 
veiuandciu»  JabwSditer  (dn  a]itn  Ecicichnung  der  Fnnkrurter  N'ichlwüchier  voii 
ilircni  Zumf  Job  bdm  .Stundenu.-eäsel)  in  »ThommMcliIere  M  dem  liieren  Dtucti.' 
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Hiniu  kommt  noch  ein  weiterer  Grund  lüt  eint  spSicre  Ent- 
siehungszeii  des  Dmctics  mit  tler  Zahl  1794:  die  verwendeten  Leitern 
weisen  Dicht  auf  das  Jahr  1794,  sondern  auf  die  zwanzifier  Jalire 
dieses  Jahrhunderts J  wenigstens  sind  es  die  gleichen  deutschen  wie 
lateinischen  Tfpen,  vie  die,  mit  denen  2.  B.  Friedicbens  Lehrbuch 
der  Chronoloftie  in  Frinkfuri  bei  Sauerlauder  1S27  gedruckt  wurde, 
nur  dass  die  Typen  des  Prorector  abgenutzter  erscheinen,  so  das« 
min  sie  fast  fOr  ausrangirt  halten  mächte.  Vielleicht  dass  sie  einer 
Winkcldruekerei  oder  vielleicht  der  Printdrackerei  eines  wohlhabenden 
Schülers  cutstammien,  mit  deranigcn  ausrangitien  Schriften 
grösserer  Druckerden  wohl  kSnDcn  versehen  worden  sein.  Dass 
der  allere  Druck  von  dem  Verüisser  selber  nusg^ingen  sei,  ist 
völlig  ausgeschlossen;  ausser  den  angefahrten  Verschlechterungen 
durch  unverstandene  Kamen  und  Verhältnisse,  sin3  gar  7x1  viele 
sinnstQrende  Fehler  darin  enihalieu,  die  nur  durch  flQchtiges  Nieder- 
schreiben nach  vielleicht  auch  schlechtem  Dictat  oder  durch  Absdirifi- 
nahmc  von  einer  schlechten  Abschrift  entstanden  sän  kOnnen.' 

Neben  all  (Hcsen  bisher  behandelten  Textes  •Ueberlieferungcn 
steht  nun  eine  Handschrift,  die  ich  bei  der  Uebemahme  der  Hand- 
schriften des  Verems  Itlr  Geschichte  und  Alterthumskunde  ins  Stadt- 
archiv im  Besitze' desselben  vorfand,  ohne  dass  ich  erforschen  konnte, 
woher  sie  stimini.  Auch  ein  anfdcn  Aussendecliel  mit  Blei  üeschii ebener 
Name  oHuihmacher.'  führte  nicht  weiter.  Sie  ist  bctiidt:  «Die 
Prorcctoriade.  Ein  Lustspiel  in  4  Au fzüi;en.  Der  Schnuplatz  ist 
in  Sccunda  an  einem  Mittwoch  Vormiiici^s  im  Jahre  jtm.- 


[  ticr  nleder^ni£scben 
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eine  Verschlechteruni;  Jerselhon  md.  Inhalt  und  Form  «ar. 

Die  Hind.  v^-ckhc  die  Kiedcrscliriri  auf  64  Seilen  klein  Oelav 

3US);siB>>rt  UM,  stammi  aus  aem  tinde  des  vorigen  jinrnundcrts. 
Zuerst  glaubte  ich  daher  die  Hand  des  Friedrich  Karl  Ludwig  Tex  tor 
darin  erblicken  zu  sollen,  nlleia  die  Veigl«chung  mit  dessen  Schrif> 
zQgea  aus  den  veischiedenstea  Lebensaltern  zeigte  eine  durchgehende 
Verschiedenheit  des  SchiirKharakiers,  dagegen  ebenso  deutlich  die 
Glddiheii  der  Schulung.  Der  Attsiricb  der  grossen  L,  B,  Hi  be- 
sonders wenn  diese  Buchstaben  an  solenneren  Stellen  stehen,  ein 
eigenaniger  rechisichiager  Grundstrich  als  oberer  Anstrich  des  P, 
die  Verzierung  des  D  in  der  Handschrift  miiielst  eines  Vertical- 
haarsiiichs  durch  den  unteren  Quenuxt  der  bei  Texior  in  gleich 
OberflQssi^er  Wmse  sich  bei  dem  B  voründei  —  alle  diese  Zeichen 
und  noch  andere,  kleinere,  kaum  zu  beschreibende  Uebereinstimmungen 
lassen  darLiuf  bchiicssen,  dass  die  Besitzer  beider  Hände  demselben 
Schreibnidsier  ihren  Schreibunierrichi  verJankieti.  Auch  die  Ortbo- 
firiphie  (k  sl,itt  ck,  z  it.itl  1/).  dii.'  VcrLiiisdiunj;  vun  fi  und  s  llsst 
Jit  Handschrift  üuf  das  ]lndc  dei  vorii;^ii  Jiihrhunderts  als  Zeit  der 
Niederschrift  scb Messen, 

Umsoinehr  miiis  e^  ^udilkn,  J.i'.s  ilitse  iilteste,  der  liiitstehungs- 
zeiL  am  nächsten  fallende  ll.indsthrifi  als  Zeitpunkt  der  Handlung 
des  Stückes  1792  angiebl,  während  alle  anderen  Handschriften,  wie 
auch  die  Drucke,  179)  als  Zeil  der  Handlung  aufwdsen.  Letzteres 
muss  aber  richtig  sein,'  imd  1791  ist  als  ein  Fehler  z  " 
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Fut  das  Jahr  1793  spreciien  die  Beaehungen  auf  die  Belagerang 
von  Mainz,  wie  sie  im  xwaiim  Aufiriii  des  iweiicn  Aufzuges,  und 
namcDElich  im  diiiien  Auliriii  des  dniien  Aufiuges  enihiilicn  sind. 
Die  Ereignisse  dieser  Belagerung  "haben  durch  GneLhes  Aufzeichnungen 
weite  Verbreiiung  gefunden,  und  ich  kann  sie  als  allgemein  bekanni 

Wenn  der  im  vierten  AufttiH  des  driiten  Aufzuges  gemeldeie 
Ruin  der  Hochhelmer  Weinstöcfce  nicht  allinn  auf  die  ßt'la^erunc 
lurClck  gelbhrc  werden  niuss.  was  an  sich  crklnrhch  gcnuf;  wäre, 
und  auch  durch  ijleichzeiiii;!.'  N.iclinchien  verbDrgi  wird.'  so  ist 
dessen  trwihnung  (itriile  cm  mr  d;is  }d.hr  179!  charakierisnsclier 
Zug.  Das  Slaatsristreuo  tiidüci  n.^mlkli  aus  [-rankluri  vom  3.  Juni  ITJJ: 
D    I  d  r        b  I  II     ra  I  d 

Uiiu  Wliieriiny  I1.11  i1i.t  Wdnituck   ncbbi  Ji-ii  Kiidicnyi-vi-iühstn 


Auffahric 
iü  oft.  n 
Jugend  b 


ten  Grafen  Schlick  vorfuiir.  um  zur  Gebun  des  kaisertich<^n 
cmfolgers,  Erzherzogs  Ferdinand,  zu  gratuhren.  Mag  die  UITahr^ 
das  eine  oder  das  andere  bedeuten  (und  ich  mochie  dem  ersiercn 


'  .  .  .  erUieit  inm  die  hLirlkben  WeiDba^  bei  Hodibcim  fidc  (Stauu-^ 
Hslretla  Nt.  III  nini  }.  Auf;.  179J). 

>  So  I[17  und  IS19  bei  SebcRen  Kreindic»,  QucHeu  lur  FrukT  Gcxb.  II, 
iSi,  iSj  i  1470  bd  Betnlianl  Koibuh  ebd.  I,  160;  ifi'  io  Baur,  Ikw.  Urk,  V, 
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Jen  ValzuK  ^■:hen),  in  hM^n  VMa-.  ir  ; -ui  -a,!  d.i.  XiJi;.,Kr>^,ii- 
Millwochen  in  tint  M^iuKuiil;  .;ijn,t.itiri:i. 

Jahre  1792,  Jera  KrüniiLijisj.iliK.  Iki  Jmi  l-iiu.ilijimig  Jcr  OcliMin- 
kQdie  von  der  bij-iischcii  Ktiiniiiij;  (4.  Aufniii  dc^  j.  Aufiiuj;s) 
heisst  es:  sie  habe  da  cesimÜen,  swo  alleweil  die  Hult  scelita.  Wie 
wissen  nichts  davon,  dass  die  Ochsenküclie  des  Jahres  1792  nicht 
preisgettebeii,  sondern  bis  zum  nlchsieii  Jahre  stehen  geblieben 

Eine  derartige  zeitliche  ZusamtnenschiclHiiii;  I-Üniuii^'un^ 
der  Zeit  nach  nicht  dihingehöri[;er  Züfte  spii.:!;:  iikh:  .ii;-  Acl- 
nahme  einer  völlig  gleichzeitigen  Uearbeituii^. 

Andcrcrsdts  VLTlangt  ober  ju>:hdic  I.chh,ilti;;kuT  Ja"  J.u ncMdli.,, 


Aufings;  ododi  am  Tisclm  suii  «durt  .ini  TisLlm.  Hbeiuu  Ji-ii  f;li-idi 
im  Schreiben  verbessetien  l-ulilii  im  i-i  -.n;!!  Auliritc  Ewciicn  Auf- 
ings .fShreu  stau  «RiitcreB. 

iiüch  wihrtud  dc5  Dicuis  eim-  VtrhoMTunn  \'l[1'.i^si.ts,  der 
tinc  anJeri-  Wendung  vurmg.  Iti  littiisciben  Aiiüriu  sind  denn 
auch  die  Worte  ndc  Miiiaj;"  gesiricheu.  Dieses  k:um  glddifalls  als 
eine  Verbesserung  des  Diciireiiden  j[ii;>:seltcn  «er.ten ,  dem  einfiel 
uJi-r  von  dem  Schreibenden  eiii^eworfeii  m  »ide,  d.l^^  Mittwoch  Nach- 
mittags ja  keine  Schule  sei.  Vielleicht  .tlier  ist  die  Streichung  erst 
eine  spätere  WillkDr  des  Schreibenden  gewesen,  da  die  Worte  sich 
auch  in  den  Handschriften  von  iSlo  und  1830  finden,  in  den  Drucken 
dngegen,  detn  oben  gesagten  Einwurf  nachgebend,  in  iden  Mittwoch« 
geschlinimt>esscrt  sind.  Auch  die  Gcwliihe'sche  Handschrift  corrigirt 
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eingefügt,  jedocli  nur  ils  stöiendc  Wiederholunfieii  empfunden  werdai 
wurden.  Ich  habe  sie  in  tussnoien  unier  dem  Texie  wiedergegebca. 

Das  Stück  aus  dem  Jahre  1751  Ist  uns  nur  durch  den  Abdruck 
von  i339  erhallen.  Eine  Handschrift  davon  exisurt  meines  Wissens 

Die  Ottht^raphie  der  StBcke  betreffend  habe  ich  nuch  bei 
beulen  möglichst  an  die  Vorlagen  gehalten.  B«i  der  Prorectoriade 
weicht  dieselbe  bedeutend  von  der  der  Drucke  ab.  Im  Druck  ist 
mehr  im  Dialect  iviederBegeben.  wahrend  bei  der  ältesten  Hand- 
schrift cuie  bei  dem  niederdeinschen  Dialecte  sMissingsd»  genannte, 
Mischung  mit  Hochdenisch  sich  zeigt.  Ich  halte  diese  Muchimg 
gerade  filr  sehr  charaktensiisch  und  daher  fQr  emen  Vormg  des 
alteren  Textes.  Der  Prorenor  spricht  hier  ganze  Sine  des  mhigen 
Daorens  in  nahem  reinem  Hochdeutsch:  lenehr  er  aber  in  Bfer 
gerUh  und  jemelir  er  von  dem  eigeniüchen  Lcmsiaffe  ^schweift, 
and  sich  strafend  oder  ermahnend  an  die  einzelnen  SdiQler  wendet, 
destomehr  Spuren  des  Dialecls  zeigen  sich  in  seiner  Rede. 

Es  hat  Zeiten  gegeben,  wo  die  phonetische  Bezeichnung  eines 
Dialecis  sehr  complicm  genasen  ist  imd  zahlreiche  Unterscheidungs- 
zeichen das  bessere  Verständniss  des  geschriebenen  Lautes  vermitteln 
solliL-i..  llcutzuiaee  ist  mnn  davon  völlig  zurück  und  wieder  zu 
dem  ;iltni  eiiil^diei™  Cübrauch  gekommen,  in  der  riclitigcn  Ueber- 
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Wortes  aus  der  Praxis  kcnni,  anc  deranigi;  complicino  Bezeichnung 
vieJeium  ummh)^  ist  So  ist  denn  bc\  der  I  l.iiuK-linrt  da 
Prorectoiiade  das  ciraige  von  der  !:e«olinli  Jic.i  Gelumj;  abweichende 
Zeichen  d.ns  Nasale  (fGr  ei  stehende)  ci,  ijs  diiich  ^h,  manchmal,  an 
schärfet  betonten,  <:niplia tischen  Stellen  jh  «  ieJerHeHebcil  ist  und  Jas 
ich  der  GlcichniässiBkeit  «cjicn  ™di  bei  dem  i-iaemei.ie  von  1791 
]!ur  DiirthlVibriini;  gebracht  haK>.  S,>n^t  li.ibe  ich  dessen  .-jbwt-idieiide, 
m,UUt  imiiKbrilicl^e  Weise  voUij;  so  ji^l^sseli.  Sie  llnJct  ihren 
Grund  »ie  hei  den  Drucken  und  den  späteren  H.inJschrifteu  des 
Prorectors  in  der  mündhchen  UebeTlieferung  der  linken  Jahrzehnte. 
Lassen  wir  nun  den  Abdruck  der  Stücke  selbst  folgen. 
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otecioc.  Geh"  e  mol  abncr  her,  Jo  bot  wiilder  so  3  vemiditir  Bub  dm 
ilac.  Ha,  hl,  ht 

ocecior.  Do  kann  mer  so  nchl  die  ballulTle  Gciuulli«  kenne  lenie, 


dia  Bndi  an  honn.  Stng'  tt 

vimi  üt  HCl  io  hng  am' 
JofichSre 

II         jaca  aar  Heuchclvy^ 


lenda  Leben  m  den  nefsien  Ab^nd  da  Verderbens 
Rcridie  (im.  Democh  U(e  «  eriun,  dend,  llainwlidi,  aikoid  nn  blnsj  un  dill 
Klihne,  die  des  gMlEche  Won  hochfresdiis  höbe,  aus  dem  Snlib  un  Marur  lu 


L  Duiiflaenie  Hmdlmger 
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Wenn  M  i  Roi-Nu  t  Won  h(Mt,  dem  sein  Wenh  sc  gor  oet  aleam,  so  «hvtn 
K3  Dbenll  am.  Bcloluiung  ii  dsjnlge  Gute,  mi  <o!  c  gu«  Handlung  folgt. 
NimutDger  Roh,  wn  plauderste? 

FalL.  A,  Hcn  PfOiKIn.  »  blhst  heut  klme  Kallerliche. 

Prorector.  Holt'i  Mio)  Bnb  oder  iä  icUig  der  uft  Ohr. 

fa\i.  Ob  |i,  des  will  Ich  i  mot  sehel 

Prerecior.  WasgrunBLb  Sey  still  im  ordeuiUdL  Mer  «eile  jezt  Frieder 
nirtlkjielie  uT  die  IndüTerente  Huidlnage.  Ei  ^bi  lohn.'  Alle  HaniHonge  »inune 
entweder  mli  dem  KatbicliliiD  Golns  Dbotin,  oder  sie  liea  wider  Gott.  Die  erste 
sinn  guic,  die  li^itc  tenriiKlie.  Mer  die  Sdieibe  rinmweill^  i>  e  tcnfllsch  Uind- 
IiLEijj.  SMi  .itiiii;r  cbbes  divon  wisse,  Sa  Is  sein  Scliuldlgkeit,  a  dem  Hain  Recist 

.\iaH.;  wie  k^i  gniaa  wieder  iwih  )  Stalion  verschalft  hob.'  Wu  bllitcrsle  Bub, 

3  HuMcr.    Lern  was  dlTor.   Nn,  was  habe  iner  allewdl  gehatt? 
Guldner.  Vom  Fenster  dnwerile. 
Alle.    Ha,  ha,  ha. 


(Bnubia  dir  ifilmi 
>  Die  sich  tie 
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lann  gcinidu  B,  n  bieiut  imnier  nacn  m  der  scUiuic  urdnune-  Die  Bentiuhiuni; 
(Iber  daiHlt*  b  e  FKln  idiOn  »Ddlum.  ab«  et  v-tri  minig«  Tj^  im  mdir 
redii  buinit.  un  wsi  aooi  vici  Getii.  dam  s  mau  inner  sein  ^iiii  Ixlmn-Zcit 
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dnn  wende.  An  einiehic  Goeliüpfe  ^hn  mer  ferner  ahdt  noch  i3gllch  die  Vor- 
"^ohr  ichijg  cmol^'uf  Mmhras  am       Kapiiel  Vera  29.  ('Mdb''^ 
Prorcctor-  Hrcr  a  an  «nrr  :ip«rimg  3vn?CLiocnicc  ircnunimcn,  nchmbdi 
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niinice'n  Hi,  wie  die  Fran'ow  jeil  MlliniE.  Ud  glibc  als  ^  Leut,  Sit  wiiii"drulT 
gewichse.  Des  ia  aber  ncl  wohr.  Su  ilitJi  mel  ile  FrOsch,  wum»  geregait  holt 
na  iGc  llihns  Frösch  hoppe  uf  deio  Und  erum,  4a  uge  a  bot  Frtedi  gcngeaL 
Des  kwanil  aber  daher,  sieiri  jes  feuchi  ii.  da  luinime  ific  FiSsdi,  ilSe  »«ee  der 
gro»  Hli  wie  «xlt  dagelege  holM,  wieder  erv«  im  enjinkc  »di.  Warn  pier  ns 
weiier  gdi'  iin  beirKhte  er»  de  MeoKhe.  Do  WMiie  mer  mu  net  genug  ver- 
wundern. Wer  e  rool  Cel^nheft  bott  ia  A  ArutomEe  tu  gebe,  da*  lann  de«  alles 
recht  beUidite.  Merwolk  mir  en»1  desAlig  neninie.  wleTOtlrdflifh  det  goiuchi  is. 
Wnn  mer  nu  Inhn  Ahgebranne  hln^  lo  lUt  un  j»  mlter  Orek  eneü  falle.  Mer 
hat  Excrnpel,  daß  Leul  dim  ins  guig^  un  1  Spa»  odo'  l  Schwalb  holt  aus 
der  i-ati  Ihr  ExkreneniE  Edle  laue.  Ey,  die  Lest  iTim  jo  uf  dem  Flau  om  ihr 
Ahg  Icomme.  Ucberlege  nier,  wann  der  Memeh  atin  Bend  Ober  dem  Maul  Mn 
oder  unner  ia  Nihg.  Ey  !o  ihlt'i  [o  immer  beitlndig  slhAe,  oder  iMi  allei  ia 
iTbi  Maul  lüncy  lafc.'  Odda-  wann  da  Ahg  im  Fuhs  nf  der  groie  Zeh'  wär,  ■□ 
mOste  mer  ja  vor  Stihb  un  Moiait  blind  un  Klitll  Wim,  Mer  wolle  du  noch 

idm  Alleweil  schiigti  9. 

Teiior.  W«  de>  nel  nf  den  Sdibg  geht  dei  halul  Onlnimgl 

Hochldblidie  Consistorio  •orgesdnfebe.  un  wann  den  net  geQlit,  so  f|eh'  hin  un 
beschwer  didi.  So  naseweise  Keil  niOsse  Immer  was  wisse.  Die  Primaner  liOnoe 

Sesaiem.  Ich  »'ill  nii.h  a'^a'^n^.  "ilh  aliner  wos  von  de  Scheibe  wisse, 
so  sag  er  mer'j.  aci.i  Nnhiiic  «ill  uli  ver.£l™c>-c. 


(Udo-  grhl  mg  und  muiri  muh::,  um  n  iiirf  mnii  na  ätr  Hatd  Bm 

Ptoreelor  (df  Ja  Lacha  tmalU  IM).  Mei,  wahsle  was  Blsdioit 
geh*mer  dmnl  iura  Herr  Mahr,  an  mach  mein  Empfehiong,  un  der  Junge  Mohr 
wJr  weggegange,  ob's  mll  ihrer  Benütigung  geiehehc  w3r.  Do  sielie  faule  Fisch 
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RAsiing.  Herr  PnjiKiar.  daff  ich  tmo]  cniut? 
Proreclor.  Nii,  ihi  Wsi  ihch  ihn«  von  dm  VOgel. 
Raising.  Sfh'  tmol,  wgDO  mer  du  enaiu  mnC 
Prorector.  So  »ilut,  biO  dtr  ÜSscbalS  wieder  da  ii. 
ROising.  Ko  de  ii  mer  abdi  ndii,  iler  bleib  ikh  nei  xt  lug.  Biidiir 
Biiciiotf  ffvlgaiiiä).  Nah,  ich  iKiinin  glddi  iridder. 
BasiiDg.  Des  wül  kh  der  goodie  habe,  Boitet,  urai  uhlje  leh  dii 
ntn  IUI  lihm. 

Biichofr  (wUir  itr  IHr).  Och  ja!  rat  krtSa  skh. 
Pioteclor.  Wog  hcot  de  mit  dem  OuMf,  ich  gUb'  gflr,  de  diobn  c 
RDtiing.  Odi  wonini  na  g«,  da  In  nter  der  viel  m  iihn<3Lig. 
(Dohmer  iammt  wrü  naek  y  Ißjr  m  du  CUm.) 


1-coieclür.  Iliilli  Miul,  luiin.  n  Iidii  vorhin  ürlibnlD  erhalle, 
aus.  BischoR? 

Hiicliolt.  K  Kh«  Canrnliment  (om  Herr  Mahr,  un  er  viia  1 
criflbmQ.  die  er  semi  Solid  gegebe  nin. 


mn  nur  laiük.    (Iliuhif  gthl  aa  iriaia  Plal^.) 

Prorector,  Mtin,  idi  glrt  die  Ciulog  vor  der  Osltt-Me»  sinn  «lus- 
knmiH.  ffiscboA  geh'  er  itadi  gleich  In  die  Buchllde  lui  loG  er  nch  i  Pur  gebe. 
(Kidt^  gda  viMa  uqrJ 

PrDTectDn  No  hebt  der'»  \en  lU?  Textur  fv^  uu 

T«tar.  Bi  lilaU.  Herr  PrOfeetor. 

Prorector.  Seh' e  mal  wer^  ii. 

Texlor.  Domlniii  Prorfctor  —  (Pnxittu       iwr  üi  'IMr). 


DigilizedBy  Google 


(CMifMB  Mäilrr,  willirr  tirant  uir.  kiaml  htuU  jfun  trilamiil  in  ät  OitK) 
ProrEclar.  Ho,  W  ahch  widdcc  da?   Wo  hone  dann  gcslokc  die  Znl? 


obligiti,  obllgin.  Mäni 


5tl-.  Woran  bomnil  dinn  der  nc>  in  die  E(ecch; 
wie  io  cm  StllwcinsU!!,  do  ol>t 

Ablicht,  da  ich  cm  emoL  altalut  »£e  ^U,  u  hUt  Ech*i  sehun  llngst  dem  Hoch- 
JAblkhe  Consisoria  angczn^  iber  ieli  logt  em  luni  leite  Md- 

ftodiug.  Wu  bdthk  k  Herr  Pmncl«? 

Frorectar.  Sich  er,  a  Wils,  das  Zehe  lioiiiDU>  wo  ner  Ilm  Diuieliinii. 
Worum  wcx-  er  dun  tun  Saimtiig  lüt  in  der  Kenh?  Do  hüte  die  Idilme  Jung 
ea  SpeMoliel;  mer  mQ  der  Thathlller  ley,  nn  )ed«n  die  Thür  ufiiiuEbe. 

Rodmg.  Ji.  Heir  Proiecior,  ich  wir  gern  taeingegugt  ober  Ich  hob  iif 
der  CbD  Kyn  nlUsc.  wenn  rielIcUbl  woi  lu  ilnge  vta,  un  der  Malier  hol  des 
FluUkber  gehotl. 


Digilized  by  CoOgle 


vierler  Aufzug. 


(lOsib^  Hünnl  gan  ffW;(  jar  TUT  Imria  laä  Ilfil  lir      liinlni  «Mer  vffm  slOit} 

ProrectoT.  Rtasiog,  wo  blribl  a  so  Img?  Et  hon  gcwiQ  ahch  Sit 
Spidl-Gale  bcnidn!  Hc! 

Rasising.  Idi  v-or  ahcli  net  bey  ilc  SpicO^cRe, 

PrDTCcier.  Ey  mer  sldu  ias  \o  in,  daü  ilc  well  In  geraini  komom. 

RAssins.  Ah,  tio  is  die  hodi  TiTpp  Bchiüili  io  wcrd'a  ahm  immer  belli, 
biß  mer  TUf  koniim. 
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Prorcctor  (Mb-  Irjf  trU  ImttU.  Aß  iiir  JMr  iiffin  grUUtm  IH).  Oh  JmR. 
witlile  |;)dch  die  Thür  lunnclte.  ■ 

RAtiiii)!'  Ich  hob'  le  iiit  uS^BnicIn. 

Fcocccloc.  W«  Jung!  Jen  tnlelute  sc  glciih  de  Ahgebliii  ca.  aiia  de 
lilal  nnh  Hieb, 

Roiting.  Idi  nucK  K  ahch  nn  lu. 

Prorectat.  Dccurio  hohl  ei  mn  emot  tn  Siok  (Diairiii  hintl  An  rliiBi), 
Rältiog.  Des  sill  ich  oiidI  sehn,  [ch  hob  die  Thür  oei  ufgemjchl,  io 
Linn  ich  u  ibcfa  net  lumiche.  Ich  bin  jo  tict  Uecurio. 

Proreelor,  Ey  Jung,  wer  lion  k  dann  gfgeniaclil? 

Tenor.  %  Herr  Proreclar,  es  liann  \o  ihnci  von  de«  wlilhende  See- 
Orlmiie  geweht  hsbe.  Ali.  nier  höbe  jo  Eiempd,  diD  3  »tcher  gtrae  HeersfloUe 
cqhil  gemncht  holr,  warum  »II  denn  der  u  e  ohnEAlllg  ThDr  net  ufbertte  ItOnnc. 

Proteclor  (hol  im  Teuer  dter  Jfc  Sttallir).  üiSa  Misl,  ahnfllligei 
Jun^.    Ueberill  niuO  dein  ihnlSlIig  Gevrileh  angebriehl  wirn,  winiu  nfach  (ddch 


de  spnuil  iheh  noch.  Jung?  Mülkr.  Calüctcr.  inach 
.lülln- ll«a  la.  So.  jeit  sinn  mer  jdUhn.  mer  ninl! 


(Uillir  Irin  W",  ibm  Uthl  die  Tatakiff'^'  w>  ä—  ^^t.) 
Froreetac.  A,  geh  cmol  her,  MQIlei,  was  gulil  der  danndo  luidciu  üili) 
M  aller.  Ah,  was  vcrd  mer  erausguhe? 

ProrecIDT.  Gehne  gidch  h«  (>r  WmhI  ikm  •Hr  Pfiifft  cia  im  Sai  •••i 
U/t  ^  in  Kfrm  MnitJ. 
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:  iihch  ihnn  von  doie  Bicihnipla'.  Do  höbe  mcr  i  Pur 
Huddel  im  Hai]  hctt.  Die  PdlF  «nU  idi  doo  Hcrc 

q  Vater,  idi  »If  vos  dran 

Do  luMte  le  (Befionl  vUta,  ibc  loß  ma  tt  na  ia 

I,  vru  Itnil  dam  des,  vano  mcr  1  MSI  Tubik  nbdn,  da  vcrgdin 

,  Du  muit  binncr  dein  drey  Heller  denugebe.  Du  blit  ihch 

bmir,  RSlrii^  mf  IBumitUr  haben  tmltr  iir  ^  ib  Süd  Diitl 


Froreelnr.  Mlondic,  Mlnachsl  Er  bon  luer  do  bnnK  tej  dem  Multa- 
nUle  gCiessel  Ich  gkb',  Ich  güb'  —  Sich  b,  Junker,  er  is  to  a  brav  Mloncbc, 
«dl  er  jett  den  DIdil  ao*!!  Obc  im  lei  er  tidl  b^  mich  Kcher  frr  /til  ih  te^ 
dir  UxH^  und  ^/ht  äm  vbm  skb  auf  Jff  Bank  nteJfr), 

Textor.  Hct  wahr,  Herr  Prorcctor,  mcr  bebe  bald  Johanneum? 

Proreclor.  Haltt  Mlul,       waha  leb. 

Kitiewcittr.  Feto  TCDlam  excuiul,  uithn  rcdlbo. 

glekh  ndddcr.  Altewdl  b  ei  gerod  to  Mhnitc  Ober  lO  Uhr,  wer  nur  lo  ;  Mhiilc 
0«  Widder  bonnu,  den  noiir  Ich  iifL  (Alle  kufaftrl,  Jtr  Prmelir  gM  ad)) 

Dritter  Aulltilt. 

Kemmeler.  Diuime  hsit  ihner  des  Geoil  gebiodie. 
Prorcelor.  Sich,  ty  wie  mr  dann  dtD. 
Schott,  Alleweil  hon  ahaer  den  Hals  abgestCTEt. 
Proreclor.   Kiln  Maul,  ich  Inb't  aihert. 

Ktisewetter.  Dramie  ll>  abner  vom  GerOil  gefalle  im  hon  d»  R9I- 
Ireiu  gebioche. 

PrarectDT.   Schwev  >til1.  nimchltr  Kerl,  ich  hobs  schon  ling  uchbn. 
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Kemmclcr.  Wo  iD  itlDn  Kidde? 
FiesEniui.  Ah,  de  ii  oUl 

Pioreclar.  leb  wähl  nec^  wo  die  Kreide  Iii  hin  kbimil.  Ma  habe  )»  vor 
ä  Ruu  bilb  Jahr  luhfi. 

Schott  No,  ich  -will  im  Miiug  widder  miibringb 

nasiing.  No,  do  midal  de  didi  ihch  yenfieni  um  dfe  ChÜ. 

Prorecmr.  Dd  höh  idi  noch  1  Ulli,  «chitib  er  einol  Kemnicler:  Mull) 
disdpDii  gndtm  noD  rctukniDL 

TeilDr.  Nu  da  päd  ist  r«hi  nlF  die  ieuige  Zeit. 

Proreccor.  Halts  Maul.  Tuns.  loiin  leii  ich  der  <Ien  Wh. 

Kemineier.  Oehe  sc  Herr  PmeeiDT.  norge  IuIk  mcr  lohn  Cioih  weü 


Jung  abg^racni  vom. 


Sleiiwig.  Dta  niuD  doch  so  ä  rechter  Suuuknechl  gewese  sey  — 
Teilor.  Wum  ich  nor  den  schitchle  Kerl  iietiinhriiigc  iiBnnL 
Proiecior.  Halt  aor  d«  Maul,    Worum  giebi  der  Decinio  net  bener 

AcjM  uff  wb  Siebe. 

Kemmctcr.  Den  uilt  mer  wie  ai  Kirdie-Riuber  bestrafe, 

Teiiar.  In  inciiie  Ahge  b  desdidUechter  Kerl,  er  man  abch  scy.  wer  er  wlU. 

Praieelor.  Mo  Jen  U  ei  h  ^ill,  d>D  ich  eneh  dei  Exercib'uin  dicdn. 

Mer  wolle  Hdier  die  FianMuner  Gninmilik  noch  i  wenig  durchgebe. 
Tenor.  Da  is  |o  e  ills  SeUnlie. 
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Prorcctot,  O  da  ihnlUIlgn  Jung.  W«id  du  dii  Crumiulili  Itnnm,  dg 
'  vint  de  gfbsigt. 

Tenlor.  O.  do  höbe  nur  oodi  riel  bcnert 

Frorecior.  Ji  iet  aüni  ihr  mn.  Do  gehe  se  her  un  ichiefbe  lEe  ginz 
ab  nn  hinge  not  I  neu  Mänidcbc  drflber.  DcnBch  falhit'i,  der  Hon  i  Gnunoutili 
gBchrltb«.  Da  wolle  ihch  manche  den  Dane  verachte,  nn  kh  wahs.  «He  kh  noch 
i^Eische  na  arobiiche  Gramnudkc  corri^rt  hi^  dafl  dei  nielini  aiu  dem  Dui 

Textor,  Ach  (Ge  Clawe  sion  aus. 

Prorector.  Wanl  Idi  wIH  enud  ulf  die  Uhr  lehn.  Wanni  Zelt  l£.  da 
IG  gut  Ja  B  IIS  recht  —  Bläh  ill  uff  tueKa  PUueo  IriD  gebebt  ilS.  Start 
bebt  emal  -  Halt  ein  —  do  tplelt  >Hdder  lo  1  dummer  Jung  iml  den  Buch  - 
ttgh,  tat  gehl  —  Wer  mcr  morge  Mh  net  prlds  do  Ii,  den  schreib  Ich  als  abien 
uK    (AIU  Saalv  tllm  fori,  dir  Prandar  nadii 


Das  WeiBseti  das  Seoiuida.-2immers 

oder 

Sohildenmg  eines  Winter -Freilatj-VormitUgs 

(Drr  Pmrrslor  lUIII  sich  fänUlich  adl  ll'i  in  brcii'uU       uiui  IriJI  vm  Setalem 


.  Do  ätz  Ich  obbcr  nie.  Doch  vtWt  Ihne  ein  Gefalle  b,  »  wIH 

Herr  Prorcctot!       lubl'cn  m<  J.ihi  licui  derent? 


No  hiit  noR  Ordnung  in  »Idiea  la. 

(iiair  Mtnilif  Im  CäHr:  qä  iSDiluinic  [mpubas  potnuiieruDI,  nuilmam  inier 
inet  ferunt  landein :  wdche  an  lingatoi  onmOnifig  geblieben  sind,  tragen  bei  den 
IhHgen  das  grUICe  Lcdi  davon.) 


dfi  y^rrf^tdUF  trifft  mit  ffKitn  iatamia/n  ätr  Pnvuwr  Fanriaeh^ 
Icü^rbjcLi.   l'töh  Dcum  et  haniidum  ndtml  vas  treibt  Hir  denn  dar 
■{onjucr  Aui  G?iici[^  ati  E^rorcclors  habtn  wir  ^cunda  gcweiflt.  drum 


du  fiil,  lugenblictbch  die  Sxik  dem  Herrn  Kcciur  melden  (gm  sb). 
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Rcclor  Purriüjiin  (mit  vc/lHii  U'^aOa  ituf  m^Bpf'«  i«  J«Wa  n»- 
IrOrnil,  iMoi  PnvKior).  Ei.  Herr  Prorenor  I  ich  hflre,  <UB  Sie  durdi  die  Secundancr 
die  Kluse  weissen  lassen;  suti  dosen  kSonai  sie  aber  docii  wahiiicli  ein.-« 
Zweckmil^jgerQ  (reiben.  Du  ist  Juin  Geschift  tür  SecuD(Ui»r. 

Fröre  clor.  Ji,  sie  taut  ädi  voo  »Um  itenu  sfaHte. 

Reeiar.  Pihl  faaea.  weui  »  etnt  leln  sollte,  idgi  mu  a 

auf  dem  Bau-Amte  tn,  du  ohne  AnsHod  du  NOtÜgc  besorgen  wini  (GrM 
iasunl  tannftiiiBi  lOJ 

Prorector  fimi  ßiifBmar  ia  galml.  Do  lunn  mer  recht  mIie.  wie 
stets  Uniünk  der  Well  Lohn  Ii.  Wie  mache  um  •eniiefli  um  die  Klasi,  diB  mer 
sehe  mit  unserm  FlohKh  un  Biui  gicidisam  viader  in         stand  aieiie.  ohne 

Hau-Amt  odder  Kechenei  ebbes  luniniulhe  un  doilcrvor  

Aber  lodt  lUR,  die  ätml-Gcri^luc  l^oim  bleibe  daeii  nel  iai  bei  so  üatlillknefnic. 

Baver.  Km  PiDreiioM  c>  i-  l'IlMi  elf.  idi  muri  in  JiL'  Mathemaiik  mm 
Herr  Lambert:  mit  dem  »'ci»u  der  Klist  bin  \;\,  am,  lortiKi  ii'til  misse  Se  noi' 


.    Du  hüll  ttechl.  ehriidier  Text 


aug  und  Dihmer.  Ja.  Herr  Prorcetoi. 

ecior.  Na,  ihr  Lcul,  ich  verlaD  mich  dnif,  daD  Ihr  hübtdi  Ordnui 
.   (Gihl  ai,) 


Wer  war  nun  der  VtirfisseT  dieser  Stücke?  DerVolksmund 
beznchnete  stets  die  nach  der  Tilelfigur  am  meisEen  tiervonretende 
Persau,  den  Secundaner  F.  K.  L.  Tcxior,  als  Verfasser,  und  wir 
können  auch  den  Beweis  daftlr  aniteien,  nach  den  Worien  des  be- 
kannten Operntextes:  Und  er  isi  der  Vater,  er  sagt'  es  ja  selbst. 
Der  Zeuge  ftlr  diesen  Benins  ist  kein  geringerer  als  Tenors  treuer 
Schiller,  der  treffUclie  Meister  des  Frankfuner  Diilectes:  Friedricli 
Stoltze.  Wenn  die  Prorectoriade  nicht  schon  durch  ihr  Alter  dnen 
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Anspruch  aaf  Beacbinng  hSue,  nicht  schon  durch  ihre  unUbcnrefniche 
Komik  das  Inieresse  des  Lesenden  gewönne,  so  wurde  der  Umstand 
dem  Stücke  stets  in  der  Frankfurter  Literalur  einen  hervorragenden 
l'lat;  verschaflen,  daas  es  der  Ausgang spunki  geworden  ist  für  Siolties 
dichieriscbci  Schaffen. 

Emil  Neubürger  sagt  in  seinem  Aufsatz  übet  Friedrich  Siohie, 
der  in  dem  Buche  »Aus  der  alten  Reichsstadt  Frankfurto  fFrank- 
furi  1889}  enthalten  ist,  S.  ,^2  von  StoltKc: 

»Auf  die  Dialectdichtung  kam  er  durch  seinen  Lehrer,  Professor 
Textor,  den  Verfasser  des  »Prorecior» ,  des  ältesten  Frankfurter 
LukalsiUckes,  Als  dieser  wahmahin,  wie  sehr  sich  sein  Schüler 
seines  Werkes  freute,  und  wie  eUng  er  sich  im  Dialeetc  Obie,  unter- 
richtete er  ihn  im  Frankfiiner  Idiom,  sdiiieb  Ihm  eigens  dn  WSner- 
buch  und  eine  kleine  Graromaiik  und  fthrte  tlin  so  dfrigst  In  Geist 
imd  Wesen  der  Sprache  der  geliebten  Vaterstadt  dn.i 

Fnednch  Karl  Ludwig  Texior  war  am  13.  November  177; 
zu  Frankfurt  geboren  lU  Sohn  des  Schöffen  Dr.  |ur.  ucr.  Johann 
Jost  Tcxior.  des  Bruders  der  Frau  Rath  Goethe',  und  dessen  Gaiiin 
Maria  Magdalena  Maller.  Am  jS.  April  1784  wurde  er  in  die  Sexta 
des  Gymnasiums  aufgenommen  und  hat  dieselbe  noch  im  Sommer 
I78£  besucht,  da  bei  der  damaligen  Herbsi-Progression  die  Ehre  der 
Dedatnanun  ihm  als  Sextaner  zu  Theil  wurde.  Auch  sein  weiteres 
Aufoeigen  im  Giimnasium  muss  nicht  ganz  ri;gelmassig  i:tfw<:sen 
sem.  Seir  dem  Herbst  1791  wnr  er  ■□  Secunda.  wo  er  nuch  179; 
im  Sommer  sich  befand,  und  in  «elcher  Klasse  ihn  am  15.  iiipi.  1792 


«...   .„_   „           .._     __  

SdiloiKi  in  Fnnkiun  von  Jihre  181 1  du  :  da  Hctm  Profcuoi  Tt .lor  in  Tübingen 
werde  ich  oichi  amingcln,  gehaiiRea  Olli  lu  gednikcii  (Ftcie,  Goeibe-Bride 
au  Frlu  Schkuicn  Nachlisx,  Soiitgan,  1877,  S.  4i>  Kne  Folge  nie  ihn  b  bc- 
dräjigle  Lage  gcrBlInen  Textor  lial  dia«  gute  Voruti  Goelhes  ansdidncnd  indil 


iicrseiben  energiscLi  zu  bccroben.  ao  sah  er  sich  aam  im  Janre 

durcli  den  Tod  seiner  Frau  sein  hausliches  Glück  zur  Rüste 
Kegincen  war.  auch  lugieich  uem  vQiiigeu  wirchichai  Euchen  Ruin 
gegemiDer.  Der  encannie  <-uncurs  neoeuieie  aucn  die  Aulgat»  seiner 
aJvocalorischen  Praxis. 

Dodi  geistig  ungebiochcn  ging  er  aus  der  wirthschaftliclien 
MieilerUge  hervor.  Durch  »Unterrichis-Ertheilung  in  Jeuischer,  rSmi- 
scher  und  griechischer  Sprache  und  den  damii  in  BerDhrnng  stehenden 
Füchema  liine  ersrcii,  wie  er  selber  sagi,  bald  seine  wiewolil  1;är(iliche, 
doch  sichere  Existenz  g^randeu,  die  ihn  in  den  Stand  setzte,  Sit 
sich  und  seine  bescheidenen  Bedürfnisse  m  sorgen,  wlhrend  die 
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Veiu-:indien.  lumenllich  seine 

bedeutenden,  .i^vi  iii.-.n  m  ■- -a-A-i-.!  .-.!■.  ^.i.,  l  m -i  ■r.u  uiul 
wie  lon  der  I  oUlJiJituii    ii        ^  i    il       ,  I  i,  ilun  Spri 

nadi  Miriheilungen  aus  der  tamilic);  Liuw.ilin^ui  [■iiliiiscIiiNi  Lm- 
«.■ähungen.  m  die  seine  Jünglings-  iiiiil  M,Liirii;^|,iIii !.■  ml.ilkii  v-mch. 
die  herben  Schicksale,  die  et  selbst  an  sicli  trl.ilm;»  h.ine,  miiijluui 
ihn  zu  der  seinem  Siudicngang  und  seinem  praktischt;ii  Rcnile 
so  wenig  entsprechenden  Arbeii  angcregi  liaben.  \V  ir  h;ilien 
es  III  dem  Dichlcr  Texlor  nur  mit  seiner  JueendentwictluilB  v.u  dum. 
und  in  dieser  i-eipi  er  sieli  ganz  als  lypisclies  liild  emes  (;enialen 
Schlingels,  wie  es  so  olt  unter  dem  Einflüsse  einer  lasen  häuslichen 
Zucht  gegenüber  einer  uberpedanlischen  und  vor  laulcr  Buclisiaben- 
gelehrsamkeii  zum  bierben  langweiligen  Uniemchismeihode  sich  dar- 
bietet. Der  fföhe  Tod  des  Vaiera  war  Tcxlors  Verderben,  hs  fehlte 
die  starke  Hand,  an  der  er  sich  aus  semer  jugendlichen  Unbedachtsam- 
keit emporhelfen  konnte  zu  iäoer  geordneten  büi^erlichen  Thütigkeit. 
Sein  reiches  viierliches  Erbe  ermfigUdite  ihm,  seinen  gemilen  Nei- 
gungen nachzugehen,  ohne  auf  den  Erfolg  seiner  Leistungen  bedacht 
lU  sein,  bis  e*  »l  spät  war,  und  er  in  lanaen.  entsagungsvollen  Jahren 
es  bOssen  massie.  iiss  er  in  einem  kurzen  Zeiträume  iusserlichen 
Wohlseins  imd  auch  wohl  innerlicher  Befriedigung  mehr  durch  Ver* 
sSumniss  als  durch  Handeln  sein  Lebensgluck  aufs  Spiel  gesetzt  hatte. 
Professor  Textor  starb  am  }I.  December  ig;i  als  Pfrtlndner  der 
Brßnnerschen  Stiftung  im  Senckenberg-schen  BOrgerspital. 

So  vie!  aber  den  Autor.  Wie  hab  -     -  - 

der  beiden  verschiedenen  Redaciionen  i 


aiieni  gehört  du  Ii  er  das 
Intcrc^se  an  den  durch- 
eil kemerk'i  Itiicksichten 
-r  frLilieil  Abf.issnngs- 
wiirJe,  die  Handschrift 
n  Text  darbietet.  Schon 
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nach  wenig  Qher  lo  Jahren  dagegen,  im  Jahre  1810,  finden  wir  bereits 
den  verstümmelten  Text  als  gnng  und  säbe.  Der  Autor,  der  während 
der  Zeit  in  Tübingen  lebte,  hat  sicher  nichi  selbst  die  Hand  an  sein 
SlQck  gelegt,  hat  sich  wohl  überhaupt  in  jenen  Jahren  um  diese 
Jugendarbeit  nicht  bekümmert.  Also  wird  wohl  em  anderer  die  Versiüm- 


Frankfui 


selber 


und  I 


Niel 


L  Tl.; 


Homburg  (Bruder 
geboren  uen  1 7. 
nommen  und  Hcrh: 
1797  wira  er  «le 
am  J-  Nov.  iSoi 


tL'nus.  nenn  diese  erschienen  durch  das 

sujfjic  erwähnten  SchDier  brauchte  masi 

.  bohn  des  Huimachers  Joh.  Conr.  R.. 
r.  an  uemseiben  Tage  mit  Teitor  in  die 
inommcn.  una  hai  aas  Gytnnasmm  g»nz 

■eiis  iWul.  Iiis  Advo[i;ii. 
■innen  S.II11Ü1.-I.  S.>lin  des  Phmti  F.  »1 
;rcn  i-iarfL-rs  utiiiii^ms  F.  zu  Frankfurt). 
Osu-tn  :-S7  in  d^is  Gvmnjsium  aufpe- 
1792  noch  in  Tema. 


Is  Stiid.  ji 
s  AdvD 


irikulin 


Frankfurt.    Siarb  i86j. 

Mohr,  Johann  lacob  Christian  Beniamin.  trat  im  Herbst  1784. 
sechsjihng.  in  aexia  ein.  er  war  drei  Jahre  jtlnger  als  Textor.  trat 
aber  viel  als  Sprecher  bei  den  Progressionen  auf.  so  Ostern  1786 
als  aexcaner.  Onero  17S7  als  Qumiiaer.  Herbst  1789  als  Quananer. 
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d     Sl      1  ]  l        1   II  11  II 

händler  in  HdJclWi:  ui.J  bi.irl.  Jon  iSi  i. 

Bischoff.  Achill  AJam.  ukichc,  Akcrs  mn  I  tMi.r  und 
gl    her  Z         d    S  (.  I     J     h  ] 

MglcddCh        dhmll  I  LI  I 

C  1  f        d     g  SS     Ch       b    I  II  II 

Adjunkt  an  der  Kaihonnenkirche  iimi  i-im^m  liu  KiuiiL-iiim. 


Rössi 

ng.  )oh.  Georf;,  Sohn  des  Prociir.unr  |ü1 

lanu  Nikolaus 

Alexander  H 

L„  über  zwei  Jahr  jünger  als  Tcxtor.  att 

r  doch  schon 

ein  Jihr  fi6 

Iber  ins  Gvmna.sium  gctrelei..  allcrdinEs  i 

im  es  meder 

za  verlissen 

und  erst  in  Secundj  1-90  *ied,:r  einiutret 

eu.   Seit  1799 

AdvDcar  wu 

Dali  IT 

ler.  Ludwiy.  iiicli  schon  seil  Oslem  nSj 

in  der  Schule. 

W    d  Kl 

1             K                    d        d  L 

nwandhändiei. 

Müll, 

1         H    d   h  f       1    d  b 

Kichnei.  viel- 

1    1    J  1 

11  IMedrich,  Sobii  des  l'eier  Clem™!  M.. 

der  als  Kauf- 

niüiin  SchM 

r^ewordirii  war,    Johmii  Fridr.  v.urde  i: 

S    1  1 

lahriK  m 
er  i*'urdc  K 

»X  dann  nodi  einmal  Ende  17S7  in  Quinta  ; 
aufmann  und  führte  unter  der  noch  jctz: 

I  besiehendcn 

Firira  Joh. 

E'.  Müller  &  Co.  eine  bckamite  Wcinh: 

indluna. '  Br 

starb  lE6i. 

Roda 

ug.  Wilhelm  Carl.  Sobn  des  Schulmeisrei 

rs  von  Peter- 

S.  Ott.  1790  In  Sekunda  .Milsmommcn.  ^ 

iwas  aller  als 

Texior.  17 

9,  war  er  schon  in  l'rimn.    Als  Calefnct, 

)t  gehorre  er 

dem  Chor  : 

W            1      g       d              l  k 

Baver 

Johann  Reinhard  (oder  Reinhokl),  Sohn 

des  deuisclien 

Schulmeisters  Philipji  Heinrich  B,  Ostern  1787  in  Quaria  im  Alicr 
von  12  Jahren  aufgenommen,  also  älter  als  Tenor,  sass  er  schon 
Heibst  17JO  m  Secunda.  wann  er  bis  Herbst  1793  aoshiell.  Itn 
Jahre  iSii  encheint  er  ob  Notar,  datm  als  Actunr  des  Graduirten- 
Collegs  und  Secreiair  des  Zeichoungsituniiiu. 

i.atticn,  jonann  jacoD,  trat,  sciDn  scmin  10  janr  111^  mit  sEinGm 
alteren  Bruder  Jobann  Philipp  ins  Chor  und  «kmit  in  die  Sexta  des 
Gymoa^ums  ein;  beide  so  arm,  dais  sie  uch  weder  ROcke  nocli 
MSntel  anschaffen  konnten.  Von  letzterem  hört  nun  nicht  viel. 


■  In  Bnrachi  Unate  noth  komnieii  Nleoliui  HaUer.  am  Mil  17B7  Kht- 
llhrig  in  Qsinu  an^fenamnien.  Sohn  ilei  Kauhninns  Friedr.  Wilh,  M,  Er  lehe 
später  in  Rcinuliiif  und  surti  Kbon  iSo<t  doiiKlbst. 
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•.ud-  iSi7  .ils  SL-L1.UÜI-  (ieii  i8ifi)  und  Syndkui. 

SvlL.m,  loluLiii  Clirl^[ian,  Sohl,  des  Papierhmdli^rs  |üIi.  liiid<.>H- 
Sdi.  in  dtr  l-dirg,ii.si;,  stil  Ostern  1786  in  Sc(ta.  Seil  Advocal, 
versurb  er  iclion  in:  J.ihrt  1812. 

Stellwaj.,  Clirisiian  Guiilieb,  Sohn  Ni.t.irs  Fricdricli  Joli. 
Loreni  Si.,  seit  Herbst  1785  in  Scsia,  twc,  Jahre  jfiiisor  als  Ttxtor, 
auch  hjufij:  als  Sprecher  bei  Progressionen  ihäiiR,  so  Herbsi  1786 
als  ScMtamcr,  Ositni  178^  als  Quintaner,  Ostern  1791  als  Tertianer, 
und  nochmals  Ostern  i'j'j:  Tertianer.  Er  wurde  Notar,  tnriliitie 
sich  aber  im  Jahre  1817. 

Brinckmann,  Johmn  Jacob, Chorist,  seit  Osiern  17S;  in  SeKla, 
Sohn  des  Hutttiacheis  Johatm  Georg  B.,  zwei  Jahre  jllnfter  »is 
Texter.  Er  brachte  es  üutn  Appellaiions  -  Gericliudietier  und 
Pedell  des  peinlichen  Verhflratnis  und  Erheher  der  Winwen-  und 
Waisenlusse. 

Cbrist,  Johann  Theobald,  Sohh  des  Johann  Balthasar  Chr., 
fieb.  1777,  irai  er  Ostern  178J  in  das  Chor  und  die  Sexia  dn. 
■795  w  ^  >■>  I^nn^'   '797  bittet  er  als  Chorprii&ct,  detn 

Canior  fiismann,  bu  deti  er  nun  schon  seit  einem  Jahre  thatsSchlich 
vifcaiire,  als  Adjunct  zur  Seite  gesetzt  zu  werden.  Was  daraus  f^e- 
worden,  weiss  ich  nichl.  Christ  studine  dann  Medicin  und  promovirte 
iGoz;  das  Ton  ihm  gegründete  Chrisi'sche  KiodersjMtal  in  der  Theo- 
baldstrasse bewahrt  der  Nachwelt  treu  den  Namen  des  verdienten 
Arztcsl  Er  starb  1841. 

Von  Halzhaiisen,  Friedrich  Adolf,  Sohn  des  1793  ver- 
storbenen Carl  Jtisiinian  Johann  Heinrich  Ludwig  v.  H.,  Ostern  1783 
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sechsjShrig  m  die  Sexin  aufgenoomiea.  Im  Jahre  1811  wurde  er  dnrcb 
einen  Unglücksfall  auf  der  Ja^  eracliosseD. 

Bchrends,  Johann  Ccmrad,  Sohn  des  Dr.  med.  und  Arztes 
Jolmnn  Adolf  B.  &wa  gltichaitrig  mit  Textnr,  wurde  er  im  selben 
Jalire  mit  ihm  in  Tübingen  als  Stadjur.  immatrikulirl.  Amji.JuU  tSoo 
schwur  er  als  Advocat.  Sdt  1824  gehöriu  er  dem  Senat,  vorüber- 
gehend auch  dem  Siadlgerichle  an.  Starb  iH^^, 

Fallk.  Johann  Georg.  Sohn  des  Kniifiiiaims  Udiiricii  Martin  F. 
Er  wurde  Ostern  1787  erst  in  Sema  iu(a<;n<,nmii^n.  lut  .blier  die 
Schük  sehr  rasch  durchlaufen.    Er  wurde  Kaufn>ü„u.  d.u.n  (,834) 


Wii'n.  21  luilii;!'  Niiii]l>L'i>r  iiiiU  1)  ii.K.lii^i  AliUüif  ß[:br]cln  und  [£90, 
ZtItiiLTii,  Pasiom,  Lni 

scchsien  Jahre  «Ines  Alters  Uul  dessen  Aicssiais  ^eiaüfi  «.ord™.»  ' 
Im  )nhre  1726  «urde  Georg  Gottlicb  als  Buch-  und  Kupferdrucker- 
Lfcsuii  nim  ticisjhsuii  auii>L'iiiimmi:ii  mm  Mia  darauf  vLtmählic  er 
sich  tnil  der  Tochter  eines  gewesenen  Hessen-Casschschen  Fähnrichs. 
Anna  Elisabeth  AI».'  Der  nich  andenhxlbjaliriRer  Ehe  ihnen  ge- 
schenkte Sohn  getioss  den  Unierricht  des  hiesigen  Gymnaauins  als 
ChorschDIer  und  ersparte  sich  durch  seine  EinkQarie  als  Prifeci  des 
kleinen  Chors  uttd  durch  Piivaiinformatinnen  als  Eieoiter  so  viel,  dass 
er  nicht  nur  als  treuer  Sohn  seinen  durch  Altersschwache  am  Verdienst 
behinderten  Vaier  haue  uniersiQczen  kflnnen,  sondern  dass  er  auch 
Ostern  1751  bei  sdnem  Abgänge  zur  UniverdElt  Jena,  wo  er  Theologie 
Studiren  wollte,  noch  ein  Sümmchen  Dbng  batte,  nm  die  Kasten  des 
Studiums  davon  zu  besirnien.  Wir  empfinden  es  nur  als  eine  gerechte 
Belolinung  der  Sparsamkeit  und  des  löblichen  Eifers  des  angehenden 
Studio,  dass  auf  sein  Ansuchen  der  lUib  dieses  Sümmchen  durcl) 
ein  Viaticum  von  20  Gulden  erhobie.  Hatte  sein  Gymnasialsiudium, 
wohl  vornehmlich  durch  die  Theilnabme  am  Chor  und  die  Privat- 
informacioncn,  lange  d.  h.  bis  lu  seinem  vollendeten  33.  Jahre  ge- 
dauert, so  war  auch  wohl  aus  ähnlichen  Ursadien  sein  Studium  ein 
anhaltenderes,  als  es  heutzutage  durchschninlich  bei  Theologen  vor- 
kommt. Erst  EU  Ostern  ly^S,  also  nach  vollen  (ilnf  Jahren,  bittet 
Scherbius  noch  als  Siudiosus  Theologiac  bd  dem  Con^siorinm  um 
die  üubsBuiif;  zur  Probe pri^di«t  in  der  Nicolaikirche,  wo  just  eine 

i'\",imini>  cuiiMiL'ir  i:i^L'\L.irAiL'n, '-.iiid  dii:  Pnifiuij;  fand  am  24.  Mai 


■  Copullti«ialnifli,  1736.  Juli  17. 

'  In  iler  Gcnltivfbrm  AhKU  gciawa. 


schilpen,  da  er  ssowohl  in  Hebraios.  Gruecis,  der  Plnlosophie  ond 
LatmiMt  geschickts  als  anch  >^eich$ain  zu  einem  Scbulmuin  geborena 
erscheine.  Am  6.  April  175S  pflichtete  der  Semt  dem  Vonchbge 
des  G)nsisionunis  bei.  Doch  kaum  sah  er  sich  im  Amte,  als  sein 
Streben  gleich  höher  hmauT  ftmg.  Der  zum  Lehrer  der  Secunda 
berurene  auswliuge  Gelehrte  leistete  diesem  Rufe  nicht  Fol|;e,  In 
einer  wohlgezienen  lateinischen  Eing.ibc  l^ewarb  sich  d^iher  Scherbius 
:e  Clisse  und  ~  erhielt  sii 


Im  Jihre  darauf  si 
darum,  die 


neidete 


ch 


S  h  b 


19.  Nov.  1800  sein  Leben  iheilte.  Die  diesen  bhen  entsprossene 
NachkommenschaTt  übergehe  ich  hier  als  ffii  den  Gegenstand  v01h|> 
unerheblich. 

Nur  aber  den  in  dem  Stücke  selbst  erwülinien  Sohn  will  ich 
bemerken,  diss  hierunter  vermuthlich  ein  noch  auf  der  Schule  be- 
findlicher Sohn  verstanden  werden  muss.  der  im  Jahre  1792  von 
Secunda  nach  Fnma  abet^mg. 

Eines  Vorkommnisses  aber  aus  den  sechziger  jähren  mass  ich 
vor  Allem  Hrwlhnung  thun.  da  sich  gelegentlich  seiner  m  den  Acten 
Bemerkungen  hnden.  die  Uber  Scherbius'  Wirken  «1  der  Schule,  sowie 
Uber  den  mannigfachen  Aerger,  der  sich  mit  dem  Schulamte  fflr  ihn 
verband.  Aufschlüsse  gewahren.    Vor  Allem  erfaliren  wir  ans  dem 
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VorMe,  dass  schon  damals  der  Respect  der  Schüler  vor  Scherbins 
nicht  gar  gross  gewesen  zu  sein  scheine,  and  duss  sein  eigenes  Ver- 
hallen  lum  grOsstcn  Theil  an  iSeser  Thatiache  schuld  war  durch 
Qbermissige,  ofi  uobefirllDdeie  Hlrte  In  den  Sirafinitieln  an  un- 
passend«^ Stelle,  anstatt  einer  gleichmlssigen,  gerechten,  doch  das 
Geiuhl  der  Schüler  nicht  verletzenden  Strenge. 

Es  ist  der  bereits  von  Krie^k  erwähnte  Vorfall  des  Fensterein- 
wcrfcns,  den  ich  meine,  der  Iiier  nber  etwas  eingehender  geschildert 
werden  niuss,  i\s  Kricj;k  es  (Kuliutbilder  i;^)  getliaa  hat,  schon 
wcycii  des  Amkigan^,  ilas  sidi  in  dem  Stücke  aus  den  neunziger 
J.ilireii  ilafiir  (inJu.  I  n;'.  IIil^i  ;ini  2;.  März  1763  dem  Consis- 

Consisiorio  übi,Tyi;bcntn  sclirililicbtn  Anzeige  des  in  dieser  Bosheit 
].iit  befangenen  Jolüinii  Chrisioidi  Stocs  befinden,  nncli  schon  ver- 
schiedenen vorliergegaii[;enen  Versuchen  ihres  mcblosen  Vurliabens 
:mf  eine  die  .illgemdne  Ruhe  und  Sicherheit  siöhrenJe  Welse  sich 
erfrechten,  inii  Steinen,  dsvon  die  ;  !;riiiten  nebst  oben  ^edaciner 
Anzeige  auf  ein  hochlöUiJie;  tlnnsismrium  jiebr.icbt  wurJen,  n;K-|i 
meinen  l-enstern  lu  tteitfen,  und  luieli  dadurch  iu  den  griisten 
Schrecken  zu  versetzen.  So  wenig  ich  auch  die  Wiederholung  eines 
solchen  Frevels  vermuthete,  so  gewiss  muste  selbige  zu  meiner  aber- 
maligen giossen  Bestürzung  und  Schaden  an  meinen  Fenstern  erfahren. 

Um  die  Urheber  eines  so  verhassten  Unterfangens  xu  entdecken, 
begab  ich  mich  durch  die  HofthQr  auf  die  Gasse'  und  hatte  das 
Glück  den  Torerwlhnten  Johann  Qiristoph  Stoes  in  meine  Gewill 
zu  bekommen.  Der  auf  dem  Weg  der  Boshni  ergriffene  folgte  mir 
alsobald  in  meine  Beliausung,  wo  er  den  ganzen  Verlauf  der  Sache 
auf  eben  die  Weise  erzehhe,  wie  solches  einem  hochlOblichen  Con- 


■  niiuc  Hmdguie. 
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und  Hoiihenrwur 
Hochgelahnen  s 


Johann  Jacob  Goulieb  Sclierbius. 
Secundae  Gossis  Coiicga.« 
Dis  CoaäiVmam  trat  selbstverständlich  in  sofonige  Untersuchung 
der  bactie  ein.  knttiiell  doch  scbon  diese  blosse  tüngibe  lies  Lehrers 


'  Staiicbea,  MiDseheUe. 
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J  I  n  n  S  n 
1  auf  Betragen  durch 
[ireii.  ferner  dass  Herr 
i.i  und  SixtaJi  belind- 


Jass  er  die  Sache  hiilicrii  Ons  a.i^ducii  xvilrdc.  Den  lemiinum 
vom  Stein  stossen  habe  er  niemals  t;i;br:uii-luti,  Ltlu-r  Kkin  und 
Msrr  befragt  sagi  er:  »Er  h^be  üe|;cii  tcincn  Mciiiclu-ii  cititn  Hass, 
er  könne  aber  nicht  leugnen,  d:iss,  da  sich  diese  beydc  Schuler  jeder- 
lEii  setu  tiuilim  jiutKciuliit.  ci  iieyiicii  aucn  genoi]ii)>L  giwescii,  iie 
Sittels  zB  bestrafen.«  Uebcr  das  Cerliren  sagt  er:  aUabe  es  mar 
einsimaten  gethan  um  dis  Plaudern  zu  verhQien,  weilen  er  aber  ge- 
sehen, dasi  es  nichts  geholfen  und  iK  noch  hartnackiger  worden, 
habe  er  es  nieder  eingestellt« 

Diese  Aeusserungen  lassen  nicht  auf  eine  geordnete  Disdplin, 
-vor  allem  nicht  auf  eine  gleicbmäisige  und  gerechte  Behandlung  der 
Schüler,  die  ersie  Grundlage  naer  guten  Zucht,  schliessen. 
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Die  Eemedar,  die  hoehlfiblidies  C 
bestand  fQr  die  crüriffenen  Uebelthlter  in  dnem  Verweis  und  4,  ] 
und  1  Wochen  geßteglicher  Haft  auf  der  Hauptwache  bei  Wuser 
und  Brod :  der  Haupnadelsftlhrer  bane  sich  aus  dem  äiaabe  gemactii. 

Was  die  Strafen  nutlien,  das  sehen  wir  ans  emem  nach  wenig 
Wochen  vom  Consistonutn  niedergeschriebenen  Visiiaiionsprotokoll. 
Das  üScherbohren  in  die  Thflr  zwischen  Prima  und  Secunda  halle 
iroiz  des  davorgehänglen  Vorhangs  nicht  nachgelassen,  es  ^den 
sich  wieder  neue  Löcher  an  ungeschützten  Stellen,  und  Herr  Scherbius 


schreibt:  "Was  H.:r; 


CollE^e  Zincli-  Willen' 


mii  ihm  gute  i-reundsLhaii  halten,  und  wem  ich  dieses  thate.  so 
könnten  wir  unsere  beyde  Oassen  in  guiem  Stand  erhallen,  die 
andern  aber,  besonders  den  Herrn  Scherbius.  welcher  damals  in 
Tertta.  war.  drücken.  Als  ich  aber  mit  derglachen  ordnungswidriger 
Bedingung  diese  Freundschaft  nicht  cmgehen  wollte,  so  drohetc  er 
mir  alsbald,  dass  er  es  sodann  mii  dem  Herrn  Scherbius  halten,  und 
mich  drücken  würde,  dass  ich  es  «nplinden  würde.  —  Den  Herrn 
Scherbius  hat  er  auf  gleidie  Art  um  seme  Freundschaft  angesprochen, 
wie  derselbe  Dicht  liugnen  wird,  welcher  aber  eben  so  wenig  als  icb 
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in  sciM  FreundsduTt  mit  (gedachter  Bedingung  sich  h»  einlassen 
wollen,  soviel  nur  davon  bewusst  ist.a 

Das  können  wir  aus  diesem  Gesilndniss  eninriimen:  Wenn 
auch  Scherbius  oft  ungerechtfeitigies  Misslriuen  gegM  CoUegen 
wie  gegen  seine  Schüler  gehegt  haben  mag.  eine  unmonluche  Hand- 
lung war  ihm  nicht  xnzuirauen,  Diese  Ueberteugung  schöpfen  wir 
auch  aus  seinen  eigenen  Worten  vom  Jahre  17S4,  als  das  Consistorium 
von  ihm  und  allen  anderen  Collegen  ein  Gutachten  forderte  über 
die  Mängel  des  Gymnasiums  und  deren  AbhQlfe.  Seine  edle  Auf- 
fassung des  Schulberuls  —  weswegen  ihn  das  Consistonuni  früher 
einen  geborenen  Schulmann  genannt  haben  mochte  —  erhellt  daraus, 
aber  m  sachlicher  Hinsicht  und  nicht  minder  m  forniGUer  und 
stylistischer  erscheine  das  Gutachten  geradem  als  eine  hostbar  possir- 
liche  Antwon  auf  des  Consisianums  Frage,  durchaus  nicht  auf  der 
Höhe  ihrer  Zdi  stellend,   Sie  laulet: 

«Em  hochlüblichcs  ConsiBloiium  liribcii  si^h  schon  um  da^ 
hiesige    Gvimiasium .   dessen    blülieiiden  Wohlstand  ll.ididiesellii:!! 


d,ildn  einschränke,  d.iss  ich  nach  dem  UeKriff.  den  ich  imo  d^von 
h.ibe.  niieli  äussern  uerdc.  Idi  bem.:rfce  hierhev  zum  Vomis.  dass 
der  Verinll  unseres  Gvmnasii  'bcv  weitem  niehi  so  j^ioss.  und  die 
Anzahl  der  frequcniitenden  Jugend  nicht  so  gering,  als  es  in  der 
bladl  zu  unserem  N.ichlheil  lim  und  wieder  verbreitet  worden  ist: 
es  sey  denn,  dass  man  die  zwo  untersten  Gassen  ausnimmt,  welche 
fast  zu  allen  Zeiten  die  zahlreichsten  gewesen,  die  aber  jeizo  nicht 
so  frequenl  mehr  seyn  sollen. 


Wiu  nun  die  Umchen.  welche  abcrhüupi  den  gröstm  Zuwachs 
dET  Schüler  unseres  Gymnasli  wDrklich  hindert,  anbeirlfi.  so  kann 
ich  nicht  die  zuverlässigste  davon  anfchren.  Soviel  aber  iässt  sich 
vermmhen.  dass  eben  die  Ciagen  raöKen  bev  uns  i^ejiriiiidei  sevn. 
welche  andere  iiahe  Schulen  burühmter  Sijdtc  und  Acadeniieii.  welche 
die  Gvmnasia  als  ihre  Quellen  anzuseilen  haben.  seiiJem  Jas  Kriej;s- 
feuer  ausgebrochen  isi.  im  Mtinde  ßbren. 

Zu  diesem  vergesellschafiei  sich  noch,  welclics  nitlit  wenig  bey- 
trlgt.  und  das  nach  meiner  geringen  Einsicht  nicht  leicht  .ds  durch 
die  Zeit,  die  alles  ändert,  kann  fFcänden  ^ei:rdeii.  die  fruh^dliL-e  und 
französischen  .SpracKc.  welche  nK  .Ic,  C.und  ,,ller 
il  ili.>ler,.iu^u-I.,mL-.Lr  ilbrmai  iin^liiije,,  Wi^^e.l- 


lusehen.  ihr  nach  allem  Vermögen  vorzusid.en.  so  viel  ^ii  c 
jedweden  ist.  eine  wahre  Eintracht  und  jnL'ehcuchelte  Liebe  bl 
lasse,  so  wird  ülsdann  der  .Scfen  des  Hochsien  nicht  aussenbl 
und  d^s  Cyinnasiiim  im  besten  hlor  blühen. 

N    I         k         h    1      1     II  I      I  I 

den  Allerhöchsten  für  Hochdcrselhen  Leben  tinJ  seei;ensx  ,.Ue.ii  V 
erßehens  anzuflehen  wecen  des  vaierhclieri  Aunenmcrks.  so  t 
dieselben  auf  unser  Gymnasium  eericliiet.  das  vielen  Stedten 
Orten  die  brauchbarste  Leute,  deren  l'ugciid  und  GeBchicklic 
nie  einen  Ausfall  gelitten,  gegeben  hat.  Ich  aber  fUce 
emizige  umenhanifie  Bitte  noch  hmiu.  dass  Hochdieselbe 
mir  unschatziiaTei]  Gnade  noch  ferner  beybehalien  nit^en . 
wie  ich  in  dlerschuldigster  Ehrerbieiung  versichere,  alle  n 
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Euer  Wohl-  und  Hochedelgebori 
unterthiniger  Diener  eicn 


KeaarAlbrcchis  Pen 
Albreclits  Tod«:  gel 
eigene  Eini;ibe.  m  d 


Ml  li  h  I      M         Ii    d       k   p  1  i     L  d 

I         bll  I         j\       \b     gd    \  ^ 

kräfie.  Mangel  des  Gcdaihtnisses.  Seil wü ehe  der  Augen  u.  s.  w.  bewirki. 
welclic  ihn  zur  Erßliung  stmet  obhabenden  seliweren  Amispflichien 
giüK  unlähig  macliten.t 

Das  Gesuch  wurde  genchmiftt.  |i.  wie  man  anzunehmen  berechtigt 
isi,  gerne  genenmigc.  tiDliHgels  Degulaemung  oesselMn  liul  sicn 
gcridezU  wie  ein  unausgesptoctienes:  Gon  sei  Dank.  Er  sagt  u.  A.: 
»Erhalt  abo  der  gegenwlrtige  Herr  Prorector  Schertnus,  was  ihm 
sa  sehr  zu  gönnen  ist,  auf  seine  Biiie  die  hochobrigkciiiichc  Ent- 
lassung von  seinem  Atnte,  so  hat  er  allerdings  noch  Jjs  \'iTdieiisi, 
gerade  an  dem  Zeilpunkte  «ne  der  bedeutendsten  G\™iusimii>,>,iellc[i 
niederzulegen,  wo  sie  wieder  unvergleichlich  uirJ  büsi^i^t  wcrdi-n 
können;!  und  weiter:  ada  nun  zu  aller  Zeit,  und  jet^i  vurzuglich 
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von  dem  guten  Zustande  des  Gvirnasiums  so  viel  abhängt,  f^enat 
dte  beiden  Ordnungen  ücs  ledesin^ligen  PrarcclOTS  und  des  aniien 
Lehrers  die  entsi:heidenüs[t;n  für  Jünglinge  sini).  und  eben  jetzi  beiue 
mii  Minnern  bcsct/t  norden  können,  welche  Sdiul-Eifer,  Schul- 
Kenntnisse.  Schul-Lrf.ilirunKi:!!  und  Schul- Verdienste  -  worunier  das 
einer  Kmen  Disziplin  wiTZä^UcI,  zu  schätzen  ist  —  in  so  vorzüglichem 
Grade  besitzen:  so  bin  ich  iH'cricii[;i.  Uüss  unsere  verehrliche  Ohnfj- 
keli  und  Bürgerschaft  den  Aunenblick  segnet,  wo  bei  dem  grösseren 
Aufwanae.  selbst  im  uruckeiiustcn  Zenpunk;ie,  uoch  ein  aiier  Lehrer 
beruhigt,  uim  uns  basic  aes  cinicn  Cvmnasiunis.  wn.-  es  nithi  zu 
jeder  Zeit  gtsclidiai  k.mr,  Mh  wl.k.-.iniMg  lidöi-Jm  «irJ.- 


n  D  nk     pH  n 
nhdt  zu  unierdrückcn  vermöchte.  Hs  scv  nur  daher 

b  M  k  a    H         o  C, 

h  ihrem  gan^n  Gd.alie  nach  so  inniH  en.|.find., 
^uchwDhl-  und  Wahlgebomen  Hoch-  und  Hocli- 
ie  reinsie  und  feurigste  Dinkbegierde  an  den 
und  den  gefuhliesten .  wärmsten  Dank  andurch 
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erde  ich  t 


aufhör. 


redliche  Wünsche  zu  dem  AllcrhöchMen  für  Hodi-  und  Wohl- 
Iben  respeclive  Hochansehnliche  Häu^r  dauerhafce  und  be- 
esic  ErhalWDE  zu  schicker  und  den  Allmächiigen  aniuflehen, 
r  Hochdicsclben  in  selncu  heiligen  Schutz  nehmen  und  nnier 
und  Finieen  der  allwaltendcn  Vorsehung  gnädiglich 


■.■olle.  Der  ich  bis  a 
ter  liefMer  Ehrfurcht  i 


I  das  Ende 


■.r  Tage 


Euer  Hoehwohl-  und  Wohlgcbomcn,  Hoch-  und 
Hoch-Ehr«Ürden  ireu  gehorsamster 
Johann  Jacob  Goiilieb  Scherbius 
Proree.or  Gymnasii  en.eri.us.. 

hre  konnte  der  Prorector,  wie  es  Hufnapel  ihm  pe- 
,  üfrcy  von  ölTcutlichen  Geschäften  der  Ruhe  geni essen«, 
am  14,  Oclober         zur  ewigen  Ruhe  ein. 
houette,  die  den  Druck  von  iSjg  nicrce,  will  ich  hier 


ft 
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Lißcni^  Urdicili  knnn  ich  mich  um  so  eher  omtialti^i.  als  es 

lu-ruhrien  factischen  und  rechilicheii  \  crh.ihnissc  di-r  Schule  jn- 
koinnit,-  und  als  andererseits  bereits  knej;!'  m  seinem  Aufsatz  in 
den  deutschen  Kullurfaddcrn:  »Gocih es  Lehrer,  der  Rector  Aibrethi". 
das  Gymnasjalwescn  l-Mnkfuns  im  vorigen  Jahrliunderi  eniur  kritischen 
Betrachtung  unterzogen  hat,  auf  die  liinzuweiscn  ich  melirrach  Ge- 
Ief;enheil  haben  werde. 

Das  Schullokil  dei  iaiaiiigen  Zeit  kann  ich  ebenlälls  als  be- 
kannt voraussetzen.  D«s  Keujahrsbbn  des  Vereins  flir  das  Jahr  1870 
belehn  uns  zur  GenQge  darüber,  dass  es  die  Klostergebäude,  namentlich 
aber  der  Kreuzgang  des  ehemaliRen  BarfQsserklosters  waren,  in  denen 
sich  das  Gymna^um,  wie  auch  dn  Thdl  der  Leiirerwohnungen  be- 
fand, und  diss  an  der  Stelle  derselben  jetzt  das  nlte  BöisengebSude 
steht,  während  die  1S33  vollendete  Paulskirche  die  Stelle  der  1786 
abgerissenen  und  seitdem  im  langsam«]  Neubau  b^ifienen  Barfüsser- 

Das  GyiTUiasium  bescitid  zur  Zeit  der  Handlung  der  beiden 
Stücke  aus  sechs  Qassen,  von  Sexta  bis  Prima,  wie  heute  noch; 
nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  Sexta,  Secunda  und  Primii  iwei- 
jährifie,  QLunia,  Quarta  und  Tertia  anderthalbjährige  Curse  hatten. 

Von  der  Aushaltung  dieser  Zeit  konnte  aber  oder  ßrosse  Fleiss  eines 
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SchQters .  oder  von  den  Eltern  oder  Vormündern  vorgebrachte 
und  mfug  befundene  GrQndM  entbinden.  Ebenso  aber  konnten  auch 
die  UnßeisMgen  über  die  festgesetzte  Zeil  in  den  einzelnen  Glissen 
sitzen  bleiben,  oder  auch  tflt  in  eine  niedncere  Dasse  ziiradcverscizt 
werden,  was  die  Consisconalordnunft  allerdings  als  eine  CSenllichc 
Beschimpfun);  bezeichnete. 

icsuchc  der  Prima  kam  dann  noch  ein 
iinnuer  Besuch  der  Schule  als  Exemius 
iii'n  nur  für  gewisse  Flcher,  namenl- 
I.  -in:  Prima  unit  erhielten  daneben 

lüiciorlli,  l'liilriso|iliischer  Propädeutik, 
ms.  lu  ll  iiiul  liiiiiiisijhen  AltenhDmcm. 
.  Uli',  lutm.iihl  i-\iniiri  «erden  solle, 


wachKnc  Leuic.  die  noch  nicht  dL-dinirm  kiiniit^n.  und  xum  Siudircn 
Ranz  uiu.hihIicIi  sind,  von  dt-iii  Gvmii.isiu,  imd  verweise  sie  .nn 
demscht;  Schiillchrer.  nnsi.iu  man  sie  zum  Verderben  des  Gymnasii. 
sogleich,  weil  ■iolclie  idioiun  atoss  und  erwachsen  sind  und  es  be- 
gehren, in  l'rimam  oder  Seciindam  scnct.  nnii  durch  sie  jüngere, 
fleissipere  und  dem  Siudiren  gewidincie  Schüler  aufhält  und  argen  — 
so  werden  gar  bald  viele  Unordnungen  wegfallen  und  das  itr*'  des 
Gymnasu  bestehen  and  erhalten  bleiben.^ 

Mit  der  hier  getadelten  bischen  Setzung  der  Schaler  haue  es 
folgende  Bewandniss. 

Der  Bnmit  in  die  Schule  geschah  der  Regel  nach  m  Sexta, 
gefordert  wurde  in  dem  Falle  wcuer  nichts  als  die  Kennlniis  des 
Deutschlesens  und  die  Anfangsgründe  des  Schreibens.   Schaler,  die 
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einem  oder  dein  andern  Schüler,  vielleichr  ga,  i>.is  iin<:rl.iubten  Ur- 
sachen. B.  wegen  hiemit  gäniJicli  verboiencr  Geschenke,  mm 
Machiheil  nnderer  üivonsul  «Qide.  sollen  sie  solches  unseren  Con- 
sistono  annizeiften  schuldij;  sein,  das  dann  die  ndthiKe  billigmässige 
VorlcehruiiE«!  in  machen  wissen  wird.<  En  liefen  nun  auch  —  das 
kann  nicht  Wunder  nehmen  -  bei  der  Aufnahme  der  SchDier 
mancherlei  UnEerechtfemgkeiien  unter.  Zumeist  verhcss  sich  der 
Rector  zu  sehr  auf  die  hm  der  Anmeldung  gemachten  Angaben,  die 
oftmals  an  den  von  der  Annielduns  seitens  der  Eltern  vorher  ver- 
ständigen Classenlehrem  lebhafte  Uncentatiung  fanden,  und  denen, 
auch  im  Falle  der  lücht  vorhet^^ngenen  VerstSndigung,  die  Qassen- 
tehrcr  nm  so  weniger  widersprachen,  als  ihnen  ja  das  Schulgeld  der 
thrc  Classc  besuchenden  Schaler  zufloss,  und  der  ituwachs  eines 
neuen  Zahlers  ihnen  darum  nur  wanschenswerih  sem  konnte.  Oder 
aber,  und  dieser  Fall  trat  nach  den  Acien  oft  genug  ein,  der  Rector 
hegte  eine  Parteilichkeit  gegen  einen  der  Lehrer,  begünstigte  dagegen 
cuien  anderen,  imd  w.ies  aus  diesem  Cnmdc  den  tiiurei enden  Schuler 


;r  Wunsch  bleiben 
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Unterhalt  habun...  d.  h,  so  bnL't  das  Schiil^dd  dtr  Schüler  dner 
Gasse  und  die  sonsi  vo.i  ilineii  «i  ^.iehendcn  Nelicncinmhn.L-ii  dfii 
Hauptbestanilttieil  de:;  Gelulie-;  des  ;»if  diese  Chisse  aiiüewieheiien 
Lehrers  bildete.  UnJ  dieses  war  zu  den  Zeiten  unserer  Stücke,  und 
selbsi  jahrelang  nachher  noch  niiiner  so.  und  hatten  sich  daher  die 
von  Kriegk  in  seinem  Aufsalze  über  Kecior  Albrcchi  (S.  141)  ge- 
schilderten Misssiünde  trotz  eines  Vcrbesserungsvcrsuchs  der  Schul- 
ordnung von  lyfij  noch  immer  nicht  gebessen.  Die  neue  Schul- 
onlniin)>  hatte  nimlich  das  promoviren  per  saltum.  wie  man  es  be- 
nannte, das  Uebcrspnngen  einer  Cksse  durch  längeres  Sitzenbleiben 
in  einer  tieferen  ein  Ende  bereller.  Doch  war  die  Zacheilung  Keu- 
einireiender  noch  immer  in  die  Hand  des  Reciors  gdegt.  und  so 
wussle  denn  iudi  gar  bald  die  Findigkeit  Sitzengebliebener,  die  sich 
vorwüns  schieben  wollten,  oder  derer,  die  geme  einen  bestimmtcii 
Lehrer  vermeiden  wollten,  eine  Hinierthar  zu  finden,  durch  die  sie 
das  Verbot  der  Schulordnung  umgehen  konnten. 

Ein  SchDler.  der  gern  eine  Classe  Oberspringeu  wollte,  png  ab. 
nahm  Privatunterricht,  sehr  oft  bei  dem  Lehrer,  dessen  Classe  er 
verlassen,  und  der  ihm  zu  diesem  Schrilte  geraihen  haue,  und  brachte 
es  g.ir  rasch  so  weit,  dass  er  sich  zu  dem  Kswimsthten  hohertii 
L  \        b  n    H  n  1 1      I,  h      I  I 
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alirtiiJ  ucr  I  crien  mhcilK 
ä  Nebenemnahme.  |edoch 
geres  Honotir  »bfordem. 
glischen  and  der  Malhe- 


uiid  radi  sich  jiif  h.ilhiahrlid.  k  iS  und  24  Kriuncr  fut  Un[cr-  ui.d 
Ob  nh  n(.nk  fi  ■if,l''i 

l-;in  iedüs  H.i\ha\,<  br.icbtü  scidann  n.icb  eine  weitere  GeleRen- 
lieit  m  Einnabnun  fiir  den  Lebrer.  .lie  allerdings  sieis  als  eine  frei- 
nilltgt  bezeichnoi  wim.  die  aber  sclion  durch  die  Aufnahme  in  die 
^Khnlgesetze  und  in  die  Besiallungen  der  Lehrer  bei  der  Aufzahlung 
der  ihnen  zuslehenilcn  Enioluoiente  dieser  trci Willigkeit  in  erheb- 
licher Weise  wieder  entkleidet  wird,  so  dass  die  treiwilligkeit  nur 
noch  m  der  nach  den  VennÜ^sumst3nden  höheren  Bemessung  dt-r 
spendeten  Gesdienke  sich  äussern  konnte.  Es  lieisst  darflber  in 
dm  achulgcselEea ;  nObwohl  wir  auch  das  NeUfahr  und  sogenannte 
lohumcum  bei  seitherigen  theurcn  Zeiten  gänzlich  zu  verbieten 
Bedenken  tragen,  vielmehr  hoffen,  dass  selbige  die  Pilcepcores  lu 
luehrerem  Fleisse  zu  eniuinieni  nicht  undienlich  seien,  so  muss  doch 
alles  dieses  derer  achOler  Eltern  and  Vormündern  &eien  Willen  aus' 
gesetiei  bleiben,  und  em  armer  Schüler,  wann  er  nichts  dergleichen 
geben  kann,  hierflber  nicht  Obel  angesehen,  oder  anders  als  seine 
MilschDler  gehalten,  oder  geringerer  Fleiss  als  in  etnen  von  wohl- 
habenderen oder  voriKhmeren  Eltern  hetkommendeo  an  ihn  gewendet 
werden.«  Diese  Geschenke  kamen  den  Lehreni  zu,  die  mit  ihren 
tinnahmen  auf  die  beireffenden  Classen  angewiesen  waren.  Nocii 
1805  werden  sie  in  uer  vom  Gymnasium  geuruckt  ausgcj;'^''*"'^'' 
«Nachricht  über  die  zu  envrichtenden  Gebuhren  und  lteiviillii;m  Ge- 
schenke der  Schüler  des  hicsii;cn  Gvmnasiums«  als  Irciwilligc  Gc- 
I     l-c    ff.  I  I  p  n    f,  i, 

IL  i       I  Sp 
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werden,  niemandeni,  es  wären  dann  hohe  Standes-  oder  sndcrL'  fremde 
Personen  von  Oistinction.  die  ThDre  zu  ecölTnen.«  Der  Abbruch 
cl«(  Kirche  haiie  in  die  RcKclmässigkeii  des  Kirchenl>esuchi!  wohl  eine 
grosse  Lücke  gerissen.  immerhiD  aber  war  die  Controlpflicht,  wie 
man  aus  des  Proreciors  Rede  an  den  Calefactor  und  PrimaDer  Rodaug 
sieht,  bestehen  gebheben. 

Der  Beginn  des  hdb)dbngen  Untemchis  war  auf  Sitnsiig 
in  der  dnnen  Messwoche  festgesetzt,  der  eigeiuhche  Uniemcht  be~ 
gauo  aber  erst  Montags  darauf.  Den  Schluss  des  Halbjahrs  bllderen 
die  in  der  Woche  vor  der  Celenswochc  abf;ehiUcnen  Eiamin».  die 
durch  ihre  Oeßentlichkeit  einen  Beweis  von  dem  Fortschreiten  der 
SdiDler  liefern  sollten.  W.is  si«  in  Wirklichkeit  bedeuteten.  ISsst 
uns  schon  die  Schul-Ordnunj;  von  [7i>j  erkennen,  da  sie  dem  Con- 
sistorium  zur  Pflicht  macht,  »wohl  zuzoselien.  dass  die  an  die  Schiller 
geihane  I  ragcn  und  die  vorgenommene  Lecöonea  nicht  abgeiählet 
Oller  gar  in  die  in  Händen  habende  BQcher  geleget,  oder  auch  sie 
lange  Zeii  auf  den  Taj;  des  hxaniinis  vorbereitet  Werdens,  und  da 
sie  ebenso  vorschreibt,  d:^.  .uidi  die  Ev;:iiiiense>;ercltien  nicht  von 
dem  Ordinarius,  sondern  vo:,  a.m  Kc^ior  ^dbe^  und  zwar  Hs  zur 


Digilized  by  Google 


EimxbDungeii  an  das  Lehreicollegium.  diesen  Votidinhai  genau 
nachzuleben.  Der  Consistonalratli  Senior  Dr.  Mosche  sagt  geradezu 
in  einem  Guiaehien  über  die  Schat-Ordnung  im  Jahre  17S3.  äass 
das  Vorbereiten  inf  die  Examina  «war  verboien  sei.  adass  dies 
aber  bisbero  dem  ungeachtet  von  manchen  Praeccpioribus  alle  Zeit 
geschehe." 

D<:m  Besinne  Jes  halbjähriacn  Unterrichis  aine  am  Donners- 
tag der  letzten  Messwoche  die  Prontesslon  vorauf.  »Und  weilen  bei 
der  Progression  gemeiniglich  ein  Rtosser  Zuspruch  von  Zuhörern, 
so  sollen  vor  andern  solciien  Schülern  leuische  und  lateinische 
Oraiiones  gegeben  werden,  die  eme  gute  Aussprache  haben  und 
von  denen  Zuhörern  verstanden  werden  können;  dabei  dinn  die 
Praeceptorcs  um  üo  unpan heiischer  verfahren,  und  geringe  Schiller 
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der  grössein  Betähigung  zum  lU-de.uiii-  m.Ii  Ii.hkLIu',  im  bei  den 
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vorgegangen,  in  einem  Guiachten  1798  mit  Huhni  hervorhebt,  dass  er 
ausser  Neu[ahr  und  Jolianueum  auch  (Qr  seine  au  haltimdc  Rede  aus 
seinen  ChoreinkQnften  ein  Geschenk  gegeben  habe.  Er  wird  eben 
wohl  nur  dieser  OpferwiltiglceiE  die  Zulassung  zur  Rede  ver- 
dankt haben. 

Von  den  J.ehrEeecnsi.inderi.  d:i<,c<,  lIIo  ScIiuU.rdiuim^  ausser 
dem  ausführlichen  Siundenpl.ii^c'  m,ch  i.i  P^r,,L;r;^i.lR-ii  ,md  Recior 
Purmann  1772  ein  vollsütidiiie^  Herlttiprocranm.  widmei.  will  ich 
nur  das  zum  Verstündniss  der  damaligen  Zustande  unbedingt  Noth- 
weadige  wiedergeben. 

■Die  HaiipnbsichiE.  dies  wird  mehriach  ausgesprochen,  «st 
auf  Erlernung  der  lateinischen,  griechischen  und  hebrüischen  Sprache 
gerichtet,  damit,  wann  nun  auf  Universiilien  kommet,  die  Fertigkeit 
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Iii  lier  Tbeokigie  isi.  der  Schul-OrdnunB  iiadi.  nicht  aurgrossL- 
Weitläufigkeit  und  viele  Dictate.  sondern  auf  den  Begriff  und  Zu- 
sammenhing der  varzuiragendeii  Wahrlieiien  du  Augenmerk  zu 
Tichien.  Nach  dem  LectioiispUne  von  1774  wurde  dem  Uniemchi 
m  den  Oberclasscn  Scbfippcilins  populärer  Religionsbegnff'  Rlr  evin- 
gdische  Schulen  und  Gvmmsien  n  Grunde  gelefii-  Üie  erste  Auf- 
lage dieses  Buchs  war  1771  zu  Nfirdlingen  erschienea,  im  Jahre  1774 
erblickte  eine  meiie  Auflage  das  Lieht.  Erstere  kenne  ich  ans  der 
Schweriner  Regieningsbibliothek,  letztere  beatzt  die  Stuttgarter  Kgl. 
alTentliche  Bibliothek-  In  der  ersten  Auflage  lauten  die  $$  6$  und  70, 
der  5.  und  &  §  des  drinm  Artikels:  aVon  der  gSttlichcn  Vor- 
sehung, die  Dber  den  Menschen  nahet«,  folgendemussen : 

£9.  Hit  nun  der  Mensch  von  Gott  die  Fortdauer  seiner 
Lebenskraft  und  sone  ganze  Wjrksamkdt,  hat  der  Mensch  von  Gott 
die  Lebensmittel,  so  ist  Gotc  nicht  allein  sein  Schöpfer  sondern  aocli 
sein  Ürlialtcr.  Aber  seine  Erhaltung  ist  an  den  Gebrauch  dieser 
natDrlichen  Mittel  geviesen. 

§  70.  Alte  lebendigen  Wesen  haben  der  gSttlichen  Erhaltung 
ihre  Wirksamkeit  zu  danken.  Gott  wusle  von  Ewigkeit  vorher,  nie 
jedes  in  seiner  Art  «'Orken  wünle,  Es  geschieht  detnnach  in  der 
Welt  nichts,  was  Gott  nicht  besdilossen  hätt^  geschehen  «1  lassen. 
Das  lieisst  Gott  regiert  die  Weti,  und  in  der  Erhaltung  und 
Regierung  der  Weil  besteht  die  gQitliche  Vorsehung.  Lasset 
uns  die  göttliche  Regierung  näher  kennen  lernen,« 

Die  in  den  Prcces  behandelten  indifTcrintcn  Handlungen  sind 
nichi  in  der  ersten  Auflage  envahni.  5  '  i""^'  ■  "'l'hm  Jci  Mcnsdi 
dm  Willen  Gottes,  so  Ist  er  gut  und  w  bLsJi.iilcn,  .il-  ,]■  k^.-liilVvn 
iein  soll,  das  heisst  rechtschaffen.«  Liki  ■.-.che,  ;  12:  »Die 
i'ertij;keii  in  der  Erfüllung  des  göttlichen  Willens  heis^i  Tugend 
und  die  l'ertigkeit  in  der  üebertreiung  desselben  macht  das  Laster 
aus.«  Deide  Paragraphen  ^nd  nicht  ohne  Elnfluss  auf  des  Prorectors 
Gedankengang  bei  der  Behandlung  der  indilTerenien  Handlungen 
gewesen. 
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dem  Btlcfschrciben  zu  unitrricl.ten.«  Ei^ab  l.esser  v,'ar  es  nun 
Ireilkh  scworden.  alkiii  wen»  man  di«  EinBJbi:n  uuJ  Gmaditcn 
der  Gymnasiallehrer  auch  aus  dem  Hnde  des  vorigen  Jahrhundens 
liest,  und  wir  dürfen  die  des  Prorecmrs  durchau»  nichi  ausnehmen, 
so  sieht  min.  dass  lüt  diese  Herren  die  Classiker  unseres  deuischea 
Stfls  allerdings  bis  dahin  noch  nmsonsi  ihre  Meisterwerke  ge- 
schrieben hatten. 

Oer  geschichtliche  UDicmcht  sollte  nach  der  Schulordnung  den 
Schalem  idie  altgnuBinsten  Begriffe  der  Histone  und  die  aller- 
merkwllrdigsten  Begebenheiten«  lehren  ndamit  sie  hemacb  auf  Um- 
versitlten.  und  bei  weiterer  Fortsetzung  ihrer  Studien,  wie  sie  licli 
alles,  was  sie  von  B^beaheuen  lesen  und  hSreu.  zu  Nutze  michen 
sollen,  wissen  nrägen.i  Der  Rector  Purmann  eniwickelte  in  dem 
Programm  von  177z  den  Plan  noch  genauer.  Danach  beginnt  der 
Gesduchtsuntemcht  m  Quarta  mit  Biographien  und  Schilderungen 
der  hanptslchhchsten  Umwälzungen  im  Er^lungston.  In  Tertia 
zeigt  man  den  SchDIem  nden  Haupizusammenhang  der  Begehen- 
heuen-  man  formut  die  Haupt-Epochen  und  sucht  sie  den  Kindern 
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Msclicti  Gi'ojjr.iptiit  Hill  der  polilisehen,  sowohl  allerer  ab  moderner 
Zeil.  "Durcli  diese  \  erbind ung  der  alten  und  neuen  Geographie«, 
sagt  Purniinn.  »wird  der  Verstand  der  Autoren,  welche  die  Schuler 

Zur^Einfüliriine  der  Schüler  in  die  neuesic  Gescliichie  und 
GtDHrnphic.  iQj;leii:li  um  sre  mit  <.k-n  Werken  der  lüinsi  und  den 
neuesten  hrhndun);cn  bukmini  tu  machen,  wurde  in\  S,imsi;iB  in  der 
letzten  Siunile  des  V  oniiniatisuiiiciridits  von  dem  Lehrer  der  Tertia 
mit  den  liNCniteii  und  den  Schülern  der  drei  oberen  Uassen.  also 
bis  iUi  rcrna  einscIiliCBslicli  hiiiunler,  eine  polnische  Zeitung  ge- 
legen und  Lunslgerecht  durchKenommen.  D.ii  sollte  dinn  nebe» 
dem  Nutzen  für  die  neueste  Gescliichie  auch  aut  die  Philosophie 
und  Literat  Urgeschichte,  die  clissistlien  Alierihumer  ti.  s.  w.  vor- 
bereiten, mit  dewn  die  Exemten,  wie  scbon  oben  gesagt,  Jas 
Gebäude  ihrer  cli^^ischen  Bildung  krönten. 

Der  damtlige  CoUegi  leriiae  cUssis  Schiller  war  u»  so  ge- 
eigneter zu  diesem  Amte,  als  er  zuerst  langjähriger  Mitarbeiter  am 
JoDinal .  seit  dem  Jahre  1772  aber  higeDihflnier  und  geistiger 
Leiter  der  von  ihm  neubegrthideteii  (Teilung  iStaats-Rtstrettot  war. 

Fratiiösiseh  wurde  im  Gymnasium,  wie  ich  schon  erwähnte, 
erst  seit  dem  Jahre  1784  gelehrt,  und  tv!»r  zuerst  nur  faculuiiv 
und  in  beschrinkter  Stundenzahl.  Es  inag  den  eingeSeischlen 
Lateinern  schwer  genug  aa^ekommen  sein,  stell  zu  der  Coacession 
an  den  Zeitgeist  zu  bequemen.  NtMih  177z  sagte  Purmann  abweisend: 
sEs  'Waren  Zeiten,  wo  man  gtaubie,  dass  man  kein  nhtzliches  Mit- 
glied der  Republik  sein  kännte,  wenn  man  nicht  alles  KDchcngeschirr 
in  lateinischer  Spradie  benennen  könnte,  heut  la  Tage  wird  sie 
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Billigung  hatte,  wie  er  dsmi  iiberhjuin  als  treuer  Sohn  der  allen 
mit  der  modernen  Gelehrsamkeil  sich  auf  ^espjnntem  Fusse  befand. 
Doch  dasDeiail  dieser  Veränderungen  gehört  nicht  m  diese  ächildetiuiK 
der  Gymmsialverhütoisse  im  Allgemeinen.  Nut  ein  Punkt  mag  etn-ahnt 
werden,  der  in  dem  Stocke  inehr&ch  erwlhni  wird,  die  Schulbacher- 
frage,  riamentlich  die  trage  der  Uieinisdien  Grammaiilc. 
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Schon  sag!  Purmann,  dass  die  a.  g.  Frankfurter  Granmatik, 
die  f)st  sdi  den  Tagen  der  Reformation  im  Gymnasium  im  Gebrauch 
gewesen  war,  und  die  ludi  der  Berichtende  nicht  unter  die  schlechtesten 
xlhlt,  seit  dniger  Zeit  von  der  LanKtschen  verdrangt  sü,  >ohne  dass,a 
wie  Pnrmana  eingesteht,  iicb  von  jemanden  habe  erfidiren  können, 
ob  es  auf  höhere  Verordnung  oder  allein  auf  Gutbefinden  det  Collegen 
des  Gvmnüsii  iiescheheii.« 

Dk  besonder,.'  Kinriciuun|;  Jor  H  rank  Inner  Grjuiou^iik,  dass  sie 
durch  deichen  icilcr  LUsic  ilir  PL'nsuni  an  Regeln,  l-oriucn  und 
Woricn  zuivcisi.  lasii  sie  aber,  nath  l'nrm.inns  Ansicht,  gerade  sehr 
Hceignei  erscheinen,  in  ueti  lateinischen  Unierrichi  durch  die  ver- 
schieuenen  Classen  eine  Harmonie  zu  bringen,  uie  bei  der  Langischen 


(le  te  fi  le  III 
G  amni    k)  Le  e  h  ng  III  II 

welchem  Inhalte  sich  dann  n.wn  tini^r  WLiii^reii  [-.[-.ibmiii;  vun  17IS4 
Rcligionslehre.  Griechische  Giamniaiik  un.!  UhrcsToniüLliic.  (Jcschi^iuc 
und  Geographie.  Poetik  und  Üralorik  für  die  Oberclasscn  und  ein 
mathematiBch-phvsisches  H.mdbuch  anscliliessen  sollte,  sodass  das 
Buch  nach  diesem  —  etwas  ubenteuerlichen  Plane  —  für  6  Gulden 
alles  liefern  sollte,  was  als  LemstoiF  aus  BQchern  für  die  ganxe  An- 
stalt vorgesehen  war. 

Der  aenit  hatte  den  Plan  gebilligt,  und  Purmann  mit  der  Aus- 
arbeitung beauftragt,  der  semerseits  wieder  einige  der  plngcren 


Digilizedby  Google 


Miitwodi.  so.  dMS  nach  den  für  Primi  und  Secunda  gemeinsamen 
um  7'y>  Uhr  beginnenden  Preces  von  S  Ins  9  die  Primaner  mir  den 
l^xeniien  vereint  bei  dem  Reaat  Tbeologie  hatten,  die  Seoindiner 
bei  dem  Proreaoi  denselben  Unterricbtsgegensund.  Von  9  bis  10  Uhr 
haice  die  Secunda  CäsarlectDrc  beim  Prorector,  von  10  bis  11  Ubr 
war  ebenlklls  behn  Prorector  Exercitiuiii  syntacticum,  also  ein  deutsch 
dictirtes  Excemponle  fOr  die  Uebang  der  laieinisclien  Syntax  ange- 
setzt. Als  noch  in  Sectuidi  nach  dem  frOher«!)  Lehrptine  eigeae 
Snmden  Ar  iaielnische  Grammatik  fesigeseizt  waren,  war  mit  ihnen 
auch  pflichtgemäss  die  Variadnn  verbunden,  die  auf  dem  Sünden- 
plane  von  1747  mit  dem  volleren  Ulel  variatio  seutenltae  alieujus 
braeichnet  wird.  Es  war  also  eine  freie  poetische  Leistung  in  la- 
teinischen Hexametern  und  Pentametern,  der  ein  bestimmter  Spruch 
zu  Grunde  gelegt  wurde,  den  der  grammatikalischen  Form,  dem 
Ausdrucke,  ja  auch  dem  Smne  nach  ra  ilndeiii,  die  Aufgabe  war. 
Mit  der  Abschaffung  der  Grammaliksiunde  1774  scheint  die  Variation, 
mehr  aus  Liebhaberei  der  Lehrer,  als  aus  Zwang,  an  den  Stellverireier 
der  Grammatiksionde,  das  Exercitium  syniaciicum  sich  ingescbiossen 
2U  haben,  als  dessen  AppeiuUx  wir  sie  in  dem  Stüclie  auftreten 
sehen.  Wie  eine  solche  Variation  ausgeführi  wurde,  mag  uns  ehi 
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Bekpiel  Äfii;«!,  il.is  .iicli  liinret  der  HnTuls^htifl  tk-s  Siuckcs  vum 
Jnhre  i8[0  findei,  die  in  der  Hrciherrlich  von  Bethmann'schen  ßiblio- 
iliek  aulbcwahn  wird,  Diss  es  sich  hierbei  um  äoea  scblechlen 
Wilz,  eine  Verhöhnunft  vcmiuihlich  des  Prorectors  handelt,  i«  nach 
dem  InbaU  der  Verse  und  nacb  dem  Orie  der  Auffindung  anzunehmen. 
Die  Worte  kuien:' 

In  toto  tnundo  lex,  ars,  Mars  ciincia  nu^'emanl, 
Certa  mihi  lex  ars,  sii  quoqus  les  niilü  Mars, 

In  hello  mihi  sii  Mars  lex.  in  pace  sit  srs  lex. 

Quid  rides  Germane?  tibi  si  displicet  ars  haec, 

Nach  Scbluss  des  Clabsenuiittrticlus  war  dann  für  dieicniKcn 
Schüler,  die  nicht  Privatlectionen  in  dieser  Sprache  li.mcii  oder  ^i:- 
habi  halten,  der  Unterrichr  in  der  französisch cn  Sprache,  dir  mii 
Prima  und  Tertia  gemeinschaftlich  im  grossen  Auditorium  siaitfind. 

Der  Freitafi  Vormittag  war  bei  den  Secundanem  g3.ni  den 
cbssischen  Studien  gewidmet ;  in  der  ersten  Stunde  wurde  Casar 
traciirt,  sehdem  im  Jahre  1734  der  bis  dahin  obligatorische  Freiiags- 
Wodiengoliesdienst  für  die  SchOler  abgeschafft  war,  dann  folgte  die 
griechische  Chrestomatie,  den  Beschluss  machte  die  LeccOi«  des 
Ljlius.  Alle  drei  Stunden  gab  der  Proreccor.  Am  Nachmittag  fand 
znerst  eine  französische  Siutide  gemeinsam  nll  Prima  und  Tertia 
statt,  erst  um  ;  Uhr  hanen  sich  die  Secundaner  wieder  itt  ihrer  Classc 
einniliaden,  wo  der  Rector  den  Terenz  erkUrte. 

Aus  den  Bestimmungen  der  Schulordnung  Uber  Schulmcht 
inleressiren  hier  nur  einige  wenige,  zu  denen  wir  Anklinge  in  den 
vorliegenden  Stacken  finden.  Sie  werdet)  uns  mm  Theil  kund  ihun, 
dass  man  scharfe  Bestimmungen  für  sehr  geboten  erachtete,  um  die 
Disciplin  aufrecht  lu  erhalten,  zum  Theit  in  Hinsichten,  die  man 
henlzutage  gar  nicht  mehr  in  Schulgesetzen  zu  finden  gewohnt  ist. 
So  wird  reierlich  festgesetzt,  dass  die  Schaler  sihre  Praeceptores  bei 
ihren  Eltern,  Verwandten,  Freunden  oder  andern  Leuten  nicht  ver- 
leumden und  dadurch  zn  allerlei  VerdriessUchkeiten  Gelegenheit 
gebena  sollen.  Zur  Aufrechterhaliung  der  Ordnung,  und  ■Anmerkung 


'  Wobei  ich  nur  Jen  Vvrsudi  nudie,  dureb  Emsdöthmg  dci  bdden  iLl 
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Cotisisiorium  ecMgcn.  und  von  hier  .ui=  oiili\:tiilldR'  /^iiclitiuuiiu. 
Seizung  in  äis  Armenhaus  zu  harter  Arbeit,  öiri:nthdie  Ahhi.ii:  oder 
gar  Stossung  aus  dem  Chor  oder  dem  Gymnssio»  verfügt  werden. 
Bei  iFriilem  aus  Schwache  der  Gaben  des  Vei^iandeso  soll  es  mcfat 
so  genau  genommen  werden,  desto  schürTcr  soll  etngeschrtcien  werden, 
■wenn  entweder  Unfleiss  oder  besonders  Boshetc  zum  Grunde  liegi.n 

Aber  auch  die  Lehrer  erhalten  in  der  Schulordnung  Vorschririen. 
die  rmi  den  heutigen  Siandesbegnffen  denelben  nur  schwer  zu  ver- 
einbaren waren,  dte  aber  erklärlicher  sind,  wenn  wir  den  sonsr  bemis 
Iteschildeiien  Zustand  der  Anstalt  ins  Auge  &ssen.  Sie  sollen  die 
ersten  und  lernen  in  ihrer  Classe  sein,  nicht  ohne  Noth  sich  heraus 
rufen  und  nicht  Ober  den  Glockenschlag  durch  unnOthige  ^eitungs- 
Gespßche  üch  aufhalten  lassen.  Ihre  Stunden  sollen  sie  »vOllig 
ohne  Abgang  oder  andere  vorgenommene  Geschäfte.  Gespräche.  Lesen 
oder  dergleichen  Hinderung-  allein  mit  Lehren  zubringen. 

Beim  Strafen  der  SchQler  sollen  sie  die  zu  nichts  dienenden 
Anzüglichkeiten  auf  die  Schiller  selbst  oder  ihre  Eltern  und  An- 


iinpfen  de 
;n  oder  v 
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ien<:n  für  ihre-  stellvortKicndc  Lcitunß  dts  Chors  ein  Löwenjmhcil 
von  dessen  Einnahii.en  zufiel.  Allein  das  nCl.or..  -  das  Wun  ist 
stets  Neutrum  in  jener  Zeit  —  wurde  gar  bald  das  Verderben  der 
einzelnen  ihm  »igehOngen  Knaben,  wie  der  ganien  Schule,  deren 
Ruf  durch  die  Znchllosigkeit  der  Cfaonsien  arg  geschädigt  wurde. 
Wie  gross  muss  schon  die  Rohheti  derselben  zur  Zeit  des  Ertuses 
der  Schulordnung  (ijts)  gewesen  sein,  wenn  die  »Lege«,  die  armen 
Schuler  beireflend«  gleich  mit  den  Worten  beginnen  niflssen:  sNach- 
dem  unter  den  Paupcnbus  allerlei  goitlos-  und  ärgerliches  Leben 
verspürt  worden,  diss  sie  die  Almosen  nicht,  wie  sichs  gebührt,  an- 
gewendet, sondern  Qppighch  und  schändlich  versfhwendei  habeno. 
wenn  ferner  die  Paupcies  b«  ihrer  Annahme  imier  anderen  btücken 
auch  geloben  mDuen,  »unsern  BCrgem  mit  Üppigem  WandeL  Bt.'- 
mcbung  der  Wein-,  fitei^.  Cafiee-  und  Tabacks-Hiuser  oder  Umgang 
mit  Weibsleuten,  nlcbllichem  Herumlaufen.  Spirien.  eitler  Kleidung 
und  Degentragen  kein  Aergemiss  zu  geben.« 

Es  liess  sich  aber  in  der  Thai  den  Acten  nach  kerne  Rohheit 
erdenken,  nanicnilich  in  dci  diircli  lÜs  Gcliibde  anjiez eisten  Richtung, 
die  nicht  durcii  die  ChoriMcn  .uiiL'^iibt  wiird,.-.  ja  ,u  ^^ukl,el■  - 
nach  Befund  der  anKestcIlion  üniLTsudmnRL^n  -  sie  ,ii;hi  die  Sulitic 
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cineni  niiiieuies  ronen  nimm  inncer  i.ciiiu  ivicnc  noai  scniimmeiv 
holeen  haben  kOnme.»  Da  «undcri  es  uds  nicht  mehr,  dass  it6H 
aer  i^sistonaintn  rHarrer  ijnsebicn  eemdezu  saei,  aus  mancher 
V  ater  «aus  fnrcnt,  sein  aoitu  wcrac  veriunrec  ouer  leme.  uniuuuuiaigc 
Sitlen,  ihn  mdit  in'  das  Gymnasiiin  scliiciit.i  Auch  Goethes  Valer 
hegte  diese  Abneigunj;  vor  dem  Gynuiasium  und  wollte  seinen  Sohn 
lieber  durch  Privailehrer  unterrichten  lassen  und  selber  unterrichten, 
statt  ihn  der  üffentliclien  Schule  anzuvertrauen.  Doch  sollte  auch 
die  Abschliessung  den  jungen  Goethe  nicht  vor  der  Berührung  mit 
den  durch  die  Chorschülcr  angcsieclilen  Krdsen  der  auf  dem  Gym- 
nasium vorgebildeien  jungen  Leute  schQtzCD. 

Die  Chorschaler  waren  je  nach  Ihrer  musikalischen  fießhlgung 
in  zwei  Abiheilun){en,  das  grosse  Chor  und  das  kleine  Chor,  gecheili, 
beide  vereint  Inldeten  das  Leichenchor.  Jenes  nahm  nur  an  der 
Vocatmusik  in  der  Kirche  und  den  vollen  Caücnl eichen  [heil,  an 
dem  Currendcsinfien  CKrcissin-ni)  .ilitr  mir  .luf  hL-wndcre^  Vcrbnj;«! 

bei  dem  Leichenzuge  im  Geh™  j;e5chah)  siellie  sich  Jjs  Chor  im 
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ooch  sonsten  uic  icrrissencii  Rockc  beuccsien.  von  einem  grossen 
s.  g.  Prälocicn.  der  aber  auch  nur  lum  Zeichen,  dass  er  der  Anführer 
dieses  amgh.iuiens  sei,  cini-n  biaucci  Lappen  über  die  Achsel  hanpeno 
IUI.  angeiuliri.  sie  schreien,  nber  ohne  :iiie  Meiodie.  in  den  Tig 
hinein  und  h^ben  nicht  einmal  ein  Gesnngbuch  bei  sich,  sondern 
werden  durch  Varsagung  eines,  des  zweckmässigen  Lesens  noch 
uaerfdirenen  Schülers  regiert.!  aWer  sollte  an  solchen  Unordnungen 
VergnOgen  und  Wohlgefillen  linden,  und  solchen  Missstand  durch 
milde  Beitrüge  unterstützen?  Wer  sollte  ein  solches  Gepl^  von 
unartigen  Gassenbuben  an  seinem  Hanse  erdalden.  oder  wem  sollte 
es  zur  Aufmunterung;  und  Trost  gereichen?» 

Die  Leichenzuge  fanden  meist  in  den  FrQhstunuen  des  Vomiiitags 
siaiT.  innen  scnioss  sicn  aas  Kreissingen  an,  so  aass  uie  (..nonsten 
mimchcMiial  niclit  einer  der  Vormittagsstunden  beiwohnen  konnten, 
oder  aber  nilireti  aus  den  Stunden  fon^ingen,  um  ihren  Chorver- 
pflichtungen zu  pfiiiigen.    Dass  dieses  für  den  Unterricht  sehr  vom 

der  Leistungen  die  Rede  sein  kann,  und  dalur  kann  die  Stadl  dem 
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Senior  Hufnagel,  der  mit  Ernst  anil  Efer  auf  dieser  Aenderung  be- 
stand und  sie  endlich  durchsetzte,  im  Intereise  ihrer  studirenden 
Jugend  nicht  dankbar  gtaug  sein.  Diese  Vet1)«ssetung  des  Gym- 
nasiums und  die  bald  darauf  eintretende  Neu-Ordnunf|  des  Volk:e- 
schulwBseiis  unter  der  Initiative  Anton  Kirctmers  sind  die  Grund- 
lagen gewesen,  auf  denen  der  slolie  Bau  des  Frankfurter  Schul- 
wesens der  Jeixizeil  angerichtet  weiden  konnte. 
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Schillers  iTugenddramen  zum  ersten  Male  aof  der 
Frankfurter  Bühne. 

Nelai  Bdltigoi  lur  Fnuiltuncr  Thejlcr-  und  MusiliKe!diiduc  wan  1784  Ins  17I8 


1.  Die  Veraobwönuig  dea  Pieako.  KsUle  und  Liobe  and 
Don  CarloB. 

Während  JIl-  Kui-1vö[iiisc1i<.-  HöfKhiuspiricr-Gesellschaft  in  der 
[ermisse  t7S;  in  l  i.ur.i.in  -[»Atf.  erschien  bei  Scliwan  in  Mann- 
n  Schiller-  i.iu.l.lil. .„l-J,,-  Tmucrspiel  »Die  Verschwörang  des, 


Fiesto 
die  Truppe 


Jsrtin  dfsicn  :!wi:itf.ii  Werke  zur  lebensvollen  Gestaltung 

zu  vcrlielfe.1.  Diese  Tliat  iiiuss  Grossiiiann  um  so  liöher  angeschlagen 
wcrdei.,  v.cil  der  Mannheimer  Imend^ni  von  Dalberg  den  Fiesko  ab 
untauglich  mr  Jas  Theaior  erfciän  haue,  und  auch  andere  BQhncn- 
keiincr  der  Ansicht  waren,  dass  die^  -l  iauerspiel  nicht  lebins&hig 
sei  und  nach  den  Rilubem  einen  RDckschritt  bedeute. 

Bereits  im  Juni  wurden  die  RoUen  zum  Hesko  au^elheilt.  ein 
Bewds  dafür,  dass  Grossniann  ßläch  nach  dem  Erscheinen  des 
Tiauerspteb  an  die  Vorarbeiten  zu  dessen  erster  AufnUirung  gmtl- 
An  die  Buseizun);  des  Stückes  in  Bonn  knüpft  sich  nun  ein  Vorfilt, 
der  hier  erwlhni  werden  muss,  weil  er  sich  ak  offenbarer  Widerstand 
gegen  die  Darstellung  einer  Schiller  schen  Frauenrolle  kenuieichnet 
und  der  Kur-Kabiisehen  Gesellschaft  einen  Debling  des  Frankfurter 
Publikums  raubte. 

Madame  Fiala  erhielt  bei  derVerthnlung  der  Rollen  zum  Fiesko 
die  Grülin  Julia  Imperiali.  Obwohl  der  KOnsilerin,  wie  sie  selbst 
eingestand,  diese  Aufgabe  zukam,  hatte  sie  doch  schon  einifte  Zeit 
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vorher  Ober  die  Bescczun(;  des  Trauerspids  in  der  Garderobe  ge- 
ausserr.  dass  sie  die  Grilin  unier  kernen  Umständen  spielen  wDrde. 
Ohne  den  Grund  ihrer  WeigeninB  milzutheilen.  ßab  Madame  Fiala 
die  Rolle  denn  auch  solort  wieder  zurück.  Darauf  wurde  ihr  dieselbe 
nochmals  von  nhoherer  Hand»,  demnach  von  dem  KurfUrslcn  Maxtmdian 
oder  Jtsstn  Vcr[rfi,:r,  7ii|;escliic:kt,  jKr  ,lic  KüuMltrin  erklärie.  eher 
J     K     K        h  II  I  III  I  nehmen 

II        I                                           1  n  h 

i'iii    -n.  iii'ii-iT'j.iM  /II  i'i'i' i'M'ii.  iiini:  .II,'   i:  i  i  if.niiimL'tii 


Hala  dennoch  Bonn,  ohne  di^  Lut^ 
Dadurch  verscherze  sie  .sich  niui 
iwraer  hoben  Noblesse,  denen 
danken  hatle.i' 


verlor,  überBssi  ,iber 'riiLMtL-rlreuiuk-iwii  L>L-urTlR-llL-n,  ili>:  Ur,:ichc 
zu  einem  solchen  Sc hriit  vvichiii;  l^lulli:  vv.ir.  Xnclideni  er  ;im  Ende 
des  Benchles  dann  der  Künsilenn  noch  gewunachi  hat.  dass  ste  ihr 
Verhalten  Die  bereuen  mäge.  ennneri  er  an  die  Folgen,  welche  dieser 
Eigensuin  lUenfills  in  Zukunfi  ftlr  sie  haben  könne  und  schhessc  mii 
der  eiwas  boshaften  Anspielung,  »da  wir  doch  nicht  mirner  ping 
bleiben,  wenn  wir  es  schon  seyn  wollen.« 

Wimm  verliess  nun  Madime  Fiala  heber  eme  Künstler-Gesell- 
schaft, Hill  der  sie  seit  Jahren  eng  verwachsen  war.  als  dass  sie  die 
Rolle  der  Julia  Impenah  spielte?  Wir  ihre  Weigerung  nur  eui  Vor- 
-wand  oder  empOrte  sich  ihr  künstlerisches  Gewissen  gegen  die 
Wiedergabe  äner  Frauengeslall,  die  sich  in  der  Leidenschaft  bis  an 
die  äusierste  Grenze  der  Siiilichkeii  wagt  und  dafQr  von  dem  Liebling 
der  gcnuesbchen  Damen  in  wenig  ritterlicher  Weise  vor  seiner 
-Gemahlin  gedemOthigt  wird?    Falls  diese  Annahme  zuirifft,  wie  sich 


*  TheiRt'jDuiiial  füT  Üeui 
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aiu  Jen  Umständen  ziemlich  «eher  scliüessen  läs«,  so  war  wohl 
Madame  Fiila  die  erste,  aber  nicht  die  lerne  BOhnenkünsilerin ,  die 
sieh  gegen  die  Uebernahrae  dieser  Rolle  sträubte.  Der  Tadel  des 
Theaters  hat  von  jeher  die  Hark  kariklric  Gestalt  der  Julia  gtiroffeii. 
deren  ganzes  Verhalten  nur  lu  sclir  vcrräili,  daß  fie  in  Wirklichkeit 
ganz  utidenkbar  und  eiiizij;  ah  Folie  für  den  Helden  geschaffen  wor- 
den [st.  Schon  IffbiiJ  .lusstne  in  seinem  Gutachten  '  über  das  auch 
in  der  zweiten  Bi;jrb^nii[;j;  vcim  M.iiinlieinicr  Theater  surückgeÄ'iestne 
Trauerspiel,  die  (iniuii  JllIi.i  sei  ■;eincin,  -xo  sie  sioli  sein  solle. 

Ob  nun  der  Wideiwilie  gegi:n  die  Rolle  oder  sonst  noch  ein 
uraufpeklärtes  Motiv  Madjme  Fi.da  /.u  ihrem  niiudtsiens  laklloseii 
und  statuten»idrij;en  Benehmen  juspornle,  niaj;  d.ihingcMcllt  blciheii. 
Gewiss  gereichte  es  dem  Stücke  des  jungen  Dichters  nicht  zum  Vot- 
iheil,  dass  eine  Künstlerin  wie  die  Fiala  die  Rolle  der  Impetiah  nicht 
spielte.  Diese  wurde  nun  der  Dcnioiselle  Vollmar  Qberiragen,  die 
keineswegs  so  bedeutend  war  wie  ihre  Kollegin  und  auch  deren 
glänzende  Süssere  Mittel  nicht  besass.  Aber  die  Aufführung  in  Bonn 
scheiterte  wenigsieiu  nicht  an  dem  Slatisinne  der  Fiala,  sie  wurde 
von  Grossmann  dtiichgeselzl  und  £md  am  10.  Jnli  17SJ  statt. ' 
MademiMselle  jDsqriti  debOiiiic  in  dem  rcpnbliksmiscben  Tnuerspiel 
als  Leonore,  Fieikos  Genuhlin,  und  HerrEhrhard  alsC^anettlnoDoria. 

Wenn  man  das  eerade  in  iener  Zni  an  seltsamen  Verkettungen 
so  reiche  Leben  achiuers  aberijiicbt .  so  wird  man  es  auch  als  eine 
eigenthDmucbe  Fügung  ansehen  müssen,  dass  er  sdn  stilles  Asjl  in 
Bauerbach  bei  der  Familie  von  WolEogea  an  demselben  Tage  ver- 
iiess.  an  dem  sem  achmeizensKind.  uer  FiesKD,,in  Bonn  zur  ersten 
Auffunmng  gcjanftte.  War  es  doch  dies  Tiauers[nel,  das  ihn  von 
durt  wei>  und  nach  Maimheim  tnen.  wo  er  trotz  aller  EnttlaschmigeD 
lerg  in  neue  Verhin- 


2b.  Juh  Abends  un 
uf  der  Durchreise  i 
teidi,  auch  Schillers  e 
luss  geben,  kflnneo  w 


'  Matientelg,  Pnnolialle  ds  MioDheimei  Theiter«,  S.  m  l[.  —  Hinor, 
Sdiilkr,  II.  Bmd  S.  IJ. 

'  TllHIer-JOümil  (iSr  1784,  XXII.  StOcll,  S.  77  ff. 
>  Schuten  Leben  von  Gunline  voi  Wntit^en,  S.  6). 


Grossmjnn  sdbs[,  so  doch  iiiii  H.  W.  Sejfriud  (übi;r  ScySikä  siehe 
den  ersten  Theil  dieses  Aufsawes  im  »Atchiv  filr  Frankfurts  Ge- 
schichte und  Kunst!  III.  B.  m.  Folge)  oder  dem  DinteUer  des  Fiesko. 
dem  acbauspieier  ^hmidt.  zusammen,  weicher  letztere  mit  Sdiwia 
belramdet  war- 

Wie  SchUler  gleich  nach  seiner  Ankunft  in  Frankfurt  an  Frau 
V.  Woizogen  schneb.  hane  er  vor.  wegen  semes  kranken  Geiubeuteis 
noch  1D  der  Nacht  nach  Mannheim  zu  reisen,  aber  er  blieb  doch 
den  nächsten  Voimiiiag  in  dem  rheuren  Frankfurt.  ■  Seinem  späteren 
^hwager  Hoirain  Remwaiü  in  Meiningen,  von  dem  er  nicht  mehr 
mOndiich  Atiscntcc  ncnmon  konnie.  gibt  er  dann  als  Grund  sem« 
piSizucnen  Anreise  von  Bauerbach  ausser  geschäftlichen  Angelegen- 
heiten andi  die  Buiicgnung  mit  einem  Onkel  in  Franklun  an.' 
Ohne  gerade  annehmen  zu  wollen,  däss  dieser  verwandte  nur  eine 
vorgeschobene  Persltmichkeii  ist.  erscheint  es  uns  ziemlich  sicher, 
dass  aehilier  haupisichlich  etwas  llnger  la  Franbfiirt  blieb,  um  Ober 
uie  Bonner  Auifbhrung  Oes  Fiesno  lachminmsche  AusKunft  zu  er- 
halten. Gerade  damals  hatte  u  das  Urtheil  einer  bühnenkundigen 
Persönlichkeit  den  i^iössien  Wenh  fQr  den  iungen  Dichter,  weil  er 
im  BegnfF  stanü.  wieder  mii  DalDerg  anzuknUpten  und  die  von 


age 


■  SchOkn  Leben  von  Catcltne  v.  Wolugen,  S.  £4. 
'  Minor,  Schiller  II.  Th.,  S.  iid. 
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Mann  schreibt  am  26.  hapun  [-78;  von  Franliruri  aus-  »Wenn  der 
Hebe  fcutipc  Mann  nur  melir  Rücksicht  aul  Tbeaier-KonvenLenz 
nclimeti  und  besonders  vom  Maschinisten  nichi  schier  Unnloglithe 
l)jnf;e  verlanyen  wiillie.  l-.in  iclilüssliof  mit  Mauern  und  Gnierwerk 
und  Nacht  und  ilhiminirier  Saal  inii  einer  Spanisclien  Wand  in  einem 

UnordnunR  und  j;eMaltiRe5  Geräusch  ab:  wie  sehr  das  dem  Dialog 
und  der  Handlung  schadet,  hab  ich  bei  der  \  orstellunE  des  Flesko 
Besehen.  Ich  h.ib  auf  dem  Hofilieater  y.u  Bonn  ^eIhan  v,as  Menschen- 
hände ihun  können,  und  doch  haperte  es  hier  und  stockte  es  da. 

PlQmkke  in  Bcriin  bieiet  Verlndciungen  euh)  Bchufe  der 
Theater  an,  ich  wQnEchte,-dass  Schiller  sich  dazu  entschlQss^  beson- 
ders ein^e  Geräuschvolle  Anftritte  «binderte.  Voa  bester  Wirkung 
waren  die  Scetien  zwischen  Vuer  Verrina  und  Bertha  nnd  Burgogn, 
dem  Maler  und  Fiesko;  die  Erzlhlung  der  Fabel  ans  dem  Thierreich. 
Die  herrliche  Scene  zmschen  Leonore  und  Fiesco  that  die  Wirkung 
auf  der  Bohne  nicht,  die  de  büm  Lesen  that 

Gerne  mochte  ich  den  Fiesko  hier  bald  bei  dem  Zusammeniauf 
von  Menschen  geben;  möchte  sich  Herr  Schiller  schon  entschlossen 
haben  oder  glach  enischliessen,  «nige  the^terrechte  Veränderungen 
vorzunehmen,  mir  solche  durch  Ihre  Bütißc  Besotjiung' recht  bald 
zukommen  111  lassen,  weil  nächste  Woche  sclion  die  Gelcitsv.oche  ist™. " 
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Stuck  sogar  während  der  Herbstmesse  hier  aufiufüliren  und  vahn^t 
nur  schneu  Gimge  scnnierrechie  verUndciungen«. 

Ohne  Zneitei  hat  achwan  den  mngen  Oichier  aber  Gross- 
manns Wunsche  untemchiet.  aber  Sdiiuer  war  mdit  im  Stande 
dieselben  zu  eifUuen.  Ais  er  von  Bauerbach  abreiste,  bitte  er  sich 
seUist  vorgenommen,  gleich  nach  semer  Ankunft  in  Mannheim  den 
Hesko  dir  die  dortige  Böhne  unmitrbeiten.  aiiein  heftige  Fieber- 
4nt3ue  binderten  ibn  an  der  AusHlbrimg  dieses  Vorhabens.  Wahrend 
des  beissen  sommers  1783  kiünkeiie  acbiuer  an  einer  aeuche,  die 
viele  Bewohner  Mannheims  daniedenvarf  und  zam  Theil  auch  hmweg- 
raSte.  Diese  nicht  gerade  Icbensgefihrhche  Krankheit  griff  ihn 
doppelt  an.  weil  er  sich  durch  seinen  Aufenthali  in  Bauerbach  an 
die  kräftige  Luft  der  Thünnger  Berge  gewöhnt  hjttc  und  das  durch 
allerlei  gcsundheits-i  idrigt  Verhälmisst  zu  iencr  Zck  IujcIim  sdi..J- 
liehe  Mannheimer  klinia  schlecht  vcrirug.  Ausserdem  br.i.liti-  J.  r 
iui){;e  Ditiner  SL>iin:n  Kra]j.:r  dinJi  Jie  J.iniiiK  fil.lidi.-.  .iber  cnr- 
I    d  II       R        il         III  Lb  n      d  mn 


seines  leidenden  /usunJes  alle  Kraft  an  die  Lösung  dieser  Aulgabe 
gesetzt,  vorher  unternahm  er  noch  halb  krank  in  Gemeinschaft  mit 
euiem  Freunde'  eme  Reise  nach  Speyer  zu  Frau  von  La  Roche.  Um 
dieselbe  Zeil  brmgt  Grossmann,  wiewohl  Schiller  die  gewünschten 


:  1784  PDuter  In  Heudngi- 
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:  halte,  gleich  nacn  der  Herestmesse  >Di 

von  Genua,  auf  die  Frankfuner  BQhn< 


ersaeim  aus  rranKiuTi  mii  aer  ^scrassburger  Post 
inell  erreichen.  Vielldcbt  werden  mit  der  Zeit 
Dssen.  die  oeii  Beweis  Dringen,  dais  acniiier  in 
Auliünrung  seines  repubiixaniscnen  Trauerspiels 
nre.  vvir  sind  ubeneugi  divon  una  recnnen  zu 
E  nach  seinem  Brteie  in  Frau  von  Woizogen 
17S1  ausserhalb  Mannheims  im  Oktober  säner 
e  Rase  noch  FranKtun.  Mogucnerwcise  Deiind 


«ed.  Ob  Schiller  den  Thea 


hiesigen  Zeilungen  angekfindigie  Vorsiellunfi  von  des  Dichters  s«eiier 
ingocue  tand  im  tlertKle  17B3  fzenae  im  neu  eroauien  liomödien- 
baase  slati,  als  es  jührift  wiude,  dass  der  flüchtige  Regimentsmedikus 
Schiller  mit  seinem  treaen  Freunde  Streicher  in  dem  Gasthofe  in 
Sachsenhausen  als  Doktor  Riner  ein  bescheidenes  Unterliommen  fand. 
¥3st  möchte  man  es  fOt  einen  Ausgldch  des  Geschicks  halten,  dass 
Frankfurt,  Schiller  in  jenen  Tagen  der  PrOfiing  durch  Dalbergs 
-  abweisendes  Verhatten  um  Fieskos  willen  solch  bittere  Emtlusdinng 
erlebte,  dies  StBdt  in  seiner  ursprünglichen  Gutalt  bald  nach  seiner 
Drucklegung  in  fOi  die  damalige  2eit  glSazendet  Weise  in  Scene 
Rehen  liess. 

Der  Zettel  zu  dieser  Vomellnng,  die  schon  alldn  dnrch  die 
RaumverhUtnisse  und  neuen  dekorativen  HAlßmittel  der  hiesigen 
Bühne  sich  viel  grossartigcr  gestaltete  als  lüe  Bonner  Premiere  des 
Fiesko,  ist  ein  Plakat  in  Gross  Quart-Format  und  hat  lotgenden 

buchstabengetreu  wiedergegebenen  Inhalt; 
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t^han.cncr   Hm  HüllDB. 
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:  I    HrnFbiucr. 

.Ui^^vcrgniigu   HcR  DlticL 

I    Hat  EbHing. 


Mulcy  Huun,  Mobr  vc 
Tniuehe  der  Hcriogllcl 


1  Herr  Braiidi, 


I  Herr  Siogel 

Ludun,  FietluH  GaniUin  Danas.  JoephL 

Julia,  GrKiDD  Wiuwc  Ini|Kflall  Donob.  Wollmir. 

Benhi,  Vorinu  Tochter  MvbnK  Hub«. 

^™  „  !  LMocmiB  KatmnermJddien  M»*™  Koni. 

SchUdonehta  (  Bar  Huber. 


4  Vlerdgiie  VoraielluBg  im  A 


Wegen  Unge  det  ailcin  ni 


Wclthen  Eifolg  diese  Voniellung  in  Frankfurt  enidie,  könaen 
wir  Inder  nicht  feststellen ,  weil  nirgends  ein  Beiicht  Uber  dieselbe 
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.mfzufinden  war.  Da  ab.T  (lr,>..m.,h:,  ,1,.-  Biih.iaibcarbcti.itiB  di-s 
Fiesko  mit  Ungeduld  e™-jrie[f,  nuis=  nun  annehmen,  dass  audi 
diese  Aufführung  des  Stückes  mit  zn  grossen  scenischen  Schwierig- 
keiten verbunden  gewesen  ist-  Vor  einem  zahlreichen  und  bunt 
zussiumenEesstiten  Publikum  Ist  sie  jedenfalls  gegeben  worden. 
Abgesehen  von  den  hiesigen  Besuchern  des  Tlieaters  waren  gewiss 
viele  Fremde  und  manche  Verehrer  Schillers  aus  der  tiihe  im  hie- 
sigen Theater,  um  sich  das  neue  Werk  des  Verfassers  der  Räuber 
aniuschen.  Frau  Rath  Goethe,  die  grosse  Theaicrfrcnndin,  hii 
sicher  dieser  VorslellunK  des  Fiesko  beigewohnt  und  wohl  auch 
über  deren  Verlauf  an  den  Sohn  njch  Weimar  berichtet.  Das  Schtdben, 
in  dem  diese  Nachilchien  standen,  gehörte  zweifellos  zu  den  Briefen, 
die  Frau  Rath  im  ersten  Jahrzehnt  ihrer  Wiitwenschafi  (1781— 91) 
an  den  Sohn  richtete  und  die  von  Goethe  selbst  im  Sommer  1792 
wrnichiei  wurden.' 

Bei  der  ersten  Aufführung  des  Fiesko  in  Frankfurt  waren  die 
männlichen  Hauptrollen  jedenfalls  sehr  gut  besetzt,  besonders  fanden 
der  Held  des  Stückes,  sowie  Verrina  nnd  der  Mohr  in  den  Herren 
Schmidt.  Dengel  und  flösenberg  treffliche  Vertreter.  In  Bonn  hatte 
Grossmann  selbst  den  Maler  Romano  gespielt,  hier  gab  er  diese 
Rolle  wahrscheinlich  nur  ab.  um  die  Regie  desto  besser  führen  zu 
können.  Ohne  Zwnfel  war  alles  geschehen,  um  den  Vorschriften 
des  Dichiers  geredit  zu  werden  tind  die  Schflnbaien  snnes  Stückes 
zu  voller  Wirkung  la  bringen.  Dnss  Grossmum  den  Fiesko  fDr  ein 
heivomgeEides  BühnGDsiQck  hielt,  beweist  auch  der  ungewöhnlich 
frühe  hithog  der  Vorstellung  und  der  Vermerk  auf  dem  Zettel, 
man  kSnne  von  dem  langen  Stück  keinen  Aufnitt  rortlusen,  ohne 
dem  Foblikum  etwas  SchSnes  zu  entliehen.  Da  die  Frankfiiner 
Tbealerxenel  aus  jener  Zeit  keinerlei  Andeutungen  über  den  Inhalt 
der  an&afQhrenden  Stücke  mehr  bringen,  erscheint  ein  solcher  Hin- 
weis als  etwas  Ungewähnliches. 

Wenige  Tage  nich  der  PrcniiJ^re  der  Tragödie  in  Frankfurt 
ertiess  Schiller  in  Mannheim  am  12.  Oktober  178)  folgende  Anzeige : 
»Uouberwindliche  Schwierigkeilen,  die  sich  bei  der  Aufführung  des 
Fiesko  gczcigi  haben,  veranlass™  mich,  die  zweite  Hand  an  dieses 
Schauspiel  zu  legen,  um  ihm  eine  mehr  theattaUsche  Gestalt  zu 
geben.  Ich  ersuche  also  jedwede  Schauspielergesellschaft,  die  meinen 

■  GDCtba  UuttD.   Van  Dr.  K.  HoDcnunn,  S.  16S,  Lspdg  itgi,  Valig 
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Fiesko  zu  geben  gesonnen  ist.  sieb  an  niemind  als  unmittelbar  a 

mich  üelbsi  m  uenaen.  und  denselben  nich  keiner  anderen  Vei 

andcRiiij;        nacri  di-i  mcinisf;!!  zu  spiejen,  welthe  in  wenipe 


c      s  S     l    n  \\  I  b 

gegeben,-  «abrena  Gro.^^niaiui  .im  Mnjii.i!^,  jc  .ipm  I7^^  .--chilier. 
eigene  neue  Fassung,  die  am  ii,  jMu.ir  utsMiBtii  l.uircs  yucrsi  in 
Mannheim  aufgeföhrt  wurde,  in  Sceiie  gehen  licss.  Bereits  im 
E.  Februar  haue  der  junge  Dichter  dem  hiesigen  Theaterdirektor 
das  aiQck  von  Mannheim  aus  mit  dem  folgenden  ond  bereits  irtiher 
erwühnien  Bnef  zugeschickt: 

Hmllidi  liiD  ich  im  atand^  man  Vcnprechtn  ni  hallai  und  Duien  den  noi- 
gclanntcn  liBto  lu  scbiiXai,  den  :»e  mein  wenneiHr  Hdr  all  der  (ieduld  eina 
Mirtyren  lubtn  ibwuten  anisen.  AKchie  er  Ihre  Wüiudie  alllllCD  und  ia  Auf- 
meridambeit  vürSf  ttyn,  dl«  ^  ddich  Ueberwtodunff  der  ungeheumcq  Schwierig 

wu  CS  allenfalls  luf  der  aideien  Seite  mochie  gewonnen  hjben ,  kann  mfnijnd 
besiEi  eoDebeiden,  als  der  Minn.  der  als  Didner  und  Schauspiekr  und  Sdiiuspld- 

voitrefHIdier  Mann  werde  idi  mir  Ihre  lusdiMklidie  iingdKuchehe  Meinung  ertni- 

der  OfltniMRigiieil  des  KQnsllen  g^en  den  KQmtler  gestdicn,  wo  der  Neue 
FiesliD  gegen  den  Allen  in  RticliiUnJ  geblieben  ist. 

Unlerdcsun  Ireiir  ich  mich  ilieic«  Anliivi,  der  mich  mh  dnem  Manne  in 
Verbindung  bnngt.  dem  kh  schon  seil  sa  lange  mdne  vgllkommenste  Achtung 
weihe,  und  weicher  mit  do|^ner  ^irkaimkdt  und  doppehem  Clfldi  mit  nur  die 


<  •INe  tUuberi,  •Fieiho.  Toa  SeUIlct,  hrsg.  TOn  Bnbetger.  S.  XLVI. 
'  Mtaur,  SchOler  a  B.  S.  ao^ 
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Mann  wie  Sie  uera  vfincbn  imiu,  Kenner  unil  Piuiolei  thret  Kunn  und  einen 
FmiDd,  <kr  Sk  mli  UDiediilil  ennricL 


GegenvifliK  innkt  Schvni  <in  neaa  Tnneciind  ran  mir,  loisK  Mülcriii, 
du  in  4—i  Wodm  die  FietB  voiisscn  kinn.  leb  darf  hoflen,  das  es  der 
deimeben  BBluie  kenie  uiwUllioinmeM  Acquivik»  scjn  werde,  wöl  es  dnreb  die 
Emfachhdt  der  Vnntdluiig,  den  veoigen  Aufwand  von  Hafdiinerie  und  Suditen 
und  durch  iBe  Idi±ie  FaulIAbeit  da  Plan)  ffit  de  Dlrehh»  liequantr  und  RIt 
das  Pnblikimi  gETucsbarer  in  als  die  Rfiiber  and  Fioko. ' 

Aue  diesem  schmeichelhafien  Sdirdben  Schillers  an  Grosstnaoo 
geht  deuilicb  genug  hervor,  wie  hoch  er  demselben  die  Insserst 
schwierige  AuffDhning  des  Ersten  Fiesko  anreehneie  und  welchen 
Werth  er  auf  die  Verbindung  mit  dem  Frankfurter  Theater  legte, 
Augenschnnlich  ergriff  der  iunf;e  Dichter  die  Geleftenheit  mit  Freu- 
den, um  seinem  hiesigen  Förderer  und  Gönner  eine  Huldigun);  dar- 
zubringen. Dass  er  dabei  Grossmanns  Thätigkeit  als  Bühnensehrift- 
sidler  absichtlich  überschätzte,  war  nicht  allein  ein  Akt  der  Höflich- 
heit,  sondern  auch  ein  kluger  Schachzug  von  Schiller,  der  äch  die 
Gunst  .änes  in  der  Thealerwelt  höchst  angesehenen  und  einSuss- 
reichen  Mannes  auch  ferner  erhatiea  und  von  dessen  Fadikennmissen 
Nutzen  tiehen  wollte.  Wie  spätere  Briefe  Schillers  an  Grossmann 
bezeugen,  schlössen  die  beiden  auch  Freundschaft  miteinander,  ist 

bereits  im  l  ..-bruür  e?»^  nl' Giossnunns  Hanile  kam.  ^cliob  dieser 

geschah  dies  soivoW  des  Dichters  w-gai  als  iL  Rüct.iclii  lV„  >l.is 
hiesige  Publikum,  das  in  dem  eisij;  kahen  Wints.  Mi-S.i  uiu\  der 
durch  den  jähen  Wittemngsumschbg  darauf  folgenden  Uebelschwem- 
mungszeii  das  Theater  nur  «enig  besuchte.  Erst  in  der  iweiten 
Hälfte  des  April  beRannen  s^ich  die  leeren  Räume  des  Kumödien- 
hauses  neu  zu  füllen,  erv.'achie  in  Frankfurt  wieder  der  Sinn  für 
theatralische  und  musikalische  Genüsse.  Ende  April  1784  begleitete 
Schiller  die  Schauspieler  Iffland  und  Beil  von  Mannheim  auf  einer 
Gastspielreise  nach  Franfcfun  und  wohnte  »weifellos  der  Aufführung 
des  umgeirbeiieien  Fiesko  am  3E.  April  1784  bei.    Am  f.  Mai 


■  aLau^tusehea  Migtnam,  f^.  B.  S.  )83  4E>eimches  Bohnenlebea  im  «rorigcn 
JahrtmnderL    Kulmr-  und  UlennirftcsclikblJIcbes  lu  Kamers  Hindicluineii- 
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benchiei  dum  der  junge  Dichter  an  Remwald:  tOas  A 
Publikum  verstand  den  Fiesko  nichi.  Repubbkamxche  Freihal  ist 
hier  zu  Lande  ein  Seball  ohne  Bedeutung,  ein  leerer  Name  —  in 
den  Adern  der  Pfiilzer  fliessl  kein  romisches  Blut.  Aber  zu  Berbn 
wurde  er  vicnehnmal  (ein  Irrthum  oder  emc  Uebcrtrcibung  Schillers] 
innerhalb  drey  Wochen  gefordert,  .iiicli  i.u  Iranklnn  fand  man 
Ge&llen  daran.'    Die  lewie  Mittbeiluni.'  -^..hl  nicht 

altem  auf  die  Vorstellung  des  unigcütbiiioii.n  l-it''l.Li  .im  26.  April 
1784,  sondern  auch  auf  die  frühere,  mch  Jcr  ncJnicliicn  i-assuni; 


in  denen  um  die  höchsten  Gurcr.  »um  Hl; 
ward  gerungen.  Eine  statilfeste  Gestalt  ^^  i  - 
der  die  Souveränität  des  Volkes  fnt  i.^-  1  [ 
hier  in  ihrer  historischen  Wahrheit  bej;'Hr.  r. 


Anklang  fand  wie  die  bpätere  Beitbeitung  des  Siü, 
fun.   wo  jedes  VctKehen   (leßen  die  Staatsordnui 


n  Leben  und  WcAe.  Von  E.  FiUolie.  S.  188. 
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i^rnLilfii  Jif  drei  Ktinsilcriiincn  Jit  fnilicrün  Venreierinnen 
illen  )LS.n7.  bedeutend.  Ein  |ahr  später  bei  der  Aufführung 
io  am  2.  April  178;  hatte  Midame  Albrcthi  die  Gross- 
e  Truppe  wieder  vtrlässcn.  An  ihre  Stelle  kelirte  Madame 
■ick.  die  sich  aber  noeh  immer  nichl  eiilbchloss.  die  Grafin 


i-raiikr»rii:r  [i[ilme  siatlfandcn.  Der  Zettel  weist  ausser  Herrn  Uuiel- 
tiiami  :ils  (iiacietiino  Üüria  v,-eiii(;stens  in  den  Haiiplpartien  wieder 
dcls^dl•^■  l'ersünjl  iiuf.  Den  Helden  des  Tr.uierspiels  gab  bis  1786 
reoeltiiassii.  Herr  Schmidi,  ein  Darsteller  voll  feurigen  Empfindens, 
der  auch  eine  ritterlich  schone  Aeusserlichlteir  besass.  Nach  dem 
Unheil  kunsiversiandiger  Zeiigcnossen  gelang  es  Schmidt,  den  Ge- 
danken   der  Dichier   warmes  Leben  einzuhauchen  und  be!onders 

Lcidenschatien  wirksam  zu  veikörpera.  Schmidts  Dusiellungsulcnt 
var  damals  |ung  wie  Schillm  Muse.  Beide  begegtiGteD  sich  in  dem 
Dringe  nach  schwungvalletn  Ausdruck  von  Idee  und  Empfindung 
und    in   der   begeisterten  Hingabe    an  die    Durchfahniug  kOnsC- 

leiischer  Ideale. 

Ob  dem  Zettel  zur  Premiere  des  umgearbeiteten  Fiesko  auf  der 
hiesigen  Bühne  (26.  April  17R4)  auch  äot  ■Eiiimenmg  an  disPnb- 
Itkumtc '  angeftigt  war  wie  bei  der  ersten  Aufi&hnmg  des  Werkes  in 


'  One  EriaurnDg  an  das  PubllkuiD  &tia  dtb  bei  B(»l)«rg«  nDle  Rlubcr«, 
>Fkika>.  TOD  Fr.  *.  ScUHo.  S.  XLVL 
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Mannhdm  (li.  Januar  17S4)  vissen  wir  nicht,  bezweifeln  es  al>er. 
Seit  der  EröffilUDg  des  siidt^en  Komödienbauses  war  es,  wenigstens 
bd  der  Grossminnisdien  Truppe,  nicbt  mebr  Sine,  derartige  Al>- 
handlunsen  aber  die  monlischen  und  ethischen  Motive  eines  S[aL:litfs 
auf  die  Zettel  zu  drucken.  Diese  uutersdieiden  ach  tiaupt&ilchh<:h 
dadurch  von  den  Theaieiprogrammen  firUberec  Butinenepochen .  das 
sie  kein  aAvemssemenii.  das  heisst  keinen  Abriss  von  dem  Inhalt 
des  dannstellcnden  Stackes  oder  sonstige  Winke  tbr  das  Pnblikum 
mehr  bringen.  Immerhui  liesse  sich  die  Möglichkeit  für  die  Beigabe 
der  lErinnerung  an  das  Pabhkumt  zum  betreffenden  Theiierzenet 
daraus  schhessen.  dass  Grossmann  vielleicht  bei  Schiller  eine  Aus- 
nahme genucht  hane.  um  die  Frankfurter  mii  dessen  bocbsi  geisi- 
voU  mitgeibeiiien  ästhetischen  Absichten  in  Bezug  auf  diese  neue 
Form  des  I-1esko  bekannt  zu  machen. 

Die  zeitgenössische  Kniik  bat  sich  kalt  gegen  Schillers  repu- 
blikanisches Trauerspiel  verhalten  und  es  weil  unter  die  Muber 
gestellt.  Es  ist  hier  nichf  der  Ort.  danuf  weiter  einzugehen,  wir 
veradsijn  In  dieser  Bedeliim^  auf  die  neueren  Publikaiionen  über 


Dichter.  Zweifellos  nimmt  dieselbe  unter  den  Beurtheilungen.  die  in 
uen  ersten  janren  mcn  uem  iirsciiemEii  aa  btuckts  ersctiienen,  eintn 
hervoiragenden  Kang  ein,  weil  Schiller  in  ihr  als  durch  und  durch 
dramaiiscber  Gast  aufgefasst  and  der  heroiscbe  Wille  als  quellender 
Miitelpunki  der  Handlung  betrachtet  vird.  Auch  I9r  die  Schauspieler, 


■  Tigebudi  der  Mjiiiw  SdHubQhae  ii»S,  VUL  StficV,  S.  ii;— 119,  — 
Audi  beiBriUD.ScMUaiinilGocihc  ImUnlielteiliieTZätgeiHHtn,  I.  B.  S.ufi— 1]0. 


und  PhilislcrhaftiKkeil 


keiis.  Wjs  eind  Iddenscharillch  bewerte  Zeh  in  dunklem  Diont^L- 
durchbcbtc.  brachrcn  diese  beeiden  Gcsniien  und  ihre  Gegenspieler 
in  Öammendcn  Wonen  lam  Ausdruck. 

Die  Bühnenschicksale  beider  Werke  sind  sehr  verschieden. 
Während  die  Räuber  ihrem  Schöpfer  grossen  Ruhm  eincrugen.  hat 
SchUlers  um  Fieskos  willen  viel  gelincn.  Unser  Thanr  kann  des- 
halb Stolz  auf  die  Thaisacbe  sein,  diss  Fiesko  in  seiner  ursprDng- 
tichen  Form  gerade  zu  emer  Zeit  hier  in  Scene  ging,  als  der  Wider- 
streit der  Meinungen  Ober  das  Tranerspiel  kurz  zuvor  in  acbtoffiiter 
Wrise  entbranni  und  Schiller  ganz  kleinmOthig  geworden  nar.  Um 
so  höher  darf  Grossnianns  Verhallen  gegen  diesen  geschltzt  werden, 
weil  dem  kranken  Dichter  in  seiner  inneren  und  äusseren  Nothlage 
luchts  mehr  zu  gönnen  war,  als  one  freundliche  Aufmunterung,  wie 
sie  ihm  durdi  die  hienge  AafiÜhnmg  sdnes  republikanischen  Trauer- 
piels  zu  Tbeil  wurde.  Inzwischen  hatte  Schiller  ja  unter  seelischen 
Stürmen  ein  neues  'nsnerspiel  »Luise  MUlenn«,  splier  oKabale  und 
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Lieb»  gmvnK,  vollendet,  von  dessco  ErTolg  Dich  der  lauen  Auf- 
nahme des  Fiesfco  angemein  viel  filr  ihn  abhing. 

Bevor  tot  Ober  die  Premiire  von  Schillers  drittem  Werfte  auf 
unserer  Bühne  berichten  können,  haben  wir  noch  einen  Rückblick 
auf  das  theatralische  Leben  vom  fiegiime  des  Jahres  1784  eu  thon. 
Die  Grossmlnnisdife  Gesellschafc  spiehe  um  diese  Zeit  abwechsehid 
in  Maini  und  Fiankliin  und  kOodigte  als  erste  hiesige  Vorstellung 
im  nenen  lahre  das  Traucrnnel  sAliire*  von  Voltaire  an.  Aber  die 
Kühe  vrar  m  diesen  Tagen  so  streng,  dass  die  Darsteller  nicht  von 
Mainz  herüberkommen  konnten,  und  der  Begmn  des  Schauspieb  ver- 
schoben iserden  musste.  Erst  am  6.  Januar  1784  £md  dann  die  an- 
gezeigte AufiQhnmg  von  sAhorea  im  neuen  KomOdienhiiue  scair. ' 
Da  es  nach  emem  gehnderen  Tag  vieder  grimmig  kalt  gevnxden 
war.  suchte  Direktor  Groiisiiiann  dem  Publikum  dennoch  den  Besuch 
des  Theaters  dadurch  zu  ermöglichen,  dass  er  eine  Anzahl  Personen 
anstellte,  die  fQr  fesien  Verschluss  der  Thören  im  Komödienhause 
zu  sorgen  hatten.  Es  wurde  in  diesem  Winter  jede  Woche  einmal 
gespielt,  die  nachsie  Vorstellung  hatte  also  Dienstag,  i].  Januar 
stattfinden  müssen.  Allein  dieselbe  fiel  aus.  wdl  ein  starker  Schnee- 
fall die  Wege  unfahrbar  machte.  Am  2a.  Januar  ging  dann  das 
neue  hier  noch  nicht  aufgefllhTte  Lustspiel  sDer  Flhndnd»  von 
Schröder  und  das  Baleit  »Das  spröde  Madchun  oder  die  verzauberte 
Rose«  in  Scere.  Bei  der  Aiiioiae  dieser  VotsiellutiK  wird  aus- 
drücklich bemerkt,  dass  nun.  um  die  K:ihi:  rirr>i'li(!i  zu  machen. 


'  Bricfwshicl  von  Ftau  Rath  Gonbc,  bog,  v 
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Am  Kenitif;,  17.  Februar  vurde  äas  Trauersjrid  lOda  oder  die 
'  Frau  von  zwei  MibiDemi'  von  Bsba  zum  ersiemnde  geKebea,  Didi 
dieser  Vontellang  wird  die  hiesige  Bühne  für  3  Monate  ^eschlosseD. 
Wahrend  dieser  Zdt  hatten  die  Bewohner  Fnnkfuns  sieher  auch 
wenig  Snn  tUr  den  Besuch  des  Theaters  Rehabi.  Naiurereignisse 
bedeaklichster  An  nabmen  nlnUch  das  üffeatliche  Interesse  ganz  in 
Ansprach.  Wie  bernts  &41her  erwähnt  wude,  trai  nach  der  grim- 
migen Kälte  und  dem  starken  Schneebll  plötzlich  ein  Wiiiernngs- 
umschlag  ein ,  der  nicht  allein  Frankfun .  sondern  auch  die  f^ze 
Umgegend  in  eme  noch  schlimmere  Notblage  versetzte  als  der  un- 
ethfirt  strenge  Wmter.  Am  26.  Februar  verkQndeten  KanonensctiQsse 
der  hiesigen  BQrgerscbait  das  Aufbrechen  des  Maines.  Bernts  am 
17.  und  18.  desselben  Monats  standen  der  Weckmarke,  die  Saal-,  die 
Bender-  und  Bncbgasse,  sowie  Theile  von  Sachsenhausen  unter 
Wasser.  Bis  Ober  die  Mitte  des  Rttmerberges  hitians  stieg  dasselbe; 
die  beiden  Blackhlnser  an  der  alten  BrQcke  wurden  zenrCmmerc, 
diese  selbst  und  die  MDhle  stark  beschädigt.  V/ie  das  iFrank- 
lurier  Siaais-Kistreito'  am  2.  Miri  1784  (Nr.  31S}  berichtet,  wussien 
•.ich  die  ältesten  Leute  «nes  derartigen  Wasserstandes  ni<:ht  zu 
innnein;  er  war  mehr  denn  zw«  Fuss  hoher  als  die  grosse  Fluih  im 
Jahre  1764.  Ebenso  wie  hier  in  Frankrun  sah  es  auch  in  der  Um- 
gegend aus.  Hunderte  von  Menschen  waren  obdachlos  und  ohne 
Lebensmittel.  Es  war  eine  Zeit  der  hächsten  Aufregung  und  Angst, 
während  welcher  man  eher  an  alles  andere  als  an  theatralisches  Ver- 
gnügen denken  konnte.' 

Frau  Rith  Goathe  schilJen  die  Ueberschwemmung  in  Frank- 

Uriefc  an  Frilz  von  Stein  vom  22.  Mir;  17K4  '  und  in  einer  humoristisch 

d.ii  WeimariBche  Hofft.iulciii  Louise  vun  Guclihsusen  ßerithiet  ist. 
.Anfangs  und  Mitif  dinsa  S\i:ivH'i  htirsdii^  liclinJes  Weiter,  allein 
gegen  Ende  desselben  war  t;  «.itder  ndicbi:r  Winter.«  Wie  Frau 
Rath  schreibt,  konnte  kein  Mensch  «  egen  heiligem  Wind  und  starkem 
Schneefall  das  Haus  verlassen.'  Doch  bald  wurde  es  wieder  milder; 


Fcinkfuner  ObapanimiutUiiDg,  des  Fnokrunct  Jasmil  unil  da  Frankfurter 
Stuli-Ruirena  mm  Fibnur  und  Miri  1784.  Auch  Lebea  m  Fnokliin,  Aus- 
lage iiH  dm  Frag-  nnt  Audgiingt-NachrlcHlBi  100  M.  B^i-GontanL  B.  VII, 

'  BiidwccIiKl  von  FtlB  Rath,  hng.  von  Robert  Kell,  S.  11]— ai4. 

>  Ebi,  S.  aij. 
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der  FiDhling  kam  mi\  M^dii  und  mit  ihm  kchni^  die  l.usi  an  V»- 
gaQgungen '  aller  Art  bei  den  FTanlifuriern  zurück.  Bereits  am 
17.  Mürx  17S4  wurde  im  weissen  Hirsch  im  grosiea  Hirschgraben 
ein  kleiner  Luftballon  ifrey  in  die  Luft  gelassen,' '  dn  Vorgang,  der 
viele  Leole  luer  in  grosse  Aufregung  versetuc.  Auch  Goethes  Mnner 
wahnie  dem  Aufineg  des  Ballons  bei  und  bcricbiei,  dass  dies  recht 
spassbafi  anzusehen  gewesen  sei.*  Die  Lufttahrten  kamen  damals  in 
Mode,  Fürsten  und  Herren  waren  bei  dem  Anfsleigen  der  Ballons 
zugegen  und  uniersiQmen  die  siaunenerregenden  Versuche  auf 
alle  mögliche  Weise.  Selbst  die  Buhne  bemlehligte  sich  des  belieb- 
ten Sports  und  suchte  ihn  zu  Stoffen  iüt  Lustsjnele  und  Ballets  zu 
verwenden.  Als  der  berühmte  Luftschiifer  Blanchard  am  3.  Ok- 
tober 17S5  von  der  Bomheimcr  Heide  aus  seine  graise  Luftreise  im 
ßei-tein  vieler  vornehmen  Herrsch.iftuii  und  einer  uiiabschbircn  Men- 
schenmenge untemaiim,  wiirJc  er  jui  ,indi.-ren  TajPL-  nnch  seiiu-t  Riict- 

arlige  Huldigung,  die  auf  ii^iiiu  kühne  l'jhrt  Ueziij!  nahm,  yolcieri. 
Keine  fürsiliche  iVrsüiilLL-|ilid:,  kein  DiclutT  od^r  Komponist  hi  wohl 

MLi  dem  Beginns  des  Jjlire,  1784  hilte  Grossmann  die  Direk- 
tion in  Bonn  seiner  Frau  überlassen,  weil  er  damals  zu  der  Lntung 
des  l'rjnkt'uner  Tiieaters  aucii  noch  diejenige  der  Mainzer  Bühne 
übernahm,  l'rau  Ciiossmann,  Irühcr  verehiichte  Rlltner,  Starb  jedoch 
schon  1784  im  33.  Lebensjihre. ' 

Direktor  Grossmann  sjnelie  ausser  hier  und  in  Mainz  den 
Sommer  über  im  Bade  Pyrmont,  in  Kassel,  Düsseldorf  und  anderen 
Städten.  Grossmanns '  kttnstleiische  ThSligkeit  in  Frankfurt  seil  der 
Eröffnung  des  neuen  KomOdienbauses  1ms  zu  seinem  Abfange  van 
hier  nach  Hannover,  Ende  Juli  178$,  Ist  sowohl  der  Glanzpunkt  in 
seiner  dgnen  Laufbahn  eios  der  wichtigsten  Kapitel  der  Fiank- 
fiuier  Theatergeschichie.  Wir  halten  es  deshalb  jetzt  für  geboren, 
einige  Nachrichten  Ober  den  Mann  zu  bringen,  der,  wie  der  Mann- 
heimer Intendant  von  Oilbe^  den  Räubern,  Schillers  republikanischem 


'  Leben  in  Fnnkfün.    Von  M.  Bdli-Gonlaril,  B.  VII,  S.  44. 

Kalender  Iiif  das  Jahr  i;86,  b.  2;;  a!  ^ 

*  Kiroline  CrmsRiann.  eine  Hopiphische  Shi»e  von  Kipellniniier  CL  N. 
Neeft,  GMtingen  178s.   Auch  TlKilerlcileniler  auf  du  Jahi  ijS),  S,  131. 


Digilizedby  Google 


17-14)  B"lin  gctiorm.  Ali  'solin  dno  mind'losii  Privatsdiul- 
haltcrs  stand  er  von  Jugend  juf  unter  dem  Einfluss  drückender  Ver- 
hältnisse. Um  sdne  intellektuellen  Anlagen  und  Nejgunficn  zui  Gel- 
tung zu  btingen,  halle  er  ihnliche  Hemmnisse  und  Schwierigheiien 
zu  Überwinden  wie  Friedrich  SchiUer.  Nach  il^elegtem  gutem 
F.iamen  betrat  Grossmim  die  juiiitisdie  Linfbahn.  Er  ediieh  die 
Stellung  eines  Legatianssekreiairs  inDanäg,  wurde  sogar  mit  diplo- 
inatischcn  Mis^onen  benaut  und  erwarb  sich  (Ue  Anerkennung  als  sines 
pflichttreuen  und  gewissenbafien  Beamien.  Wahrend  seiner  Wirk- 
samkeit als  preus^her  Legaiioussekretair  scbloss  Crossinann  eine 
Menge  «nflussreicher  Verbindungea,  die  ihn  spüier  imgemun  fördern 
sollteu.  Im  Jahre  l^6^  brachte  ihn  seine  Stellung  auch  in  BerUn  mit 
Lessing  in  BerQhrung.  Dieser  trug  sich. gerade  damals  mit  reforma- 
lorischen  Gedanken  für  die  Begründung  eines  denlschen  Naüonal- 
iheaiers  und  übte  mS  Gro&smatins  Leben  einen  umgeslaltmden  Ein- 
lluss  aus.  Lessing  crk;iunie  nicht  nur  das  schöpferische  Talent  und 
die  künstlerische  Bildung;  ile^i  jungen  Mannes,  er  sah  auch  in  ihm  ein 
brauchbares  Werkzeug  zur  liebung  der  deutschen  BDhne  und  forderte 
ihn  auf  zum  Thealer  au  gehen.  Diese  Mahnung  muss  mit  Gross- 
manns  eignen  WOnslhen  übercingesiimmi  haben;  denn  1774  wurde 
er  Mitglied  der  berühmten  Seylcrschen  Truppe,  bei  der  er  lum  ersten- 


'  Dsrticlluiig  von  Giossnunns  LtbcnSBinK  un-i  lirimatu.gUcht. 

Thiligbcit  wuidCD  falgEiiilE  QiieIIcd  bcnuut :  Dcul»diis  BDhiKulcbcd  im  vorigen 
jaluliimdal  Ton  A.  Sohr  in  UuiiuiKli»  Migitin,  1$.  Bd.  S.  1&7  «.  Archiv 
für  LiieraturgeicUehte  III.  B.,  S.  109  Cinil  S.  177  S.  GUi,  Gclldite  Schanen. 
S.  aj.  Minor,  SdiUlir,  H.  M,  ai;  IL  Dcvrient,  Gsclüchte  der  Sduni^ 
hinn,  S.  100  fr.  Fran  Rath,  Btlefwechse],  hng.  v.  R.  Kell,  S.i}].  GCBlidin 
da  Tliuieca  und  der-Miuili  in  Maini,  vdd  }.  Peih,  S,  «4  ff  Tbaiojaumil, 
hngv  mn  RAMurd,  1777—178}.  TheuerJulaideT  toi  1776— I7}7.  Gaedclc, 
GscldAibricfe  ScUUen,  Urlkb  Hriefe  in  Schiller.  Jotdiu  Lcalkon  deoucber 
Dichter  and  Proslnai.  U.  B.,  S.  3iJ~i6}  vni  VL  B.,  S.  14g  3.  Allg.  Deuuche 
Biographie.  Du  cme  SUdtkcbe  Thcalcr  ni  Fiaatfon  a,  M, ;  von  Dr.  A.  H.  E. 
von  Oven.  ^Je^ilh^3bklt  da  Vereins  iijr  Geschichie  und  AlunhnnHltitade,  ßlr 
dai  Jahr  1^73,  S.  jo  K.  GnclikKtc  dti  SdiiuipieUnmn  lu  FrantEiirt  i.  H.. 
von  E.  Mcnize],  miuchlilgige  Akten  des  Ftankfuner  Sladtardiivi.  Goethes 
Muner  von  Dr.  K,  Heinenunn.  S.  16»  H.  BAnicn  GeKhiddE  da  KimlidKn 
Theiicrs,  S.  4S— 17-    Lynker.  GcKhichte  da  Theaten  und  der  Mniik  hl  KuseL 
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Hoftheaters  nicli  Bnnr.  Von  hier  ms  unternnlim  er  mit  der  Kur- 
KülnLscheti  GeBellschafi  GastFpitlfcliilen  nach  Frankfurt  a.  M.  und 
anderen  Städten,  Als  ei  sich  um  die  W^hl  einer  Truppe  bei  Eröff- 
nung der  händigen  Bühne  handehe,  engagirte  der  Päcliicr  des  hiesigen 
neuen  Komüdienhiuses,  der  Fürstl.  Waldeckscbc  Hofrath  Tabor,  nül 
Genehmigung  der  Stadl  die  unler  Grossnunns  Leitung  sieherde 
Kur-Kölnische  Gesellschaft,  deren  Leisumgea  hier  schon  bekanni  und 


In  Frankfurt  stand  Direktor  Grossnunn  im  Verkehr  mit  der 
be«en  Gesellschaft.  Schon  als  Milghed  der  Sevlerschen  Truppe,  die 
im  Sommer  1777  hier  spielte,  wurde  er  im  Haine  der  Frau  Rath 
Goethe  emgerühn,  zu  der  er  in  der  Folge  m  ein  herzhches  treand- 
sdiaftsverhlltnis  traL  Wenn  nach  Schluss  der  Messen  die  acylerschc 
und  splter  die  Grossmännischc  Gesellschaft  Frankfurt  verhessen, 
unterhielt  Frau  Rath  in  der  Zwischenzeit  mit  detn  Freunde  einen 
Briefwechsel,  der  ftir  die  siebziger  und  achtziger  lahre  des  vorigen 
Jahrhundertreine  der  WchtlgSten  Quellen  zur  Frankfurter  Fheater- 
Reschichte  bildet.  Freilich  darf  bei  Benutzung  derselben  nie  ausser 
Acht  gelassen  werden,  dass  Frau  Rath  für  Gro^sniann  voreinRenonimtii 
und  gegen  andere  hier  auftretende  Wandcrprinzipale .  1..  B,  iiepen 
Böhm,  sehr  ungerecht  war.  Frau  Rarh  Gocihe  konnte  als  die  achte 
Mutter  ihres  grossen  Sohnes  wühl  die  Schönheilen  der  Dichtungen 

nd    ^     J  -       1  I     f  Dl 


geschminklen  Hath. 

Grossmann  zeichnete  siel,  inner  Jen  meisten  damaligen  The^lel- 
prinzipalen  durch  seine  uni):i5sende  literarische  Bildung  und  seine 
weltmännisch  feinen  Manieren  aus.  Im  gesellschafthchen  Verkehr 
war  er  schlagfertig,  geistreich  und  witzig  und  von  bestechender 
LiebenswDrdigkeit.  Ab  Bohnenleiter  gcnoss  Grossmann  bedeutendes 
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in  Krankhciisiaiiai  oder  soniiiRcn  Noinlagen  \c 
innen.  Zu  den  Geseiiscbaften.  nie  bereiis  itSo  eine  eigene  Kianiien- 
Kuse  betauen,  gefaöne  ausser  der  Grossminnischen  auch  die  Truop« 
rahanaes  Böhms. 

Grossmann  zeigte  sieb  dinceen  auui  alt  ein  imcntbarer  arama- 
tildier  Dicht«'.    Seine  Weriie  gehören  zwar  nicht  zum  dsemen 


]>Ws5  venmg  cid  MAdchoi  nicht,*  Sduiupid  mil  iicHn^f  m  i  Auiiug. 

Mutik  toa  Nufe,  1780. 
■Nicht  mehr,  als  Hebt  SchdiKln,*  Schauipiel  Hi  5  AuMgtn,  1779  oder  tjta. 
aAddbtid  vDa  Vdtheini^  Schiuipicl  mit  Gaing  ^  i  -\v!aigea,  Musik  von 

Neeft,  1781. 

.Wu  dem  Einen  lechl  kl.      dem  Andern  billie,.  Sthiuspie]  in  (  Ak.en  .7gj. 

me  G^oi^mann  noch  drt  An^alil 
gcti  fraiiiösiiclier ,  ctlglisdler  und 
erwähnen  davon  nur  »Die  Komödie 
md  das  Lusts[»el  nDer  Barbier  von 


Iran; 
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Wie  die  meisten  Schauspielerarbeiten  streben  aucEi  die  Stücke 
Grossminns  weniger  danacb,  die  Litentur  zu  bereicbern  als  die  dar- 
stellende KuDsi  zu  rCrdem.  Er  suchte  lebenswafare ,  wenn  auch 
knneswegs  aasgefbbrte  Gestalten  zu  znchnen  und  verliess  sich  dabei 
auf  die  ausgleicbeode  Erfindongskrafi  der  Darstdler.  Die  genaue 
Kenntniss  der  verschiedensten  Gesellschiftskreise  und  des  Volkes 
beßbigie  Grossmann,  naturwahr  zu  schildern  und  eine  Anzahl  neuer 
Figuren  auf  die  Bühne  zu  bringen.  Daneben  verstand  >^r  es.  jinzic>i;nile 
Situationen  zu  schaffen  und  einen  witzigen  pomrtiien  Dialog  m 
schreiben,  der  trotz  der  naiur.ilisiischen  Richiuni;  Jcs  büiccrlichon 
Schauspiels  bei  dem  dam:iliE™  PiiblikiEm  sclir  büiiciH  wir.  Das 
beste  Schauspiel  Grossnianiis  ..Nii:lii  nu-hr  jK  ■.,-Ji.  SJu..,<.1ii  J.is 
auch  Frau  Rath  Goethe  .w  i^iit  L'di^l.  ^Mir.l.'  nuJi  /u  Ani.uiu  dicsL-s 
Jhh    d  F    kf  1      1      II  D  I 


Um  so  mehr  müssen  wir  ihn  anerkennen,  weil  der  hohe  Sctiwunf; 
von  Schillers  Poesie  mit  seinen  eignen  Zielen  und  der  Geschniacks- 
tichiung  der  dichtenden  Schauspieler  jener  Zeit  im  grellsten  Wider- 
spruch stand.  Und  ebenso  eitnn  wie  Grossiii^nn  den  jungen  Schdler 
zu  untersiUiien  suchie,  trachten:  er  dnncich,  das  Andenken  an  Lessing 
sowohl  in  Künsilerkreisen  als  nüdi  beim  deutschen  Volke  lebendig 
zu  erhalten.  In  einer  Schrift  »Lessmgs  Denkmal«  fardert  er  sogar 
auf.  Geldsammlungen  und  TheatervarsiellunBen  zum  Zweck  der  Er- 
richtung emes  Denkmals  auf  Lessmgs  emgesunkenem  Grabe  m  Briun- 
sehweig  zu  veranstalten. 

neticit  grossen  Vorzügen  buass  i^rouinann  auch  viele  äChaiien- 
seiten.  Er  neigte  in  vielen  Dingen  zur  Pedantetie  und  war  trotzdem 
von  imruhiger  Beweglichkeit.  Ungemein  wurde  der  Verkehr  mit 
,  ihm  durch  sein  lacht  geraztes  Wesen,  sein  stark  entwickdies  Selbn- 
geRlhl  und  seinen  unbeugsatnen  Starränn  erschwert.  Diese  Eigen- 
schaften idgten  sich  itacb  dem  Brande  im  Sehau5|nelbause  im 
April  178;  in  so  unangenehmer  Weise,  dass  es  zu  vielen  Rdbereien 
zwischen  dem  Pächter  Tabor,  der  Stadt  and  Grossmann  kam.  Ob- 
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wohl  einllussreiche  Gönner  für  Ihn  citumten  und  der  j;rü5stL-  Tlicil 
der  bessern  GeSL-ilschifi  auf  seiner  Seite  sianJ.  fülirten  diese  Strciiit(- 
keiten  doch  schliesblieh  im  Sommer  1786  zur  Auflösung  seines  Con- 
trakt«&  Auch  in  Hannover  beiuhra  sieh  Grossmann  splier  so  selt- 
sam ,  dass  er  in  peicUche  Ligen  gerieth  und  zuleizt  seines  Amtes 
entlassen  wurde.  ' 

Zum  Frankfurter  Bübnenleben  des  Jahres  17S4  zurOckkehrcnd, 
weisen  wr  nochmals  dmaf  hm,  dass  die  ersten  Monate  desselben 
für  den  Thealerbesuch  fast  glnilich  verloren  gingen.  Um  so  mehr 
war  maD  nun  nach  dem  harten  freudlosen  Winter  auf  die  Wieder- 
erOflnung  des  Schauspeli  gespannt,  als  ein  Stack  aur  ersten  Vor- 
slelhng  iDgesetit  -war,  dessen  Verfasser  in  Frankfurt  eine  grosse 
Gemdnde  von  Verehrern  zählte.  Es  war  Schillers  neues  Trauerspiel 
>Kaba!e  und  Liebe,»  das  bier  überhaupt  211m  ersiennule  über  die 
Bretter  gehen  mihi-.  D.i,s  man  iÜcm;  PrcmiitL'  fiir  ein  \vlchlij;eb 
Erngniss  hieli,  bwd^t  L-m.^  hrldlidR-  ,\liv.lK'i]M:iu  der  l-r.u.  liiih 
Goethe  an  friu  von  Stuii.    Ar;i  D-UTtaj;.-  17^4  sJirijibt  ^li;: 

•Lieber  Sohn.  Ich  wünsda-  .d» .  J.i.^  mc  lU/i  bd  mir  wären. 
Uebermorgen  geht  uniier  Si:ii.uii,pitl  nieder  m,  und  /w.ir  v,ird  ein 
gani  neues  Stück  gegeben.  Alles  verl;mHt  ilarauf  und  es  wird  sehr 
voll  werden.« ' 

Dass  Grossniann  ein  neues  Werk  Schillers  mit  besonderer 
Spannun;;  erwaneic,  geht  schon  aus  seinem  Schreiben  au  Schwan 
vom  36.  August  1783  hervor.  Gleich  zu  Anfang  heisst  es  da:  j.der 
Schauspieler  Schmi dl  hat  mirgesam.  dass  wir  bald  Hoffnung  zu 
einem  neuen  Siück  von  Schiller  hätten,  »vorauf  ich  mich  sehr  freue.» 
In  dem  Briefe,  der  dem  umgeformien  1-iesko  beilicRi,  kündigt  der 
junge  Dichter  dem  hiSigen  Theaterdirekior  dann  selbst  die  nLuise 
Milleiini  an.  Zugleich  erfahren  wir,  dass  Grossmaiui  die  Absicht 
hat,  am  Ende  der  Fastenzeit  nach  Mannheim  zu  reisen.  Der  Vor- 
satz ist  zweifellos  ausgeftlhti  und  bei  dieser  Gelegenheit  wohl  die 
erste  AnSilhrung  von  sKabale  und  Ueb«  verabredet  worden.  Auch 
das  Gastspiel  der  berDhmten  Mannhäiner  Schaustnelcr  Iffland  und 
Beil,  die  Ende  Apiil  und  An&ngs  Mai  17S4  in  mehreren  ihrer  Glanz- 
rollen hier  anfiraten,  kam  wahrschonlich  wlhrend  Grossmanns 
Anwesenheit  in  Mannheim  zum  Abschluss.  Als  der  Letztere  Aa&ags 


'  BndWsünel  von  Fmi  Rath,  hng.  na  Robert  Kol,  S.  117  und  ilk  «u-  , 
fUiilicfaeAbhinilliing  Obs  FnuRiih  iIi  Thumfreundin  in  iGD«hei  Muneri,  Ton 
Dr.  Kül  Hdncmain.  (Ldpiig,  Verlig  von  A.  Secnunn  iBji.) 
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Aprit  wieder  nach  Frankfnrt  zurückkehrte,  begannen  sofort  die 
Proben  za  dem  SiDcke,  das  in  der  Ostennesse  in  Buchform  erschien. 

Was  irgend  möglich  war,  that  Grossmann,  um  den  neuen 
Werke  Schillers  hier  eine  ehrenvolle  Aufnahme  ni  sichern.  Als 
ar&hrener  Bühnenleiter  vrussle  er  ia.  wie  viele  Faktoren  Im  rechten 
Augenbhck  zusammenwirken  mOssen.  um  einem  dramatischen  Werke 
zum  verdienten  Erfolge  zu  verhelfen.  Höchst  wichng  Ar  die  Qber- 
aus  gUnsii|ie  Aufnahme  des  bQrgerlichen  Trauerspiels  in  Frankfurt 
ist  der  Tag.  an  dem  das  Stack  hier  angesetzt  wurde.  Es  ist  der 
I].  Apnl  1784.  der  dritte  Ostertag  und  erste  Messtag.  an  dessen 
Nachnilttagsstiinden  nach  altem  Gebrauch  die  GehiUfen.  die  Laden- 
diener  und  Ladenmadehen  in  den  Gnchlften.  sowie  die  sonstigen 
Angestellten  und  Hilfsarbeiter  in  den  stldiischen  BSreaus  tu  feiern 
pflegten.  Da  ausserdem  die  Anwesenheit  zahlreicher  Messfremden 
in  Betracht  zu  ziehen  ist.  daif  man  wohl  mit  Bestimmtheit  annehmen, 
dasi  das  nuuc  Komödicnliaus  m  iencm  denk  wiirdi  Jen  Abend  von 


lliih.L'.iU-u^'  !,-Tier;^eit  -.ebr  wolil 

m    .1.'»  Tl 

Ju;   T.ii^c,l-I,itlcr    /i,  AuffiihrLin«™  von 

Schillers  Di 

ramtn  rindet 

si^h  hinter  dessen  Niiraen  der  Vermerk 

sVerfasser  < 

ier  Räuber... 

Dass  a 

ucli  Gros<mani' 

1  bei  der  Premiirc  von  »Kabale  und  l.iebe» 

die  Ansicht 

ingsk.;irt  diese 

s  Hpitbeions  zu  Ehren  Schillers  und  zu 

seinem  Vor 

theil  ausnützte 

.  sieht  .lusser  jedem  Zweifel.    Trotz  aller 

aufgcbottrc 

n  Mühe  war  d 

Icr  Zettel  zur  ct5ten..und  zweiicn  Vorsiel- 

lung  des  bu 

ri;erlichen  Tra 

uerspiels  in  l-tanklutt  bisher  nicht  aufiu- 

finden-'  Di 

Dch  dieser  Mai 

igel  wird  durch  das  erhaltene  Programm 

hiesigen  Vorst 

ellung  von  aKabale  und  Lieben  fast  aus- 

geglichen. 

Die  Besetzung 

war  la  an  den  drei  Theaterabenden  die 

nlmliche.  ni 

it  dass  Schiller 

hier  den  Kammerdiener  wieder  einschob.' 

der  für  die 

hiesige  und  di< 

:  Mannheimer  Premlire  gestrichen  worden 

war.    Obwohl  man  in  der  freien  Reichsstadt  Frankfurt  teii 


GroimliuilscbcD  Sdi>uipieJer-G«Ell>chiIt  vorgnwlh  wsdtn:   KabiJe  und 
D  bürgerlkhes  Traumpiel  in  fOuf  Au£eD^  na  Schiller.  CFnnkrartcr 
o  Nd.  i»,  vom  10.  April  1784.) 
■  Sdilllen  BridwKhKl  ndl  Dalberg.  Brief  vom  i.  Hai  i;B4, 


-  8,  - 

Hchi  auf  einen  Ffirsien  tu  nehmen  haue,  der  Unterth«nen  gegen 
Geld  90  kriegfDhrende  Staaien  verkaufte  and  ach  deshalb  durch  die 
Aeussernngen  des  Kammerdienera  gtaoffca  fühlen  konnte,  wurden 
doch  alle  imerikanischen  Bezidiungcn  auch  hier  aus  der  Rolle  weg- 
gehuen.  Wahiseheinlich  rieib  Groununn  dem  jungen  Dichter  wobl- 
meineod  hier  zur  Vorsiehe.  H9tce  es  doch  immerhin  leicht  geschehen 
känneii,  diss  voD  den  hiesigen  Reudenten  dniger  Fürsten  die  kühnen 
Wone  des  Kammerdieners  als  6e1eldi(tan£  ihrer  Herren  aufgefasit 
«ndcn  wiren.  Winde  aber  in  solehem  Falle  bdm  Rath  Beschwerde 
^tSäin,  dann  stand  das  Verbot  eines  StDckes  besihnint  in  Aussicht. 

Bei  der  zweiten  Frinkfuner  AufFuhrung  von  >K4ba1e  und  liebei 
spiclie  IlTbnd  den  K.inunuriiienci ,  spater  stellte  dann  Grossmann 
selbst  diese  wirksame  lipisoJenfigiir  bei  den  verschiedenen  Vorstel- 
lungen des  Stückes  bis  zum  Sommer  1786  dar.  Der  Zettel  zur  dritten 
hiesigen  Aufiilhrung  von  sKabale  und  Liebeo,*  ein  Plakat  in  Gross- 
querfoliofortnat,  iblgl  hier  in  buchstabengetreuer  Wiedergabe : 
Mit  gaJUigsto'  BniUlgung 
mnB  Htxhedlen  und  Hochweiicn  Magiums 
dtr  KulBl.  Fnycn-  Wahl-  und  Kindtlt-St^dl  Frinkfurl  im  Miyn 


d,  Favoritin  da  FDnIcn . 


'  Im  Bciitn  des  Hbtd  Fndiniiiil  EyKO  dihio-,  der  gtlligsl  die  ficnnti 


avxi  aih  h  den  Logen  ia  tmen,  iwcynn  und  dritten  Rukes,  und  in 
I  Gulden.  Ebw  gtuue  La/fe  id  B  Guldtn.  Im  Pirlern  die  Pemn  lo  Balsn 
In  der  Galkiie  m  Ktenter.  Agi  dem  Jctnen  Pliu  ii  Krenier, 


(T  vorher  micH  vobngt,  bcltcbc  lolcbc       mir  Im 


I  Iber  lucbi  IlBger  th  deoHlbBi  Tag  gUttg  teyn. 

Giosinrnnn. 

Da  die  Frankfurter  Zeitungen  im  Anfmp  der  Socr  Jalirc  not 
nicht  ämch  bemfsmlssige  Kniikcr  aber  aic  Vorstcjlun{;en  jui  at 
hiesigen  BDhne  unheilen  Insscn.  ist  kein  uin|;i;h ender  Beucht  über  de 
Jenkwürdigen  Abend,  an  dem  iK.AiW  und  Lieben  liier  zum  erster 


P-  Freflierr  von  Kidgge,  der  duch  in  »inen  1788  erschei- 
Eiem  rortkolCDde  Bcipreehuitgen  Cber  die  GTOsmianiadie 
alh  Coeihe  war  eine  dlrlge  Leserin  derselben. 
^  und  Theaicr-Zeilung,  26,  Atigusi.  1784-  —  Auch  dbge* 
r  und  Goethe  hn  Unhelle  ibier  Zütgenosxn.  S.  7}— 74. 


Prcdigmon .  so  sclzte  dies  der  Schreiber  der  lieiirlhc 
luf  das  Schuldkomo  des  Sdiauspielers  als  luf  dasjcnidc  i 
von  aKabale  und  Liebe.«  der  nach  seiner  Ansicht  ;u  ■ 
die  Ausspruche  des  Majors  Relegi  hatie. 

Uneingeschränktes  Lob  wurd«  der  schönen  und 
siellerin  der  Louise  Millcrin.  Madame  Sophie  Albrc. 
Nach  Ansicht  des  Kritikers  :nnsste  ilire  meiste rlialie. 
dniclnc  Silben  richtige  Dekl.iniaLion  jedi^n  Zuseluuer 
r.  N      h  r    j.    f.     I     Ii  1 


ir  der  Buhne  sieht  und  nichls  Wirklic 

h  Id      \1  d  h      d      I       I  d 
a|or  von  Walici  heble,  ileii  K.unpl  d 


ächte  Kennerin  der  Natt 
voller  Ausdruck,  ihr  sanf 
1.       h  M 


eine  Schülerin  des  ehemdi(;en  H.in 
S   p  d        k      I       I    L  1 

des  Kritikers  ttiohf  Wenli  auf  die 
Lady  legen  mUsscn.  Mit  Herrn  I 
Miller  erklärt  sich  der  Re:tensent 
nennt  dessen  Spiel  vortrefflich  um 
Rührung  hervorgerufen  habe.  Aut 
,v-egen  der  fein  durchdachten  Auffa 


hatte,  aber  desshilb  die  Schv 
stigen  Stellen  im  Dialog  u, 
Cbarakteicn.  niehi  abersah, 
mit  Gctnmingcns  damals  seh: 
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Nolii  in  cincir 

SDieier  ifflina  und  fieii  gieot  uns  auucqiuss  aaniber.  dass  ai»  hiesilte 
I-UU11KUIT1  Bcn  ij.  Apni  I7e4  uem  neuvn  wiriie  34:n]iieTs  oa  seiner 
Enten  Aufftlhrnng  tincn  sehr  freundlichen  Empfang  bereitete.  Dis 
üiUck  wurde  mit  buiem  Beilall  aufgenommen,'  heisst  es,  was  aber 
diese  wenigen  Worte  bedeuten,  Vann  man  nur  nach  Erwignng  der 
Thaisache  ermessen,  dass  deranif;«  Kundgebungen  zu  jener  Zeil  im 
Theater  noch  nicht  ^ebl^udlllch  waren  und  höchst  selten  vorkamen- 
Wird  es  doch  in  den  damaligen  Berichten  Qbei  die  Leistungen  der 
Schiuspielergejellschaften  immer  als  etwas  ganz  Besonderes  hervor- 
gehoben, wenn  einem  Mitgliede  oder  einem  Gaste  die  Ehre  wider- 


DigilizedliyCoogR 


smdiTt  m  acene  »Lanass»  von  Piumike-  inicn  aem  iraii'osischm 
Original  von  le  Miere  »L.  veuve  du  Mabbcr»  frei  bearbciieO.  Der 
jpäier  so  berfihmt  Ecwordene  achausoieicr  unieimann  gistine  m 
dieser  Vorstellung  an  Montaiban.  Geneni  der  eurapaiscnen  Truppen. 
auT  Engagement.  Der  KonfliKC  in  dem  lu  der  Zeii  ungemein  beheb- 
len  KQhritQiai  sLanassai  baut  sich  aut  dem  fjnusanien  Gebrauch 
Ulf,  der  die  Wictwen  indischer  Brammen  nach  dem  Abieben  ihrer 
Ganen  zum  Tode  lui  dem  acheiierhauien  verdammi.  Die  lanassa 
gehörte  ini  den  Paiaderoiien  aller  lugendiich  traeisctien  Heidinnen 
rnier  Z«r-  Madame  Fiala  «ar  vorzOgiich  als  |Unge  indische  Brammm- 
wiltwe  und  ihre  Nachioigcnn  aui  der  hiesigen  Bunne.  Mauame 
Sophie  Albrechi,  hatte  sich  in  dieser  Rolle  die  Mcritn  jgr  ^tiir  ver- 
wöhnten und  kritischen  Frankfurter  im  Sturme  it.iIku 


'  Das  Reptn^  im  April  wurde  lath  Auufle«  in  Jen  husifi-ii  V.mm^e,. 
imi  mdi  ilBi  betieltciiilni  TbaMncndn  iDBimniEiigaRlli. 

'  Der  Zcttd  in  ifitier  Vontelhiag  find«  äch  bd  von  Oven,  Das  erae 
SildliKhe  Tbam  ni  Fnnkfiin  l  M.  Noijubnbliin  ia  Vmins  für  Godikhie 
und  MtErdinmikuBde  ni  FnnkTnn  a.  M.,      dii  Jahr  1871. 


"Di^  Do 


von  Schubauer,  auf  die  Breuer,  und  am  iS.  u/ielic  die  L'reiiiiire  von 
Scliroders  dreiakiigem  Lustspiel  "Der  [  almdritlin  imi  dem  nathfol- 
(jenden  beliebten  Singspiel  «Der  Aiiiii)uii;neti^iminilcru  von  Andrcc 
einen  schönen  trfolB. 

Nach  den  harten  Anstrengungen  der  Grossmannischen  Gesell- 
schifi  im  Apnl  1784  ibigle  vor  dem  EinireSeti  der  Mannheimer 
KOnstler  ein  Tag  Paiue.  Dieser  war  aber  jedenfalls  mcht  der  Ruhe 
gewidmet,  sondern  den  Vorbereitunsen  lur  ersten  Vorswllung  von 
Ifilands  ernstem  Famihengemalde  »Verbrechen  aus  Ehrsuchi.«  Also 
nicht  Diit  fnsdier  und  unKeschwächier  Kraft,  vielmdir  it^ebetn  und 
tndde  darch  die  rasch  aufeinander  folgenden  Premiiren  mussten  die 
hiesigen  Mimen  dem  Gasispiel  ihrer  berQhmien  Manttheimcr  Knllcgen 
und  der  Ankunft  des  gefeierten  Ver&ssets  von  »Kabdc  und  Liebe« 
entgegensehen.  Dieser  Ununand  muss  in  Beiradit  gezogen  werden, 
wenn  man  bei  Schillers  haner  BeunheiUmg  der  Grossmänniscben 
Gesellschafi  nicht  gerade  auf  des  Meisters  Worte  schwören  und 
genauer  prüfen  will,  m  wie  weit  dieselben  wohl  berechtigt  oder 
durch  die  Macht  der  verscliiedensien  Umstände  imd  Wihälmijsi; 
beemflossi  waren. 

Ob  Schiller  in  HeRk-it 


entscheiden.  ^^  1 1 
annehmen,  d.l^>^  t 
16.  Apnl  17(14  ] 


er  Manciheimei  Schauspieler,  ob  ei 
I  rankfiin  reiste,  können  wir  nicht 
btmerki  wurde,  mochten  wir  aber 
Ei  des  neu  bearbeiteten  Fiesko  am 
:ater  beiwohnte.     Jedenfalls  hatte 
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en  DLriifctor  Joch        bedenklkhsr  Visuell 
ite  Grossmann  für  Schiller,  dcswn  »Kabale  und  Liebet. 
II  beJcuicnücn  Erfolg  hier  erlebie.  schon  etwas  Vage 
.«en.  uhii.:  dc^shalb  befürchien  zu  müssen,  seine  Kas 


Vür-..>,.llung.  Das  Programm  lu  dieser  Fr^nkluner  Premitre  ist 
[£wei  andereo  Zeneln  lur  ersten  AuObbtUDg  ISlandscber  Werke 
h  di.:  Grossmlnnishhe  Gesellschilt  im  Jahre  178;  als  Beilage  11 


1     h     b   k       W  t,  h    m     I  N 

scbwesier  in  »Kabale  und  Liebe.«  Aussei  den  genannten  Personen 
sind  noch  einige  dankbare  Rollen  in  dem  Drama.  Der  Ober- 
ir  Ahlden,  sein  Sohn,  der  Biron  Riiau.  der  Diener  Christian 
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geMen  liessen.  Seit  alten  Zeilen  war  min  doch  gewflhu,  stets  das 
Meneste  und  Besle  hier  xn  seben  und  den  Gesdimick  ul  äea  Leistungen 
der  berOhmtestcn  deaiicben  Wandertruppen  zu  bilden.  Zodem  huie 
die  Stadt  erst  kaum  rinfür  die  damalige  Zeicprichtiftei  KomSdienhaus 
gebaut  und  bd  der  Ernennung  eines  Schanspieldirelicors  Gelegenheit  ge- 
habt, unter  verschiedenen  uigesehenen  Fachmünnemzu  wihlen!  Wenn 
man  deshalb  kein  unzutreffendes  Bild  vom  Frankfoner  BQhnenleben 
jener  Epoche  gevnnnen  will,  in  es  ifGthig,  Schillers  Berichte  an 
Dalberg  und  Rcnnschnb  mit  den  that^chiiEhen  hiesigen  Verhältnissen 
lu  verglnchen. 

Was  der  junge  Dichter  in  beiden  Briefen  Ober  den  Etfolg  von 
IfTliRds  nVetbrechen  aus  Elirsucht«  und  das  Gmspiel  derMannhämer 
KOnslter  berichtet,  entspricht  vollkommen  der  Wihrheii,  was  er  Ober 
die  Grossmlnnische  Gesellschaft  lag^  ist  entschieden  abenrieben  und 
augenscheinlich  in  der  Absicht  niedergeschrieben,  dem  eioAussrdchcn 
Intendanten  durch  Hervorheben  des  von  ihm  gcl«teten  Personals  ein 
verkapptes  Kompliment  zu  machen.  Kehieswegs  soll  besiriiien 
-werden,  dass  das  Mannheimer  Naiionaltheater  kbnsilerisch  einen 
hSheren  Rang  «nnalim  als  die  Frankfurter  BDhne,  aber  immerhin 
geliörte  die  Grossminnische  Trappe  zu  den  angesehensten  deutschen 
Schauspieleigesellscharien  jener  Zeit.  Bei  der  Beunheiinng  der  beiden 
Schillerschen  Briele,  besonders  des  unterwütHg  gehaltenen  Schreibens 
an  Dalberg,  darf  deshalb  nicht  vergessen  werden,  dass  der  abhSngigc 
Mannhnmer  Theaterdichter  seinem  einflussreichen  GOnncr  und  Vor- 
gesetiien  gewissera^sen  offiziellen  Bericht  Uber  die  hiesige  Premüre 
«nes  Werkes  erstattete,  das  Dalbei^  in  irider  Hinsicht  (Ur  unQber- 
irelflich  Nelt. 

Zum  rechten  Versijindniss  der  Schillerschen  Briefe  kommt  ferner 
in  Betracht,  diss  er  das  Mannheimer  Theater  als  Wiege  seines 
Ruhmes  liebte.  Er  war  mit  ihm  verwadisen  und  hanc  die  Gestalten 
seines  bUrgerlichen  Trauerspiels  den  dortigen  KSnsilern  auf  den  Leib 
geschrieben.  Jedoch  Schillers  gewiss  berechtigte  Vordngenommen- 
heit  für  die  AngehBrigen  dieser  Bühne  konnte  ihn  unmöglich  blind 
gegen  die  Vonilge  anderer  Künstler  machen.  Da  Crossmann?  Personal 


funer  fle>lrJgtn  lur  rtusbreiiuiig  nü.ilithtT  Kijnsie  und  Wüscasliilien  1780  und 
Uierätui-  und  Thsuerieliuiig  FDr  in  Jahr  17S1,  XXV.  niulXXVl.  StUdi  vom  11. 
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da  wir  weit  divOD  enlfeint  sind,  ihn  der  EncsleHung  zu  zahcn,  enc- 
weder  fdr  »i  hart  oder  ftlr  nichr  luireHend  halten.  AusdrDcklidi 
weisen  .wir  darauf  hin,  diu  er  in  dnem  Briefe  an  Reinwild 
vom  5.  Mai  1784  kein  Wort  Uber  die  schlechte  hiedge  AuIRlhrung 
s^nes  Stückes  scbreiln,  vielmehr  nur  Folgendes  mitlheitt :  sVoiige 
Wodie  war  ich  lu  Frankfurt,  Grossmann  zu  besuchen  und  einige 
Sifleke  da  spielen  zu  sehen,  worin  zwei  Mannheimer  Schauspieler, 
Beil  tmd  IfFland,  Gastrollen  -.piclicti.  Gro^Fmann  bewirthcie  mich 
unter  andern  auch  mit  Küb.ilt  und  Lii-bc^i  Ob  sic}i  dies  sunier 
andema  auf  den  Fiesko  bezieht,  niuss  üihingesiL^llt  bleiben,  bemerken 
wollen  wir  jedoch,  dass  Schiller  in  demselben  Briefe  dem  Freunde 
berichtet,  man  habe  Geschmadi  an  dem  republikanischen  Trauerspiel 
in  Frankfiirt  gefunden. 

Welche  Eindrucke  der  junge  Kchter  auch  damab  im  hiesigen 
KomOdienhause  empfangen  haben  mag,  so  viel  steht  fest,  dass  gerade 
zu  jener  Zeit  das  Zusammenspiel  der  Grossmlnuischen  Truppe  ein 
vorzQgliches  war.  !ni  Jalire  1784  wirkten,  wie  Frau  Rath  Goethe 
schreibt,  Leute  hier,  >die  schon  auf  den  besten  Tlieatem  Deutsch- 
lands mit  Ruhm  geehrt  worden  sind  und  in  ihrem  Kuhm  iiehen.i  Die 
vonrefflichen  Datbiclungcn  des  hiesigen  Tlicaier-tnscniblcs  standen 
auch  in  der  SchätKung  fein  gebildeler  Reisenden  und  Frankfurter  so 
hoch,'  dass  die  gesellschaftliche  Stellung  der  Scliauspielcr  dadurch 
gehoben  wurde.  Stegmann,  der  uLiebling  des  Franlifuner  und 
Mainier  Publikumse.  sass  nicht  nur  lam  runden  Usch  der  Frau  Rath', 
er  verkehrte  ausserdem  mit  semer  Frau  in  den  ersten  hiesigen  Kreisen. 
Der  Hetdendarsieller  achmidt  scheint  ach  eines  Bnuilddens  wegen 
vom  gesetUchaithchen  Leben  femgehahen  in  haben,  ledoch  sein 
Fartner.  der  Schauspieler  ateiger.  ein  ebenso  schöner  als  braver 
Mensch,  sowie  die  Giarakierspicler  BSsenberg  und  Diezel  traf  man 
mu  noch  andern  Mitgliedern  der  GrossniSnni sehen  Triinpe  in  den 
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Familien-Angehörigen  gesellscliaflliches  Ansehen  genossen,  ist  berdts 
frahcT  erviälint  norden.  Es  erQbrigt  nur  noch,  der  geichteten  Stel- 
lung zu  gedenken,  die  sich  Madame  Sophie  Albrecht  wahrqid  ihrer 
Kunsiihliigkeit  bei  der  Grossmänaischen  Truppe  hier  erworben  hatte. 
Die  Mannlieimer  Güste  brauchten  also  nicht,  wie  Scliilier  schreibt, 
xdne  Reputation  unter  dem  Frankfurter  Publikum  zu  veranlassen.« 
Man  war  langst  «arm  für  das  Theaier  und  seine  Mitglieder  geworden, 
ehe  die  beiden  beriihmien  KDnstler  hier  einirafen.  Sdt  der  ErOShnng 
des  KomOdienhauses  sianu  die  BDIine  im  Mittelpunkte  aller  geistigen 
und  kanstlenschen  Iniercssfn  Fr.ink iuris,  rnciini-'hmena  bcsthnfiigte 
man  sich  mit  allen  kr^■l^:[ll^^L■^l  imu  E  ciciiiiiinni.'.'^i  im  liitM^cii 
BBhnenleben.  Gerade  uns  ri'::i.-  i-  i  -i^i'^-i  iifn  loi/un- 

lichen  Leistungen  der  M;mniici:iia-  uiv  1. 1  ..i.hi-  \i-y\  „iir.  L-j.i[neiiin-[: 


trieben  una  siciicr  von  üii  j-iül-...,  u,-.  i  u-jxh,.  ri;tinllu^>i. 

Als     hille  I  ti 

Grossmann  schickte,  iiaiic  lt  u  .mcli  iii  ul-u  sciiLH(.K[xi]i,infM(.Ti  .his- 
drQcken  dessen  hierariscini  Vcruiensit  ubci  Gcbum  jiii >uii;i-ii(.iiitii. 
Aus  Erfahrung  wussce  aer  luiige  Dichier  btri-its,  wn.-  iti^hi  ut-i  .11  ii^t- 
Huldigungen  bei  Persönlicliktiteii  vom  Theaicr  viti.uiüi^h.  Daibi^ii; 

Bühnenleiiunfi  und  liürtc  es  gewiss  i^eine.  wenn  iiinn  mm  sagte, 
jedes  ünJcre  Tlioaicr  müsse  gegen  das  Mannheimer  zurückstehen. 
Wer  wollte  es  ,l,.5li.Tlb  .lern  Innren  .ibliiiiiglgen  Dichter  als  SDnde 
he  b  \    ^  n     n„e  c  ht 

Qbe        I      kf        K  I  A     p     I  I 

eohblhA  n  b  E  \ez 

leisicn.  -Kabale  und  Liebe,  hier  aulgefübrt  zii  sehen.  Im  Ernste  hii 
er  gewiss  nie  uaran  gedacht.  Grossniann  mit  guter  An  von  uer 
geplanten  AulTahrung  abzubringen.  Dies  wäre  ja  nicht  allein  eine 
grosse  Undanlibarkeii  gegen  den  Mann  gewesen,  der  ilm  bisher  so 
u'ohln-oUend  geßrdert  hatte,  sondern  nucSi  eine  bittere  Enttäuschung 
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Dlisldkrin  der  Luise,  koniilc  er  in  Wahiheit  nicht  an  eine  ZurQck- 
nahnic  sana  Siuckcs  denken,  Schüller  icmie  wähienil  seines  hiesigen 
Aiircnili3l[<.-s  die  KDnsiUrin  näher  kennen,  die  mit  begdstener  Ver- 
ehrung an  ilin  heranir.n.  ■ 

Sophie  Albrechi  war  eine  pingc  blonde  Frau,  deren  intercssanLC 
Schönhell  ebenso  bewundert  wurde  wie  ihre  sehenen  Geiscesftaben. 
Als  älteste  Tochter  des  Frolessors  der  Medizin  und  Philosophie 
Baumer  in  Erfurt  hatte  sie  sich  1776  mit  einem  Schüler  ihres  Viters. 
dem  Dr.  med.  Emst  Albrecbt  aus  Siade.  verheinuhei  und  jahrelang 
dessen  Aufeaihali  in  Russland.  wo  er  Leibarzt  eines  Grifen  war. 
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"ür  die  Luise 

lingegen  Sophie  Albrechr  mehr  für  Schiller  ci 
hmng.  hat  sie  in  Dberschwinglichen  Gedichcei 


>  Die  Nichrkhun  Cbcr  Sophie  Albrechi  itOBen  slcfa  auf  Iblgeilde  QpellcD: 
CUi,  Gdiebte  Schulen,  S.  ig,  Liiuilätch«  Magann  59.  Bd.,  S.  167  IL  Min«, 
Scbaio,  2.  Bd.,  S.  i»  S.  Palkike,  Scbülen  Leben  und  Werls,  5.  joj  C 
A%  DeuUch.  Biographie.  Dradner  ScHllerbuch,  S.  I{S  IT,  Sndcher,  SchlUen 
t-luehi  «»  Sniugirt  und  Aulcnihili  in  Minnhdm,  S.  18a  IT.  Peih.  tiesctaichie 
da  Theatoj  und  der  Muiik  In  Maini,  S.  69.  Dcvricnl,  GeKhkbie  der  Schau- 
s^Lnnii  I  Bdn  S.  90.  Gedichte  nisd  Sehauipicle  no  Sophie  Albuchi  <Erfun 
und  DreidcD  17S1— 91).  Zentreole  Miltbelungen  in  den  ThEiterkalnilrrD  und 
liriiisches  ZeiDehrifKn. 
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Obwohl  der  iunge  Dichter  Sophie  ils  KQnstleiin  hochstclUe, 
gewinn  er  doch  ilsbdd  in  Frankfun  die  Uebcizeugung,  ihr  hoiJi- 
biegendes,  vDber  ilcn  Klein igkciisgeist  der  gcwöhnlidiea  Cirkel« 
erhabenes  Wesen  sti  für  Jjb  Bahnenlebw  nicht  geeignet.  Wie  er 
nn  Reinwald  schreibt,  U^i  er  die  Absicht,  seine  Freundin,  die  auch  in 
ihrem  neuen  Wirkungskreise,  Qberhiupt  m  keuiem  LebensverhSlintss 
die  rechte  Befriedigung  fand,  vom  Theater  abzubringen.  Diesen  Vor- 
satz konnte  aber  der  Dichter  nicht  ausfahren.  Sophie  Alhreehl  blieb 
bei  der  Bühne,  Ne  TDhrtc  ein  Leben,  m  dem  die  grössun  künstlerischen 
Erfolge  mit  den  Uttemen  Enii3uschungen  abwechselten,  und  starb 
vollständig  verarmt  tt^o  in  einem  Spilül  in  Hamburg  in  einem  Alter 
von  83  Jahren.  Die  voUständig  gebrochene  Greisin  erinnerte  in 
nichts  mehr  an  die  Frau,  von  deren  Nähe  sich  Schiller  währeiid 
seines  Frankfurter  Aufenthaltes  ngätiliche  Tage«  versprochen  hatte. 
Damals  stand  Sophie  Albrecht  in  der  vaUm  Blüihe  ihrer  Schfinheit. 
Sie  «at  der  Liebling  des  Frankfuner  Puhliktnns  und  niurde  sogar 
von  verschiedenen  hiesigen  KunJtfreunden  in  ihren  Glanzrollen  mit 
Begeisterung  besungen.  Unter  diesen  Gedichten  erscheint  uns  eines 
besonders  bemerk  eifswerth,  das  üe  als  Marie  Beaumarchais  in  der 
Vorslethmg  von  Goethes  sCIavigoi  im  11.  Mirz  17S4  feiert.'  Der 
Autor  verglricht  sie  mit  Charlotte  Ackermana  and  rflhmt  ihr  Schtes 
Kunststreben.  Dies  nnd  ihr  unsträflicher  Wandel  fanden  übrigens 
auch  bei  änderen,  z.  B.  bei  einem  Rcsensciitcn  der  damaligen  Zeil, 

Von  Sophie  Albrechi,  die  seine  Luise  rev^iss  anmuihis  vcr- 


aber  die  kQnsilctisc 
T  Silbe  Grossmann: 
igehendste  Kritik  ni 


'  Tbeilerkalwiier  luf  du  Jahr  178*,  S.  146—47- 

■  Petti.  GeidikhiE  der  Motik  und  dei  Thenns  m  Miinz,  S.  69. 

I  Falleile,  Schilkii  Leben  und  Werte.  S.  joa. 
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Griissitunii  m.iikI  iiiilii  um&oDit  in  groMcin  Ansehen,  er  leiicie  die 
hiesijse  Büliim  zur  püssien  Zufliedenheit  der  Frankfurter,  kam  seinen 
Vetpflichlungen  pQnkllidi  nach  und  hielt  so  sehr  auf  Stte  und  Zucht, 
dais  selbst  die  strengen  Väter  der  Stadt  in  dieser  Hioächt  nichts 
ge^n  ihn  einwenden  konnten.  Wie  an  den  meisten  Theatern ,  so 
nug  auch  hier  damals  der  Conlissenieufd  gespuckt  und  manchen 
Witiwirr  herauf  beschwaren  haben.  Wenn  man  aber  so  weit  geht,  lu 
behaupten,  der  [uoge  Dichter  liabe  diese  SchattetKCiten  der  liiestgen 
Bübne  kenneD  gelernt,  oder  gar  den  Eindruck  von  «ner  grundsats- 
losen  TheaterviTtbschaft  empliu)gcn,  so  beisst  das  ganz  dn^h  die 
Wabrhdt  entstellea  imd  «nllkDrliche  VermuthimgQ|i  filr  historische 
Tfaaisaehen  ausgeben.  Sdiiller  war  in  der  kanen  Zeit  seines  Hier- 
seins viel  lu  sehr  in  Anspruch  genommen,  als'dass  er  dnen  gründ- 
lichen Einblick  in  alle  Bühnen  Verhältnisse  Iiitie  thun  können. 

N«cl]  der  glMuenden  Aufnahme  von  »\'eibici:hcn  »us  Eiirsuchtr 
gab  es  am  zweiten  Gisispielabend  der  MamilicinitT  »Dit  väterliche 
Rache«  ein  Lustspiel  von  Schröder.'  Die.«  SiüA  Icrabbichiigt  wie 
Ifflands  Faroiliengemillde  dne  moralische  Wirtung  zu  erzielen.  Hin- 
sichtlich der  C^uaktendchnung  bldbt  es  dem  ScluuBpieler  dber- 
lasscn,  durch  icm  ^iel  zu  ergbuen,  was  der  Dichter  nur  andeutete. 
SXe  wirksame  Figur  des  Werkes  ist  wobt  der  von  Beil  gegebene 
Kapiiln,  ein  Mensch  ohne  Erziehung,  aber  reich  an  angeborener 
HenensgOtc  und  mlanlichem  Freimoih. 

Wie  Schreiber,  der  Kritiker  der  Frankfurter  und  Mainzer  Bahne, 
sagt,  tnnsste  der  Darsteller  des  Siegmnnd  (KapitSn)  es  vermeiden 
durdi  Bootsknechtssitteo  uod  grobe  Manieren  zu  wirken.*  Beil  that  dies, 
ohne  die  Derbheit  der  Figar  zu  mildem,  und  errang  in  Frankfurt 
ancn  grossen  Erfolg.  Auf  das  Schrödersche  StDck  folgte  noch  die 
belieble  Pantomime  »Montgollier  oder  .die  Luftkugel«  von  dem 
hiesigen  Balletmeister  Tratiz  Nuth.  In  diesem  Ballet  wurde  in 
gniziaser  Wdse  der  bereits  früher  erwähnte  SpOR  der  damaligen 
besseren  Gesellschaft  verherrlicht. 

Nach  Schröders  Lustspiel  Eind  dann  am  3.  Mai  die  erste  Wieder- 
holung von  nKabale  ind  Ljd>e<  statt.  Iffland  stellte  in  derselben  den 
Kammerdiener  des  Fürsten  und  Beil  den  Stadtmusikant  Miller  dar. 
Weklieii  i'^indruck  die  Vorstellung  auf  Schiller  machte,  ob  er  sich 
uirklitib,  wie  er  In  dem  Briefe. an  Dalberg  befbrchtet,  gleich  einem 

■  Ucbn  dji  GuU|n(l  der  Minnheimcr  Sduuapiehi  in  FruiLfiuI  17S4  sMk 
TbeaterluleiHet  luf  du  Jiht  17»!-  S.  111.  MUior,  SdiiHtr,  1.  B.  ii;  (t 

'  Dtamiturgiicbe  Blius-,  bng.  V.  Schrebcr,  IL  Jthig,  IIL  QiucL  17BS,  S.  1)4. 
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VerurihEillea  vorkam,  wissen  wir  nicht,  möchlen  c>  aber  stark 
beiTinfeln.  Jedenfalls  mussie  es  den  Dichter  gana  jetuam  beriüireti, 
sein  Stock  auf  der  FrankfurtcT  Bühne  zu  sehen.  Hauen  doch  gerade 
hier  die  Figuren  desselben  festere  Gestalt  gewonnen,  während  er 
einige  Jahre  frOfacr  als  t'lDchiling  in  dem  schlichten  Sachtenliiuser 
Gasthofe  wohnte  und  oft  in  gedrückter  Slimmung  auf  der  Main- 
brüche  stand  oiler  die  volkibdebcen  Strassen  der  alten  Krönun^s- 
slidt  durchsireifte. 

Leider  besitzen  wir  Ober  Schillers  Verhallen  wahrend  der  iwei- 
len  hiesigen  Auffiihrung  von  »Kabale  und  Lieben  kernen  solchen 
ausßlhrlicben  Bericht,  wie  ihn  uns  der  treue  Slrdcber  von  der  Mann- 
heimer Premiere  des  SlQckes  hinterlassen  hat.  Nur  ein  kurzes 
Referat  über  jenen  denkwürdigen  Abend  und  das  Gastspiel  ier 
Mannhramer  Künstler  landen  wir  in  einem  hie»gen  Blatte.  Das 
•Frankfarter  Staals-Ristretton  vom  7.  Mai  1784  (No.  71)  bringe 
folgenden  Bericht  vom  4.  dieses  Modus:  Am  Freytag,  den  30,  April 
wurde  auf  unserer  Bühne  lum  ersten  Mahle  aufgeAlhret: 
'  Verbrechen  ans  Ehrsucht,  ein  ernsihafies 
Familiengemilde. 
Der  Verfasser,  Herr  Iffland  und  Herr  Beil,  bej'de  Schausjneler 
von  der  NaitonalbQbne  in  Mannheim  spielten  seihst  vortrefnicb  darin, 
und  unterstützt  vom  Eifer  der  Mitwirkenden,  madiie  du  Stück  emen 
ausserordentlichen  Eindruck.  Die  stille  Aufmerksamkeit  war  bd 
unterem  Publikum  noch  nie  so  gross  gewesen;  und  am  Schlüsse  des 
Stückes  waren  alte  so  hhigerisseit,  diss  dem  Verfasser  Herrn  Ifiland 
zuerst  und  hernach  Herrn  Beil  die  Ehre  widerfuhr,  herausgerufen  zu 
werden.  Den  i.  May  spelten  beide  in  iei  viteriichen  Rache,  den 
I.  May  m  dem  voruefflicben  Trauerspiele  Herrn  Schillers  BKabalc 
und  Liebe,«  wobey  der  Herr  Verlasser  selbst  zugegen  war  und  welches 
mit  ebenso  lautem  Beyfall  wie  das  erstemahl  aufgenommen  wurde. 
Zum  Beschlüsse  in  dem  Nachspiele  »Zwei  Onkels  (Üt  einen.«  Heute 
gatUE-  früh  haben  sie  unsere  Stadt  verlassen ;  der  ändruck  aber,  den 
besonders  Herrn  IlTlands  schönes  Gemülde  auf  tms  gemacht,  wird 
lange  bleiben.! 

Diesen  Bericht  muss  Schillers  Freund  Reinwald  in  Meiningen 
gelesen  haben,  denn  es  verdross  ihn,  dass  man  in  hieben  BUuem 
mehr  Rühmens  von  dem  Ilflandischen  Stück  als  von  »Kabale  und 
Lieben  gemacht  habe,'  Ilfland,  der  zweifellos  daflb  gesorgt  hane, 

'  Frankfiiiter  Oberpoitamts-Zeitung  brin^  bbcr  das  Gulsplel  lidncn 
Bericht.  Weitere  Nulwiehteii  über  dusclbe  waren  nkhi  ta  Anden. 
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dus  sdn  Stück  vor  Schillers 
ilso  fUr  den  Augenblick  iikIu  n 
leciteren,  soniiem  sah  jqlIi  m-i 
dies  Gastspiel  an  unserer  IiliIiiil 
er  an  Dalberg  »grosseren  l  ri;i[- 

es  nicht  als  Direktor.  Dichter 
«■irklicli  so  neidisch  Jüf  den  Ruin 
andeutet,  hätte  er  weder  dss  Gast 
noch  Ifflmds  Stück  unter  : 
In  dem  Verhallen  Gtossmantis  ; 

2uunicr£iüt>:cn  und  ;^ur  Gdtun^t 
werth  erschien.    Auch  Iffland 


l'remitren  von  lITland;,  Sti  k      d      11      I  1      kt         f  W  hl 

modiif  die  Anssidii  auf  c      g     h      I      d  t  k       11  n 

damals  waren  die  besseren  Phixe  im  neuen  Kamodienhause  fast 
sätnmllich  abantun  und  der  Theaterbesuch  ein  so  reger,  dass  (Ür 
Grossmimna  Kasse  eigentlich  nie  etwas  2U  befürchicn  stand. 

S«t  seinem  ersten  Gastspiel  itn  FrQhhng  1784  kdiite  IfTland 
siets  mit  Freodeii'  wied«r  nach  Fruikran  lurQck.  Noch  viele  Jahre 
spStGT  gedenkt  er  in  seinen  LebenserinnerungEn  des  Erfolges,  den  er 
datnals  mit  ■Verbrechen  aus  Ehrsucht«  hier  errang.*  Doch  tiicht 
nur  als  Dichter  und  Darsteller  feierte  man  Ilfland,  auch  in  der  besseren 
Gesellschaft  find'  er  saumt  semem  Genossen  Beil  und  dem  Verfasser 
van  (Kabale  und  Lieben  die  freimdlichsie  Aufnahme.  Nach  Frank- 
funer  Are  suchte  man  die  drei  BerQhmtheiien  durch  reichliche  Tafcl- 
freuden  ta  ehren  und  zu  ergötzen.  Schiller  schreibt  zwar  hierüber 
im  Tone  der  kraftgenialen  Epoche  an  Rennschab:  nwlr  werden  von 
Fresser«  zu  Fresserei  herumgerissen,«  '  aber  irolz  semer  Klage,  keinen 

>  Minor,  SdiiUci,  IL  Theil,  S.  119. 

'  Meine  üiealHlisdie  Laufbahn  ton  Angiiu  Wilhelra  IfflaniL  ttipBg  bei 
Gtoig  Joadiim  tjWchen,  1J9B,  S.  iiS. 

>  ScUllen  Briefe  in  Dalberg,  S.  loi.  voi  Oxn,  Das  entc  uliltiKhe  Unter 
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nüchternea  AiigenbU<:k  Fmden  zu  können,  wird  ihn  das  joviale  Eni- 
gegenkoinlneD  l>ic«ger  Kunstfreunde  doch  wohl  gefreut  haben.  Im 
Grunde  vrar  es  [a  nur  eine  andc-re  Forin  des  Triumphes  für  ihn,  die 
ihm  lUfjenßiltg  zeigte,  vcklii:  W:iiid!im^  !.ciii  GL-sthiL-li  seit  seinem 
ersten  Aufemhahe  in  Frankfurt  im  OViolier  178?  jieiioninn-n  hatte. 
In  der  alten  reichen  Handi-Is'  und  Krönungssiiidi  l-rankfuri  ver- 
'  band  man  seit  den  ältesten  Zeiten  mit  der  grässien  GAstfreundschafi 
gegen  Fremde,  besonders  gegen  KQnstler  oder  sonstige  bedeutende 
Menschen,  auch  eine  anregende  und  gemfiihvoUe  Gese11i)>keiT.  Man 
wOrde  deshalb  äa  durchaus  imxatielTendes  Bild  von  dem  hieben 
gesdlschafllichen  Leben  in  der  zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts 
gewbnen,  wenn  man  dasselbe  nach  «ner  Sichiktening  GneUngks 
in  einem  Briefe  an  Bürger  vom  10.  Juni  1731  beunheilen  -woHie.' 
Dem  Herrn  Kanzleidirekior  zu  Ellrich  behagie  die  Stadt  Frank- 
fun nit^t,  er  machte  Sp)ziet£ihrten  in  die  Umgegend,  wdl  er 
niii  Leuten  nicht  aasdauem  konnte,  die  dch  nur  aufs  FreMcn,  Saufen 
und  Kanenspiel  verstehen.  Nur  den  Thealerdirekior  Grossmann 
schliesst  Goekiugk  von  diesem  harten  Urtheil  aus.  Mit  welchen  Lenten 
der  angesehene  Poet  ond  Beamte,  der  mit  der  gesammten  titeratischen 
Well  Deutschlands  m  Verblödung  stand,  bler  verkehrte,  wissen  wir 
nicht,  doch  die  tonangebenden  fönen  Kreise  Frankfurts  kennen  es 
unmöglich  gewesen  sein.  Das  Haus  der  Frau  Rath  Goethe  stand  in 
Bezug  auf  inr^enden  geselligen  Verkehr  keineswegs  vcrdnzelt  da. 
Wer  4as  gesellschaftliche  Leben  in  Frankfurt  gerade  um  die  Zeit  ais 
Goekingk  und  Schiller  hier  weilten,  aus  zeirgenässischen  Scbilderungen 
und  biieflidien  Belichten  kennt,  vän,  diss  man  die  Gäste  hier 
nicht  nur  mit  materidleu  Genüssen  bedachte,  sondern  auch  Für  eine 
gute  anregende  Unterhaltung  sorgte.  I;twas  lugcknöpft  haben  sich 
freilich  die  Frankfuner  bei  alier  Gastfreiheit  \  on  jciitr  Rej^eii  Fremde 
verhalten.  Wer  ihnen  nicht  zusagte  oder  yar  hochmOthig  entgegen- 
trat, hat  wohl  wenift  von  ihrer  liebenswürdigen  An  gemerkt,  auch 
wenn  er  dne  angesehene  PersOnlidlkeit  war  wie  Goekingk,  Ganz 
anders  wie  dieser  berichtet  z,  B.  Mozart  Ober  das  freundliche  Ent- 
gegenkommen der  Frankfurter  an  seine  Gatthi,  als  er  während  der 
Kaiscrkronung  1790  hier  weilte.' 


■  Jalui,  W.  A.  Mcati,  IlL  HicU,  S.  4S1  und  486.  —  Ucber  Moiirti  dunallKen 
Anfamhilt  in  Fnakfuii  Mental,  Moiin  In  Frankfurt  lor  huniUri  Iilnen,  im  Frank- 
funer üemral-ABHlger  vom  ij.  und  16.  Oluober  1851^  No.  w  mi  14J. 
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Nacll  kurzsr  Abschweifunj;  kehren  wir  zu  den  Mnnnheimer 
Clsien  der  hiesigen  Bühne  zurück.  !n  jeder  Weise  befriedigi  ver- 
liefen dieselben  am  4.  Mai  FtOTkfun.  um  cmc  iwoilo  Gastspiel- 
fahrt  naci.  Siuti(;ari  zu  unteinehiuen.  Hinen  Tag  spät«  kehnc 
ächitler  nacli  Mannheim  zurück.  Wenn  nichts  anderes  (Ör  den 
Ktisiifien  Gewinn  der  Frsnkfuricr  Rdst  Zcugniss  ablefien  könnte,  .so 
würde  es  hinreichend  seine  gehobene  SiimmunB  bei  der  Rflckkehr 
nach  Mannheim  iliun.  Von  frischem  Muihe  beseelt,  vun  neuen  Plänen 
und  Hoffnungen  erfülli.  iraf  er  in  Mannheim  dn  und  uiachre  noch 
an  demselben  Tairc  seinem  Ubervollen  Herzen  in  einem  Briefe  an 
Reinwald  in  Meiningen  Luft. '  Nichts  w  jt  dem  innren  Dichter  mehr 
zu  gönnen,  als  der  Liciliblick  der  sieraissreiclien  l-ran^futier  Tage. 
Zogen  doch  bereits  neue  Wolken  hcr:mf.  die  seinen  Wey  verdüstern 
und  auch  einen  Schatten  auf  sein  eeistiges  Streben  Nverfen  sollten. 

Leider  fehlen  die  Quellen,  aus  denen  man  festsicllcn  könnte, 
welche  Einnahme  Schiller  durch  die  Aiilfaliruneen  seiner  Stücke 
sDie  Verschworung  des  Ficsco  zu  Genua.,  und  -^Kabale  und  Liebe» 


dortigen  G!;iiil.ij; 
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>aison  bis  zum  April  17B4  durch 
nasser  zietnlich  bde  vcHiafen.  so 
r  Mannheimer  Güsle  im  Mai  und 
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Ainsuhic,  Musik  van  Greiry.    (Dis  Liist>|Hel  von 
Eogc]  Bim  aaennale.) 
lAdelsuhn,!  'niucnpld  in  ]  Aull.  nKii  den  Engl,  ron 
LeonirdL  (Zum  munmile.) 
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•Du  iirtariKlK  Gcseti,!,  Sin([(|^e1  i 


Als  die  Truppe  EnJe  Juni  1784  von  liiet  abgereist  war,  laiii 
Böhm  im  Juli  und  «öffnete  am  ij.  dieses  Motui!  seine  \'orsiclliini;cn 
roil  dem  bereits  früher  hier  aufgeföhncn  iieroi^clien  Singspiel  nGiinilicr 
von  Scliwarzburg.n  Der  Verfasser  desselben,  liNjcsiiii  Aiiioii  von  Klein, 
u'ar  ein  Gönner  Schillers  und  veranlasste  s,i\ch,  ilass  dieser  in  die 
Kurpßlzisch  -  Deutsche  Gesellschaft  aufgenommen  wurde.'  Das 
Kleinsche  Stück  gefiel  in  Frankfurt  ungemein,  wahrscheinlich,  weil 
ein  Thcil  desselben  in  der  alten  Mainsiadt  spielte  und  eine  denk- 
würdige Episode  aus  deren  Geschichte  wieder  auHrischie.' 

Am  17.  Juli  ging  das  Weissesche  Traaerspiel  ijean  Calasi  in 
Scene,  und  im  Laufe  des  Monats  wurden  dann  von  BChtn  noch  einige 
Sing-  und  Lustspiele  aufgeftlhrt,  die  er  bereits  Iraher  liier  auf  dem 
Repenoire  hatte.  Am  ;i.  Juli  fand  daim  die  Premüre  von  Ghicks 
Oper  iiAkcstv«  statt,  in  der  BGhms  gesanglich  hochbegabte  und 
bildschöne  Frau  die  Titelrolle  sang.  Die  Oper  gefiel  in  Frankfurt 
so  seht,  dass  am  7.  August  auch  die  von  der  Böhmschen  Truppe 
rmicr  Mhr,"  vnrlier  ,:<-l'A,^ne  Oner  ..nroheu.;  und  Fud.lii-i-r,  vnn  Glii.-t 
wieder  Qbcr  die  Bretter  tliuL'. 

Am  9.  August  wnr  die  Premiere  von  Shetid.ins  Lustspiel  »Die 


:  Seele  der  Znschiuer  dringendes  Gefühl  und  ihre  schöne 


■  Ucb«  Sdüllen  Bojebungen  »1  Amoh  von  Klein  »iehe  Minor,  Sdülirr 
I.  B.,  S.  >6S  H»)  S.  igS  «. 

'  Die  Vontdhnigea  Ubini  sind  im  dem  Fnnkfarter  StuB-Riitinia,  indoea 
tüesiga)  Bläliem  und  dbcIi  den  betreHendea  Tlieaterieuehi  EiummBigatdti. 


AeusseHichlidr. '  In  Frankfnn  wir  Madame  Böhm  sehr  beliebt, 
gleichwohl  Tehlte  es  ihr  und  ihrem  Manne  nicht  an  Gegnern.  Zu 
diesen  gehörte  auch,  wie  bereits  früher  bemeritt  wurde,  Goethes 
Mutter,  die  keine  Pieimdin  von  Ballelten  war,  auf  deren  großartige 
Arnngemencs  BShm  gerade  viel  Werth  legte.  Wahrend  er  im 
Sommer  1784  hier  spielte,  traten  sogar  einige  Schaler  des  berühmten 
Tranztläschen  Tanikbutlers  Noveire  in  grossen  Balletten  hier  aaf. 
Als  Böhm  Mitte  August  nach  Wilhelinsbad  ging,  nm  am  landgrlf- 
lich  hesQschen  Hofe  mehrera  Vorsietlungen  la  geben,  werde  die 
ailzufrühe  Abreise  dieser  guten  Gesellschaft,  welche  den  Frankfunera 
iroii  Jen  ausgcsuijhtesicn  Sing'.  Lusi-  und  Trauerspielen,  besonders 
ibtr  mii  .mMiohmcnJ  schiinm  ßiUetien  manche  vergnügte  Abend- 

Anfings  Scpitniber  1784  kehrte  die  Grossmänmsehe  Truppe 
IUI  Ik-rbMinesse  nach  Frankfurt  zurück  und  eröffnete  die  BQhne  mit 
Ano,«  IUI] 'Alkalisches  Drama  von  Retchardi  nnU  uDer  Kobold,«  ein 
ciii^kiiije^  Lustspiel  nach  Hautemche.'  Am  Mittwoch  darauf, 
7,  äepii-mbcr,  fand  dann  die  Premiere  von  Moxarts  reizender  Oper 
oDie  Eniführung  aus  dem  Ser^i  statt.  Als  nächste  NovitSt  folgte 
am  16.  September  das  Trauersfuel  (Gianetia  Montaldi«  von  Schink, 
am  folgenden  Tag  war  die  dritte  Vorsiellung  von  i>[übaic  und  Licbe.i 
Am  X2.  September  gab  man  bei  Dbcrvollem  Hause  das  hier  ungemein 
beliebte  Sngspiel  »Zeniire  und  Azoret  von  Greiry,  bei  welcher  Vor- 
stellung tin  berühmiiir  Gast  die  ^rüsstc  Anziehungskraft  auf  das 
Publikum  ausQbie.  Madame  Aloy?:ia  Laiii>e  vom  Kaiserlichen  National- 
Theater  in  Wien,  die  Schwägerin  Mozarts,  sing  die  Zeraire.  Die 
Kflnstlerin  gab  ausserdem  noch  die  Louise  im  [Deserteur  loo  Mon> 
signy  und  sang  zum  Schluss  auf  viellSItiges  Begehren  die  Constanze 
m  der  EniRHirung.  welche  Partie  zu  ihren  glänzendsten  Leistungen 
zlhlte.  Gleichzeitti!  mit  der  treflliciicn  Sängerin  trat  ihr  Gntie,  der 
Schausp  eler  I  K  I      \  r  W  1I 

t  hndnch  n 


Mine  NQVBnbic  1784  nach  den  Tlieinnclleln  und  ITinKigiiieigeii  In  dem 
Fnnhfumr  anuiIs-Rinicllo  und  andcrm  hiEsigcn  BHiiaii  nmnmaigsKUi. 


Deserteur  in  dem  Monsisnyschcn  Singspei  nnd  als  St.  AlWn  in  dem 
Hausvaier  von  Dideroi  auf. '  Das  Künsllerpaar.  vorzüglich  Madame 
L3nj;L-,  xviirdt:  i.iit  raiiscIiLTiJcni  Heifall  belohnt.  Sic  hatte  wunder- 
voll inii  ihrer  i;l.>cfc.,.l,dl™  Stimme  gesungen  und  grosse  Begeiste- 
nmi;  liir  den  L'cniülcn  (.Jornponisren  der  EntfÖhrung  erweckt,  dessen 
neuert  Opern  in  i-ratikfurt  spiiier  dnnn  nisbald  nach  ihrem  Erscheinen 
1!)  Ma'Tie  i'ini'ni. ' 
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viel  m  omssem  Anselien  l)d  dem  liiesigcii  Themerdirekiur.  als  liass 
dieser  eine  oireiitUche  Verhülinuiig  sdncr  Person  hätte  gestalten 
sollen.  Das  Piibiikum  li.ii  sich  wahrscheinlich  hier  wie  an  anderen 
Onen  über  dis  i^L-rrbild  des  absonderlichen  Poeten  amfldn.  ohne  Jen 
wahren  Kern  der  Sncl.c  7.u  ahnen. 

Gleich  ,iiif  die  ersle  VorMelliinj;  vom  Schwarten  Mann  folgie 
die  Premiere  ile.s  bpJler  hier  oft  ye^ebenen  Singspiels  «Der  Sdimau!» 
von  Bürrmann  und  Ciniarosa  am  2,  Okrobei.  Kmige  Ta|;e  spälcr 
(K.  Ok[.)  kam  neu  einstudirt  das  Trauerspiel  »Agnes  Bernauer,  auf 
die  Bühne,  in  dem  Schillers  i'reundin.  Madame  Sophie  Albrechc.  die 
rrankfuirer  durch  treffliche  Wiedergabe  der  Titelrolle  enizOekte. 

Ende  Oktober  trafen  Mland  und  Beck  zum  Gastspiel  in 
t  rauKiuri  ein.  z,uerst  trat  neck  um  ib.  umouer  unter  grossem  ueitall 
als  Hamlet  aaf  und  war  am  17.  in  Ifflatids  neuem  StQck  »Die  Man- 
del«^ der  Philipp  Brock,  wahrend  der  Verfasser  selbst  den  Kauf- 
nwin  Drave  datstellte.  Ausserdem  spielte  Itibnd  noch  zwä  seiner 
Glanzrollen,  den  Agapito  itn  Lustspiel  >Oer  verstellte  Krankel  von 

'  Ucber  daA  Gasopiet  des  Kaiutler|iuTei  lEdie  gleidinätidt  Mitlhdlungcn  kn 
FnnhfDner  Staau^iittcliD  und  im  Thoteikilciider  iml'  du  Jihr  17!;.  S.  in. 

■  Maina  btlaonttite  Opern  tum  «mmile  lal  Fmakrima  BDhni  eni- 
lialten  in  »Die  bMie  Cbroollx,  Frulfuiier  WochmKiirin,  Nov.  1EIS7,  Mo.  11—31. 

>  Mnor,  Schaler  1  B.  S.  1]3  Hl 

•  Am  34.  Olclolier  17B4  Tind  die  Premiere  dn  ManJel  in  MinnlKiin  still, 
also  nai  drei  Tage  ipiia  giog  du  SiHek  Hb  in  Scenc 
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Goldoni  im  iS.  Oktober  und  den  Baron  in  der  LSstenchule  von 
Sheridan  la^  darauf.  Beck  gab  in  der  lustigen  KoniOdie  den  KitL 
In  dieser  Voratdlung  des  Goldonisdien  Stückes  bracb  das  anwesende 
Publikum  iedenfalla  in  Folge  von  Ifflands  ireliBicher  Darstellung  der 
TilelroUe  in  ein  solches  Gelächter  aus,  dass  idie  Schausjneleiv,  wie 
Frao  Rath  an  die  Herzogin  Anna  Amatia  schreibt,  nmiiangesiecki 
wurden  und  alle  MQhe  von  der  Welt  hatten,  im  Gleise  ;in  bleiben 
und  «ch  nicht  in  piostiuüren.a ' 

Auf  vielseitiges  Verlangen  wirkten  die  beiden  Künstler  noch  am 
jo.  Oktober  in  dem  damals  berühmten  Stücke  nOer  deutsche  Hins- 
vaieri  von  Gemmingen  mit.  Iffbnd  var  Graf  Woduur  und  Beck 
dessen  Sühn  Karl,  Madame  Siegnunn  dagegen  die  stolze  Wiitve 
Amaldi  und  Madame  Albrechi  die  Maleistochier  Lonchcn,  das  sknple 
Vorbild  Kur  Luise  in  iKabale  und  Li^.n  In  der  dem  Schauspiel 
nachfolgenden  einaktigen  Komödie  sielke  IlFland  den  Kantor  Feifcins 
dar,  eine  Rolle,  die  zu  seinen  bedeutendsten  VirtnosenslOckchen 

Seit  dem  erfolgreichen  Gisiapiele  der  Maimheimer  Grössen  in 
Frankfurt  kamen  diese  KUnstlerfahneo  immer  mehr  in  Aufnahme- 
Iflland  schllzle  den  Einfluss  der  Gasis|Hele  auf  das  Publikum  und 
die  Darsteller.  Er  war  der  Anacht,  das  Vergnügen,  das  dn  KUtUtler 
einem  neuen  Publikum  gebe  und  von  ihm  enip6mge,  verleihe  frisdies 
Blut,  neue  Aussichten  und  neue  Kraft. '  Gewiss  ist  etwas  Wahres 
an  diesem  Ausspruch,  doch  nahr  ist  auch,  dass  die  Gast^iele  das 
reisende,  nur  aus  merkantiler  Berechnung  hcrvtirgegangene  Viriuosen- 
ihum  in  der  Schaosirielkunst  erzeugt  und  den  Personenkultus  auf 
der  Bahne  zur  höchsten  Blatbe  iiehrachi  haben. 

Von  Michaelis  17S}  bis  dahin  t7S4  fanden  eine  Reihe  von 
OebUis  bei  der  Grossmlnmschen  Gesellschaft  statt.*  Herr  Stoll 
gaslirtc  als  Külkagno  in  der  Vetscliwörung  des  Fiesko  ohne  Erfolg. 
Herr  Kmist  tr:it  3.U  Doliror  Linsi-  im  Hhcprokurnlor  auf  und  wurde 
.MilCllii!  iLi    C:oJI'.,-lnr:.  (.n  licilsll  utkroiiiL- 


■  Lthcr  IHlarijH  tiiuI  ltdis  GaiBpiel  im  Oktober  1784  iicl«  die  gleichiefligBi 


)  Pcih,  Gochiclne  ilis  Theiim  und  Jer  Musik  in  Maini,  S.  70. 
1  HiEilerlalEndcr  inf  iis  Jahr  i7Sf.  S,  119.  Aiu  dnn  Ben'diiE  Dlwr  die 
ünnminniüdie  Gisellidun. 
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dem  Serail  auf.  Lippen  wurde  fast  Hleichzciiiji  mit  M.idamc  WoL 
schowsky  engagin.  die  als  I-ruiziska  im  Schmuck  vielen  Beifall  land. 
In  dem  Schauspiel  »Die  Munera  von  Gotter  debutiiten  Hm  Dunst 
»]s  Baron  und  Madune  Gcnsickc  als  Ai^usti^  zur  selben  Zeit  spielte 
Herr  Gensicke  den  Sir  John  Trotley  im  Ton  der  grossen  Welt  und 
Herr  Neuminn  den  Adrast  im  Freygeist.  Auch  die  letitgeninntcn 
Künstler  traten  sümintlich  in  den  Verband  der  Grossmännischen 
Gesellscbaft.  Ausser  den  bereits  Geaannten  gaben  noch  Herr  Kotlie 
als  Oroni  im  Hausfreund  und  Madime  Rothe  als  Violinte  tm  schonen 
Glrtnermadchen  von  Fratkan  hier  Engagements  nach  sich  aiehende 
Gasiiollen. 

Im  Herbste  1784  kebne  auch  Madame  Fiala  ati  die  alte  Stätte 
ihrer  erfolRreichen  Wirksamkeit  zurDck,  Sie  dcbQtirte  als  Sophie  in 
dem  Schauspiel  nGeneral  Schlenzlieini  und  seine  l-amilie»  von  Spiess 
und  trat  vom  Befiinne  des  Jnlires  T78;  au  Stelle  der  abgehenden 
Madame  Albreeht  wieder  in  die  Grobsmiiiini-iclie  Truppe. 

Vor  Michaeli  178]  bis  dahin  1784  schieden  folj;ende  Milglieder 
aus  dem  Verbände  des  Mainz-E-rankfurterischcn  Theaters;'  die  Herren 
Nuth,  Gardien,  Pfeiifer  (der  Letztere  wurde  unruhiger  und  iDderlicher 
AußQhiung  wegen  auf  der  Stelle  entlassen),  Vigano,  Ehrlbig,  Pleisncr, 


ie  Oiidlc  für  dicw  MiHheilungw  H 


er  der  Bericht  tib« 


Lobensidii.  Elirlmdt.  Joseplii,  [lubcr,  Hiilsntr,  Ueiigcl,  liutk,  Düb- 
belin,  V.  Gerstenberg,  Müller,  Bürnisiiii,  Sandel,  Jüttiet.  N'eumaim, 
Giesicke,  BeckenUam,  Brandt  und  Roilie.  Ferner  vcrlksscii  iheÜs 
fteiwillij;,  ilieils  nach  erfulj-ter  Küinli[;unp  folpende  Damen  die 
Gtossmjnnische  Gesellschaft:  Madame  Nuth  die  jüngere,  Madame 
Kom,  Gardien,  Vigano,  Madaroe  Elirliardt,  ehemaliBe  MUe.  Hanmatin, 
Madame  und  MUe  Josephi,  Madame  Huber,  Fiedler,  Haliner,  Brandt, 
DEngel,  Kummerfeld  und  MUe.  Wollmar.  Auch  die  Ehepur«  Zim- 
dar,  DuDsi  und  Gctuicke,  die  erst  Im  Laufe  des  Jahres  engagirt 
worden  waren,  traten  nach  Michaelis  1784  nicht  mehr  int  hieügen 
Theater  »eL  HbenlaUs  veiliessen  der  angesehene  KapeUmösier  MÜfe 
und  seine  Fraa  um  diese  Zeil  ditf  Grossniäilnische  Truppe.  Den  An- 
tass  m  diesem  ochnne.  bot  jedenßdis  Grossmanns  zweite  Heirath  mit 
einer  DemoiseUe  achrodt.  welche  die  BiUigung  des  dem  Direktor ' 
und  seiner  verscorbeoen  Frau  langjährig  befreundeten  Ehepaares  mcht 
gefunden  zu  haben  5i:heini.  Wie  Neefe  und  seine  Gaurn  so  war 
auch  Frau  Rath  Goethe  von  diesem  Entschlüsse  ihres  heben  Gevatters 
nicht  besonders  erbaut-' 

Am  Ende  des  Jahres  fjS.i  war  Jlso  Ruissmanrnsclie  1  ruppe 
voUsllDdiB  neu  organisitt.  Nur  Mr  .utc  m:,uiui  ■.^.u■  cfiiin-iH-ii.  ak-r 
zu  diesem  gdiOrten  doch  ^us'itr  a-.-r  l\L:iiiiie  ci;.  ijitLii[ors  Kumiier 


1,  sagt  man  liier.» '  Am  Ende  ucs  Jahres  it86  oder 
es  folgenden  tnus:  schmidt  gestorben  sein:  denn  sein 
sich  von  da  ab  nicht  mehr  auf  Frankfurter  Theater- 


^  Laasiiiisch«  Mafgazm.  59.  B„  ü.  iBo:  Deutsches  BülincDiebcii  im  vongcn 
Jibrininden.  Enihili  Bri»  nn  Frau  Rith  in  Gniiiuiiiir. 
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Frinkfurt  mit  solchem  liiiihgüosmus  jul.  da«  Iwui:.  jin  i:.  Ajiril 
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den  Preis  von  1  fl.  30  kr.  in  einer  HiKhhJiidli.r:iTi/,i;iüe  .lE.üu-l.nim 
wird."  Der  Ueberseizer  des  Iniriiucnsiuas  iii  in  J.Tselhoii  ^b^n'M 
wenig  anEegeben  wie  auf  den  Tlicaierztiieln  imd  in  anderen  2eii- 
genöisiKhcn  Berichten.  Vielleicht  hat  ürossmann  selbst  dar  Werk 
ins  Deutsche  übertragen,  ht  bthcrrschit  )J  die  Iran^ojisclie  bprache 
und  Dberseizle  schon  frOher  den  Barbier  von  Sevilla  von  Beaumarchais. 
Dass  auch  in  Frankfurt  der  UoMchwung  in  den  Begrilfen  und  An- 
schauungen, der  bald  alle  erschatterten  Zustande  in  revotuiionlrem 
Ansturm  gewaltsam  uirizugestalten  dritte,  die  Geniniher  bereits 


n.  ^  Tan  la.  April  1785. 


mächtig  trregl  halte,  beweist  die  b^eisterte  Aurnahme  von  »Fisaros 
Uoclizeitn  von  Beiumirchais.  Das  biuck  wurde  allerdings  auch  ganz 
vorzüglich  hier  gegeben.  Linzel niii im  spielte  den  Helden  l'i);3ro. 
der  bekinnthch  em  lebcndiL'e^  Mjnitesi  L-ogcn  den  WiderRpiiicli 
zwischen  äusserer  LebenslaL'e  und  innerüm  Verdienste  ist.  Mit  der 
mächtigsten  Waffe,  mil  Spoii  und  baure.  griff  Beaumarchais  |cne 
Klissr  von  vomebmen  Leuten  an.  die  sich  vblos  die  MDhe  geben, 
geboren  xa  werden.«  Und  sein  blendender  Witx  zOndeie :  er  deckte 
die  krankhaften  und  angelaulten  gesellschaltlichen  Zustünde  auf  und 
«cckie  cleichsam  wie  durch  Hahncnruf.  ms  in  tiefen  Schlaf  gelullt 
J    J    1       1  J     I     1     1    1      I      1        d  n 


Lusispiels  im  Sf|iii;mlifr  muss  1-tau  Raili  Goethe  mit  1-ritz  von  Stein 
beigewohnt  haben,  der  seit  Anfang  dieses  Monats  bei  ihr  zu  Besuch 
v.'eilie.  In  einem  spliiereit  llricfe  redet  sie  ihn  »Mein  lieber  Cherubim» 
an  und  schreibt  für  l-rltz  die  Uomanze  ab.  weil  sie  nicht  weiss,  ob 
der  deutsche  Figaro  in  Weimar  Mode  ist.-  «Lieber  Fnlz.i  fährt  sie 
dann  fort,  aennneit  ei  sich  noch,  wie  wirs  zusammen  gesungen  und 
dabei  so  fröhlich  und  guter  Dinge  warenri 

Die  begeisterte  Vorbebe  der  Sno  Rath  fuc  das  Stück  ist  glncb- 
sam  ein  Gradmesser  für  den  Eindruck,  den  dasselbe  auf  das  hiesige 
Publikum  gemache  hat.  Auch  die  Darsteller  scheinen  durch  die 
fesselnde  Aufgabe  zum  Aufgebot  aller  ihrer  KrKte  angespornt  -wor- 
den lu  sem.  Fredieh  konnte  man  sieh  so  wie  so  fEr  die  Rollen  des 
Grafen  Alnuviva.  der  Marzelline  imd  des  Doktor  Banholo  keine 
besseren  Vertreter  denken  als  Herrn  Schmidt.  Madame  FiaU  und 
Herrn  BAsenberg.  In  besonders  gehobener  Stimmung  spielte  das 
Liebespaar  in  dem  Stücke.  Figaro  und  Susanne,  welche  letztere  sehr 
graziös  von  Grossmanns  Stieftochter  dargestellt  wurde.  Unzelmann 


Fris  vonSiein  von  t;S4— 179a.  ai  Rnden  in  Britre  vm  Cioeilie 
r  in  Friedrich  Frtihenn  von  Si^,  bng.  ton  Eben  und  Kihkn 
iKt  Hdncniiui,  CMthet  Muner,  S.  ]6a. 


haue  sich  nlmlicb  harz  vorher  mit  der  siebzehnjJbrigai  KOniiierin 
verlobt;  bciit«  wirkten  demnach  als  glQcklicbc  Bniiileute  mit. 

Die  erste  AulTQhTUOg  des  Werkes  von  Beaumarchais  >Der  Iusti)>e 
Taj-  oder  Figuos  Kochzeita  im  Jahre  178;  ist  in  der  Folge  oft  Süt 
üiQ  Hiesige  Prenu&re  der  Mozartschen  Oper  >Die  Hochzeit  des  Pigaro« 
Kttulitn  uordcn.   An  diesem  hnhum  sii.d  jcimlMs  die  gesaiig- 


1S.I 


Dl 


Dl 


Teufelshaus,  brennen  hssm  iiml  «t^i  [uoii  ldili,ifiL:m  Zuipruc 

von  Seiten  des  Schöffen  Tesmr  utiJ  de^  Sciia[or.s  Hot)i)e  sidi  an  di. 
Loschungsatbciten  bciheiiiutc. 

bnen  weit  grosseren  verjiisi  als  uit  aiaat  haue  Grossniaii 
selbst  durcli  den  Branu  zu  verschmerzen.  Es  waren  ihm  nicht  ni 
ein  grosser  Theii  der  Garderobe,  seine  Mobei  und  sonstige  Hiui 
haitungsgcgenstandc  vernichtet,  aucii  eine  Anzahl  w  crthsachcn  un 


■  lieber  doli  BciiiJ  im  Kotiiödlcntuuii:  sIcIlc  Kirchner.  .Anvkliicti,  l  R.. 
S,  Belli.  Lebtn  In  Frjnkfiin,  7  S.  9;  von  0™i  Dji  «sxt  MidiiKhc 
Tbcucr  ru  Fcinirun  a.  M.  (Neujihnblaii  da  Verein)  CDi  Gachich»  und  Alm- 
ibunukunde  fOr  du  Jahr  iSya)  S.  ]i;  auch  die  Kachrkiitn  En  äm  hioigen 
Bllucrn  und  den  Biief  der  Fnu  Rath  Goetht  in  Frhi  mn  Sküi  vom  i[.  Mai  178; 
■bgcilr.  M  Keil,  Frau  Rilh  S.  Jj). 


-  ii8  - 

etwa  1000  Gulden  Getd  waren  ihm  beim  Brande  abhanden  gekommen. 
Am  II,  Apni  1785  dankt  Grossmaon  öffenmdi  für  die  ihm  beim 
Feuer  im  neuen  KomSdienhause  geleistete  HDlfe,  binet  aoer  die- 
lenigen  Lent^  die  zußmg  m  den  Besitz  seiner  vermissten  aicneo 
geKommen  seien,  dnngend  um  deren  Abueierung.  Darunter  befanden 
sich  ausser  den  looo  Gulden  in  GeU.  mehrere  goldoie  Uhren,  ver- 
schiedene Be.lok5,  Grossmanns  in  einen  gelben  Topns  geschliffenes 


Direktor  i:iuigt  Tase  spjior  vor  der  Auffülinini;  Jcs  Schauspiels 
«Der  Jeuische  Hausvater«  von  GeiuminKcn  dem  hiesigen  Publikum 
IQr  seine  Ireundliehe  Halle.  Als  der  Vorhang  in  der  Hohe  war. 
eisernen  er  m  semem  haioverbrannteo  fracK,  mit  vernunuenem  Kopi 
und  Händen  und  hielt  eine  Rede.  Grossmanns  sechs  Kinder  standen 
in  armseligem  Auzuge  um  inu  nerum  unu  weinten  aue  so,  uass  man, 
naeh  Ansicht  der  Frau  Rath,  von  Holt  und  Stdn  hatte  sein  mDsscn, 
wenn  man  nicht  milgeweint  büne.  Es  blieb  denn  auch  kdn  Auge 
trodceu.  Am  Sclilusse  des  röhrenden  Vorgangs  klatschte  das  Pub- 
likum dem  Direktor  lauten  Bnfall  xa,  um  Uuh  Frischen  Muih  zu 
machen  und  ihn  m  Oberteugen,  dass  man  ihm  seine  Unvorsichtigkeit, 
durch  die  das  Feuer  doch  eigentlich  entstanden  war,  vendehen  habe. 
Grossmanns  Verlust,  der  etwa  4DO0 — jooo  Gulden  betrug,  wurde, 
wie  es  scheint,  so  ziemlich  weder  ausgeglichen.  Das  ansehnliche 


'  Fnatrurter  Smts-Riitreita  No.  tf  vom  ij,  April  i;Ss. 
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Ergebnis!  der  drei  Kolleluen  mag  wesenilidi  dam  beigetragen  haben. 
Seit  dem  Bridde  war  aber  Grossmanns  Siellang  doch  erschOneri. 
Er  gerieih  in  Folge  dessen  in  liäuligen  Widerstreit  mit  dem  Picfater 
des  Komödicnhauics,  llofriih  Tabor,  und  der  Stadt  und  musstc 
schliesslich  dadiiri;li  stinc  hiesige  Direktion  niederlegen. 

Ende  April  und  Anfang;  Mai  fanden  noch  eine  Anzahl  Auf- 
filbrungen  stau,  von  denen  wir  nur  noch  »Die  Imingene,  dramadsche 
Posse  von  Grosstnann  nach  Shakespeare  am  19.  April  und  «Minna 
von  Bamheln»  am  10.  Mai  17g;  hier  anführen  wollen.  Mitte  Mai  ver- 
liess  Grossmann  mit  seiner  Gesellschafi  Frankfun.  Durch  einen  Brief 
der  Frau  Rath  Gociho  erfahren  wir,  dass  er  nicht  einmal  bis  zum 
Schliiss  des  Abonnements  hier  spielte.  Stmdem  dasselbe  an  Böhm 


he  der  Abgabe  des  Abonnun.ents  an  Böl 
stens  wollte  Grossmann  durch  seine  l 
rdi  deh  Brand  verschärften  Misshell igkeit 
aus  dem  Wege  gehen  und  zweitens  such 
bt  gegen  seine  zweite  Heirath  von^h, 
c  Publikum  über  diesen  Schrirt  Grossm; 


Direktors  lebhaft  Partei  ergrilTeii.  ist  uns  .liclii  bck.inni.  wir  ver- 
muthen  aber,  dass  sich  die  Erwählte  Grossmanus  nicht  des  besten 
Rufes  erfreute  und  gegen  dessen  erste  «brave  Fnu.c  deren  Biographie 
eben  in  ijedermanns  Hindern  war.  in  sehr  abstach. 

Ende  September  1785  kehne  Grassmann  mit  seiner  Truppe 
nach  Fiatikfun  zurDck.  Mit  Ifflands  oVerbredien  aus  Ehrsucht, 
setzte  in  der  Herbstmesse  die  Saison  wieder  em.  dann  wurde 
sMacbeiha  von  ^kespeare  in  Bürgers  Uebersetzung  zum  ersteamale 

■  UoiiUEKha  Higuin  19,  B,  S.  179:  DcuQdics  BDlmcnlebca  Im  varigcn 
JlbThaDilen  von  A,  Sohr. 

'  Ebd.  Briifc  der  Fna  Rilh  in  GroHDianii,  S.  171-181.  Auch  abgd.  in 
A«lii>  fDi  Uicfinir     B.,  S.  ib)— igo. 
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Tli.:.ui:rs.  Osniiii  in  Moznris  Oper   .iDic  Eiiilulirg.i{'  aus  dem 

SltjiI'i  ilcbuiinc  im  äqilcmbcr  während  der Heibsunessc  der  berühmte 
Ii:i55isi  und  l-iirsihi;li  l'axissche  Kapellsänger  Fischer,  wckher  auch  in 
einem  kunzcri  im  neuen  KomCdienhgus«  verschiedene  lulienUdie 
und  deutsche  Arien  sing. 

Die  erste  NoviUt  im  Okiober  war  Ifflands  Schauspiel  »Die 
Reue  vor  der  That,s  das  nebsc  dem  dnilcügen  Lustspiel  sDer 
Alcbymist«  von  demselben  Vermisset  am.  ).  gegeben  wurde.  Am 
12.  Oktober  folgte  dann  die  Preniiire  von  Ifliands  bestem  Schaus[ncl 
»Die  Jlger.n '  mii  ihm  selbst  als  Überfarster,  ffliaud  tum  von  einer 
Gastspielreise  nach  LObecfc,  Hamburg  und  Hannover  wieder  zurQck 
und  machte  hier  die  letzte  Station. '  Aiisser  dem  Oberförster  spielte 
er  noch  den  alten  Saalstein  m  ajuliane  von  Luidorik.i'  den  Ebrechl 
in  den  Malern,  den  Grafen  Wodmar  im  deutschen  Hausvater,  den 
lungen  Ruhberg  in  •Verbredien  aus  Ehrsucht.«  den  Kanior  Ferbius 
in  «Wer  wird  sie  fcnegen?!  und  schliesslich  wieder  :iui  allgemeines 
\  crbnccn  den  Acapito  im  versiellten  Kranken,  Auch  diesmal  war 
IfH.iiKi.  (..:-i.iiifl  liiL-r  ■,011  grosjem  trfolg  gekrönt.  Man  beuundertc 
i„  I  r.,.iU„r;  d..-,...n        »liiiutTOsc  /^eklimm^  seini-r  komischen  Rollen 

irJl  i\aa  j.ilir.  so  »je  vciiher  im  Jahr  1784  in  l-rankluri  a.  W,  aul 
der  donigen  Bilhne  auf.  Die  warme  herzliche  Theilnahme,  weldie 
das  Frankfurter  Pubbkum  tnir  jedesmal  gewähn  hat,  wird  sieis  an  den 
schönsten  Erinnerungen  meines  Lebens  gehören.«  >  Was  Iffland  über 

■  Siehe  den  Zettel  lU  dicKr  VoisicUung  in  BeüagE  IV. 

*  TbulakilBulD  für  17S6,  S.  1H< 

t  lITUnJ,  Mei'ne  liieairaliuhe  Liurbihn,  S,  174. 
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seine  hiesige  Kunstthäiigkcii  in  diesen  beiden  Jiliren  berichtet,  bonnce 
er  ebenfalls  von  seinen  füllenden  liiesiyen  Cnst.spitli'n  ^Hen.  Das 
I-r™kfurtcr  i'nblikum  nahm  ihn  nicht  nur  btcls  freiin.llkli  auf, 

Bdlall  rehtcii. 

Clddi  nadi  Iffland  kjn.  im  Olitüber  i-S;  sein  Kollege  lii.tk 

ir.n  am  iS.  Oktober  anersi  alb  Graf  lLe(  in  dmt  j^itlchnaniiBen 
Trauerspiel  von  Dyk  auf  und  j;^b  d;inn  .ini  3u.  Jen  Hauptmann 
Drave  in  den  Mündeln  und  in  dem  darauf  folgenden  Lustspiel  von 
Schink  oGnsner  der  zweit»  den  Hauptmann  Gasncr.  In  der  Nuvitat 
»Die  Schule  der  Schauspieler«  von  Beil  stellie  ßöck  den  junj:en 
Wildeck  dar.  Zum  BescMuss  seines  Gastspiels  v^-Mn-  der  Künstlet 
den  Karl  Moor  in  den  RSubem.  Ob  Bück  In  dieser  Rolle  gefiel,  ob 
er  überhaupt  in  Frankfurt  Beifall  fand,  bleibt  aus  Mangel  ati  Nach- 
richten dahin  gestellt.  Zu  bedenken  glebi  allerdings,  dass  derTheater- 
kalendcr  von  1786,  der  Ifflands  hiesigen  Erfolg  ausdrücklich  betont, 
bei  dem  Bericht  über  Bocks  Gastspiel  von  öffentlicher  Anerkennung 
nichts  meldet.  So  weit  uns  bekannt  ist,  erwähnt  auch  Frau  Rath 
Goethe  in  ihren  an  Theatcrmitiheilungen  so  reichen  Briefen  Böcks 
Gastspiel  mit  kdnem  Worte.  Wiewohl  dieser  grossen  kQn stierischen 
Ruhm  bes3$s,  so  hatte  er  doch  in  dem  hiesigen  Heldenspieler  Schmidt 
einen  Rivilen,  der  zwar  Ober  weniger  Routine  veribgte,  aber  an 
Wahrheit  und  EmpfindiuiB  den  Mitmheimer  Kollegen  sicher  fiber- 
ragte. Auch  Schmidts  stattliche  hohe  Gestalt  pisste  besser  filr 
HcIdenroUen  wie  Bäcks  untersetzte  gedrungene  Figur,  Die  Frank- 
funer  waren  aber  fDr  derartige  HDlfsmittel  einer  natürlichen  D,ir- 
slellung  von  jeher  sehr  empßngüch. 

Gtossmann  fflhne  noch  am  18,  Oktober  »Minna  von  Bamhelni» 
und  zum  5ehluss  der  Saison  'Der  lustige  Tag  oder  Figaros  Hoeh- 
zeitu  auf  und  verlless  dann  mit  seiner  Truppe  für  dieses  Jahr  Frank- 
furt. Unter  den  Novicllen  des  Jahres  178J'  ist  auch  dis  Schauspiel 

'  ThuierkilBiiItt  (In  1786,  S.  114, 

■  Aumr  den  bcrehi  augcgcbeoen  bi  dbaen  Jidir  ment  In  Fnnkfurl 
gspidtcn  SiOckDi  nenneii  wir  noch:  tmhum  auf  lUen  Ecken,  Luttspiel  bi  flkif 
AufE.  Badi  dem  Engl,  von  SchrOd«.  Der  Stridi  durch  die  RcdiDung.  Lusopicl 
hl  4  Auft  von  Jfln^.  Der  polhlxchc  KdancgEesscr,  LütttpM  in  ;  AuTi.  van 
HolbetE,  vetbcHerl  vorn  SduiUfiidet  B&ck  b  UimniiBni.  Die  Spielet,  Sdiiu- 
spld  In  s  Akten  von  Beil.  Med»,  Dtuni  von  Uollet  und  Bendi.  Im  Tiüken 
i«  gut  lücboi,  Singspiel  In  ;  Aufz.  van  Sani,  dnitseli  von  Andrt,  Die  Sduu- 
ipielerKbuk,  Lusupie]  in  }  Anfi.  von  Bdl.    Fri^  und  Hibifchen  oder  Die 


»Die  Gcschwster«  von  Goethe.  Wann  dasselbe  hier  in  Scene  King, 
liess  sich  nichl  feslslellen,  wäl  viele  Theaterzettel  ans  jener  Zeit 
Tehlen  und  die  ThcitenuizeigeB  ia  den  Blättern  damals  noch  picht 
mit  zuverlässger  Pänktlichkeit  eisdilenen  sind. 

Es  ist  schon  öfters  die  Vermuthung  «usgesprochen  worden,  am 
Anfange  des  Jahres  1786  habe  die  Koberweinsehe  Truppe  in  Frank- 
fun gespielt,  doch  lieis  sich  trotz  eingehendsten  Forsciiens  weder  in 
den  geschriebenen  noch  gedruckten  QneUen  eine  Spur  davon  ent- 
decken. Statt  dessen  ^ebt  Grossmnia,  der  sich  abwechselnd  in  Mainz 
utid  Frankfurt  aufhielt,  im  Januar  und  Februar  wöchentlich  einige 
VorsielluoKen  im  neuen  Knmödienhause.  IHe  eigentliche  Saison 
beginnt  aber  erst  am  Anlange  der  Osteimesse,  18.  April,  mit  Schröders 
Lust[Mel  iDer  Vetter  von  Ljssabon.s 

Die  nächste  Novität  war  tCOvc  von  BerüchinBcn»  vqii  Goeilie, 
«.ekhes  Drnma  am  8.  Mai  1786  bei  aufgehobenem  Abonnement  In  Scene 
iiint:.  und  ani  w.  Mai  aut  hohes  Verlangen  wiederholt  «urdc.  Der 
Erlo^  der  crsicn  Aufführung  kam  den  Frankfurter  Siadiarmen.™  Kutc. 

«Dur  S,  M.ii'  iv.ir  .(ivMihl  für  irj^h       hir  Coc'Ak-,  I'K'ii!k1l'  ein  froh- 


Dl 


Bebajilichkeil  djs.iss,  und  bajjle  :  »Puiz,  da  miijwti  ja  dii;  /clin  Gebutc 
auch  aanu  siehn.n  uj  hdite  der  grossie  MurrKopi  lacnen  müssen, 
summa  sumarum :  [cn  hatte  ein  herzliches  Gaudium  an  dem  ganzen 
Spektakel.« 


-  Sen  der  tmeu  AvSahraag  aet  II 
verbal,  dus  gelsiLiche  Herrn  okht  ai 
noel,  <jncfaidue  atr  scniiisiiieiiiiinst  in 
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Als  Nichscliiift  macht  Frau  Ruh  die  Mlicheilung:  •Dienstag. 
Jen  io.  Mai  wird  auf  BeKchren  des  Erbpriuzen  van  Darmsiadl'  Gütz 
-.on  Ikriichinecu  «-icdcr  aufgcfühn.  Pow,  Fritichcn,  dis  wird  ein 


;iL-llunL'  des  G,to.  war  fast  eben 
elinlJeil3i;eIV  nebst  anderen  Tiies 
J       b       J        \  d 


clirunL'  ueJadu  wild.    «Das  Stuck  wurde  nadi  den  Mannheimer 
Vet,indtruni;en  und  AbkürzQnyeii  gegeben.,  hcisst  es  da.    »Es  gefiel 
i,  II  k  W    I  1         F  k 

fürt  dem  Gebutison  des  ijrosscn  Gucihc  und  unter  den  Außen  seiner 
vnrirefflidicn  Mutter  nsü^bc»  tt  uriJe:  von  der  einer  unserer  beliebten 
Didirer  Qjid  Pliiloäoplien  njih  einer  mit  ihr  gehabten  Unterredune 
sagte:  Nun  begreile  ich  wie  Goeihe  der  Mann  geworden  isi.d' 

Die  Inscenimng  des  Ciiiz  war  die  Icizte  künstlerische  That.  die 
Groumann  als  Frankfurier  Sch.iuspieldirektor  ausrührle.  Einige  Tage 
darauf  am  ii.  Mai  trat  er  noch  einmal  als  Marineiii  in  iHmüla  Galoni« 
auf  (siehe  den  Zettel  in  Beilage  IV).  dann  verliess  er  die  hiesige 
öfllme  lUr  immer,    ücm  Aligaiig  vOn  liier  stlieiilt  stllüll  ijnge  Vör- 

i  Eibprim  Ludn-ig  von  Hesien  geb.  den  :,(.  Juni  1751  vcrtiUhli  niil  seinfr 
Coniidc,  Priiueuin  Louise  *on  H^^aen.  Schwager  Karl  .^ugii&is  von  S^'dmir. 

1  Epbemerideii  der  Lircr«tur  und  i!ei  Thejicrs«  Berlin  17^  B.^  S.  jSo 
Ins  ]Sr.  Audi  abgcdr.  »ei  Bcinn,  GOlht  in  Ünhcile  Kinn  ZdtgeiMsicn,  1.  Bind, 
S.  409.  Iq  da  Ephoneridai  der  Uteratur  und  da  Thuleri  von  i7Sd  finden  ikh 
im  3t.  34.  nad  iS.  St.  Krbikfin  Ober  Aufibhnuif^  der  GroranAmilKheti  Gesell-. 
Mlufl  nnii  ti.  A[>tÜ  bi)  S.  Juli  ijB6. 


ZeitunGsinnon"  ersuclii  liat.  ihm  die  Briefe  nacli  Kühl  oder  Itonn 
naclizusendcn.'  maclit  Tibor  im  August  öfTcmlich  lickauni.  dass 
Grassmann  von  äa  Enireprise  seiner  Direktion  entia^sen  urorJen 
wlre  und  alle  Sendungen  for  die  hiesige  Buhne  nun  nn  ihn  selbst 
xa  iicnien  seien.' 

Wie  sich  aus  eiaem  Briefe  Schillers  an  Grossmann  vom  April 
1767  Echliessen  Usst,'  war  dieser  durch  seinen  Abgan);  von  Franiirun 
sehr  geschädigt  worden.  Grossminn  veiiangt  den  uDon  Carios,« 
Schiller  will  ihn  »dem  abgebninncen  Manns  Für  iz  Dukaien  über- 
lassen, obwohl  BondinS  In  Dresden  und  Koch  m  Riga  ihm  loo  Thaler 
dafür  beuhlien.  Schiller,  der  die  ihm  durch  Grossmann  zu  Theil 
gewordene  Fördenntg  nicht  ve^essen  hatte,  hilt  seine  Handlung 
nur  ftli  biHig  und  hollt  den  Btihnenkenner  durch  die  theatralische 
Bearbeitung  des  lOon  Carlos«  lu  dberraschen-  Er  glaubt  äe  nohne 
Eiilfe  von  Spektakel  und  Operadekomiianea  hervot^ebrachts  lu  haben, 
eine  Bemerkung,  die  sich  wahrschdnlich  auf  Grossmanns  frohere 
Ausstellungen  am  Fiesko  beiiehL  Trotz  des  geringen  Honorars 
konnte  der  Theatcrdirekior  dennoch  Schillers  Anerbieten  nicht  an- 
nehmen, weil  seine  pekunite  Lage  damals  viel  zu  wünschen  Dbtig  liess. 

Nach  Grossmanns  Entlassung  scheint  Tabor  eine  Ehre  darin 
gescuit  zu  haben,  verschiedene  NovitScen  glanzvoll  auriufahtL-n.  1-Qr 
Donnerstag  den  iS.  Mai,  also  als  erste  Vorstellung  unter  scinum 
Direktorat,  war  zwar  nDas  Räuschchens  von  Breizner  anKcbundigi,  dies 
SiQck  gelangte  jedoch  erst  am  29.  Mai,  einen  Tag  vor  der  Wieder- 
holung des  GBiz.  zur  ersten  Aullilhrung.  Der  Zettel  zur  Prcmitre  des 
Rauschchens,  das  in  der  l'olge  eines  der  beliebtesten  Zugstücke  des 
FraiitriiruT  TtiiMiers  wutÜL',  ibt  in  Beilage  IV  al^edruckt.  Es  Ist 
daü  tTML'  ii'is  ^11  nullit™  Programm  unter  dem  Gross- 

injiin-  X        11  ivi;  iiiclir  Ml-Ih  :i[iJ  auf  dem  die  hiesige  Bfihnc 


«Frankruner  Natlonil-Theat«»  genannt  iHrd.  Htch  der  zweiien 
Vorslellung  des  GOvc  roljjien  jm  Juni  noch  zwei  andice  Ritlerslücke. 
Am  15.  tVast  von  Strombergc  vom  Hofgcrichanith  Mder  und  »m 
24.  ijohann  von  Schwaben*  von  Meissner  in  der  Burbeiiung  von 
PiGmike. '  Wdchentlicii  landen  zu  jener  Zeil  drei  Vorstdlungen  stau, 
Monlags,  Donnerstags  und  Samsia){s.  An  Sonntagen  musste  das 
Theater  nwh  immer  geschlossen  bleiben,  obwohl  äth  Itereits  der 
Umemdimer  Tabor  und  onige  hohe  Herrn  um  die  Gewührung  der 
Spielerliubniss  in  Sonnilgen  an  den  Rath  gewindt  hauen.  Erst  im 
September  1787  wili&hne  derselbe  dem  Oegehrai,  dass  wenigstens  an 
den  beiden  letiien  Sontitagen  der  Herbstmesse  gespielt  werden  dürfe. ' 

Im  Juli  1786  iriien  die  Tahorschen  Schauspieler  in  Wildbad 
auf,  von  Angust  in  bis  Ende  November  gab  die  fhuizOäsehe  Kinder- 
iruppe  onter  Direktion  von  Pocher,  die  im  Mai  17S}  bier  so  grossen 
Beifall  fand,  im  Komödienbanse  ivöcbenilich  ane,  manchmal  auch 
mehrere  Vorstellungen,  mdsi  kleinere  Opereiien  oder  Lustspiele  mit 
nachfolgenden  Balletten.  Seil  der  Rückkehr  von  Wilhelmsbad  spielte 
die  Taborische  Gesellschaft  bis  Anfangs  Deiember  abwechselnd  hier 
und  in  Mainz ;  nur  wihrend  der  Herbstmesse  blieb  ihre  Kunsttliälig- 
keit  einzig  auf  Frankfurt  beschränkt.  Folgende  NoidtSten  wurden 
von  Anfang  August  bis  zum  Bfihnenschluss  1785  hier  gegeben: 

■Aiumunn  Graununn»*  Schiai]lic]  in   J.  Auri.  von  äntm  Un^iunmcn  dm 
Die  berelB  TrOh«  hier  gegebene  Sl^k  gn-aim  1776  den  SchtDder-Aclier- 


*Dk  DriHipget«  Lnals^l  in  (  AuEe.  nacli  dem  FranEtebcben  neu  umgearbc 

von  Henm  v.  Bnnui,  am  34.  Öklober. 
■Die  Hatale  des  rnipliiin!(i,a  Komtsehe  Opet  in  >  AuFi,  von  Silleri.  deuiuh  < 

Ftabaux  FlW,  am  l].  OUaber. 


en  und  Malm 
rkien.  Zu  Jen 


Jilirc^  itSt  als  dLrigircndcr  Regisseur  iti  den  Verband  der  TaborLschen 
Gesellschaft  irai.  ob  er  crsi  1788  unter  Kochs  LoiiunR  dies  Amt  übcr- 
nalim.  Ueibi  aus  Mangel  an  sicheren  K'achricliien  unentschieden.  Glaub- 
iatt  erschdnc  es  allerdings,  dass  TaW,  der  in  Thmcigeschaficn  doch 
nur  ein  geblldei«  Lait  war,  sith  neben  deu  vielbeKhlftigieti  Schau- 
spielern nach  einen  iächnilnnischeii  Beiralh  ttehaltm  hal. 

In  den  letzten  Jahren  von  Grosm-Uins  Frankfuccer  Direktotiat 
hatte  die  Oper  gegen  das  Schauspiel  zurücktreten  mUssen,  seit  1787 
geschah  das  GegentheiL'  Tabor  engagirte  glach  am  Anfanft  des 
neuen  Jahres  zwei  bedeutende  Sänger,  Herrn  und  Mudime  Walter, 
die  zuerst  in  Mainz  auftraten  und  sich  am  tu.  April  dem  Uesigen 
Publikum  in  dem  beliebten  Suifispiel  »Der  Irrwischi  (Mnsik  von 
Kosboth  und  Umlauf,  Texi  von  Breizner)  vorstellten.  Bis  zum  April 
ist  wenifi  über  das  hiesige  Thealer  zn  berichten.  Die  Taborisehe 
Ge^ell.'.tliiiri  ^niL'lic  in  Mainz  und  kam  wegen  des  strengen  Winicrs 

TheaiHtilcndLTn  für  17HS  und  1789,  luf  beiDglkhe  Siellm  In  den  Briefen  Jir 
Frau  Rxb  GatlLw  und  lof  NmIj™  in  Jamilism  ichanwisjenidufUichen  Ztii- 
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ir  einigemal  im  Januar.  Februar  und  Marz  herOber.  J 

■Ihe  mit  grosser  Pncht  dis  vaterlandische  Schnu: 
cimserin  von  ßüJesheiiil»  von  einem  ungenannren  ' 


.>Die  beiden  Geizigena  in  Scene  ^inj:.  zählte  Dem(»sel1e  Wlllminn 
bereits  zuiti  Personal  der  hiesiRcn  Bühne. 

Trotz  der  BevorzuyunK  der  Upur  brachte  auch  der  April  dem 
Schauspiel  neuen  Gewinn.  Am  lu.  ^isüne  für  den  unheilbar  kranken 
Held^ndirtTüller  Schmidt  Herr  Matiauscli  von  der  SchrädeTschen 
Bühne  in  Hamburn  als  jimjicr  linhberir  in  -Verbrechen  aus  Ehrsucht« 
von  Iffbnd  und  irat  in  den  Verband  ein.  Ob  der  Kunstler  auch 
bereits  am  ,6.  April  in  »Kaspar  der  Thmtingtr."  vaicrländisdics 

1    p  1      G  f  T     j,  (n     0       kl  I 

der  Zettel  khlt.  nicht  feststellen.  Unii;r  Tabors  Direktion  «urde 
neben  der  Üpcr  das  Umerstück  sehr  i;epfloct,  fand  doch  jni  14.  April 
b  d     d     1  d  D  d       I  I 

«Johanti  von  Schwaben"  von  Meissner  in  neuer  He.irbdttini;  stall. 

Von  wichtigen  Bahnenereignissen  bis  zum  Juli  1787  ist  zunächsi 
die  erste  AuBUhranß  des  Salierischen  Singspiels  »Dos  Narren-Hospital, 
oder  »Die  Schule  der  efersucbtt  (übersetzt  von  Zehmark)  am 
I.  Mu  und  eine  Vorstellung  des  oKamlei«  am  7.  Mai  zu  nennen. 
Am  14.  gasurien  Herr  und  Madame  Bisler  aus  Hamburg  m  dem 
Lustspiel  aDie  Nebenbuhler*  und  wurden  engigirt.  Etwas  trQher 
mCssen  bereits  der  Bassist  Frankenberg  nnd  der  Sänger  Vin  zur 
Taborischen  Gesellsehart  gekommen  sein.  Frankenbcrg  sang  in  der 
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Oper  »Der  ApotEieker  nnd-der  Doktoro  am  36.  Juni  iea  Apotheker 
Slössel  und  int  Juti  auch  den  Doktor  Birtolo  im  Barbier  vOn  Se^nlla 
von  Paisello.  Anfangs  Juli  erschien  Hfland  wieder  hier.  Er  gab  am 
2.  Juli  in  seinem  neuen  SiUcke  «Bewusstscini  den  Eduard  RuhberR 
und  am  3.  Juh  in  seinem  Scliinspiel  iDer  Mignemmus«  den  Kinior 
Sandber;;.  vor  welcliem  Einakter  zum  erstenniale  »Die  drei  Töchter.« 


D.1  .k-r  KiiiiMkT  lu.di  in  RIlm  L'ebiiii.lL-n  wir.  fiihtlo  Jns 
p  1  I  t      I  b 

mit  ilim  vcrcinban.  iiss  er  n.icb  Ablauf  seines  Kontraktes, 
n  1788.  sofan  die  Lcilung  des  hiesigen  und  des  Mainzer 
tcrs  übernehmen  solle.  £s  wurden  sodann  bis  zum  Thcaicr' 
IS  17S7  noch  folgende  SrOcke  zum  crsienmalc  auf  der  hiesigen 
saufgefühn: 

kIb  Uhr  ist  V«1o1>ung.<  in  ;  Aeh.  vm  SdirOder  I«.  Juli 

;  Theodor^  Opur  in  1  Aufl.  von  PaiKlIa  19.  JulL 

.nsilnkt,!!  Lüsiipicl  iti  1  Auft.  von  Jiinijcr  und  >AJrdH  und 
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>DIc  Liehe  iinier  des  Hmdwcibeni,'  Singifnel  ii  ]  Aofi.  vap 

GaiBman,  Tat  auh  Gtidml 

(Wnnk  ipHlR  oll  wieder  an^lülinO 
•Der  vddUlidge  I^iid.i  LoasfM  io  4  Aafi.  ran  Leonhird 
■Die  FjultthniTig  «ui  dem-Ser^^  Oper  in  }  AuTf.  von  MoxbtI 

(Neu  drandinO 

•D«  liBtige  BiiuraaiMdieno  oder  -Die  unemrnK  Hodurat,! 


■Do  Jurio  uad  der  Bauer,'  Lu^tip:^!  in  i  Aur^',  von  Riuten- 

bidoiH  von  Fm  9.  CHiuitcT. 

■Die  RdulKn  tod  Schllkr  (aej  eliutudin)  ti.  OliUbcr. 

S  Aufl.  V«  Giif  Brüh]  II.  Olnolier. 

■Du  Tesument^  Lusuplel  in  4  AsFi,  ran  SchjUer  Ii.  Oktcber. 

•Wohllhim  Mgl  Zmen^  LisU|»el  in  4  Auü.  ran  Schräder. 
(Midime  Braudel  ranMinnheini  spielie  dIeFiiu  von  Duvil) 
Zinn  Sehhiss  >Dir  Maenctisniusi  von  liliml  iK.  Ukiober. 


gegebenen  Opern  n<Jn:i 
gliubcn«  wiedeifiDli.  d 
d[e  VorsKlIunna,  i 


soiuls  stark  erregt  zu  haben.  Der  Umstand,  dass  d 
blinge  des  hiesigen  Publitiatns.  2.  E  Herr  und  Madame  I 
ch  die  neuen  Sterne  der  Oper  etwas  in  den  !khatt 


wurden,  venirsaclite  unter  dem  Theiierpersonii  eme  Reihe  von 

EifersOchcelekn  und  Mi^slielligkciien.  Diese  unangenehmen  Verhlli- 

risse  niiisseii   sich  inmier  nu'hr  vcrschürft  haben,   als  durch  die 


Jnha-  mc-incs  AufL-mh.lics  nllc  nur  möglichen  l'n,ben  Jer  Lick-, 
AchiunH  und  des  Beyfalls  schei.ktc.  Als  Mann  von  (ihre  und  roctii- 
scbalTener  Denkungsart  Sühh  ich  mich  nho  ftedrungen,  feyerlich  ftegen 
dieses  Gerücht  zu  proccscircn,  nnd  erkläre  hietmil,  dass  ich  «eder 
der  Verfasset  dieses  Briefes  bin.  ihn  ebenso  wenig  kenne,  noch  den 
enrfemteslen  Anihtil  iJ;itan  habe.» 

Die  Sirtiii{;l eilen  iimfr  iicu  Miigliedern  Je rT;iborj sehen  Gcsell- 
schaf[,  namenilich  aber  das  i:i:rei«L-  Vcrhähniss  z*-ischen  dem  Unicl- 
mannschen  und  Walicrschcn  Etiepaare,  wurden  dnrch  diese  ütrenillche 
Erklärung  keineswegs  beigelegt.  Nach  der  Abreise  der  Schauspieler 
von  hier  setzte  «ch  der  Zwist  in  Mainz  nicht  nur  weiter  fort,  son- 
dern er  wurde  durch  allerlei  Zwischentragercien  sogar  tiglidi  grosser. 
Weiche  Kabalen  luid  Giikanen  damals  ausgesonnen  wurden,  um  die 


cndnnicn  freiherm  Hricdricl.  Kail  von  Ualberg 
iirn  ['lucbl  um  Enischuldigung  bitten.  weU  sich 
in  IIL11  zu  gtündenden  Malnicr  Nationnl-Tlitaicr 


h       M  I  t,     I  J  J  [ 

J  LI  I  1        ^1  I 

nn  schon  mit  der  Truppe  von  Maiiin  nndi  It:i 


dten  Freundschaft 
I  man  das  KDnslIer 


in  BOnwig«-  WeU 
e  Angeiegenneii  in 
II  Kath  ihre  Urohui) 


schictire  da  ThHim  und  der  Muiik  in  Maini.  Ot 
t  Velullcii  bilden      vns  ilie  bd  D 
si  btlfihintni  Kfliuller. 


Digilizedliy  Google 


l  unedel  ti^scn  citiL-n  M;inii  vcrliic 
;  ihm  aus  mancher  Nalhbge  ech< 

nerselzliche  Kriftc.  Friu  Rath,  d 

i  tviinsiiemaares  nnaen.  Dennoc 


Die  Dekc 
angcicriifit  v, 


:  Oner  >Dcr  Geizieeo  od« 


wie  seiner  Zeit  bd  Jer  eram  AuffLilirung  dcb  Fieskc  bck^m 
nach!.  Ja«  wegen  Linpc  dirs  S.iickes  der  Anfail|:  um  5  Ulit  sei. 

Mii  der  Prcnierc  des  >.Don  Carlos.  Iiihrre  sich  der  neut 
■riiciicrdirekior  Siegfried  Gotiliiil  Kck!iardi,  Rcnannt  Kocii,  bei  dem 
hiesiiicn  Publikum  ein.  Gleieli  nicb  seiner  Ankunft  in  frankfuri 
i;nde  Mlrz  nSK  bt^L'annen  die  Pidben  zu  dem  Werke,  das  bereits 
in  Hjmburi;.  Lcipzij;.  Dresden  imd  Mannheim  Aufführungen  erlebi 
haue.  Da  Schiller  seil  Grossmanns  Abgang  nicht  mehr  in  näheren 
Beiiehunjien  zu  der  hiesigen  Bühne  sr.ind  und  keinerlei  Anrejiunuen 
zu  seinem  neuen  Drama  von  Frankfun  aus  empfini;.  haben  wir  hier 
nichi  wcilcr  auf  die  Entsiehun(;sj;eschichie  und  verschiedenen  Um- 
gestaliungcn  desselben  näher  cinincehcn  und  nur  zu  bemerken,  dass 
Schiller  den  bereits  im  Druck  erschienenen  «Don  Carlos»  in  iwic- 
facher  Weise  für  dss  Tlieaier  bearbeitet  haue-  In  der  einen  Form 
behielt  er  den  iambisciien  Vers  bei.  in  der  anderen  löste  er  ihn  in 
Prosa  auf.  Was  diese  letztere  Bearbeitung  betrifft,  su  war  die  Scenen- 
folge  des  Buchdramas  zusammengedrängt  und  ausser  unbedeutenden 
Einiclheitcn  der  Schluss  dabin  abgeändert,  dass  Don  Carlos  die  ün- 
sehuld  der  Königin  offenbart  und  sich  dann  ersticht.  Von  dieser 
Ver.™derunB  versprachen  sich  sowohl  die  Bühnenpr.iktikcr  als  der 
Didner  selbst  eine  grössere  Wirkung  auf  das  Publikum.' 

Bereits  früher  ist  gelegentlich  erwähnt  worden,  d.iss  der  Sch.iu- 


A|,        bdd     ]bl      \  bbilJF 
vorzbclicher  Weise  ?,ur  Darstellung  br.ichte.  üb  Koch,  bevor  er  die 
FührunL'  des  hiesigen  Sch.iuspicls  übernahm,  den  ..Don  Carlos.,  noch 
in  Riga  auf  die  Bühne  brachte,  ist  uns  nicht  bekannt,  wir  wissen 
d       J     M   q      P  1  A  II    f.  st 

Der  Zettel  zur  Premiere  des  »Don  Carlos»  in  Frankfun  war 
bis  jetzt  nicht  aufzufinden,  ebensowenig  ein  anderes  Programm  zu 
einer  der  hiesigen  Auffllhrungen  des  StDckes  im  ersten  Jahrzehnt 
njieh  seinem  Erscheinen.  Aber  durch  äae  Kriuk  über  die  vierte 

■  Devnent.  Oe^diiehte  da  dcuodten  SduuapleLkuiuti  3.  B.,  S.  £9.  Auch 
iter  Britf  Schulen  Tam  ].  Apii]  17B7  im  Liudilsdien  Miguin.  ig,  B. 
S.  a8j->8i 
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WicderholDDg  des  Dramas  im  Sommer  17S7  wissen  wir  wenigstens, 
wer  zum  erstenmal  dessen  Hauptnitlen  in  Frankfurt  danteilte.  Die 
Tünf  Vorstellnngea  des  Tranerspiels  *Don  Carlos,  Infant  von  Spanien,! 
<üe  am  16.  April,  ]i.  Mai,  y>.  Juni,  ig.  August  und  14.  S^tember 
faier  stattfanden, '  ^ngen  in  gleicher  Besetzung  in  Scene  und  errangen 
simmtlich  grossen  BnialL  Also  auch  dies  Werk  Scliiilers  gewaim 
die  Sympailiie  des  Fnnkrurter  Publikums  im  FIhkc  und  blieb  hier 
keineswegs  cindruckdos  wie  in  anderen  Stldlen.'  Vor  dem  Beginne 
dereisten  olJon  Carlosi-AuHtIhrung  am  April  17S8  sprich  Direktor 
Koch  eine  AnnittsroUe  In  Versen,  in  der  er  auf  sräie  KunsttfaSlig- 
keic  am  DOnastrande  zurückblickt  und  sich  der  Giuist  des  hiedgen 
Publikums  empfiehlt.'  Die  Ansprache  unterscheidet  sich  in  keiner 
Weise  von  den  schwülsiigen,  in  unterwürfigem  Tone  gehaltenen 
Theaierreden  jener  Zeit  und  findet  deshalb  Iiier  keine  Wiederfiabe. 

Zur  Vorstellung  jenes  denkwürdigen  BQhnenabends  Obergehend, 
der  eine  nene  Aera  des  hiesifien  Theaters  Anleiten  sollte,  flihren  wir 
zunächst  an,  dass  Koch  sein  Bestes  gethan  hatte,  um  die  Insccnirunt; 
des  Stückes  so  gllnzend  als  meglich  zu  gestalten.  Damit  das  mit 
grosser  Spannung  erwartete  Drama  in  wBrdigem  Rahmen  dem 
hiesigen  Publikum  vor  Augen  gefhhrt  werde,  mDsscn  sogar  neue 
Kostüme  und  Dekorationen  dazu  angefenigt  worden  sein.  ÜKse 
reiche  Ausstattung  ist  freilich  nicht  nur  als  besondere  Anerkennung 
des  Dichterwerhs  anzufassen,  ne  stellt  sich  vidmehr  zugleich  als 
augenlHUiges  Zeugi^  dar,  was  der  neue  Direktor  auf  dem  wichtigen 
Gebiete  der  Re^e  zu  Idsten  vermochte.  Koch  wollte  ja  an  diesem 
Abend  als  Marquis  Posa  nicht  nur  sein  schauspielerisches  Kannen 
zeigen,  sondern  auch  eine  Probe  seiner  Befähigung  zum  kCn 5 tierischen 
Leiter  des  ]iiesij;en  Schauspiels  ablegen.  Besetzt  war  das  Siiick  in 
den  H^iupipanien  folgendemassen : 

Siegmann,  der  bewährte  Freund  der  FrauRjth,  gab  den  König 
Philipp,  Madame  Fiala  die  KDntgin  Elisabeth.  Die  Eboli  wurde  von 
Madame  Böheim  dargestellt,  Herr  Maiuusch  spielte  den  Don  Carlos, 
Bflheim  den  Herzog  Alba  und  Wolschowsky  den  Per«.'  Die  Ver- 


■  Dk  Thaicraindgtn  lU  dem  StiA  Bndei  lieh  In  den  hiesigen  BUttem. 
Die  Vorddliirvai  da  >Dai  Cmtasß  am  ly,  Aufiun  rnii  14.  Sepien^  sind 
5.  19;  It  ila  L  und  S.  49  H  des  IL  QuiUb  t^K  der  Draniitar^seheii 
BUiter  von  Scfannber  boprodieo. 

'  Devrient,  DeulicliE  ThaleigachlcKte,  ).  B.,  5. 

*  Tbnlerlolmder  für  ia  Jihi  17S9,  S.  117— uj. 

*  Siehe  die  in  Kole  i  anECE'l'eaeii  Sieilai. 
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briefliche  Aufieitliiiunjj  über  diesen  Bülmeimbeiiii.  xvolil  iWr  beieugen 
beilüufige  Bemerkungen  in  den  Biicfcn  an  Unzelmann,  ikss  sie  Don 
Carlos  noch  im  Smnmer  17SS  gesehen  und  Senienzen  aus  demselben 
in  ihren  Sprachacfaatz  aufgenommen  hat 

Was  Frau  Rath  Goeche  leider  unterliess,  hat  ihr  Freund  und 
Verehrer  Professor  Aloy»us  Wilhelm  Schrdber  einigermassen  aus- 
geglichen. Von  ihm  bedlzen  wir  mehrere  Kritiken  über  Frankfuner 
Auflührungen  des  »Don  Carlosi  in  den  Jahren  1788  und  1785.  Im 
Mira  17S8  begann  sein  »Tagebuch  der  Mainzer  Sdiaubahne,«  in  dem 
er  sich  über  den  Werth  oder  Unwerth  der  in  Mainz  und  Frankhirt 
aufgefilhrtea  Thealerslücke  und  »Uber  das  Spiel  der  Schauspieler  zu 
verbreiten  gedcnki.a  Das  aTagebuch  der  Mainzer  Schaubühnen  ging 
bald  wieder  ein  und  wurde  im  Juli  178E  in  den  »Dramaturgischen 
Blatlerni  (Fr.inkfnrt  bei  1-riedrich  E'islinger)  fongeselzt.  Auch 
diese  Zeitschrift  brachie  es  mit  dem  Tagebuchc  zusammen  genommen 
nur  auf  xwci  Jihigange.  Schreiber  kOndifiie  dn  neues  Unternehmen 
an,  Ullas  nicht  nur  temprellen  Werth  haben,  sondern  mehr  Mannig- 
faliigkeic  des  Inhalts  crlulten  sallie,(  aber  aus  Mangel  an  Abonnenten 
nicht  zum  Erscheinen  kam.  Die  dramaturgischen  Bläner  sind  die 
erste  hiesige  Zeitschrift,  die  sich  ausschliesslich  mit  dem  Tlieiier  be- 
schäftigt und  den  Einfluss  der  Bühne  auf  den  GesehniieU  eines  Pnh- 
likums  nachzuweisen  sucht.  Sie  begleitet  ilii:  hic^i^cn  und  die 
Mainzer  AufTQhrangen  in  den  Jahren  umi  mit  rnribufcndcn 
Kritiken,  deren  Werth  allerdings  ein  unglciclitr  ist,  und  bittet  des- 
halb trotz  ihres  ephemeren  D.istiiis  einirn  höchst  M'crthuollen 
Beitrag  ;ur  Frankfurter  und  Maiiixer  lluhncngcscliichie  der  Jahre 
1788  und  1789. 

Schreibers  Kritik  über  die  Vorstellung  des  Don  Carlos  atn 
ij.  August  1788  gliedert  sich  in  zwn  Thrile.  Der  eine,  hier 
nicht  wiedergegebene  Abschnitt  enthalt  eine  ästhetische  Beurthei- 
lung  und  Veriheidigung  des  Stückes  g^cn  die  untrillige  Rezenuoii 
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eines  nagenannten  Literaicii, '  Jirr  .mJott  busiiricht  ilie  Leislungcn  der 
HaupldüFsteller.  Die  Auffülitun^  ilcs  Tr-iucr^^picls  nn  diesem  BQbneii' 
abeod  war  nach  Schreibers  Ansiclit  eine  seiir  niiuelmassiBe.  Dann 
berichi«  er'^vdier:' 

tKiäg  füEf  —  Hör  St^nutiB.  Sugnoiul  iu  la^  üanig  —  aga  ah 
ein  bnUmter  Stbiinpleler,  der  ntbn  mir  tiaiid,  und  nusste  Ihm  Redii  gcbn. 
Selbst  (Sc  MUchuDg  von  Abcr^BuCren»  Eilenucin  und  DopBtinouSt  die  doch  kichler 
UHiudrikLen  sidd,  bI»  Hohät  iiad  Wbrde,  fand  man  sehen  In  seinem  Gebehrdoi- 

ElNDia  wenig  Isl  Madame  Fiata  d«  KOnlgui  Elisabelh.  Die»  Wftrde  bei 
so  'id  Hoibliuung,  diex  WdbllcUicil  bti  »  nel  Hdieil  der  Ssle,  diese  ORen- 
beit  bn  dem  GefldU  ihns  Snndet  —  isl  TrelBch  schwer  la  ecrdchcn. 

Don  Carlos  —  Herr  Mwauich.  Hier  iinil  d>  glacti  ibm  dd  Ton  dlesir 
Mollei  aber  lebi  Spld  In  aldu  »IcdsUaag  der  &dten  da  Hecmi,  nicht  dgcni- 
Jicbc  Danteilung  —  b  Ihm  fehlt  die  lugenUldillchc  Rdibailrat,  die  elclilrisd» 
BerOhruDg,  die  iIuKh  aUa  Flbetn  dOen  und  die  gm  EmpfiOdimg  in  Bc- 

'*^^^bol!  —  Mad.  Bahelm.  In  Ihc  sahen  wir  das  tanl>e,  LIelic  uhmaide.  alxr 
luch  eille  Mldcben,  du  sich  gau  hingeben  will  einem  dniigen,  kehl  eiudua 
-Blau  abreiiKn  Usst  von  der  Blume  Ihret  ScbSohell  —  du  nur  einmal  Hhcnta, 
aber  ewlgl  nor  Hnen  glllebnek  nuchl,  aber  diesen  Einzigen  tum  Gnlt!  Abec 
auch  das  Madchen,  dem  Tu^d  ihr  Sinti  bewadde }  das  seine  vci Bchmfllne  Liebe 
mit  Aiifoplening  seiner  Tugoid  tu  ridien  sucht  Vomehmllch  gefiel  sie  mir  in 
der  Scene,  wo  Kailai  m  ihren  Fnaen  aHia  und  um  eine  ZosamneuViiiitt  mii 
sdncr  Muitcr  blitet.  DU  Bcwgitlsän  ihitr  Schande  glDMe  auf  Ihren  Wangen  und 
tprach  in  terwuncm  Bbcke  —  üebc  und  Uus  nrhciieicD  in  Ihrem  Busen  —  und 
wie  nun  der  Marquii  den  Prüuca  gcbngea  nimmt,  Unllel  sie  sdnecklich  der 
Gedanke;  >Dcäic  Verritherei  bringt  ihn  auf  du  BlutgnüBiela  Mit  VcfiwcUlnng 
in  ihr«  Mienen  eilte  sie  lu  den  Fflsaen  der  KOni^o  und  bekannte  ilitemd  ihr 

Marquis  von  Posa  —  Heir  Knch.  Ungeachtet  Irin  Karpcrbiu  auch  M<r 
mil  seiner  Rolle  önen  klehien  Widerspruch  nuchle,  »  Tergiss  man  ihn  doch 
aber  die  Wahiheh  und  SchSnhdl  seinei  Spiels.  Nur  in  der  erslen  barllclien 
Sceoc  mh  dem  KMg  hilien  wir  gewünidit,  er  bitte  weniger  HindESfiel  in- 
gebracht.  Der  Marquis  spricht  hier  mii  ruhiger  Wirme  —  das,  wa»  er  dem 
Könige  ugt.  sind  Ideen,  mit  denen  er  vcrtraul  ijl,  und  der  Ausdruck  Begt  daher 
mehr  in  ilcm  cindrirnenden  Tnn  der  Wnrie.  il>  In  der  Getlikulllfnn.  die  nocli 
dazu  in  üLvcnwIil  dncs  Monar^iien         nicht  grai  Ddl  den  fenem  Ri^n  des 

WcEtn  H.inEd^dcs  RjuiTii  Larin  icli  Qber  du  SDiel  d«  Mirigcn  Herren  ond 

In  SduL-ibi^fi  K.-Ktrv,iü[i  uh^r  Jit  hiv,,-^:  VarsidlunR  ilfs  »Rot. 


)  u.  II.  Qjiitiai  s.  17  ir. 

'  Ebenda.  L  Quartal,  S.  w— Mi. 
>  Ebenda,  II.  Quartal,  S.  49— sj. 
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Midame  Fiila  wieiter  ili  KOnig  Philipp  und  Königin  Elisabetli  ge- 
»delL  Herrn  Slegtnann  wirft  Schreiber  vor,  dass  er  (rolz  aller  Ein- 
sicht IQ  wenig  aus  der  Rolle  midie,  und  Madame  Fiata  wird  darauf 
aufmerksam  gemacht,  wie  wenig  ihre  Ei^nan  und  ilue  Aeusserlich- 
keit  für  die  jugendliche  Königb  passcen.  Die  KQnsilerin  wir  auch 
enlsdiieden  zu  all  für  eine  Roll^  die  in  Madame  Unzelmann  skher 
eine  in  ieder  Bczlehunf;  passendere  Vertreterin  gefunden  hatte.  War 
Herr  Mattawch  in  der  vorigen  Rexension  auch  nicht  ganz  günstig 
heunheilt  worden,  so  spendete  ihm  Schr«ber  diesmal  beinihe  undn- 
geschränktes  Lob.  nEr  spielte  ungleich  bester  als  neulich,!  berichtet 
der  Dfiniatui^.  (Fast  dnrchans  zeigte  er  uns  den  feurigen  JOngling 
voll  Lddeuichal^  in  dem  aber  jede  Leidenschafi  die  edelste  Gestalt 
annimmt.*  Nur  wQnsehi  der  Kritiker,  diuge  Stellen  möge  der  KOmt- 
1er  in  einem  anderen  Ton  sprechen.  Er  macht  den  Letzteren  in 
wirklich  kunstverständiger  Weise  auf  dieselben  aufmerksani,  erkennt 
aber  immer  wieder  dessen  Leistung  an  und  meint  schliesslich  sogar, 
dass  lüon  Carlost  nelleicht  noch  das  schönste  2eugniss  illr  das 
KOnstlertalent  von  Miltiusch  werden  könne. 

Herr  Koch  als  Posa  und  Madame  BBbeim  als  Eboli  linden  wieder 
Schreibers  volle  Anerkennung,  auch  Herr  B^heim  als  Herzog  Alba  wird 
gut  kritisirt.  Nur  begreift  Schreiber  nicht,  warum  er  sich  den  Bauch 
austioplte.  «So  etwas  vergiebt  man  nur  im  Lustspiele.  Oder  soll  « 
karakterislisch  sdn?a  Im  ganzen  hült  der  demlich  strenge  Kritiker 
audi  den  Perez  des  Herrn  Wolschowsky  für  eine  gute  Leistung, 
aber  er  memt  zum  Schlüsse  spöttisch,  die  anderen  Mitwirkenden 
können  von  sich  sagen:   •Nos  numerus  sumusU 

Ausser  den  vorstehenden  Kritiken  snd  noch  zwei  Rezensionen 
des  Stückes  von  Schreiber  .lus  dem  Jahre  lySiJ  vorhanden.  Die  eine 
schliesst  sich  in  eine  hiesige  Vorsiclluitg  des  SiQckes  am  8.  Mai  an, 
die  andere  kritisirt  eine  solche,  die  in  Mainz  am  19.  Mai  stattfand.' 
Beide  Besprechungen  sind  fQr  die  hiesige  Bahn«  um  so  wichtiger, 
als  iniwischen  im  Personal  des  Mainz -Frankfurter  Theaters  grosse 
Veijindeningen  votgegangen  waren.  Herr  Mattausch,  Herr  und 
Madame  Boheim,  die  Lieblinge  des  hiesigen  und  des  Mainzer  Pub- 
likums, waren  abgegangen,  auch  Herr  und  Madame  GQnther,  Herr 
Oiike,  der  erst  im  Laufe  des  Jahres  178S  an  Unzelmanns  Stelle  trat, 
und  «nige  andere  Mitglieder  hatten  schon  (roher  ihren  Abschied  ge- 
nommen. Statt  dessen  waren  neu  in  den  Verband  der  Gesellschaft 

'  Dtinutui^sdK  Bllna  von  ScKrtibet,  1789,  I[.  JiliEiiv,  L  Qjuiul. 
S.  iij  und  IIL  Qgutiil.  S.  1)^— i)!. 
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dngetieica  ilic  Herren  Ziegler,  Krug  und  CliriK,  ferner  Herr  und 
Midime  Mende,  Herr  und  Mädine  Forsch  und  Herr  und  Madame 
Eunike,  die  splter  so  l>erahnic  gewordene  Händel-Schüii, ' 

In  der  Vorstellung  des  «Don  Carlo»  am  8.  Mai  1789  spielte 
Herr  Christ  den  König  PWlipp,  dn  Sehauspieler,  der  njcli  Iffbnds 
Unheil  durch  önTache  Mittel  die  grQsslen  Wirliungcn  licrvoizubiingcn 
WDSstc.  Obwohl  Christ  die  schwere  Rolle  in  der  Eile  für  Herrn 
Siegminn  abemehmen  mussl^  verfehlte  er  nach  Schreibers  Ansicht 
»doch  keinen  der  HauptiUge  des  Karakters  und  gab  auch  seinem 
Körper  eine  schOne  Hiltung.i 

Die  Prinzessin  Ebaü  wurde  diesmal  von  Madame  Mende  gespielt. 
Sie  liess  in  ihrer  Darstellung  weniger  die  lane  stolze  Hofdame  als 
das  heissliebende  Madchen,  das  Liebe  um  Uebe  »uischi,  hervonreten. 
»Diese  Eboli,"  bemerkt  der  Kritiker,  »bitte  sich  nicht  mit  Anfbpfening 
ihrer  Tugend  gcrächl.i 

Don  Carlos  wurde  nach  Schreibers  Ansicht  von  Herm  Porieh, 
besonders  in  den  Scenen  der  stillen  Schwermuth  und  NiedergeschUigen- 
heit,  trefSich  gespielt.  Wir  gehen  hier  nicht  weiter  auf  die  Benrthä- 
lung  sdnes  Spiels  in  dieser  Voistellung  ein  und  bringen  statt  dessen 
eine  Stelle  aus  der  Mainzer  Kritik,  in  der  die  Daritcllung  des  Don 
Carlas  durch  Forsch  mit  deiienlgen  seines  VorgSngels  Matlausch 
verglichen  vdrd.  Nachdem  Professor  Schreiber  mitgetheilc  hat,  dass 
die  Bohne  in  Miinl  itüt  »Don  Carlos*  erOiliiet  worden  sei,  weist  er 
auf  das  dortige  erste  DebDt  der  Madame  Mende  als  l^boli  und  des 
Herrn  Forsch  als  Titelhelden  des  Trauerspiels  hin  und  ßhrt  fort: 

flSdiwB  Allerdinp  imi]  tehr  gewfgt  ftr  täntn  SduuspIclB-  wjt  ta,  nich 
Hccm  MamuKta  tor  UDiemi.PublSiiiDi  In  iHcser  Rolle  iiiftutrcleni  aicbt  ili  ob 
Htrr  MiltuiKh  imerTeidlbor  wirf,  oder  ill  di  Kin  GliRi  nothwendifi  Jeden  nick 
ihni  tonrnicndai  XCnMki  nrdoDlctln  nitastE.  aber  Herr  ManaiiKh  wir  in  dieser 
Rolle  l»oiHlen  Liebling;  lie  wir  »äne  PnceraUe.  ViumtheUe,  Jugend  und 
Khaner  KOips  lunden  auf  seiner  Säte.  Herr  Pundi  liine  daher  nni  vielen  Hieb- 
theilcn  lu  fcimpfcn,  er  wagts  und  erringt  Bdfoll.  —  Hrt  Pandi  gib  uns  dnen 
gani  ander«  Kubs,  ab  Herr  Manauich.  Bei  diexm  wirs  der  rasche  aufbraioendc; 
hodiAiqreDdexhwdnneHscbeJDngling,  bei  Jenem  der  JDngUng,  lang  umbsgcfriEben 
durch  LddcnKbiR,  nit  gendldenem  Feuer,  mit  tinen  Trübsinn,  der  schon  an  der 
Wuriel  des  Lebens  bta;  der,  selbst  alt  Posa  ilin  aub  neue  emjwbebt  xam  wir- 
IwiHlen  Menschen,  doch  Immer  dnen  Anitikh  jener  sanflen  Schwennmh  btitielilli. 
Welcher  Karlos  dem  Bilde  des  Kchlers  am  näclütcn  kammtf  wekhcr  am  richiigiun 
den  CMsl  ausdrOcki,  der  in  idner  Rolle  liegt?  welcher  rndn  Wilinng  mächi! 
«  Elcber  unwideistefalicher  die  Herm  an  lidi  reisitl  sind  Fragen,  Se  der  DnbeTingtM 
Kiitilia  neUeidit  anders  alt  der  grase  Haure,  der  seilen  nadi  itclillgcn  B^ITcn 


■  Dranuiurglsche  Büttcr  Ton  Schreiber,  17811,  II.  Jahrgang,  L  illiatui, 
S.  11;  und  IIL  Qliinal,  S.  lit—lft. 
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Liebling  tu  vcrgcucn,  unJ  spoiiklc  hüten  tmgelbeiltcn  BuifaU  dem  KuUb  diesQ 

Hatte  nacli  Schreibers  Ansiclit  die  Taborisdie  Gesellschaft  im 
Jahre  17S8  noch  ^rge  Lücken  in  ihrem  künstlerischen  Ensemble,' 
so  kam  doch  jetzt  ein  I'erson;il  zusammen,  welches  im  Stande  war,  dem 
Theater  in  Mainz  uiid  Frankfurt  einen  kUnstlerischen  Ruf  gleich  der 
Maimheimer  Blthne  zu  erwurben.  Mii  Kocii  war  auch  seine  ingend- 
hche  hochbegabte  Tochter  Bettv  fOr  das  Schauspiel  gewonnen  wor- 
den, last  gteichieilig  trat  der  Bassnt  Lux  in  den  Verband  der  Mainz- 
Frankrurter  Bohne.  Geücn  Ende  des  J;ihres  1788  kam  nach  die 
geniale  bangenn  Oemniselle  Hamel,  spatere  Madame  schick,  hinzu, 
deren  stimme  und  kOnstlerische  Ausbildung  selbst  einen  Mozart  ent- 

Die  dramidiTfiiscIieo  Blätter  von  Schreiber  erregten  m  Frant- 
fuTi  Aufsehen  und  fandra  ebensoviele  AnhSnger  ais  Gegner.  Haupt- 
Mchlicli  in  Kfinstlerkrciscn  war  man  von  dem  Erscheinen  der 
iii-'uciT  /^ciiscbnk  nichi  bcsongcrs  erbiuL  schon  die  Knnkcn  in 
ucin  i>Taf;etLii;ii  Uli  .\iiiii/l(  .•'.rt.iubuhnea  liallen  bei  verschicuenen 
MiieiicuiTii  UL■^  J.!L■.L:L■:^  :o'.L\  Iihit  gesetzt,  jetzt  lehnte  man 
sich  mrniiicri  i-x^ild  i^jir^i  jiKiiitramt  auf  und  suchte  es  so- 
t         I  a     ).    I  n  Bl    c      e  bo  en 

II  I.      L      n  I  le 


•  VoTTcde  in  iler  ZeiiKhtin  Dnnuinigisebc  Blltier.  17SB.  I.  Qpinil,  S. 
t  Ebenda,  S.  6. 

<  Donw.  Ranhütcenien,  BricTe  äa  Fun  Rath  Goethe  an  Uiuelmiiui.  s.  i;4. 
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Welchen  Groll  die  ziemlich  sirengen  Rezensionen  Professor 
Schreibers  ^cr  unier  den  Schiuspielcrn  wach  riefen,  beweist  umer 
anderem  Tolgender  Vorfall.  Unielmanns  Nichfolf^cr,  ilei  Komiker 
Chike,  Ober  dessen  schlechtes  Spid  Frau  Kith  fast  in  i^dem  ihrer 
Briefe  od  Jen  Freund  enitüstet  ichrcibi,  hatic  Jen  Ki.'i;istr;itD[  Rendius 
in  Ilflands  »M.ignciismus»  so  ungenügend  durgestclll,  d^iss  er  von 
Schreiber  schnrf  gecaddi  wurde '  DaiOber  ergrinicnte  Chikc  derartig, 
dass  er  sieh  in  des  Professon  Wohnung  begab  imd  ihn  ohrfeigte. 
Schreiber  «rklagte  darauf  Giike,  der  fllr  diesen  Ueberfall  hart 
betlrafi  wde.  Eistans  nmsste  er  im  ROmer  seinem  Gegner  affent- 
lieh  Abbitte  thun,  Eweitens  alle  Kosten  bezahlen  und  drittens  acht 
Tage  auf  die  Hauptwache  ins  Gefilngniss,  Als  er  naeh  dem  Vorfall 
zum  crsteomate  -wieder  auftrat,  kam  es  xu  einem  The.nerskandal. 
Sobald  sidi  Giike  auf  der  Bahne  blicken  Hess,  wurde  er  lUsgephlTen, 
und  als  er  dann  ein  konisches  Lied  sang,  auf  hächst  siarende  Weise 
wäler  verhöhnt.  Das  Publikum,  nameDilich  viele  hiesige  Kaulleute 
und  Gelehrte,  waren  Uber  Chikes  Bubenstreich  so  empSrt,  dass  er 
dch  nicht  lüDget  hier  hallen  konnte  nnd  bihl  darauf  abging,  Chike 
schont  auch  semem  Vorgänger  in  kdner  Wöse  nahe  gekommen  za 
sein  und  es  als  grober  Coulisseureisser  verdient  zu  haben,  dass  ihn 
das  durch  die  besten  Kiflfte  verwohnte  Frankfurter  Publikum  nicht 
leiden  mochte. 

Die  drolligen  Aeusserungen  der  Frau  Rath  Uber  Chike,  den  von 
ihr  gehassten  Pachter  Tabor  und  Ober  Demoiselle  Willmann  änd  so 
schlagend,  dass  nur  der  mit  den  damaligen  BOhnenveihültnissen  Ver- 
traute deren  ganze  Komik  recht  verstehen  katm.  Herrn  Chike  nennt 
sie  das  »Monstrum i,  Herrn  Tabor,  der  sich  in  seiner  Stc1lunf<  sehr 
wichtig  machte,  »das  Organ«  und  die  Nachfolgerin  der  Madame  Un/el- 
mann,  Demoiselle  Willmann;  »die  Cosa  rara.n  Diese  Bezeichnung  be- 
zieht ach  auf  die  damals  sehr  berChmte  Mininsche  Oper  glciclivn 
Namens,  in  der  die  iuucc  KOnslIcrin  das  ILtucmmildchen  I.illa  shnn. 
Wenn  man  nun  bedenkt,  dass  DemoiscUe  Willmann  von  ihrer  Familie, 
die  ihr  immer  lür  Beiiall  sorgte,  lür  ein  Genie  ersten  Ranges  gclial- 


de  h»clH1eiB  iln  FAtKl  belichll  V^ssK  Hcir  au 
AomisclKn  Ammen  lu  geben  r« 
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ten  vutäe,  was  sie  freilich  nicJii  wir.  so  verstehi  min  erst,  welche 
Komik  dann  iiegi.  dass  Goelhes  Mutier  den  Titel  der  Oper  luf 
Demoueile  IVuIminn  dbeitrug.   Dass  iietn  Wesen  der  Frau  Raih 

ihren  Beziehungen  zu  den  Herrn  und  Damen  der  hiesigen  Saline. 
Wenn  sie  einmal  einem  Kansiler  oder  einer  Künstlerin  ihre  Gunst 
schenkte,  so  mifi  sie  keine  andere  Perüiiiliciikcii  an  deren  Stelle 
sehen.  Im  Voraus  hat  sie  schon  »einen  Pick«  ,iul  iltn  .NaclilulRcr.  dinn 
sieht  sie  oessen  Leistungen  mir  einer  voii:inFTeTiiimiiic nimi.  iiie  e'n 
R  L  h 


Kl 


iikfuntr  SdJIs-Uislrtuu"  '  bici.id  und  sidi  aufKodis  vorzügliche 

W.15  Girrik  London  «-ar,  erzälik  der  Britte  noch 

uiidKUgi:  nur  biaruiu  —  ur  leuir  uiiu  neissi  m  iTanmuriKucni 


'  Doiow,  RtminiuBiien,  Rriefe  dtr  Frau  Rath  Goelhe  an  Uuidnunn,  S.  148. 
'  Ebcnd). 

>  Laiuiidich»  Miguiii       a,  S,  iM,  Britf  lITIiiidi  in  GrminaiRi  rom 
Aupol  1789, 
'  JilirgJng  IJS8,  Na  72. 
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/la  und  Widinann  nach  Benin  kamen,  vlhrenu 
\]ed  der  hiesigen  BDhne.  Herr  Diezel.  nacli 
16.  April  trat  IIS  Beiumirchiis  in  Goeihes 

cvcr  auf.  der  aber  nicht  nur  der  Frau  Rath.' 


■TMcl  und  Dortdicn,!  Opir  in 


'  Don™        ■  "  ^'"T  'it'  ]  G  I 

>  HiMterlaknilcr  Dir  du  Jihr  1789,  S.  161. 

4  ^mmmn^cHtlll  noch  den  Anzeigni  !□  hättigta  Blärtrrn  und  nach  di 
iK  Hier  in  FmUmtr  Tlmur  im  ThuKchilcnilir  auf  du  Jahr  1789. 


II. 


im  Oktobf 


Sc 


I  ^[^roder  und 
Lissiboncc  oai 


iiaem  hhic  wieder 
Spicss  gleich.  Des  er 


Dt 


«Der  V. 


des  leizreren  ochauspiel  aGenerai  achlenzheim  ana  seine  tamilie» 
fanden  bei  wieaerholien  Aufführungen  siets  neuen  Beifall. 

In  uer  hohen  rragüdic  beherrschte  Schiller  in  diesem  jihrc  äis 
Feld.  Weder  »Hdnrich  IV..  von  Shakespeare,  noch  die  damals 
bcruhniicn  Trauerspiele  "Giancua  Moni.iiai"  von  bchink  unu  oDic 
Grafen  von  Guiskardi.  von  Elircnlicrg  erhielten  ^o  viel  AiifTuh runden 
wie  Schillers  iDon  Cailus.i  Mi  diesem  Werke  ficlanj:!  die  Gruppe 
der  Jufiendtiramen  des  Dichters  xii  ihrem  Abscliiuss.  Wahrend  er 
an  dem  Trauerspiel  arbeitere,  hatte  m  dem  schntzcnucn  Asyl,  das 
ihm  Körners  treue  FreunJschaft  gewährte,  eine  neue  Epoche  m  seinem 
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Leben  bqionneii.  war  er  seiDsi 
{grosserer  kOnsuenscher  Rene  ui 
der  Tragödie  *Don  Carit»,  Infai 
nuclieii,  dass  in  ihr  die  Persra 
Eboii  und  der  meisterhatr  gexeu 
ab  der  Held  selbst,  sa  I9sst  sich 
Sprache  des  Marqnis  Posi  ribui 
leher  von  lOndender  win^mi!; 
Hatte  bd  den  sRlnbern«  um.!  I'l- 
Kühnheil  in  der  ZeLchnuni^ 
GemQiner  machcig  erüiincn, 
FrankfuK.  die  edlegeiraEenc  D.»s 


Swi  der  ersien  AulTührunn  dtr  Räuber  in  l"r;inkiii 
vember  1781  bis  zu  Ende  des  Jahres  1785  «irc 
mmdesiens  vwr  und  zwanzig  BQlincnabende  den  AuHuii 
scher  Werke  gcwidmel.  Wenn  man  nun  in  Gcir^i 
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damals  nod.  nichi  walirtiid  Jcs  Knn/.eii  J.iliri's  in  l-rankfiin  jic'^pk^k 
und  dem  PuMikiim  In  dfr  kiin^-n  /^di  imi-lkliM  vld  ythiitn 

Scliilkr  lür  die  Frankfiirier  tin  pop^brcr  Dictiler  v,  al,  dessen  Name  gar 
m.inchtn  anJertn  in  ilen  All;™  des  TliL-:tiL;ipubliliiim^  «eil  über- 
sirahUc.  Die  Jugenddramcn  Scliillcrs  üblen  ihre  Aniieiiung.skraft  aucli 
ferner  aus,  als  die  liiesi!;i;  HühTü;  vun  der  Mainzer  Kdrennc  und  1792 
in  das  Fianlifiirler  Naiioniil-'l'heaier  uni-cvvanddt  wiirde.  Ditse 

Volk  noch  für  die  Wirkungen  äcluer  Poesie  ein  offenes  Herz  beliali 
lind  sicli  ibrüber  kbr  isi,  dass  es  kein  CefDhl  für  Hhit,  Vaterland, 
deütsclies  Reehi  und  deulsclie  Sitte  giebt,  das  nicht  in  einer  beJeu- 
[unj:siollen  SieÜe  in  .Sihillets  Weiieo  sdne  poetische  Verherrlichung 
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Veibrechcn  lus  Hl 
Ein  oiuihafts  E-'amillai-GcniiJde,  in  JTinl 


m  Eingänge  IQr  9  Hiieq 
Fünf  nnil  Adiidgiie  Voniellang  im 


Luchct,  idenunikii  aurmehm  Nim 


lonncmeM-Billcu  bdiibe  n 


jich        Herrn  Sdieiilwcäler  auf  Ji 


Der  Anfiae:  in  mit  den  GlockenxhliE  6  Ubr, 

TKm  zaiill  in  den  Logen  äa  emen»  n-eyien  und  drincn  Rai^et  und  im 
[  Gulden.  One  gaue  Loge  lu  I  Golden.  Im  Pjiuire  die  Peiion  10  Buuen. 
In  der  Gilktk  20  Kciuiei.  Auf  dem  Ictztin  Plate  11  Kieiucr. 
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Bäiticl  ihre  Todiut. 
Kuppe.      ]  Baurtü  » 


d  dk  ItoUe       OberfBrslen  ipielcn. 


91  auf  mäaea  HuDcn  du  niHidaLe  lu  borgcB. 


K  AnfiDg  in  um  6  Ubr. 


Uli  goJdtffsicr  Erbuliiriu 
Einet  Hochtdlai  iiod  Hochweiiai  Magiitnti 
der  KiigerL  Ftcjcn  Rddis-  Wahl-  und  Hndil^dl  FnoLron  im  Mlyn. 
wild  beun  Dieniugi,  dm  16.  Miy 
von  der  Gro(un3onl«hen  Sekniiinelec-CeKlIlfhirt 
j.ü<eeruh»i  «erded 
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Odaiido  Güloiri   Herr  SlfRnunn, 

Ciaudli  Galotij,   Midime  Rili. 

EmiEa  GiliiRi,  ihre  Tddncr   Maiimi:  Uoidniiiui, 

Hcuwe  GotiaiP,  Prini  vsii  Guasnlla,  ■  .  .  Herr  Umdmaan. 

Mirindli,  KimmeilieiT  ile  Priiuin   Herr  Gnffinunn. 

Cimilla  Raa.  eJDer  von  dB  Prinun  R^lbe.  .  Herr  FnnUnlierg. 

Conti,  ein  Ulla,   Herr  DieieL 

Gat  Ajftaä,   Herr  Siriger. 

Grllm  Onim,   Mmdune  Sdnnelkj. 

Angela,  än  Bandle   Hör  CDniher. 

KiBinierdkDer  da  Prliueo,   .......  Herr  WolscbowAliy. 

Hno,  Bofimter  des  Obenun   Herr  Nonnnna. 

Butim,  BeiEeiuer  dei  Kunmerhenn,  ....  Herr  Bek. 


Uadime  Schmelki  wird  die  Rolle  da-  GrflEn  Or^ia  ij^elen. 
Sechste  Vomdlung  iin  AbonncnKDI. 
Abmnieiiienti-Ulteis  üid  16  Ha  10  l.\xy  Harn  Sclieidireilec  in  bibea. 
Et  wird  [edSDiinn  ersudMI.  nlenundn  auf  mdnen  Nlmn  ilis  mindcsle  ni  borgen. 


Da  Anfang  iit  um  6  Ulir. 


lassen,  können  ab 


Iit  gnldti^ner  ErlaubDib 


1.  Freyen  Rdelu-  Wehl-  und  Handels-Sudi  Fran 
wird  beute  MonogB  deo  29.  Vhy  L7S6. 
auf  dem  Ueslgen  NaHnDil'Thealer 


Pjrlici  1  (iiildcn.   i:me  |;3nic  Lagt  lu  S  Gulden,  Im  Pinerre  ilte  Person  c|  Bauen. 


Wvr  vorhcf  Bi\lxa  verlangit  beliebe  wklie  im  neuen  KomödicnhiDK  abinlen 


Mit  gnJd^cr  Erliubidii 
Einei  Hochedkii  und  HoehwdKn  Muglnnii 
der  Kiöerl.  Frcyen  Reich>.  Wibl-  und  Hindeb-Sladl  FnnkAin  im  ilxyn 
wird  iKule  DIcraUKi  den  ;o.  Mii  [7% 
saS  dem  l^esigen  KmüniL-Tlieiter 
auT  Habet  Verlangen 
lufgeflUmi  werden: 
Cail  vnn  Ucilicliingen  mil  der  cJserncn  Hind; 
Ein  Scliau-Spel,  in  Ilnf  AufiQges  von  CMx. 
Zar  Vorsicllung  cingefieinci. 
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Frjn.  von  SelKg.  

Ltrse,  

Adelbdi  vua  Walldotf,  .  . 

f  raoi,  Welslimeiii  Bube.   .  , 

Ucbciraut,  HoCmanfhill,  . 
Olcuiiu,  beydsr  Reditai  Dokt 
Hauptmann  v«i  den  Rcicb»tni| 


.  bcv  Herrn  Sdiddwäler 


No.  V. 

Hit  Kiililigiter  ErliubniK 
heule  Doiuienlsgt  den  f.  J 
jL^iO^hm  werden : 
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.    .    .  Herr  BAhiHni. 

  Herr  Wolsdiimil:)-, 

......  MadaiKE  Wolachnwikv. 

in  AJlw,  .  .  Hm  Qäte. 
  Hbi  KodL 


.  .  Mgdinw  Mlielm. 

DJKT,  Herr  Cake. 

UJrUhen,  MigJ  du  Fim  Judith,   Madunc  Wolschawsl 

■-      ~ .    .  Herr  Waller  Jun. 


'   '«  horgcn.  

■  "        "  Do  Anfin«  üt  utii  6  Uhr. 
I>Ic  Petaa  lahk  in  den  Logeu  des  cfnen.  Jiweyicn  und  drinen  Rungn  und  im 
Parliet  I  Gulden.  Eine  ganie  Loge  lo  S  Gulden,  Im  Pmaie  die  Penon  9  Bitien. 

In  der  Galleric  i  Bauen.  Aul  dem  leuten  Pl>»  11  Kreuucr, 
Wer  vmha  Blllcts  reilangt,  Mietie  idche  Im  neuen  KoniAdlcn-Hiuie  ibliojäTi'^ 
li&en,  k&nnen  aber  nichl  Üof^er  als  dentdben  Tag  güldg  xyn. 


•)  Der  Verquer  iHess  SMckei,  Hofralli  Philipp  Juliab  ROlü.  Isl  dne  Dir  d» 
liienrisehe  Leben  in  Fraabrurl  wichrigE  Pctifinlichlteii.  Er  war  dtr  Gründer  da 
Fruihruncr  Lieblubcr-Tliealen  und  gab  gemelnsduDlich  nih  Seyftiei  IjHo  um] 
17)11  die  /.eitichriri  ■Frankfurter  Bej-IrigE  inir  Ausbrciiun^  nüulichci  KünSc  und 

>IXt  vorgebliclic  ToJiM  lindn  sich  Im  llLStQck  des  U.  Quinah  06.  Okt. 
der  dramaturjtiichen  Hlätler  ron  Sdmäbtt. 
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Eäne  Kaiserreise  im  Jahre  i^-ß. 

Kttinsg^clxn  von  Dr.  K.  Btktllbui  In  Rsm. 


,  yoTbemarkiuig. 

Fir  die  Bevnhdiung  ilcs  iiKhndieiHSea  SiüdQ  vju  änt  UdtermcfaunjE  dts- 
idlKii  bi  qirachlkher  Klnikhl  nnDUiiUcli,  tSttn  AnfgillK,  «Dt  nur  du  Ccnnuiit 
audidi  nehflxn  konnic.  unicnog  sidi  luf  mcinE  fKtu  Herr  Dr.  Jobn  Meier.  Et 
sdiien  pnliiiscti.  insbesondere  mii  RCelBicKi  iu[  die  CHate,  seine  BeobidmiiigeD 

In  BerrelT  der  AnmErliüiigfu  Folgendes;  ^  bringen  spnchJiclie  und  sielüidie 
ErliuEnungen,  veriiclitrn  fafoch  im  Allgemdnen,  vtt  der  Zwccl  a  uchr  erbebclitc. 
nuf  die  Aiü^luuiig  der  gesammten  gedruditeii  Oneratur 

UutemaDB  nildi  nach  der  ipnctalkben  Sehe  hin  Dr.  John  Meier,  »  ein 
andeiB  Fmind,  Dr.  Herminn  Herre,  Instusnilae  in  der  minkren  Fanie,  rar 
Allem  bd  der  oft  rechr  sdiwieiiaen  Besdimnuiig  der  PoKnennanieii-  Dmeo  Bddcn  sei 
lucb  an  dieser  .Stelle  von  Herien  gedukt. 

Einleitnng. 

Dis  Jalir  147)  ist  nicht  arm  an  chronikilischen  oder  chruni):- 
artigen  Bcrichreo,  die  auf  lUiser  Friedrich  IH.  Bezug  haben.  Indessen 
beschränken  sich  dieselben,  so  weit  sie  j;edrui:lit  vorliegen,  fasi  aus- 
schliesslich auf  die  Trierer  Zusammcnkuiifi.  die  niii  ihrem  äusseren 
Glänze  und  ihrer  Prachwniralning  die  Zeitgenossen  zu  Aut'zeichnungen 
geradau  lußbrderte.'  Aueb  das  in  Auszügen  von  J,  Baader'  mit- 
getheille  Rdseioumal  der  Brandenburgischen  Gesindcen  Henuid  von 


1—164.  Ucber  Inden  Qjielltn  vgl  Chmel 
Igen  und  besonders  Lindner,  Frt,  Die  Zus 
i  Hurgnud  im  Jihr 
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IT:,k..bL,.yns  Miii  Karl  dem  Kühnen  von  Burgund. 

Ft,r  Jen  Veifisser  des  im  Folgenden  zum  Abdruck  gelanfienden 
Siilcks,  nlu^s^^  fit.  solclie!  Moliv  schon  darum  forrfaltcn,  da  im  März 
des  Jahres  bdni  Bcpinn  seiner  Niederschrift  dieses  Ereipniss  noch  in 
nebelhafter  Feme  laß.'    Der  Hiiuptwmh  seiner  Mhihcihincen  licüi 

hk       WRdAb-l         bdr         \f,  1 
darin,  dass  er  Bleicl.iei<iKn.i<  den  Erei^ni. 


Jen  Kaiser  in  seinen  Bewe(!unEen  von  MSri  bis  DeJtmber 
l-r  lieleti  deriiesi-ih  dn  werthvolle^  l ri nerar  Friedrichs 
h  I     W        d       d      A  I      h  fien. 

Frace,  ob  der  im  Frnnkfur.er  S>adnrchiv  lieKende  Bericht 
>Jer  Qipie  i>t.  entscheide!  sich  mit  HCdfe  der  sprachlichen 
■    Anhang,  die  " 

Vorlage  aL->Grundla|!. 

einiKe 


■n  Sclinihern  copirte  Nümkrger  Vorlage  ak  Grundlage  an 
iie.  in  letalerem  Sinne.  7m  demselben  Er^ebniss  fDbrei 


Wie  die  Quel1enbeschreib,mL'  a-iui.  riihri  das  Siiick  von  iwei 
Händen  her.  deren  ers[e  Anfane  und  Schhiss.  deren  yweiie  die  miniere 
Panie  übernommen  hat.  Hierbei  fallt  Mf.  da^v  die  zweite  2war  Fol.  9'- 
mincn  auf  der  Seite  endet,  die  andere  i  Luid  ledoch  erst  auf  l  ol.  lO' 
cinsetKt.  Diese  Vertheilun«  der  Hände  und  die  halbe  leere  Seite 
S     k     kl  I  d     I   I  1),    d    I      i,    f.     D  II 

Blätter  der  Vorlage,  von  denen  Blatt  1  .ind  ,2.  J  und  11,  ,  und  to. 
1  und  i),  ^  und  S,  6  und  7  je  einen  (im  Ganzen  6)  Böigen  bilden. 

1  h       I     K  I  I        B  1,1    hm     (,  \ 

theduuL'  der  Blauet  unter  zwei  Hände  kg  e^  denmnHi  -in,  nh^hsten. 
d  I         n    h(,      I    h    Iii  (Bl  hl   bl      )  d 

-     d  Uli     4-    ]        i        i  I      7     1  I 

d     H  H  1  I   j   1  f.  I  I      L         J         I  I 

iriftii^e  Veranhf,.ung  vor,  «■en„  ,Ilt  Veribeiluri^i  der  Selten  auch  eine 
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Vorlage  zu  mmebineii,  deren  Beschaffenheit  es  zuliess,  diu, 
während  der  Bne  Anfang  und  Schluss  zugewiesen  bekam,  der  Zwehe 
gleichieitig  mit  der  minieren  Partie  beginnen  konnte.  Als  lieh  dann 
heriussKlIte.  dais  in  Prn^niu  ilrri  '  lx[?T«ren  dnrchaus  nicht  die 
Bläner  4—9  AlKe.  blieb  ihm.  da  sein  Geführte  bereits  »af  Fol.  lo* 
fongerihren  haben  wird,  nur  ubng.  den  sich  ergebenden  Zwisdienraam 
möglichst  gering  erscheinen  zu  lassen.  Die  Tbatsache.  dass  er  (vgl. 
p.  189  Var.  d  und  p.  190  Var.  schiiesshch  grösser  zu  schreiben 
begann,  «ntsprang  zweifellos  diesem  Wunsche,  der  frcilicn  nur  un- 
vollkommen eriUiit  wurde. 

Auf  eine  vcrniurhiich  verlorne  vorläge,  aeren  mechanisches 
Copiren  unter  Anucrni  auch  aurcii  i  crwecnsein  ucr  Zeilen  und  un- 
vollständige \VRacrgsbe  acr  saizt  emtn  aussersi  vcroerbien'  und 
der  Verbesserung  beauriiigen  Fcm  vtrursüciuc,  wcistn  souann  hin 
aie  stellen  p.  181  varr.  c  d  unu  ;  utiu  voiiitiimiicti  u.  in?  \  ar.  r.- 

Dass  ein  Nürnberg ib eher  oder  ifJünlalls  obLTdtuibdicr  Rcisc- 
bericht.   der  bis  in  den  Dezember   ut!  reidit   und   Kaiser  und 


schon  durch  iure  Geburi  und  durch  tiire  amiiiche  siciiung  um  uer 
Person  des  Kaisers  und  der  hohen  Poiiiik  in  Berührung  kamen. 
Von  dieser  und  einer  Eiimchi  in  die  am  kiiserhchen  Hofe  obwaltenden 
Motive  ist  nichts  bei  ihm  zu  spüren,  .^em  stand  wies  ihn  vielmehr 


■  Sdv  verdobi  Iii  1.  B.  p.  197. 

*  Aaf  QD  XU  Grunde  Eegnulei  Origbu]  Jeuuu  eiwa  audi  p.  17;  Vht./'DikI 
p.  176  Vir.  (. 

1  ZmdftUai  ineh  iiaen. 

4  Ke  beiUiid  aui  Joluim  Celibani,  Anwld  Ton  Holiliiiisen  und  Ludn'ig 
von  WolUkIc.  Die  iiagedruclitcp  FkrichlB  dendben  ini  Fnnkfurlcr  SljdtiTchiv. 
Rdthmchm  18091  "gL  loch  JuEsen,  Frankfons  EtelEhskaRi;spi>Ti<lni  tl,  103. 

>  Sltbe  ditObti  weh«  uaien. 
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vuriiiuiiuun  Ai>u:iiiusaii  inniiiein  Jis  ueiii  Auiur  oiv  Jiosiciic  weniUMi'ns 
vorgeschwebi  iiabcn  mag.  in  einer  Fortseimng  auch  des  Kaisers 
ROckreise.  die  im  Januar  tj7j  uner  frinkiurt  enoigie.'  zu  be- 
himleln. 


im  wie  MCI  lace  s]tn  aictt  MeiTen  vertheiiieii. 
d«  Cbnwl  2.  tL  IX  'p.  jo  und  }i  und  lindner 
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August  16— rj,'  Frribmg  Aufjust  zS  bis  September  1,  Buel  Sep- 
tember 3—14,'  S.  Avold  September  10—24,  Met?  Sqitember 
25—27,  und  schliessitdi  in  Trier  September  iS  bis  November  15 
zu  linden  erwartet,  wird  schmentidi  enniuscht  snn.  Doch  die 
monrngfachen  Vorzüge  unseres  Aktenstücks  werden,  so  denken  wir, 
diese  Verstimmung  zu  überwinden  wissen. 


Zdtgenöa^olwc  Beiioht  aber  Kaiaar  Friedriolii  Baise  aua  dem 
öallioIiBn  in's  «eslliohe  Deatsohland  1471  MÜrs  bis  DsEember. 


FDr  äta  AbdruA  mn  die  bti  den  dnnuheii  Rddiiugsalaeii  gelunilDi 


Anno  domini,  di  min  zalte  noch  Cbiisti  geburd  vierzehen 
hundert  iare  und  dunoch  in  dem  drien  und  nebenugsten,  m  unser 
lieben  (irawen  abeot  der  Terkunduii^  zu  mitvuiea,  tm  mitvochen  vor 
letare'  zwischen  sechs^  uera'  und  siebeD'  elCi*  do  loch  uQ  unser 
illerdurcbluchiigister  und  großmechägster  furgt  und  herre  her 
Ftidrich  Romischer  Iceiser,  zu  allen  ziiten  inercr  des  richs  eic,  zu 

j  -In— irncn-  von  euer  glekliitidgen  Hund,  wol  >ui  der  FnnUuner  Kudei, 

t  sie  em.  1  F  iwtin,  siehe  AmierkDiig  4. 

f  F  vtm,  dis  WneDdE  nwa  voa  uns  durdi  diu  gegt^m. 

i  de  an,,  F  drien.  liehe  Anmerkmig  4. 

•  Vgl.  Chnd  I.  D.  O.  p.  si— i{. 

'  VgL  Cfanwl  >.  I.  O.  p.  ]£  und  17.  LlndDcr  >.  1.  a  p-  jo— ]i. 
<  147}  Mdnld. 

*  In  dH>  Vurlage  iit  dnrchwEg  uwre  hniiige  SiraidenElhluag  Dblleh,  vii 
vstcsunen  dtninadi  die  ZtitheKiinnuiDg  In  •Scjer  Stille  »ndKlitD  zwein  uern 
und  drien>  (^ehe  Virr.  i  und  d),  die  oll  Rdckilchi  iDf  die  ralEtDden  Worte 
■als  nun  die  «mptel  luleu  (siehe  p,  167  Anmerkung  1)  nidn  ikhiig  itin  kinn,  in 
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Greus,'  ih  man 

geiu  M«!ubutg,>" 
daraich  im  vierd 
g=in  Sinct-Vy.' 
ritt»  und  kneclu 


von  Miyni2"  und  :iniJcr  viel  ril 
mt^  noch  [udica  in  der  vasccn.  *> 
vor  ilem  palmtajf-"       '■"b  her 


t  F  Gran  ndi  Sdintekcl  Ober  im. 
^  F  kaum  aUrdobiiT^. 

c  F  Tnrag,  und  dann  Ober  der  Zelle  ds  SIgle  Ott  nu». 
<t  öl  F  KinKcn  idli  SdiUikel  im  in. 
I  du  lit  M»;  unil  lo  afler. 


■  me  Zdt  gUcb  luch  Sontw 

■  Ucni  oder  Lflcni  im  F 
Fünfter  Theil.  Hambuc;  1789  p.  6 


■  Hin  ». 
*  Ob  Mirburg  i.  d.  Dno } 


Clin  Sl-A.  tUklosHbBi  Aklen  So  nr.  14  or.  ctait.  die  belr.  Nolä  luf  einem  ci 
■>  Duuib  S  Jahre  All. 

•>  An  der  Gurk;  die  Sliilt  liegt  nv.       S.  V^e, 

■<  Priiu  Caliit  Oioian,  der  In  Gttangaisdah  ccmtüci.  -,  l-  1:1.^  .Iii-  I  r-.hi 

I.  Ansfiiug  der  Trierer  ZDinnmenkuafi  bn  Jilae  ijyj,  (.dir.  D'n-..  i«76  j..  .h. 
■<  Enb.  AdolT  von  Nuuu  1461-71. 
"  Ajwüj. 

■•  April  10.  Diaer  Tag  wird  iiKh  van  den  Fnnkbner  Geundlm  (i.  Anm.  11 
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mit  lincm  gcsin,  und  zocli  des  mchts  4  mile  f;em  Frycsach.'  da 
hon  her  miasc  und  da  auf  und  des  tags'  ;  mili:  Kein  Hunizmir);!.' 
am  montag*  auf'und  des  tags  J  mile  auf  diu  '/Mun-^.'  am  trklii.ii;' 
S  mile  biß  g«n  Rottuman.'  am  mitiv,odii.-n'  giiii  GioEiiin!;*  1  iiiili.-, 
aber  der  luiser  bl«b  zum  Neuhen  Hust'"  im'  linbtal.'  .1111  an[lajd.ii;" 
quam  er  fruw«  zw  Greming'  und  hon  inusi«.  und  djrnüiili  |uf  [■'  und 
4  mWe  Itosmti."  da  quam  her  m  an  der  amlasnacht  und  was 
an  der  Munil  innb  II.  .mi  heiligen  liarefrilag ''  uf  und  groiß  mile"  6 
in  i'iti  niär^.  hehi  G:iiln.''  und  miehten''' dl  nii  alle  gestellen." 
am  sampiiaji ''  za  morgen  auf  fruwe  und  zwo  mile  gdn  Hallen.  ** 
damoch  sasse  er  auf  das  wasser"  und  etliche  siner  diner,  und  ibre 


■  Friesacb  im  Fliuie  Uiuili. 

■  April  II. 

'  HuQdatnukt  a.  d.  Mut. 
'  Apiii  13. 

I  Zeyring,  wo  Iiis  lum  Jalire  iifS  grosse  SiibcrgrulKn  wiicn.  9.  Buicbing 
a.  a.  O.  p.  4^  Da  Kaiiet  überschntt  also  iUe  Mur  iiDil  vimda  t\A  nard&h. 

1  RaUinnuLiiii  191  FIusu  BalL  ' 

■  April  14. 

9  Ciübtnjag,  ein  sibburglich.  Ort,  ui  dem  man  In  wesU^  Hldituiifi  die  Eimx 

"  Wol  ein  Xlosier  mler  ein  Schlou  im  HuniUulT,  rgi.  BOsching  1.  a.  O. 
p.  iil  L  ID. 

"  Das  Iii  itn  Abluilag  oder  GrD«  Uonncrsinj  Aft.  1:. 
')  AptU  16. 

1*  Mit  BgToia  ndlea  die  deubcbe  Mtiir  [»l'hkiiie.  n.<i.  .i.'i.fu  k'i  .mmiIl'i 

ömclt.  MlneDiDchdeuBClies  WOnatnich  i, 

Hiadwaneriiuch,  Löpiig  1S71IE  Bind  i  p.  iiiS  unter  >iiijli'>.  (^illiuh.  IWilIils 
WBnerhiKli  6,  1907. 

'<  Calliiig,  nun  tag  von  Radnaii  aus  111  iii>r>[v>T.sU«.in'r  kIlI  

«  D.  i.  >-  jivEimadua»!. 

■1  D.i.:  «n  den  Stall  briogen 0. c die ITerJe)« uJer  übcrluupt  •uuinbiiiigciK. 
V]^.  aber  Htellai  MQUEt-Zamdic  a.a.ai,  1,  (l^  tub  kuII».  Leur  1,  1171  r. 
"  Aprü  17. 

"  HiUdn  a.  d.  Saliacb. 
"  Die  SllBdl. 
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abegeio  Siltipurg.*  da  bleube  er  dca  fadligen  osterci);.'  im  nionci);' 
auf  umb  zehcn  oem,'*  and  fore  ub  auf  dem  vasMt  7  mile  geh 
PuTghawsen.  >  und  zu  Salliparg'  quim  heingegcn  henag  Krisioff* 
und  benog  Jorig'  von  Pairn  und  foren  auch  mii  im  ab  xu  Purghuscn. 
da  hemgegcn  quam  man  im  liostlicli  mit  der  processe.  und  da  ralt 
her  xa  hoff,  and  da  in  dem  hoff  sioindt  die  hirzofün'  und  ir  doditcr' 
mit  schonen  frawen  und  jungfrawen,  und  da  wart  er  schon  cat- 
pbangen.  und  also  ging  idenuan  an  an  geware,"  and  iderman' 
gebin  essen  und  drinken  visch  und  wilbret  genung,  und  gaben  win 
und  hier,  'am  erchiag"  da  quam  der  herzog  Ludwig"  selber,  und 
da  ward  noch  essen  ein  kosilicher  cani  in  einem  schonen  hulV  da 
danz  dcrknser  selbes  niic  siner  mumen,"  und  die  junghen  fursien" 
und  der  Durchs'  keiser'*  und  ander  hcrn  ritcer  und  kncchc  all«. 


a  In  F  v«  ^na  ^äckäügca  liiaS,  wol  aus  <la  FnnLfiutit  Kiniki,  über 
danhuiidiBKni  uSfrupurg«. 


nulilJn  Ikr'cw  J.i]Jwlu<  von  Kilini.  Icbir.  1.  K1uc1>tiDliii.  A..  l.wMi  Hrr  Itiif 
N6r<ll.  DKit  II.  ii.iM. 
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Also*  bleube  nun  den  tag  da,  und  lebet  idermatt  wol,  viea 
traa  gäbe  ueniuig. 

Ani'  mitwochen'  auf  umb  eins  nach  mittag,  und  da$  frau-T 
tzimer^'  mit  drien  wegen  imd  di  herzog  und  fursten  und  viel  ge- 
w-sqipenterleut  und  spiesser''  und  der  frautzimer'  gefam  als  ein  halbe 
moili.*  und  in  einem  witten  felde  da  bnitten  nidder.^  und  wir 
zogen  des  nachin  4  mite  Muldoiff,*  und  ist  die  stat  des  von 
Saltzbnrg.  am  morgen  fnie'  uf  und  des  digi  6  injle  gein  Erding,* 
und  ist  des  herzogen.'  und  der,  heriog  [Krisioff^  und  herzog  Jorig] 
d]  beleitieni  uns  dahin,  am  morgen"  auf  und  ein  mile.  dl  herageigen 
quam  der  hacbgebom  fürst  und  herre'  herzog  Albrechl "  von  Monidi[ejn 
mit  sin  gewoppenlen  leuis.  da  Scheden  die  dii  herzogen"  von  uns, 
und  also  r«ii  der  herzig  mit  uns  gein  Monichen,  und  auf  der  baden'* 
quam  herngegen  sin  prüder  herzog  Sygimundt  **  und  belrittenea  uds 
daliin.  und  ward  da  dem  tiaiscr  grosc  crc  erbaten  und  -stonden  da. 


4  Du  tiaA  «mli  Satni  Splcu  bewaflbne  Kri^era ;  vgL  MGUer-Zuacke 
2,1.  496;  Leura,  1090. 

I  Der  Skia  wo] :  luch  Zurflddegung  dner  hulbep  Heile  ilT^tn  sie  in  1 
wehen  (tvineii)  Felde  ab  (etwa  ta  a^tam:  lUnd  blieben  dort  noch  iuhf 
bi>  iLin  Abend,  bis  der  Kiiier  wsttr  ic^). 

<  Mdhidaif.  also  in  noidweilEeber  Rithllinf  auf  den  lim  n. 


"  Al^ln  IV.  von  Bwm-MSnthen  i4t7-iS'>*- 
"  Ludwig.  Georg  und  diHimpb,  s.  Vir.  /. 

Albreehl  wir  von  E46J— 67  deuen  Miu^enb  und  find  ü 
s.  KhicUiolin  1.  1.  O.  p.  ]00. 
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do  wir  nn  ritten,  auf  der 


gdosi.*  und  än  saiid  JorKcn^  auf  nuchniiilag  umb  .iin,s.  und  dcb 
naclus''  ?og(:n  dri  mile^  und  der  herzage'  mit.  und  underwegen  heti 
er  bestellet  ein  tosilicli  Regiidi.«  da  Uffen  die  hasen  detn  Uket  noch  " 
vor  den  wanen."  und  das  was  gare'  kostlich  und  wart  gar  nieder''  sefclt. 
ilso  zach  ttian  in  cim  markcht  der  halst  Prockt,"  und  der  kaiser  bleib 
[WO  nacht''  tu  einem  closter  dabi,  und  heisi  Furscenfelc. "  also  was 
1030  am  sontag"  auf  und  lOch  6  inile  gein  Auspurg.  da  lierauß  reit 
der  marggrave  von  Branneobui^,  "*  die  hirzogen  von  Sachsen,  heriog 
Ott''  und  sin'  bnider''  von  Nuwenmargt,  der  swarz  hirzog"  aÜ 

d  F  dier  atüidetm  oder  Bioeder«  uistitl  not  der«. 
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dem  Westcrich,'  imd  lic)  InKhaf  und  gnven,  hem,  ritter  und  knecht, 
und  bdeiltcn  den  kaiiaer  ein,  und  zoch  da  ein  vol  umb  5  und  regem 
es  gare  wre  und  tut.  also  -wurden  die  hcm  zu  raii  da  (ilid)  lag 
über  vierzeben  tag. '  damoch  da  tinen  die  berren  von  Sachsen  herzof; 
Hmst'  und  herzog  Wilhcjim  von  dan,'  und  der  kaiser  beteit  sie 
hcruß  biß  zu  dem  wasser.*  damuch  reit  er  in  etliche  dosier  und 
kirchen,  dann  Widder  in  sin  pallas.  an  dem'  pfingsten'  vor  sanct 
Erasmus  dag,  da  was  gebuet  ein  stuel  auf  dem  winmarkt.  da  was  da 
der  bischof  von  Meiz,''  und  dem  ward  da  gelehen.  und' quam  da 
gar  koslhch,  tuid  berehten  den  stul.  und  waren  da  von  futsteo  der 
marggrave  von  Brannenburg  kurfnrst,  der  trugk  zu  dem  lehen  dem 
kdser  vor  den'  zepter, '  der  snarz  hirzog  den  aphel,*  der  von 
Miyncz  die  keiserliche  kroin,  der  marsclialk  von  Papinhiim'  das  swen. 
auch'  was  da  hirzog  Albrecht*  und  hiriog  Cristoff  sm  pmder, 
hirzofi  Ott  von  Neumarcki, **  sin  pmder  herzog  Hans,"  der  jung 
marggrave  von  Paden,"  der  Durgchs  keiser,''  bischof  von  'rrycr," 
bischof  von  Mentz,'' "  bischof  von  Aigstal,' bischof  von  Bcjem.' 


Ii  es  Tolgl  durdBnidini  W. 
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CS  was  auf  Ii  da  von  viel  fursleii  bolschaft:  von  dem  konnig  von 
Ungem,'  von  dem  kuni^  von  Polan,  von  dem  kunij;  uß  Tetimirch,* 
von  dem  konnig  [von]'  Franckrich,  von  dem  kannig  |vonJ'  Gcilia, 
von  dem'  past,'  von  dem  hirzog  von  der  Ensch'  sein  reii,  von 
dem  hiriogen  von  Paim'  xm  rdit,  von  den)  hirzogen'  von  Sachsen 
sin  boischafi.  auch  was  da  iwen  herren  von  Wincnworg.'  und 
M.urden  da  lu  rat  äehea  vochen.*  auch  wurden  ap  dem  lehen  viel 
liiicr  geslagen.  also  herginge  der  dag.  auch  reit  der  keiser  3  inile 
kirchffejsten''  gein  sanct  Leonhart;'  auch  reil  er  am  phinstag  vor 
phinsiag'  uß  aus  KU  Auspurg  umb  6  nathmiriag  und  des  nüchti^s 

wider'  gein  Aui^purg.  und  da  bliben  biß  an  montag  |n:ich|'  dem' 

I  nUngem*  und  nöKt  iPnlan,  Tcnmirch.  Fniiclijch,  Cicilli,  pasti  imlcr- 

(  F  ebtr  oTItninirchii. 
eMB,  E 

.;  ^  on.i  F  dnt. 
(  ^  em.:  F  MrchsKn, 

r  ID  F  am  Ig*  tarn  Uebefflust  eki  Sdinarkel.  dn  lonii  iwn  twdniiel, 

i  F  Dach;  loiSehlll»  iler  Stile  )t  nnler  dem  letitin  Worte  der  Wrlcn  Zeile; 

■nprünglldi  utliE  noch  dne  neue  ZeKt  mit  >n3cbi  btRlnnen,  du  lu  dlsem  Ivcik 

JXKliiiebtiie  •nichi  Isl  durehtlrlchefl. 
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Ulm.  und  ugt  u.ir.in  tin  kosuicii  siüis/'  de; 
sduor"  und  wciier  uns  ui  icm  icide.  an 
frOwe  zu  Geysung.  und  zwo  meii  in  ein  sOl' 
ist  des  von  Wimenberg.''  und  der  erpon  u 


"  UllKtiiDB  X  I.  O.  7.  Hietl  f.  6411  nennt  die  SchUiser  Gejtdmln  and 
Hcircnslcn. 

'1  GSpph^en. 

Da  Gnfcn  EbcrhmtL 
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ledennaD  ging  essen  und  dringen,  und  picben  des  nacht«  da. 
am  suinbenf-WB'  noch  dem  mal.  da  vo^en  wir  von  dan/  und 
von  Wimenberg  mit  uns,  und  drii  nieil  in  ein  jirnsse  stati,  1« 
Esling-  und  nehon  za  dem  rith.  äa  i-.irt  dsm  kciser  t^ioÜ 
erpotlen,  und  sdianttl  ieni  da  8  liunderi  guld[en]  und  wir  und  hal 
und  ander  nocnirft  und  ein  köpf.'  und  dem  jungen'  ;  hundert  guli 
noch  ein  köpf  von  achstein.'  noch  niuslen  die  von  Esling  da  n 
uf  dem  platz  mit  ufserditeni  dde,<  der  riitt  und  die  j;enie 
noch  die  von  Auspurg'  und  die  von  Ulm  desgtictien.  m  friti 
noch  sunibenr'  da  zogen  wir  von  Esling  zwo  meil  in  ein  statr,  h 
Slocl;,in,"  und  shzt  dj  der  ,ilt  K^ve  Ulrith  "  von  Wimcnbcrj;. 


£  F  •xrmt  und  im       <ln  SchnflrlnL 

J  F  IUI,  am  •»  (in  SchnAtkel. 

r  (<Agi  iuKlaakhm  aund  ledennaü  der  dam  qnim*. 


■  Juni  n.  Sonnv;md«.g. 

1  TrinigtßB. 
4  Muimilbm. 

I  Dil  iii  Bemxtip  und  MaguRsitin,  tgl.  Leier  i.  2B  sub  aagEfleini  und 
Kacbtrdge  p.  tj  sub  Bachsttiiia  und  p.  ][  tub  taECHaa«. 

(  Biuhylogie;  dgenlKeli  niml  »rgciKlner  Hand*  einen  Eid  sehwbren;  viL 
SiJiniey«,  Biir.  Wb,  •  ].  41. 

7  Anjjrfiiirgtr  und  Ulm«  DHficllch  während  der  Anweieüheil  des  Kiiien  in 


"  =  Brunnen  (mii  aehi  Kaiiren). 
■>  Sund,  Wbde. 

Wie  Kbon  Mbcr  fllddi  m». 
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zurichten  in  «nem  winen  nuen  huQe  und  dl  afgehangen  schone 

ducher.  und  d>  quam  herfure  sein  frauwen.'  und  wan  da  des  naditcs 
i-m  amz.  ai,  waren  in  dem  tanz  her  tursten  und  ander  vül  scboner- 

wcrt  piij       H'hencn  in  atc  mcM.  R\cng  ledemon  darnach  an 

im  ücwar."-  nii  ilem  morgen'  |jiciil'  iii.m  yii  kirchcn  unu  darnach 


uno  niuiicn  auch  sweren.  und  den  wegk  von  aiockarL  zoch  n 
die  frauwe  hcraoß  Albrechis  von  Ostench  wmb  "  und  schied  da  v 
WycU  von  dan.  ane  sant  Peters»  abenf  aogen  wir  fisr  meil  ul 


■*  MilhUde.  Wiirae  dn  I4d)  golorbiiien  Albredit; 
tinfa  Ludwig  von  Winieiibcrg,  didurch  ScWigciii 
"JuriaS. 


rin  marsch? 
,nd«  qu.n, 
Oilinf:,"  un 


Tiiier'  unu  Kneciic  hm  unu  vii  poischaii  von  cnanigen  lursicn.  und 
wart  da  Uli  raii  gehabt  bi  dem*  keiser.  xacb  wan  da  za  Paüen 
fteiedmgt  zwischen  unsersi  [herm  *!  des  keisers  und  des  Paliigraven  bi 


■  SffawanmU,  die  HigaU  Emling. 
gcgcD  der  j.  ni..f 


'  Wol  Kun^dc,  Friedrichs  Tochurf.  vgl.  f.  167  Anm,  11. 
■  Mord. 


■>  Cnl. 
Georg,  Bruder  CitIj. 
D.  L  .gdeimen«. 
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Kyn';  xad  wis  di  im  paisthafi  und  rett,  auck  von  andeni  t'nr^'.^ti 
vill.  es  komen  noch  dahin  der  hitiog  Albrecht  und  Woifgiiisli  sin 
prüder  von*  Beyern  *  [komen]'  well  dazu  zwen  macggraven  vun 
Roite[ln],''  der  all  i;''^''''-'  Ulrieh  von  Winenberg.  «ndi  wart  dem 
bischof  von  Straßburg '  da  gdehen.  und  der  bischof  ist  rinei  von 
Beyern,  der  quam  gar  köstlich  dahin  mii  sin  tutten  in  irem  hamesch, 
und  hen  da  vil  guiier  riner  und  knechc  auch  ward  iem  gellheri  am 
echttag  nach  sanct  Jacobstag.'  es  vram  auch  bi  dem  Ichcn  vill  fiutter 
heren  und  gravcn,  riiter  und  kncchi.  als*  unser  her'  der  Römischer 
kciser  gieng  in  »ner  keiserlidien  majestat  heruß  uf  sinen  hoff  da  er 
zu  herbetge  was.  da  was  der  stuel  za  nacht  vor  uf  dem  platz  [gebuei].< 
dl  trug  der  von  Mentz  die  keiserlichen  krön,'  der  swar:  hirzog' 
den  apfel,'  gralF  von  Winsperfc'*  das  zepler,  her  Rudolff  marscbalck 
au  Bappenhaim"  das  swert.  und  da  an  der  andern  »llen  gieng  herzog 
Albrecht  von  Beyern,  es  warn' auch  von  fuisten  der  hoehgebom 
durdiluchrig '  lolöamst  funi  und  her  her  Maxhnilian  enhhraog  von 
Osterich,  zwcn  von  Munichen,"  der  iwan  herzon,"  drij  von  Baden," 
der  Uscbof  von  Trier''  der  bischof  von  Mentz,  der  bischoF  von 


a  ftAfi  dunJlstnchcD  «Paia. 

e  V  uttottefl  mit  Schweif  am  aea. 

.1  F  >heni  mii  dem  von  um  UM  idchl  IcrDcksithtigWD  ScbnOchl  am  >i'. 

ff  oo-  F.  VW  uu  ergäna:  vjfL  p.  17a  Zeile  8. 

/  in  F  am      dn  loast  voo  uni  nicht  bnOcksIchtlgier  SduCdiel. 


'.'nrniunil  »In«  UtOta  FIdlipp  (449; 
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iiml  um;  |i(jf,  li.i-s  mni  il-.:  müi  i  iI  ;iir.itii  und  heiren  da;  reit 

lu.iifiür.ivi;  ■.■II  III  iui,-i>iii'\ ■  ■Li^  'iii/ii.'  l.iijwig'  Ton  Niddem 
Bcvi-rii.  Iiti/i>n  .hl'leiiiiiu-,' ■■  -,,111  .(L-i|'  [.[[sih.'  auch  des  hereosen 

Also^zoch  unser  hene  der  keiser  um  monratt  nich  un)er  (ranwen 
tag  auumpcionis "  uß  xu  Baden  bü  i\s  umb  viere,  und  des  [tages]  ° 


a  cm.  in  F  ai»  •OsKridu  von  derselben  Hind  und  Dirne. 

(  om.  F. 

d  F  SiundDHI. 


'  Nicht  nidiwtidiir;  tind  tmt  die  Scbcoken  von  Onenrili  «ich  Hcmn 
von  ■Kreydienir?  Aber  wo  htp  Kreydien? 


■  Der  eine  war  wol  Friedrich  VL  von  Stuhenberg -Wumiberft.  Pige  beim 
EnheriotjMiiiniiliin  und  s|^tcF  Kämmerer  FHcdiiclu  IH. :  Wunbach,  BlnjiraphjKlieii 


f  Dli^Dld  IL  von  Hühengeroldscck)  t 

'  Die  Anliiiiin  erfolgte  am  jo.  Juni,  der  Aufbruch  am  Ii.  Augini.  Kechnct 
nun  den  go,  Juni  mh.  »  enden  lEe  i  Wachen  und  4  Tage  am  Abend  d» 
H.  Augwt. 

'  D«  Reicben, 

"  Heriog  Sigmund  von  Tirol. 
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6  siont'  Rein  SiraQburtt.  da  «in  halp  mll  herJian'''  Rcyn  quam 
hcrgcin*  der  biscEiof  von  SinObui^  gir.  kosllicli  mit  sinem  volt  und 
entphing  dl  und  pelai  den  keiser  über  die  brück'  in  die  siiii.  da 
geet  gar  ein  kosttich  brück  über'  den  Rin,  die  isc  wol  besetzt  und 
behui  mit  luten  und  mit  [pfihsen|°''  und  mit  zeug."  dazwuschen  der 
prucken  und  der  statt  quamen  hergegen  die  burgcr  von  Straßburg  mit 
im  plamcrn'  und  betten  einen  wedelichen  gezug  von  gehirneschien 
luicn  und  ein  köstlichen  schütten,  darin  heiten  sie  hibtcher  scnger. 
also  entpling[cn](  si  den'  keiser.  und  ging  heiuß  ein  köstlich  processjo 
von  puffen  und  schulet!)  und  iglicher  orden  uß  den  clostem  besunder. 
und  also  was  dec  gar  vill.  und  «nrt  unser  ber  der  keiser  gar  köstlich 
entpfangen  und  in  die  stit  belait,  utid  reit  also  mit  der  procesuo  lu 
dem  thum  und  ging  in  die  kirchen.  darnach  wart  er  beleii  in  sin 
gewar,'  und  wart  iem  gegeben  zwei  huier:  in  einem  was  er,*  in  dem 
andern  der  hochgeboru  fiiisi  sin  sun.  die  von  Strasburg  schankten 
lern'  vill  win,  habem,  ochsin  und  schaff,  darui  tbausent  guldten]  und 
ein  kostticben  kapf,"  und  quamen  dahin  vil!  poischafi  von  manigen 
fiiFEten  und  huren. 


»  sk  em.;  F  berdi»!. 

uodobcii  l  f. 

d  folgt  durduuicben  ihJ»^ 

/  F  wdI  >augi  cnh  SchoMid  im  •f;  a  folgt  »di  hiben  ä  tcid  SnaOInirg 
icQ«,  ein  voai  Abidueiber  lunollstdadSg  wiedergegebener  Siu,  voa  an  delnlb  getilgt. 

fr  jkeni.t  F  da\*"* 


r  kosdich  erpueit  und"  gar  einen  kost 
mag  gesehen,  der  af  ge«  zu  hoc 
diiig  sichiig  und  hat  versnuglcn]-  I 
(.11.  hg  H 


iOgf  des  nathics  widei  über  Rvii  s«lii!  niill  in  ein  suti.  he 
Kinuingen."  und  isi  der  von  Osierich.  da  (juamen  wir  hin  bi  d 
nichi.  am  morgen''  uf  unib  8  und  des  tages  zwo  mill  durch  e 

i  f  ■Tcni  Ulli  nach  Zwisebcnnum  Bgmign  mit  BegGn  Ober  >pg<;  wir  lei 
™^e&^  duccIwridKn  .P».. 

(  F  •luu  mit  Sdmarkel  a«  >n<. 

'  iZu  Strauburg«  ^  Straubarg,  «gL  <f.  iS6  Amn.  ii  «u  Santt-Nabora. 


^  *  Dm  Knopf  de»  Thamu. 

gani  dbcn  hinauf  auf  die  ^nue  geht,  wUuead  er  (der  Hini 
geben  liann  und  Befriedigiinf;  durch  d»  Hlnlufslcigcn  empf 


idlungtn  Chmel,  Aktenstück 
"  Kenaingeii  an  der  Ete. 
Augun  a. 


iv-Chronik  (vgl,  Code  Kfslorlquc 
und  J07),  die  ihn  »linMag  vor 

luTg  und  die  don  gepflogenen 
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schone  köstlich  gegeitz'  gein  Fribuig  in  Priska,  und  Jas  Unt  [ist]' 
als  der  hern  von  Osterich,  auch  Fribnrg  ist  gar  än  kostlich  statt 
und  ist  vest  und  woll  erpuel.  di  ist  ein  hohe  schuel  und  vill 
stadeDien.  da  lag  unser  her  der  keiscr  piß  an  den  siebenten  tag.* 
auch  ging  man  zu  Fribiirg  kostlich  heruß  mit  der  process.  und  sini 
da'vii  d<Kter  und  kirchen.  und  hetten  auch  da  ein  als'  grossen 
gewappetten^  mau  den  ich  als  groß  nie  gesacb.  noch  hellen  '  die 
von  Scraßburg  ein  rilber-man '  rillen  nf  einem  huß  vor  dem  keiser, 
als  et  inzoge  in  die  statt,  noch  die  von  Friburg  detlen  iem  groß 
ere  und  schanklen  iem  6  hundert  guld[en].  und  wart  iem  da  wall 
erpaiten.'* 

Also*  am  phinsiag  nach  mittag'  umb  druue  dj  zvcb  er  uß  zu 
Friburg  und  des  nachtes  drij  mill  in  ein  statt  heist  Nuwebur);.'  das 
ligi  in  dem  Kyn,  das*  det  Ryn  der  statt  grossen  schaden  duit,  und 
ist  noch  der  hern  von  Osterich,  dl  quimen  wir  noch  bin  bi  der 
nacht,  und  im  morgen"  uf  umb  8  und  drij  mill  gein  Basel. 

Ois*  bt  ein  groß  mecbtige  siln  und  flust  der  Ryn  mitten 
dardurch.  auch  gingen  die  von  Basel  köstlich  heruß  mit  der  proci-ss, 

"besunder.  und  stunden  d.i  under  Jmi  tlur  ^11  .,|>|.f u,.r  1„r-. 
aUo  ZDch  unser  hcrre  der  keiscr  in  den  ihmn  u,k1  J.,r„.,di  in  du-i 
bischofs  holT  und  lag  da  zua '  berberge,  und  wnrt  iem  amh  gcsclitnki 


'  Das  heiut:  den  7.  Tjg  nicht  mligcRdina.  FtledricK  brich  iiif  am  1.  Sep- 
lember  Nncbmitr^gf,  Von  August  28  bis  Sqitcmber  1  sfaid  6  Tige. 
)  CorrHpDndjiend  dem  folg.  »als-:  sa  —  KX 

MiltlKiliing  übe  aneä  GiiMa  in  Franlifun  im  Jihre  ifiy.  Qjiillen  lur  Franldiirur 
Gcwhicblc^  Band  1  p,  i;.  27  IT. 

'  u  BEhRrbkluiig  erwieen«. 

'  September  i. 

*  NeuHiburg, 


nisent  gülden  und  ein  köpf  und  win,  habem,  odisin  und  k^ranij.' 
es  quamen  dahin  vil  baischafi  und  gest,  und  wut  di  getedingi  mit 
den  SwitxcTn.'  es  was  auch  di  ein  legai>  und  vil  ander*  hern  und 
raitdiesicli  all  besamcLea,  abo  das  unser  licr der  [keiscr]*  da  [bleib]' 
biß  an  den  dinstae  nach  unser  frauen  laff  naiivilacis.*  da  hmu- 
t(egen'  quiro  der  Fetter  von  Haupach'  heupiman  in  Eins  und  bel«t 
den  keiser  da  uß,  cnd  so  er  u&  zach,  do  nas  es  an  der  stund  umb  12. 

Da^  zunehsl  vor  der  statt  so  hebet  sich  an  das  Elsas,  und  zogen 
des  nachtes  6  mill  in  ein  siat  heist  Ennshaim'  und  Hgl  in  Elsas 
und  ist  die  heubcsiac.  da  underwegen  zogen  wir  durch  eins°  kleins 
sietilin,  das  haben  die  Swiizer  ausprenit.'  darnach  zogen  wir  des 
nachies  gein  Etishaitn.  da  wont  der  Peter  von  Hagcnbjcli,  und  ist  l!c^ 
herzogen  von  Burgunien  heupiman.  da  warn*  wir  n[ii]>'  jiii  muigen' 
a(  und  drij  mill  in  ein  richstaii,  die  hast  Kolnbutg'  und  li^i  in 
Elsas  und  ist  ein  groQ  statt,  und  wart  dem  keiser  da  große  ere 
erbotten  and  geschankt.  da  uf  dem  wegk  zöge  er  von  der  Strassen 


a  Mgi  durchttrichin  >]ude<. 


'  FngiD«  Mdrciii  Bacb^  Kdrdinilpnesiet  ni.  i.  Mirci  uod  Potnarcb  tod  Aqiuleii- 
utr  auf  d™  Augsburger  Reichin|;e  vom  Sommer  des  Jahr«  ond  auf  der  Triem 


'  Peier  von  Hagenbach,  vgl.  Ober  ilio  injheMnie«  C.  Chr.  Bmoulli,  Der 
i.j|iJ\'0|;I  Peter  von  Hagenbidi  (BdBr.  mr  »iloUlld.  Gesch.,  heraingegtb«!  von 
der  hisioriichcn  und  ainiiluaiisdienGcielliduli  tu  Basel  N.F.Band  |.  Heft  j.  Basel  t&a). 

i  EasisbDm. 

■  Sepnmticr  i}. 

*  Cofamri  vgl  Oisltrtey,  H.,  Hi9iar.-Ge<>g(.  WörlEibuch  da  deutscben  Mittd- 
■luii.  Coihi  iS3r.  81.  DeiHlbc  filhn  aColoburg*  an. 
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du  lulb  mill  in  ein  staxx,'  das  ist  ävs  Oschoh  von  SmißburK,  da 
lißi  Sinn  Vnliin.'  und  darnacli  zöge  er  in  die  statr.'  da  in  dem 
laud  ab  nach  der  linlien  sitten  ist  gtjärge*  und  kosilich  winwihs.* 
und  da  sieht  einer  vill  anc  zaic  liiKtlichcr  ilnsscr  und  siede,  und 
ist  gar  eins '  Khons  Gnslant.  damaeli  am  morgen  uf  zu  Kolnwurg,* 
und  des  tiges  fier  miel  über  in  ein  richsiatt,  die  heist  SchlitzstaH* 
und  lipt  zwo  n.ill  in  dem  HIsis.    da  ward  iem  auch  e™'«  ="= 


'  s.  Uililienlxrg  v.  von  OtKrebcnKelni. 

•  Wol  Ober-.  N>«Ier-BheiilKjm  und  Roslieini. 
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stat,  heist  Zagam, '  und  ist  des  von  Straßpurg,  uDd  der  Uscfaof  was 
selb»  da.  und  der  keiser  lag  in  ^nem  bofF  und  deu  iem'  da  groß 
er«,  also  am  morgen '  uf  umb  S  nwer-  und  des  uges  j  tnill  über 
ein  walt,*  da  es  ansicher  was.  and  was  da  vast  ni  besorgen,  der 
Palngrave'  wer*  [da*,  da  wir  iu]nehsc  far  stner'  slos  eins  sehen 
tniuieo.  und  damadi  zogen  wir  in  ein  kldns  sieiilio,  das  ist  des 
gnvea  von  Zaberden"  und  ticisi  Sarbcrd.'  da  dcit  der  grave  nach* 
vast  nach  sinem  vermügeii,  aber  die  halBuic  niusten  zumelnsi  iu 
dEc  torfer  rijlien,  und  es  was  nacht. 

Damach'  am  morgen'  uf  und  des  t3j;es  6  mill,  da  von  Sarbcrd 
ein  mill  .ni  ein  wasser,"  do  hcbl  sicli  an  dts  iierzogen  laut  von  Lut- 
irinyeii.  Jn  ah  zwo  mill  slosc  heran  des  koniges  von  l"tancl;rii;li 
hni,  und  verken  sich  da  di  sprach  unit  isi  nit  Deuisch.  darnach 
Eogen  n  ir  weil  ein  mill  hi  der  nacht  in  ein  stai,  heist  zuSanli-'Nabor.  " 
da  tnusten  die  hoSlute  aber  wol  ein  halb  mill  uf  die  dorfer  ziehen, 
da  lag  der  kdser  in  der  statt'  biß  an  den  fierden  tag,"  das  widderumb 
potsdiaft  von  Metz  quam,  wan  die  von*  Meta  [in]'  nicht  in  Wten 


a  F  Buwa  mh  iktn  aef«  oder  TC  bedeutenden  SebDDrkel  am  awa.  das  tos 
ileni  BU'  entwickdl  aa&  conwiunllKh  lu  sprcdxn  iH. 


>  Sdl.  der  ffiidiof  dem  Küer. 

>  Seplernber  19. 

>  FTiedrkh  der  Siegrciclie,  den  der  Kaller  itt  Usiupaier  in  der  Kimürde 

<  IJ.  I.  inn.li>:  =  iimdi«  oder  lauchi,  vgl.  i.  B.  p,  iS|,  I.  7. 
">  WdI  die  Rode,  Nebepfluii  der  Sur. 
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'  NiliolJin,  t  kindcfloi  i47t  Juli  n.  Utbtf  ins  im  Folg.  erwähnte  Eteigniu 
vgl.  den  lutnUirlicliiri  Ri:riclit  m  -Gcdcnkbuch  dct  Melier  Bürgen  Philippe  Vau 
Vi^neullet  im  den  Jghien  H7i-'l",'  liergnsgegebeii  vaa  H.  Mkheluu  (BlhL  des 
Linei«.  Vcrani  in  Sluiigin.  Sigligjit  1851)  p.  J— «. 

■•  Apill  16. 

"  Der  in  der  dritdenlen  Anmerkung  Bwihnte  BericM  verlegt  1.  O.  p.  *) 
den  UcberfiU  «uT  den  9.  ApriL 
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vill  zu  schriben  wer.  also  ti  nicht  geschehen  is[.  durnach  durch 
Schickung'  der  von  Metz  ist  ikm  herzogen  zu  hint'  vergeben' 
warJcn,  wan'*  er  mic  hilf  des  koniges  von  l*rani;krich.  der  sm  vetter' 
was,  sich  für  die  siatL  geschligen'  voll  hjbi'ii.  ulso  ^i-schach  das, 
und  woU  fünfzig  losenc  man  [sie^*  pei  einuniiti  hctien  etc. 

Iiem'  die  von  Metz  woltcn  den  herzogen  von  Buri;unien'  in 
die  State  mehr  lassen,  wan'  er  und  der  keiser  da  zusamen  konien 

Also'  am  monmg  vor  sanci  Michelslao'  da  hub  sich  nl  der' 
[kciscr]'  zu  Mm  und  ko^Ii  des  nachics  6  iiiill.  umlL-rwciieii 

hirzüKcii  von  Burgiinicii.  J.i  .tu  .i.ir.  i-u.i  m  ■  lh;  lo.üwh 
wjgenpurg,  ober  er  was  sells  ■  J.i    iiiiJ  x^.icüui  J.i  ii:i;<.-sl.iiien 

vil  zeit  und  huiien  und  beslüsstn.  '  d.ivor  s[iiiidi;[i  vil  tzcosstr  busscii. 
also  zogen  wir  durch  die  statt,  (aber  der  keiser  zoch  mit  eiJichem 
Volk  ein  balbin''  des  wassersab,  wen''  daher  vor  Metz  ub  Franckrich' 
kumbt  ein  schiflrich'i  wasser  das  da  fluest,  und  Heist  die  MuseL) 


ä  in  F  iäa  .Mno». 

(  CS  be^nm  In  F  mh  ■<]«■  neue  Säte;  anf  «Icn  (atj[l  ütoHilHi)!«  >uF>. 
/om.  F. 
e  F  nichts. 

b  folgt  chiTciutriciien  dknimp«. 


in  gravi:  von  Wymarn 
n  Lutringen  abgangcn 
hubscKer  her  gev,-ese' 


9g  KOge  diher.  de>  dach  nicht  uas.  wm"  i«dermai 
a  dem  plinsiig''  da  qaiaa  der  Pner  von  Haynpach." 
cam.  also  Wieden  uf  all  fursten  mit  dem  keisei  um 
und  knechi  uf  das  kosüidist.    der  kciser  heit  an  eii 


i  in  F  ktia  Alinea. 

t  sie;  Ott  ■Zoor^  lu  nehmen. 

d  vfxi  Uer  an  bqi^Dl  die  1.  Kanrf  breiler  eu  Klireiivn  Eiii  p.  tgo  Var  /. 
t  falgi  dunhsirictKa  >pic. 
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f:uld|i.'ri]  rock  und  ein'  kosthchen  knnz'  an  dem  huh.  d 


gribins.  <ii  was  nii  ivi^ilSieli  ■  v.ibi  i:in  li.ilb  mill.  da  schicki  er  sin 
folk  selbs.  also  es  im  güsiiliicki  was,  da  iocii  der  kcistr  hingciien. 
also  loge  er"  her  niii  tiEicni  kifiiicn  hiinicii"  gegen  dem  keiser. 
und  sin  irumecier  iinii  lierol/.s' vor'  im.  und  er  m  sin  ganzen 
hamesch  was.  und  er  über  den  harnesch  an  lial  ein  maniel  den  nie- 
nunz  erschaczen  kundi.  aber  der  kaiser  bei  in  geschetz  siebenzig 
lusenc  gülden,   and  was  der  mantel  zu  beiden  Sitten  offen  und  guig 


auf  da  SdM,  deren 


1  Du  ist  SaimiiigcwAnd. 

<  KichofGeaig. 

<  Biubor  WUbdm. 

t  Rbcrhard,  vgl.  dis  von  Moltier  a.  a.  O.  (s.  olieii  p.  1S9  Anm.  lo)  abgedruckte 
Gedlclu  Vers  70  ii.>d  Libcllui  de  niignifiandi  duds  Buigundi»  in  Trereri»  via 
a.'n«:rip-m  {B.^ltr  Ch,..M^  Iii,  „äff.)  p.  }„. 

aa  uns  icfmii  hctiiiiiic  L'riiu  Ciliil  Oaniin,  igl.  p.  167  Anm.  15. 

'  Dj<  i'i  i>bL'k)etdiMc.       ijnB,  I,  IIB;  >ich  in  einen  minicl  bcslahen. 


"  Das  iic  lenhllbcni;  =  ai«!!!!!«. 
»  WeizenWiL 
'>  Der  Hen»g. 
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aber  über  6  uuseni  man  hat  er  nicni  ua  etncici,  .iplt  in  lo  nunni- 
umb  m  scenen.  markien  und  darfem  \si  es  nis  v,ul  iidiei!>:ii.  aisu 
am  sanpsiag-"  umb  eins  noch  miilaj;  da  quam  der  heriog  henn  in 
des  keisers  palasr  und  heii  in  im  [emj-  gülden  rock  und  darüber  sm 
hiTzogen  kappin"  und  ain'  haipel-"  in  dem  hnei  und  an  dem  unken 
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knie  em  Itlgcn'.  uic  ii]ii)anz  trschaizen  kundu.  und  ifs  bi-  hundert 
xa  beiden  siien  gangen  mit  Kcvecliiftiger  liani  mil  pog[i]n-.  helni- 
banen  und  spissen.  dieselben  halt  jeder  zwei  phm  und  musc  des 
nachtea  vor  smer  kimmer  sm  hunen  und  plegen.  und  wo  er  geit 
oder  ni  (au  kiidicn  oder  wo  daz  ist),  so  mussen  sie  aussen 
warten,  also  des  nachts'  was  <.t  ein  stundt  in  des  keisers  holT  in  u«n 

Item'  er  liit    12   Jarehuii«.  item   13    h^olii/,.  \f.  irumiiiCT 


e  folgt  dunlslrfchen  »pwl^ii«  mit  auv  iibcr  wm,  das  iA  »pinv^»- 
/  io  F  Abuii 


.,  HcTiDg  von  LDihrin);cii,  TiiularkSniE  beirr  Sräl 
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crL-üi:n^vjs.  dii  nbcr  das  geschallt  ward  ub«r  unib  zehenmallc  himderi 
auscQi'  guiu[enj.  una  uer  gaiu  una  siiiKt[va&j'  aui  aer  utejn  iiui 


»  Oha  den  ■»  ein  von  um  nicht  beraetildiiFgKr  Sicich  oder  Schnarkd. 
c  F  ronduikdl. 

.  F  ua 

/  F  leWii  aber  dn  SchnArkc],  id  dem  ein  buk  vnbDTgeit,  nkht  berfjcbiichrigi 
oder  eiwi  aUnfeli       taolcl)  gemdnt? 


'  ibgnlruclcle  Gcdkht  Vers 
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Em*  an  der  ab[e]ni  laffel-  sas  der  kriser  übin.  der  herzog 
r  sein,  der  von  Maiiitz.  det  iunp  her"  und  herzog  Albreeht' 
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Ir>:ü'  von  Kr,ibaticn.  Jc-t  :indi:r  grsff 
I      i    1    1  S   b  b  b  h 

lurimdi  des  kaisers  Jnigsessen.  und 
in.  uiiil  wcrd  tlosicssen  |bis]-umb 
nun  Qsscn  in  den  sil  ttucg.'  so 
ünd  sl^ndlcnl  d.i  vor  der  tu^r.'  di 
nlcr  [utc.  nisi.  nani-  da/  nulc  ain 
,.ia  Jcr  lit-Ls«  2n  liülT."  und  .jmmcn 
nag  '  darnach,  da  quam  derberzog 


die  biscUfl.  Pl^i. 
OkmbR  It. 


Digilized  by  Google 
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Ileni*  am  montag'  vor'  sanct  Ursuta  tag  du  hell  der  hirzog  siner 
pesien  dioerlossen  zurichl[eii)  sich  auf  das  kostlichst'  mit  vordagten' 
hengscen  and  darauf  ganze  geliger'  und  sew*  in  kostlichen  hirnesch 
von  fuess  aar,  und  da'  dehn  in  ein  weits  veld  und  hei  da  hinuß 
lassen'  Aicrn*  wol  zehen  grosser  pugsen,  und  der  plallner*  varen' 
auf  jeder  sitten  zwölf  und  mesi[c]nB  mit  ander  tlirivirn'''  und  slahen. 
also  sew  nun  geschickt  Warden,  da  sew  zusamb  hcnglen,'  da  plies 
man  auf*  und  liO  die  pugsin  ab,  also  rantcn  sow  zusamb  und 
worden  wol  vier  oder  fünf  dernider  gerani.  und  was  di  in  dem 
rennen  nurggnve  Albredit "  von  Rottll.'  ^rave  Oswolt "  von  Tierstain, 
auch  jungheren*"  und  ander  viel  gutter  leui,  auch  ein  graff  von 
Assaw."  da  ward  dem'  hinogen  siner  besten  dienet  ainer  errant," 
und  plibin  di  zwen  liostlicher  hengisi  an  der  siai,  und  damoch  der 


10  wo)  ni  Iboi,  in  F  dk  iwdw  Silbe  ondeullich  niul  die  ente  Tut  wie  .iningii 


1  »gcleg^r-  i$T  ein  Pffrdeschmuck  (Sdijhroclie),  ohne  dau  lidi  daten  Art 
ET  brilinimrn  Ijssli  vgl.  Waioiriedct,  Beiiräge  Bind  j,  117:  ■und«  helt  üb 
rois  atil  Im  ^in  perlelDi  gtlegen  .  .  .  'da  kunig»  (Malth.  von  Ihgim)  >n>» 


I  Wol  OD  GriT  von  Hisnal  ivoniisiw.  snod  viellric 
n  Eisen  nihmen  Tbeil  Adolf  und  PfalLpp  van  Natun 
dtinoi  Stellen).  Vgl.  auch  p.  179  Anm.  t;. 


□  Igitizat  ^  Google 


|an-  cnd|.  und  zocb 
osscn  bi  der  sirosseo. 
■  Jc.s  klu^,lcr  und  der 
id  ]jliaffen  und  fragen 


«olt  sein,  also  raiti  der  keiser  hinav,'ß  zu  im.  und  ■noi- 
iho  das  sew  eins  wardi"  und  darnach  in  5  lagen" 


J  K  j-hcimlu  niLi-2  ichrl^fn  Strichen  Ober  -11*. 
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bell  ein  kcenüd' unib  am  huJ,  das  scIieizL"  fm.inl'  ulicr  liuikLri 
dusenl  guld[en].  und  das  lelien  geschacht  bi  dem  licln.  ti3  iß  '^mi-/. 
iwchc  was.  und  also  darnoch  reit  idcraian  an  sm  Rcw.ir.'  il.HLiuch 
worden  sie  off*  zu  rat,  und  wart  da  belracht,  das  der  heno}!,  scliok 
kong°  sein  worden,  und  wart  dei  kuning  F-stuel  in  dem  ihauni'°  bi 
dem  furdem  altar  gemacht,  und  also  wurden  sie  nneins  in  ir  deiding," 
und  was  gar  snet  und  bal[d]  abgeslagen.  an  Sanct-Kalhrinen  abent" 

II  uncr  dem  «tiit  ein  voa  unt  nida  berOeluicht^ln  jid'  mil  Schnörkel. 


fwahoKn  *cU  und  deinSdiDOild  jin 


'  V«  dsn  (III  Homnber  6  die  BdehmuiK  Kirl:  mit  Geldern  erfb%ie;  vgl. 
ine  Auinuinuig  in :  Dnitudie  Zeiischrift  (br  Geidiicl;iswissens:1nn,  Jiiirgaiig  i^i 
fi  j  p.  Bl  No«  4. 
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scr  liLT  im  zumal  vil  Janiml. 


Kwolf  mÜc  bis  gdn  Colkn."  iinJ  die  |.lierdL'  über  bni.  4  milc  ob" 
Collen  an  dem'  Rine  da  lo^ea  zwcj  tcldu:''  der  lantgrave  van  Hessen 
und  der  bischof  von  Coln.  und  hatten  fiel  volgs  zu  briden  sitten. 
mid  des  dags  wir  fiir  sie  zogen,''  61  betten  sie  ein  voimeisens''*  slaen'' 


Kül.i,  '-fl 

•i  Dts  ai:  in  Uioeo  voibd  togcs. 
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mit  einander,  aber  der  lanigrave  wart  uß  dem  felde  in  ein  suc  hcist 
Puin,''  und  Iii  an  dem  Kitte,  Und  ist  gewesen  d«  bischofs;  die  hat' 
lier  im  gdjeo.  nodi'  üesen  sie  unsem  herren  dem  keiser  sin  vollt 
ungerarct*  durcliziehen. 

Also*  ligt  der  keiser  zu  Collen'  und  delinkt*  zwuschcn  des 
bischof  und  des  Lini(;r3ven  und  des  eappittels.'  und  de'*  von  Colin 
halben  dem  keiser  groß  ere  erbitten  mit  scbenkung. 

Item'  10  ochsin,  10  vas  wins,  lo  wegen  haben)  und  ein  »Ibem 
vergolten  köpf  und  darin  zwei  [usent  guid[enj,  aucli  dem  jungen 
heren  zvren  köpf  und  darin  si;>:hß-tiaib  bunden  Rüldjen].  und  r4iige 
nacli  einander'  allen  dag  zwornt"  fünfzig  kandel"  win,  und  das  in 
den  hofT  tragen. " 

kern'  zu  diesem  male  wissen  wir  nicht  mee  nuwer  mecr.  unser 
herrc  der  kaiscr  ist  in  willen  zu  ziehen  gegen  Aeh"  etc. 

a  F  -riiinx  oiEcr  aPikmx,  über  dem  lUf  rinSchiLflrkel,in  dem  ciniua  vcrbargEü- 


'  Du  b1  •liiW:   Heber  ^ie  .Schlicht  cic.  iremnochle  kh  Niher»  nicht 


^  Die  Ankunü  crTolgie  am  |0.  November,  vgl.  p.  16;  Anm.  1. 

<  Du  kl  •lerhindelt.  lemiilKlii. 

1  Siebe  die  von  nur  i.  ■,  O,  gcdmdile  üriinnde. 

•  Vom  jo.  Novmiber.  Fticdriehs  Ankunft,  aa  getcehaet,  würde  dl«  ffllireii 
Auf  elwd  DceemtiEr  l^.   Sieht  ddraW  Einleitung  p.  1^  L  4. 

»  Dil  ist  HwciiiBli,  vgL  riiwiKDli'  Fruilifuner  Pasiioius^I  ZI8S. 
"  Kannen,  vgL  p.  19J  Anm.  7  «Icmdiv. 
"  Ds  in  ifielragcn». 

■!  AkIkil  Der  Aulbiuch  eifolgte  m  18.  Denniber  (niefa  Jjuuxn,  Frink. 
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Sprucbllcbes.' 


Bs  ist  aal  dun  ersten  BHck  klar.  <hss 
seiner  TOrucuenden  Fassung  Kein  einheiinch 
biiu«.  sonaem  diss  zwei  oder  menr  niimua 
erscneinen.  Man  aat  den  versucn  zu  tn.iciicn.  ' 
ihrer  Herkunft  und  der  Rdhenfolizc  ilir^r 
bestimmen. 


Verfaahnüse  uch  geänden  laben.  Jedenfalls  li:it  im  i  ^.  und  i6.  JaKr- 
hunuerc  Nürnberg  an  aicser  ErschuiniuiL'  i.ia-:i\mKi^i:iKn.  aie 
nach  Norden  in  die  Iränkisdicn  Gc-biac  liiiiiilierLirL'ili  (li:u'nru  III. 
I.  IJ3-.  aoS).  Theil  genommen:  vl'1.  BGr.  5  176  faber  auch  VVeinhold. 
Alemannische  Grammatik  't  21;  ict)  unu  wener  nocn:  i-ai  iiari 
Städteehrooiken  (Chr.t  z.  lo?  Var.  17.  eigäd  fgiiddi)  ibd.  f.  loi.  17. 
gemur  Qtma)  ibd.  5,  i6y  7: 290.  «,  gar  (jar).  guacn  (Juden)  Tücher, 
Baumeisierbudi  :>.  Jjfib  sub  g.  gocb  (iocb)  ibd.  74.  18:  X].  Dasselbe 
beweisen  Jie  unij-diehnen  Schreibungen  1  ß)r  g.  Denn  in  Folge 
des  Wandels  «on  i  zu  !-  brauchten  diu  unsicher  Rewordenen  Schreiber 
beide  Buchstaben   proinisaii.'  imd  smicn  /  für  MChercs  g  ein.  wo 


das  späier  zti  erwähnende  1  als  Nachlaui  aufzufassen  ist.  (Vergl.  auci 
stcab  [Stäbe]  195  und  Seagtta  195).  Neben  niicbl  herrscht  in  unscm 
Texte  die  Form  ecbl  174. 17S,  die  sawahl  oberpfillzisch,  als  rheinisch  isi 


s  Aärtn  wohrshanlidier  sein,  dea  W 
D,  trotnlem  er  auch  in  rbeSn.  Munt 
!r  PuNflEu^piel  von  i^gj  t/ÜU  aufliil 
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idma  (sollie)  198  ist  speziell  bivrisch  (BGr.  <t  »7).  und  die  obc 
Nn.  g 

Sehwanken  2wl,dR-n  wh-  unJ  j-,  d^s  in  unscnii  TextL-  bcsoj-ncv. 

Wir  sehe»  fci[iLT  di^-  L-avriscIiL-  Wjtidluni;  von  14^  au  S  in  dem  Küis 
betichl  v«lr>.-t.-ii  ...viV™/!;,  i7j,.,,mV,;..,/,;j(S„mR-,nVL-iidO..V,»/Y, 

Klma 
B  5S 


Dies  darricn  die  ubcrduuischcii  ße:.iand<lici1c  ua:.cia  Denkmals 
ut  uer  Haupisacne  sein,  moee  es  mir  gesiaiiet  weraei).  uie 

Resultxc  zusammenzufassen  und  die  sich  ergebenden  holgerungen 
daraus  zu  liehen.  Die  Ausdrucke  Erlag  unil  Pfitizlag  schlössen  durdi 
ihre  bajnsche  Herkunft  sofort  das  alemannische  Gebiet  als  Heimaih 
aus,  ebenso  etwa  Franken.  Damit  stimmten  der  Wandel  von  10  zu  b, 
die  Fwm  smi,  gewisse  Schreibungen  der  CoDSonanten  und  Vokzle 
(ai  für  li),  endlich  die  Bewahrung  des  scb  in  ichek.  Dieser  Umstand 
wies  sciiun  nlher  auf  ein  kleineres  Gebiet,  auf  die  Obcrpfalz,  hin, 
wie  wir  sollen.  Und  oberpälzisch  ist  auch  der  Wandel  von  zu  g, 
nur  dass  er  in  .literer  Zeit  NQmberg,  das  auf  einem  von  Brenner 
(Karte)  als  Utbcrganjismundart  bezeichneten  Gebiet  liegt,  an  dieser, 
wie  an  den  meisten  ;uidern  Etscheinungeii  des  OberpHil zischen  Theil 

sein.  Bin  andrer  Lnuiwande!  e[iituj;Iii:hie  es  uns  aber  die  Grenzen 
für  die  Herkunft  der  oberdcuisdien  Bestandtheile  unsres  Denkmals 


:iucli  /«<  (lud)  193.  «■«■"('«iBCii;  Hs. t,.;«  174  Var,  h)  unJ  «»»(Bonn)  200. 

Für  dieselbe  Gegend  Ciedoch  niL-hr  fUt  Mo:,cl-  uii<l  Klicinfranlien 
3\i  lOr  Ripuirieni  spncni  aic  loiRenue  Bciianiiiuiii;  vun  unu  w: 
«ulvofbtii  t66.vixbai  nt.  vm  ivoai  111.  wirn  iulid  ibb,  ibq.  191. 
192,  Hwa'  ii6.  1B7.  ^  (^DJ  i£S.  ii'H0i  IM.  irwfp  iiruoci  191. 
(uwr  [thari  19^.  vgl.  t.B.  aus  hessischen  UiKunden  Baur.  Hcsmscju^ 
UrkundenbudilHU.)  i.  loSNo.  ttf  d.  1277:  vitnf  (vuti^.  wer  (vmrL 

Das  Aultrelen  von  0  sutt  niltcelhochdcutsch  (mhd.l  uo  scheint 
aucn  nicni  suuiicner  ais  mimz  geiivn,  weinuuiu,  Miiu'inuoii- 
Jensche  Grammatik  2.  Aufl.(MhiiGr.)  141  und  142  und  füt  Fi  juKinitr 
Verhältnisse  Wülcker  in  Paul  und  Brannts  ßcitcJKtn  /ur  Gotiikhto  iki 
deutsciien  Sprache  und  Litttraiur  (PlirB.)  4,  25,  Btispitk :  fori  ei  (jia" 
er)  168.  169.  199.  JliiJnJ/  (sliianl)  169.  j/iwieii  ijo.slaheti  lyj  (iweinijl). 

In  firössiTcm  Umfange  gclioft  d.is  Schwanken  zwischen  e  und  (, 
0  und  "  d^ni  rhdntV.iiilsisclitn  Gtliitic  (OhahL-sscn,  Weneraii, 
Frankfurt,  M;iin/,  lilnjinlifistii  niul  >i.ib>.ju  /.  Tli.)  ,in.  Es  schwanken 
(  und  i:  i:ilih/i:fxelih/:i)  .72. 17H.  daiu-boiu'-'/iAfn  17S,  /i/f*;n  (blihe«)  175. 
Kn««!  167,  /iir^L..'/(i  i(,9,  feiV;,v.-,i        /i/j^.i^  172,  17311.0.,  S!hlil:;siali 
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kMf.kMi-x«)li,/ori  iDL,./j;w/m(lirilcki.'i.)i7i(WnlckerPlirB.4,  i,,  f.), 
—  W^Ji-.c]  awkJini  ü  und  u:  nuuhrn  (iiiucliLtii)  itS.  ^arb  (ju^) 
171.  mfl'l  (morJ)  i-j.  palschafi  178,  «r/n//«  1S3,  irballin  200  (erboten), 
balschafl  184,  iiafi  (noch)  i8fi,  iariirn  (pari.)  itflm  (komme)  189,  191, 
f^r  (chor)  iS),  äarehuller  »$1.  195,  uiarden  167.  18S.  189  (zweimal). 
:9G.  19S.  Umgekehrt  obtr  (aber)  1S8;  vkI.  Woicker  PBrB.  4,  ai, 
MhdGr.'  S  S7,  BGr.  S  «■ 

Der  Diphthong  r«  wird  zu  e:  icbiäen  Ijo,  199,  dt  (die)  200,  vgl. 
(die)  HU.  r,  3i£  No.  446  a.  i3o£,  MhdGr.'  $  13;,  Wflickcr 
PBrB.  4, 24.  Der  Diphthong  d  verengen  sieh  t»  l:  vgl.  bdirmbs  17], 
bellum  tSj,iiHdfiIisl  (y/aWetisK)  1S7, tioWimdel,  der  mitteldeutsch  sehr 
hluhg  (MhdGr.'  J  9S,  Willcker  PBrB.  4,  aj),  bayrisch  jedoch  nur 
selten  dntriit  (BGr.  5  4S)-  Hierher  gehört  «ueh  die  Form  Mail^ 
(Mainz),  die  öfters  (172.  17S  zwdmal)  auftritt;  vgl  auch  den  Schreib- 
fehUr  Ment^  statt  Mil^  Ul^)-  mitleldeulsche  Form  u/m  (170. 
iGS)  Irin  neben  dem  h^u(if>eren  oberdeutschen  luan  auf. 

Für  die  DiriiilinnE^Imm!:  .ler.  hnrrn  /  finden  sich  die  Schreihnncen 


d      (  ) 
HU.  I.  78J  No.  ini  a.  i; 

Aus  dem  Gebiete  <i< 
Thatsachen  hervorzuheben. 
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fiait  (pabst)  173,  vgl.  MhdGr.'  J  l£l  S.  IJJ  uüd  $  176.  Die  üiut- 
gruppe  -agc  wird  zu  e:  wt'm  {viaRca;  Hs.  wia  174),  eine,  jedoch  «fillig 
steilere,  Conjektur,  daneben  der  Plural  un^cn  170.  iS?.  197.  200.  Dieser 
Wandel  ist  wnhl  üneiiell  rheinfränkisiih. 

Die  mitteiueiitsche  l-orm  Ba  (er)  isl  last  dnrttlglngifl  venrcicn, 
so  167. 168  (zweimal).  169.       [77.  194.  loo.  Ein  b  isl  unorBanisch  vor 


ßcsonaers  im  hcssisch-iicissauisdien  Gebiet  ist  auch  der  AbflH 

beliebt  (vgl.  MhJGr. '  §  200).  In  unsiirni  Texte  sind  folgende  Fälle 
anzHiiiiirim  ;  wurj/  i^iii.'irmj  um,  luifui  (Hiij-iuey  171,  mcj>  fiianij  17).  [77, 
danidtr  (latine  der)  169,  gtschet^  (fiescliäizt)  190,  nii;^  niori  19],  schilp 
man  (schälzl  man)  :9g,  iuiyHcil  (ItHstlichstc)  193.  196,  off  (ofc)i98; 
vgl.  ferner  niachm  (nioditen)  168.  Daher  titidei  sich  dann  auch  die 
umgekehrte  Schicibung:  geschacbl  (pi-schjcli)  19S.  V^l.  zu  dieser 
Schreibung  "/a/fJ  (volk)  Frünkfuner  Pa.isionsspid  122.1.  pS6.  ;7S4, 
ungeßigl  (ungevuoc)  ibil.  istC,  geiaagl  (girs.inj;)  W):  "<"*'  (imtlij  !7  I 
Ich  gebe  aus  den  Urliunden  dieser  Ge^eiiJ  du  (uar  mhj^cw.ililiL- 

462  No.  739  3.  i!i7,  n,j,-t  (iLiJue)  [iL".  '1,  n;  Xu,  20:  ,1,  iJ'M, 
vorkauf,  glsal^  (p:iriiiip.)  HU.  1,4;]  N'o,  1.  njü,  lahlüh  (rehilkli) 
HU.  [,  549  No,  79f-  a.  ii4i,  p,ide  (p.iclne),  c-WW;  Hü.  j,  GiSf. 
Nu.  942  a.  i36o,f«f^w^v  (KescIiiclitL)  HU.  1,  71;  No,  1075  a,  r;74, 
brdorff  (bedurfte)  HU.  1,808  Xo.  121 1  a,  :}^2,td-iiuf  (pari,;  ^tt'eimal) 
W>-B5  2,  104  No.  140  a,  ijoS,  fiW'«/jffo/«  Wyss  2,  4118  No,  ^-  I3i=. 
i'tfj^/^  (pri.)  Wyss  2,  ,22  Xo,  580  a.  ijji,  imd.abdkbr.  pacb . 
(pacht),  l'd,:M„  (bcLuchu-,,)  Wp,  2,  4.;  tf,  No,  582  a,  n33, 
,cMüh:s  Wy,s,  3,  477  N",  «'7  a.  i;;.;,  {p..rt.)  \Vy.^  2.  445 

No,  612      .;i5,  (v.r.icl.i)  Wy,,       -,k^  X,>,  858  a,  J349, 

ijo/dnf/ Wyss  3,  No.  899  a.  1354,  bisa^  und  tiido;  (pari.)  Wyss  2, 
äoi  No.  904  a.  I);4,  äadrdchliche  Wyss  2,  619  No.  930  .1.  1356, 
meid)  (mabi)  FrU.  349  a.  1303,  gtiai^  (pan.)  FrU.  4S}  a.  132;, 
1»^  fniijb{)  FrU.  £];  [1.  135J]. 
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utii[^ciiLii  .-■^iiiLii'tr  III  /iiiiiirutn  nehmen,  itoizuem  uon  iliiniiche 
i)imii[is:lii  in  iki  wintraii  auitreien  (nvnmtn  Wyss  z.  644  Na  967 
3.  i;^S.  lii.L'.r.  T.d-™  der  heiligen  Elisabeih.  Glossar  sub  ^clf: 

Wdicr  ist  die  Lilidtun,;  oder  Eiitwicfccluni;  emi;5  v  oder 


J;i>;0(,ei,  m<m  J76,  /'"a-^  i6ti  (™-u„ulJ,  /,™  lyo,  (ulirj  1B6. 

187  u.  3.  m.,  vgl.  MhdGr.  §  180.  Zu  be^lilen  ist  noch  diu  Form  dnaee 
fiirci)  i8j;  vgl.  druiv  phand  FrU.  750  a.  IJ7J.  dram/er  DBraldorf  in 
Nassau,  Grimm,  WeistliDmcr  i,  sji,  dnmier  neben  drii<r  Boos,  Wormser 
Urkundenbuch  i,  10  No.  }o  a.  ijos.  — 

Die  Form  iübl  (sieht)  1S5  ist  bayrisch  (BGr.  $  iSj),  wie  ihein- 
franfaisch.  Ich  ftihie  für  das  letztere  tnn  paar  Bespiele  an:  gtschiaht 
Sioer,  Cod.  dipl.  Nassoicus  1,  3,  364  Ho,  1.  i}£(l,  gathidtt 


VJ.m»acr  Urkdk  2.  u>)  If.  Mn.  Rjl.  iljl'J- 
heim-EFbadi  a.  liät  Simon.  Geschichte 

zu  Erbaclt  Urkundenbuch  t;.  Auch  in 
n  den  heutigen  Mundarten  Nasabning  und 


Digilizefl  By  Google 


zwar  sowolil  vor  Dcnukn  ;iK  vor  LibhUa,  vgl  .„f-uhl  (mdsu-) 
Bsvjrb  IV,  2,  217,  /;flH'/e  ikd-  S.  251.  Ans  ,icr  äUcrcn  Zdl  vj;l. 
no<;li  mtimi/ii  Hornbach  sti.  Zweibrnckt-n  GrW  5,  690. 

Vor  Libialcn  scheint  sidi  im  Nilrnberüi sehen  kdne  Nasatimnj; 
zu  finden  und  dieser  Umstand  mag  lur  den  rhein fränkischen  Ursptunj; 
der  Formen  meimli  und  huirfen  sprechen.  Denn  abgesehen  von  der 
Kheinp&lx  find«  sich  auch  im  modeniMi  Dialekt  von  Naiuihdin  bei 
W«tzür  tind  im  Wetteraniscbcn  ia  dem  letzteren  Worte  Nasalining. 
Bräspiele  aus  älterer  Zeit  weiss  ich  nicht  atmiftlhren.  Leidolf  [Nion- 
heiiner  Mimdait.  Dlss.  Jena  1891  S.  Arno,  i)  erwähnt  die  Form 
b3ft  (iikurz  und  nasalin)  Kaufe  und  meint,  äiss  auch  diewenenuische 
Form  oage  cweigand.  Deutsches  Wörterbuch  1.7711  nasaiiri  sei. 
Beide  Gestaltungen  sind  mit  unserm  bunle  zusammenzusleUen,  denn 
Nauaheimisca  iiafe  hat  sich  woi  hieraus,  und  mcut  aus  mhd.  Imiiie 
cniwickclr.  wie  die  Parallelen,  die  Lddolf  a.  a.  O.  S.  at.  a  an- 
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irea-ii;  doch  komiBt  es  IiIlt  iiielir  .uiL  dm  Eindruck  an.  als  da^  mat 
Hinzelheiten  yenau  belegen  kuniire.  Hi.-iher  Bcliörl  das  S^lmankei 
iwisclien  r  und  i  und  o  und  H  2uni  Thcil.  wie  auch  das  des  c  uD. 
fl  in  seint-r  Häuligkeii. 

Für  Hessen  und  Weiterau  bsst  sicli  in  Anspnicli  nehmi.'n  woh 
die  gerundeie  Aussprache  des  a  als  ca.  der  Abfall  des  t  im  Ausbu 
oder  in  auslauieuden  Cansonanrenveibindungeil.  Auch  die  Fom 
wichen  hat  ihr  fast  ausschliessliches  Gebiet  in  diesen  Ge|jendi:n 
doch  ist  sie  Mosclfränkiscli  cinlfje  Mal  nachzuweisen.  Nach  H<;»ci 
und  der  Wcilernu  weisi  auch  veruiuildicli  dit  Form  Jru^i.  i. 
die  Form  mit  u  (vul,  weiicrauisch  dm<)  und  die  Eniwickel.iii! 
eines  VI  hier  ganü  besonders  haung  isi.  ebenso  Rehon  linier  (uhr 
wohl  hierher. 


echligt.  dass  die  Abc 
nuihlicli  Hessen  (Obcrl 


1  f      K  1    L  J 


iinft  des  Vokals  vor  Eteni: 


1  I     k         C  d 

nahe  daran  lu  denken,  dass  sicJi  die 
Ti  Bcnchi  haben  abschreiben  bissen. 
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■■  ist  dann  nicht  unwihrscheinlich.  dais  die  Cüpistcn 
ie  boRleitcnden  Personal  befanden.  Ob  wir  die  buidon 
b         6  f)  1  1     kl  III 


Siellen  mögen  aucii  FlOchtigkeiisfchler  (so  z.  B.  MibI;  statt  MiH 
S.  172  Var.  <  fttr  den  I-rankfhnec  Scbreibcr  charakcenscisch)  mit 
untergelaufen  scm. 
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IV. 

Die  römischen  Ziegeleien  von  Nied  bei  Höohsl  b.  M. 
und  ihre  Stempel. 

PtoT.  Or,  Giorg  Wolflr. 
HU  6  Taftln,  aurgdummcn  umt  lusanunengMirili  von  Ingenieur  H,  Wehn». 


in  ilie  obtrrhüinisclie  [ickbeiic  inii.  sind  iwti  Punkte  von  lierv-ur- 
ragender  geographischer  und  j^etchicliilidiei  Bedeutung:  die  Kinzig- 
mundung  zwiBclien  H.nniu  und  hcsselsiadi  und  die  Niddamunduni; 
zwischen  Höthsi  und  Nied.  Hirddir  an  der  erstgominiren  Siellt 
der  V^-rlidirsvse!?.  wddi«  y-wlsdicn  dem  \\i4elsber^  einerseits, 
der  Rliüu  unJ  dnn  Spessart  .inderseils  dem  Laufe  der  Kin/.ii;  folKii- 
und  der  spateren  Leipzig-l-rankfurier  Heer-  utij  H.itideisMrissi:  ent- 
sprach, den  Main,  so  war  dasselbe  bei  Hdchsi  der  tall  nnt  der  für 
die  äliesie  Gescliicliie  zweifellos  noch  wichtigeren  N.iturstrasse, 
«ekhe,  zwischen  Vogelsberg  und  Tiunus  verlanfend,  u.  a-  die 
Chatten  ins  Mam-  und  Rheinland,  aber  auch  die  Rämer  tni  Chatten- 
und  Cheruskerland  führte.  Dass  die  beiden  Punkte  in  der  hisionschen 
Zeit  nicht  so  sehr  hervortreten,  wie  man  es  nad)  ihrer  Lage  voraus- 
setzen sollte,  hat  Semen  Grand  z.  T.  dann,  dass  die  Stelle,  wo  an 
der  Frankenfurt  ans  einer  königlichen  Villa  die  berQhmte  Reichsstadt 
erwuchs,  die  Vorteile  der  geoprapbischen  Lapc  beider  gleicbsim 
vereinigte,  in  topographischer  Hinsicht  aber  ihnen  Bberl^en  war. 
Doch  ist  den  alteren  Lokalforscliern  die  Bedeutung  der  beiden  bkiss- 
mandnngen  fUr  die  Eroberung  und  Sicherung  des  unteren  Main- 
gebiets  von  dei  linksrheinischen  Seite  aus  nicht  en^ngen;  als  in 
der  ersten  HUfte  dieses  lahrbundens  gleicbKiiig  mit  einer  barbanschen 
Zerstörung  der  damals  noch  weit  zahb«icher  vorhandenen  Iteste 
der  Vorieit  em  lebhaftes  Interesse  (Or  eben  diese  geschichilicben 
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Dciitm.llcr  ctwüLliie,  lini  mm,  jjJtii  im  Sinne  der  damaligen  Lokal- 
forächüiig,  illc  sich  mehr  durch  onthuslasdbchen  Eifer  als  durch  kühle 

als  ohne  wciieres  angenomnien,  wobei  freilicii  Kufitllij;c  Funde  von 
tAhenQmerno  mehr  massgebend  waren  als  die  ani;edeuteien  liistoii&chen 
Kombinaiionen.  Entsprechend  der  grösseren  Reichhaliigkeit  der  Funde 
trat  denn  auch  die  Nitldamündung  in  der  Werischälzung  der  Forscher 
ganz  enlsfhieden  hervor  gcgenQbcr  dem  Mainknic  bei  Hanau-Kessel- 
sradr.  wo  der  Namen  »Kaslellsiliiei  den  Mangel  thaisachlieher 
Beweise  decken  musste.  Schloss  man  hier  aus  dem  Namen  auf  das 
Vorbandensciu  einer  Befestigung,  so  war  man  an  der  Nidda  dienso 
bereit,  Air  das  ans  den  aurgefondenen  Resten,  besonders  uhlreichen 
Legionsziegehi.  vermuieie  Kastell  ans  der  antiken  Liitentur  einen 
entsprechenden  Namen  zu  linden.  Man  tekidisierte  dort  das  am 
Miltelrhein  und  Untermain  so  lange  vergeblich  gesuchte  >niiinimeniiim 
Traianis  des  Animianus  Marceliinus. '  Die  WiltHarhchkeiten  einer 
solchen  Forschung  veranlassten  dann  in  neuerer  Zeit  einen  ROckschUg : 
indem  man  die  unbewiesenen  Folgerungen  ablehnte,  fibcrsah  man 
die  Bedeutung  der  ihnen  immerhin  als  Grundlage  dienenden  Tbat- 
sachen  und  berechtigten  Kombinationen.  Das  neu  erwachte  Interesse 
für  Jen  die  cndnlliiif!t  Grenzlinie  des  römischen  Germanien  bildenden 
Griliyvv.ill  uiul  s.'ine  K:iblelle.  der  L.liicklich  «e1iinj;ene  Nachweis 
,.1  Z  \    ]■  \ul 

r  Ir  a      II    1    I  e 

ab.  .ik  5ith  ein  ^,o,sir  Teil  der  von  den  alleren  l.ukal  forsch  cm 
angenommenen  ortlck wartigen  Verteidigungslinien«  und  uRdmer- 
kasicUee  ab  nichtrömischen  Ursprungs  herausst«llie.  Ich  bm  weit 


D;.^  [.MilichLti  Ruinen  bei  Hcddcmh^ni  N.  A.  I,  I.  1807  S-V  Uebcr  iCe  In- 
Mclirlilcn  vgl.  nun  Klein  u.  Ekclir.  L  V.  (Die  kKnlKbcn  Inidinfm  iSa  Henogtunii 
N»uu)  in  den  N.  A.  [V.  ).  48(11.  und  Brambich.C,  L  R.  (Corpus  iDKriptwium 
Rhenaninim  1867)  149»— 1501. 


ir  die  Richlifikeil  iener  Hypothtae  Kewonn« 
rer  ateue  nczeigi  waraea.-  ebenso,  aiss  c 
Dci  Kesseiscaai  wiedGTum  zur  Annuime  vi 
iciicn  ilir  und  dem  milüäriscrien  Ceniruni  J 
I  Mainbndes.  Mmz.  nCäatn  wQrde.  seit 


die  beuicunenae  inatsocne  enu 
■D  Himu  bis  Mainz-Kastel  durch  di< 


Mainz  aus  n.ich  (Inn 


)ii;n  für  Gocihcli»  u.ul  Kunil,  Jjhr^jn^  XI,  iH^i, 
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Jti  [.LH  .ii:iiiL  ,  'Ii  i!  Aulkbning  bnngen.  Hier  werden  sie  nur 
iii-..-'.\<.i[  il.i  -  v.L'rJcn.  als  sie  mit  den  mteressanlcn  Fanden. 
lU'i^r  uckiii.-  "ir  III  iltii  folgenilen  BUtiern  benchtin  wollen,  in 
ZiiiJiiimL-iiliani:  Mh^n. 

CS  leucliiei  ein,  oiss  t;era<ie  uie  Auinndung  aer  Anugen  von 
Fnnkfuit  und  Kesselsiadt  mit  Norweadigkeli  zu  einer  neuen  PrCfunf; 
der  Berichte  über  ältere  Funde  an  der  Niddumündung  drängen  musste. 
Erleichtert  wurde  dieselbe  durcK  die  sorgfältige  Zusammenstellung 
iler  Littentur  in  Hanimeratu  UrgMchUhte.'  Doch  führte  eigene 
Prüfung  der  Originalberichte  von  den  angedeuteten  Gesichtspunkten 
aus   und  wiiiJcrliolio,   tinst'i^^ndo  Umcrsuchuni;  des  in  Betracht 


■  A.  Hammcran.  Urgeschichie  von  Ftankfim  i.  M,  und  der  Taimuigegcnd. 
Foucnnft  zur  XllJ.  JahmvcrHnuntuiiR  der  deuUchea  Anthrapologischcil  Gescitfdiaft. 
Fraokfurr  lS8>.  Die  don  cuunuiKnuendlle  UlHniur  >sl  vimsUndig  vcrguchen 
w«&|^  luir  die  DLiUer  der  Miiniur  ZeUuiig.  wcUie  MiitdluiiBen  OUer  Nieder 
Fonile  von  LthM  EMhallen,  wiren  mir  uniugdnglich.  Ibc  lohall  Iit  aber  wieder- 
gegeben in  desselben  VerfaiHts  MlUeOimgen  in  den  KusiuiscBcii  Amukn  (siehe 
oben),  (£e  mir  vorfigen.  leb  werde  übrigeiis  die  iherm  Angaben  nur  da  neben 
HamnKtaas  Citaten  anEDhien,  wo  sie  die  letaeren  erijannsi  oder  von  mir  laden 
venUnden  werden.  Ausser  der  von  Hammeran  aogcTDhtieo  Liuoaiur  bieten  auch 
die  Katalog  der  Muieoi  von  Botin  (Heuner),  Mannlieim  (Baiunann).  tetnerer 

Pioveninunt.  Vctn  den  im  Wiesbadener  Museom  von  nur  verglichenen  Slempeln 
aoi  Nied  und  Hfidist  wird  >pin  die  Rede  süa. 
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kommenden  TetRiins  zu  der  Ueberzeu^ung,  diss  di  noch  mclir  zu 
finden  sei,  als  nun  bisher  angenommen  baue. 

Beiraehten  wir  zunächst,  um  fOr  das  Verständnis  der  Berichte 
und  die  folaenden  Ausfahrunflun  eine  sichere  Grundbiüe  »i  L'ewtnnen. 
den  Schauplatz  der  frQheren  Arbeiten  und  Funde.  Naclidem  die 
Nidda  mit  ihrem  whüüslen  Nebenflüsse,  der  Nidder,  auf  ihrem  Laufe 
lani-c  vom  Main  durch  den  nicdri({iin  HSheniug  getrennt  gewesen 
ist,  welcher,  beim  heutigen  Dorfe  und  ehemali^ten  Kasiell  Marköbel 
an  die  Auslüufer  des  Vugutsberges  ansetzend,  in  sOdwcstlicher 
Richtung  verläuft  und  bei  Krankfurt  hm  ans  Ufer  des  Mains  Irin, 
wendet  sie  sich  »..'mUcIi  vm>  HcUcrnhi-im  ciu.sdiii-dci>  dem  Strome 
zu,  um  dannK-i  l{i..ldlii.-im  lu.J,  ciiiin.il  ilii..  i^IcUimhi  ,ni™iwi-iditn 


izl  die  beiden  I  lüssc  Irenni,  war,  wie  der  Name  »Wörth,  xd^i, 
M  sie  auf  der  l-1urk.inc  füliri,  wul>l  einst  dne  Insel,  die  dadurch 
i;b>!dei  wurde,  dass  ein  Arm  der  Nidd;i,  wulil  der  ältere  Lauf,  von 
Er  erwähnten  Biej;uni;  an  in  der  seitherigen  Richtunj;  nach  Süden 
irekt  dem  Strome  ziifloss.  Da,  wo  die  Teilung  slatlgefunden  haben 
illsste,  also  am  heutigen  Knie  der  Nidda,  liegt  an  deren  linkem 
ifcr  das  Dorf  Nied,'  zu  dem  auch  das  Feld  jenseits  des  Flusses  bis 


abcriirfcn  -vcrJcii.  und  y;ei«  auf  eine  in  Kasid  BcfunJtnt  Inschriri,  .auf  der 

Kid<b  beim  Goigniihui  Rivennai  hin,  Non  ist  iwlc  tteoiD  wenig  auf  dn  im 
WleibailcniT  Musnint  vorhanilsncii  Iiuduill  (llnmbach  wie  ul  der  des 

.Mirnicr  MuiLums  ifeid*':  ProvQileni  (Unnibuh  ijn)  ^  Hiniinenin  gs- 
Htbaic  w]\t  ¥i«m  dvi  Ninieiii  vorliiiiidcn,  a  lieii»  viehndir  an  der  etsicaunnten 
Slellu  >HV\1'.  \'ll>.i,  an  der  anderen  nur  .S.  N.i  Vi'ir  mechlcD  ib«  doch  der 
Auflgstun);  HoninK-rjns  und  RtOtxs  twisilninien,  diss  die  InichriRen  sicli  auf  tine 
ndch  Jcni  One  Nidi  an  dti  NUdiDiündunji  lulirendc  Suiiu  henehm.  gcgendbcr 
der  Vtcmuiuni;  A.  «iati  (Kali.  Konbl.  Vtl,  iBSS,  5.  iisM),  diu  indem  ab- 
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n  Höchst  gehört.  Du 
I  N.  vom  üahnliörpLT 


r  Lmdstrasse  auf  erhohiem  Damm  durchzogen  wiru. 


kaum  50  will  n.ii:li  Wcsien  crslreckl  haben  dQrfie.i  so  haben  die 
l:iL'i.'t>iiisM:  iiii.'icctr  Ausgrabungen  diesen  Zweifel  nis  unbegrQndei 


A.  a.  O.  S.  9j. 


Digilized  by  Google 


—     219  — 


(Vm.  Xmi.  XXI  und  XXII)  venrelen  waren.  Jammer  solche,  wekhe 

nacli  alliismeiiRT  und  »oblbecrCnJeii-r  Ansichi  nur  in  der  ersten 

Zd:  th!  ri;chls.lidni5Cli™  Okh.pjtion  in  Gcrm:inien  standen.  So 
■.VL-iL-  J.iIkt  iis  Vum.uidai..drL  lui,  /L.ydv.^,,i|>i.-Iii  an  si^h  als  Beweis 
nn   nT  p 


von  dem  ihatsachlich  Gegebenen  ausgehen,  die  ßescIialTeiiheit  der 
aut  dem  Nieder  FcLUc  tinsi  voriiaiiacn  pewi^senc»  NieniTiassung 
mu    e  fe  g 

»eng  er 
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uf  ilie  reftdnilssigen 
In/iiweisen  schienen, 
n  Norden  ia  Strasse 


^rFischer-Schmidlsi 


lordnordosiliche  Richtung  0 
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Schmidische  Fabrik  in  der  Miiiu  ihr«  NürdBüRcIs  Bchncidcnd.  die 
Nidda  dicht  umerhilb  der  Nieder  lirucl^c  ;rilf[.  hh  ich  diese  Frlifibung 
bei  der  ersten  BcEeliun,.  des  1-eldes  im  1-ri.l.lii.i^  1X91  i^cmeinsam 
mit  «nem  juoRen  Kolktjeii.  Herrn  lilQi.ildn.  emdecfcic.  da  war  der 
ersle.  sich  niiQrlich  lllfJran^Cllde  Gedanke  der.  dnss  wir  den  Um- 
fassungswall  de  oftgesuchicn  Küsiells  vor  uns  hatten;  und  alle, 
welchen  ich  spater  die  Stelle  zeiyic,  waren  geneigt,  jeden  Zweifel 
an  der  Richli;;keil  dieser  Erklärung  ak  unberccliiigi  xa  beirachien. 
p  die  von  mir  vorgebrachlen  anderweitigen  Erklärungen  der  Er- 
scheinmif;  als  Zeichen  der  Unsicheiheii  anzusehen.  Auffallend  wäre 
nämlich  bei  der  angedeuteten  Annahme  der  geringe  Abstand  des 
Walles  von  der  südlichen  Böschung  gevesen.  Er  betrug  nur  ci.  70  m. 
also  die  HSlfte  det  Breiie  eines  noinuteD  Limeskiitells.  AbkOhlend 
aber  wirkte,  und  zwar  gerade  auf  die  sanguinischen  Verfechier  der 
Wallhypothese  am  meisten,  die  Mitteilung  der  Ortsbewohner,  die 
sich  t>estaugen  sollte,  das  der  Wall  die  »alle  Strasse«  sei,  welche 
man  in  den  30er  Jahren  beim  Bau  der  sta'nemim  NiddabrUcke  wegen 
der  Vei^inderung  der  Brückenachse  um  wenige  Meier  nach  N.  verlegt 
habe.  War  somit  die  datnmartige  Erhöhung  au&  einfachste  erklart, 
so  blieb  doch  der  Parallelismus  an  der  südlichen  Besehung.  Wie, 
wenn  die  «alte  Strassen  einem  noch  älteren  römischen  Wege  ent- 
sprach, der,  das  Kastell  in  seiner  Länj;en3cli^e  schneidend,  zu  der 
römischen  Brücke  über  die  Nidda  und  iiber  sie  als  rekihismainische 
Ufersirasse  zur  Grenze  bei  Hanau  führte?  Der  Gedanke  lag  zu  nahe, 
um  abgewiesen  zu  weiden.  Dann  ergab  sich  eine  normale  Breite 
von  ca.  tjo  m.    Die  Lage  des  hypothetisch  in  den  Flurplan  einge- 


—    2J2  — 

zeichneten  KsstclU  wäre  —  abgesehen  von  det  allerdinßS  auffiillenden 
Verna clilässigung  der  Position  von  Höchst  —  nichi  ungQnsug  ße- 
wesen  und  wurde  manche  der  Bedingungen  erßUli  haben,  weliüie  die 
Kümer  bei  der  Anlage  ihrer  Bcremj-nngen  ta  stellen  pflegten.  In 
der  Front  und  auf  der  re<:hlen  Flaoke  durch  die  Niddl  und  weiterhin 
den  Main  gedeckt,  wurde  der  Platz  auch  von  Norden  her  wegen  der 
ahen  Niddabaien  scliwtr  ragäti^lich  i;i;wi;stn  sein.  Ob  der  Umstand, 
diss  auch  vom  Kudtti  litr  der  Ziif:;iiij;  nur  Jurijh  Luberschrcnung 
des  Sulzbachb  müKlich  w.ir,  zu  den  !;unstii;i:ii  zu  ruclincn  i^i,  wage  ich 
nicht  zu  entscheiden.  Das!  jbcr  der  romische  Anb.iu  sich  ganz 
erheblieh  v>-cker  nach  Westen  hin  erstreck  lube.  ,ils  man  bisher 
annahm,  d.is  wurde  mir  schon  bei  den  crMeii  liei;dni..i;en  Je^  Teldcs 
durch  zahllose  Ziegcllundc,  darum  ti  üuch  mehrere  i;c4te  in  pelle, 
zweifellos.  Die  MiiieilunK  endlich,  dass  auch  bei  Neubauten  im 
östlichsten  Teile  von  Höchst,  dicht  jenseits  des  Sulpachs,  zahlreiche 
römische  Münzen  gefunden  seien,  schien  djrauf  hinzudeuten,  d.iss  don 
sich  Gräber  liiigs  einet  durch  das  heutige  Höchst  n.ich  Main/, 
führenden  Strasse  hinzü|;en.  Alle  diese  lieobjchiuniien  konnten  zu 
einer  neuen,  systematischen  Umcrsuchuni;  des  retrains  nur  aulTordern 
und  ermumtm,'    Bei  derselben  mussie  der  niihlütische  Charakier 

Höchst,  geiegenilich  auch  aul  den  auffallend  qj.idraiischen  Durlplan 
von  Nied  richtenden  Seitenblicke  —  als  Voraussetzuni;  yclten.  Diese 
Voraussetzung  zu  bestätigen  oder  zu  widerlegen,  niiis.sie  das  Ziel 
tier  Arbeit  sein,  nicht  zu  den  alten  Anzeichen  römischen  Anbaus  nur 
neue  hinzuzufitgen.  Dies  waren  die  Grundlagen,  dies  die  Ziele  der 
AusgraboDgen,  die  mit  HCJfe  einer  in  Pnvaikretsen  aufgebrachten 
Smnme  im  Herbste  lij^i  ausgeführt  wurden,  Sie  muss  nUn  im  Auge 
behalten,  will  man  sich  nicht  mit  muticben  durch  und  fQr  die  Aus- 
grabungen gewonnenen  Freunden  in  Nied-Höchsi  und  anderswo  dar- 
über wundern,  dass  gerade  die  nach  den  bisherigen  Erfahruniicn  .itn 


1 


Uebet  d 

AufBodimg  des  Beiiefais  über  jene  AasgrabmiBEai  werden  v 
lauge  nidi  AbKlihu  ikr  Aritdlen  ai  1^  gefOidett,  auf  di 
beben  EEnflnu  iiugeDbt  hat,  weiter  imteD  lurOckkommciL 


I 
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t  liirkar.,.'  .il.  .Riimcrbers«  bcKciclinet  ist.  An  der  eisCB«iannlen 
Sa-llc  tjtiJi.-!.  stell  soüliiidi  bei  den  ersten  Terrainbegehungen  im 
hruliplir  die  acwohnlithcn  Spuren  römischen  Anbaus  in  Menge, 
bie  cnispreclicn  ganz  den  aus  den  ßenchien  ZU  ziehenden  Folgerungen: 
und  die  6e«ucr  und  Anlieger  haben  zweifellos  recht,  ässs  dort  noch 
■Mauern',  sTöpfev,  oMOnzeno  u.  dg),  in  Menge  m  finden  änd. 
Aber  das  wussccn  wir  ja  ohnehin ;  eine  Nachgrabung  würde  dcherlich, 
da  rine  solche  nie  halb  ausgeführt  werden  soll,  zur  Vertiefung  ins 
Detail  f;efllbrt  haben.  Dtfür  ist  später  noch  Zeit  genug,  äiSüi  lüben 
die  Museumsverwaltungen  auch  eher  Müsse  und  Geld  als  fbr  die 
undankbarer^  aber  wichtigere  Arbeit  der  Terrainaufkllrallg,  die  doch 
ßir  die  Deuilarbeiien  erst  den  Rahmen  schaffen  soll,  in  dem  die 
Ergebnisse  der  letzteren  ihre  richtige  Stelle  und  Erklärung  finden. 
Es  lag  nnn  sicherlich  am  nächsten,  die  oben  geschilderten  Beobachlongen 
auf  dem  Terrain  sQdtich  der  Strasse  eu  benutzen  und  Querschnitte 
gegen  die  alte  Strasse  und  die  Böschung  des  NiddAuri:rs  7,u  machen. 
Die  späteren  Arbeiten  haben  ergeben,  dass  wir  i.\mi  sofuiL  \ticlulj:<.' 
Anhaltspunkte  filr  die  Topographie  des  rfimisclieii  XlliI  -^mz  im 
Sinne  unserer  VermmunRcn  gewonnen  haben  niliJcn.  Aber  der 
L'tiistand,  d.i55  das  NiJdaufcr  von  fislidisclien  Wiesen  beglciit.  isi, 

niif  den  Atkcm  zu  beiden  Seilen  der  Strasse  erst  spiier  koniincn. 

Nicht  von  unseren  Wünschen,  sondern  von  der  Erlaubnis  der 
Besitzer  von  GrundstDckcn  und  der  Art  der  Besiellung  dieser  letzteren 
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war  die  Wahl  d^s  IVic  ^iMiiiiiük'.  dem  wir  den  Späten  insein 
Dass  wir  dies  iibftliaiiin  koimien.  verdanken  wir  ausschliesslich  d 
I     h  L  L  L  d     d  B 

N  d  il       I  J  J     O    b  W  II 

Wnyiier.  l)lL-selbni  siL-Uini  .ins  für  dii^  Zeil  iijcl.  Alu-rniiiii,7  , 
rilbd        l  di,l  Ak 

d        1       1     d       B  I   1.    I      (d     L  d       1  1  )  L 

jo       o     I  w  ;     d    I  II 

L  d         I  o.  d         I  l  \       /     [  l 


da  die  Arbci' 


U  h  D  l^  1!    (,  d    \  I 

Haue  ich  im  Siillen  Rehoffi.  dass  w 
wohl  Anhnltspunkie  für  die  Aiisdehnu 


icr  der  Ackerkrume  auf  eine  Schicht  römischer  ZicBchrümm. 
migc  Meter  aber  vom  Anfänge  des  Versuch sgr.ibons  siiesscn  \ 
rdls  auf  tiefe  Schultmassen.  die  sich  imzweifelliaft  ab  Trüintc 
ICE  römischen  Bauwerks  erketuen  liesscn:  aber  die  Zerstörung  n 

>  Tifel  I  A  und  fi,  m  n,  Li^m  bei  A  nni  & 
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dne  so  bochgradige,  dus  wobl  die  ungetilhren  Dimensionen,  nicht  >bcr 
besiimmte  Fluchdinien  festgestelll  werden  konnten.  Das  Suchen  nach 
den  letztercD  machte  einen  gegen  den  westfistUchen  H3upi)>raben  senk- 
recht ferichteiea  Versuch sgrabcn  nöiig,  der  uns  im  Kjnde  de$  nörd- 
lich angrenzenden  Ackers  auf  die  nÜenbar  wohk-rhaltcncn  Uc.^ie  eines 
Bauwerks  fühlte,  welches  durch  manche  Anzclciiijn,  die  auf  I  lypokaust- 
anlagen  zu  deuten  schienen,  unsere  Neugierde  in  iiohem  Grade  orrcKie. 
Unserem  Plane  entsprechend  liesscn  wir  trotdem  die  Stelle  vorliiufia 
unberührt,  da  ihre  AufdcekuiiB  fortwährender  Aufsiclii  bedurfte  und 
ausseraeni  der  NachbaracKer  erst  lur  spatere  Zeit  zur  vcrtugung 
gestellt  wurue.  Wir  gin);en  zunacust  im  Hauptgraben  weiter  bis  »n  das 
Enue  lies  aimonscnen  Grunustucks.  Da  aber  die  hier  aurgefuDaenen 
Resre  iure  voi^e  Erklärung  erst  aurch  die  Aufgrabunf;  des  genannten 


sonst  waren,  indem  der  im  Jahre  iSSi  au^efundene  lleddcrnheimer 
Ofen  rechteckigen,  die  Heidelberger  und  Grosskrouenburger  An- 
lagen ovalen-  beiw.  kreurundcD  Gmndnss  hatten  und  das  Baumaienal 
de»  eigenilicbcn  Ofens  am  leizigenannten  Orte  au»  Basoiibruchsieuien 


'  Ich  hibe  die  GnmiHue  und  Quersclinine  deiulben  in  glticbem  MuBBb 
in  der  Aibdl  aber  den  iRandicbcn  Grauwill  bti  HuHiii,  Huuu  iWf,  Tafel  1 
mhgcleih.  Dazu  nEikuri  über  rAcniiebe  BiennöfeDi,  S.  fiofL 


1  mdeni  riueti  ausscbliesslici 


den  Massen  uberuii. 


dunluennsioi,  lagen  m  KbnnialiEni  uUncfae  Zk^eI-  una  l  OpfeKHoi  ndicn 
chiua«.  aie  (j.  u.  a.  lai  »in  der  iDneiai  EimlciitiiiiE  mu  ctnands  abcrtinstmnueii. 
>ico  na  m  as  AuDtm  rorm  mnciseUalBi,  indem  ue  ZiqtcJOIcn  vtcrcdilE.  die 
lopferUn  iDcr  nma  Mtugn  vaaa.  Du  dina  unlBuhied  Dieui  DbeciU  lorB^. 
leigi  das  is^iel  Ser  Wolmidarlfl'  unil  tucb  der  uderen  Seile  der  GroBliian«!- 
buiger  Ofen.  Vielmehr  uheiiii  sich  uu  der  Form  der  Ofen  bddcrld  Zwecks  inf 
da  Aller  derMlbcD  Ktalkuen  lu  lasies.  Indem  die  mii  ehvm  Hiupthelilaiu]  wohl 
die  liieren,  die  rcA  ebiet  teilenden  Zunge  vencheiien  die  fOngoen  (Ziegel-  und 
Tfiplet-)  OlCD  und. 
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Tcrschieden.  Die  Helzkanäle  wareo  nSmUch  nicht,  vie  sonsl,  durch 
Backsteine  überwölbt,  sondern  folgendennasseit  gedeclt.  Auf  den 
}0  cm  starken  Qucnungen  lagen  40  cm  breite  hartgebrannie  quadra- 
tische Zi^elplatten,  die  also  auf  beiden  S«ten  5  cm  überstanden, 
so  dass  die  Breite  des  Kanals,  abgesehen  van  dem  ersten  und  letzten, 
auf  i;  cni  vermindert  wurde;  auf  diesen  Kitzen  lag  eine  zweite 
Lage  gleich  grosser  Platten,  an  deren  die  StossTugen  bildenden  Seiten 
in  der  Mitte  ein  drdeckifter  Gtuchniii  so  ausgespart  wir,  dass  je 
zwei  Ziegetplatten  an  ihrer  Fuge  ein  ca.  S  cm  brdtes  viereckiges 
Loch  gerade  über  der  Mitle  des  Heizkanals  freiliessen.  Da  Ober  jedem 
Kanal  7  solcher  Pfeifen  angebracht  waren,  so  betrag  die  Gesamtzahl  35. 
Die  IS  cm  breiten  Lücken,  welche  zwischen  je  zwei  Reihen  der 
oberen  Platten  sich  ergeben  musslen.  waren  durch  Fragmente  von 


fugen,  die  sie  verbanden,   ruiiali'-imn    iiii.i    m    der  linitru'.  -ckl' 

schk  k  w  en    D    W     I  I  1 

Boden  des  Raumes,  und  i^IuTi-Dvid  inrtr  .Iti  liLiuutn  llb.-il.i.üi', 
d.  h.  bis  zu  dem  ursprün;; liehen  Nivcm  «h^ilun.  ^^tLI^L■^  sicli  uIutaU 
an  der  Ausgrabung bsütic  durch  eini:  dunkle  IJranJscliiclu  bcmcrkb.ii 
machte,  über  «.cichcr  Zicgelbrocken  bis  iur  Ackerkrume  und  in 
diese  hineinreiclutn.  Während  nun  nach  N..Ü.  und  W.  Jie  Backslcin- 
wlnde  sich  unbeschädigt  in  eine  Tiefe  von  2,70  bis  2,Sa  m  unter  dem 
heuligen  Ackemiveau  erstreckten,  schloss  sich  an  die  Westseite,  die 
das  Heiztoch  enibieli,  ein  Praefuraium  an,  welches  in  gleicher  Tiefe 
vie  der  Heizkanal  vor  diesem  mit  Dichziegetn  belegt  war,  die,  mit 
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den  Ldsien  nach  oben  gerichtet,  eine  4scin  breiie  Eione  fOr  die 
Eniremung  der  Asche  Uldeien.  Leider  war  es  hier  wegen  eines 
Marksteins  und  des  dicht  anliegenden  Feldweges  nicht  möglich,  das 
Fraerumiuiii  bis  zu  der  zweifellos  nirObeiä3che  Albreaden  Kampe  oder 
Treppe  Trei  zu  l^en.  Bis  in  eine  Entfernung  von  mehr  als  3  m 
vom  Heizloch  verlief  sein  Boden  horieontal;  darf  ich  nach  Analogie 
eines  früher  häm  Kastell  MarkCbd  aufgedeckten  Brnmofensscbliessen, 
so  Wal  liies  in  einer  Linge  von  ca.  A.m  der  FM.  sodass  man  mit 
genuGenu  Idingen  :ächQr- und  Kratzeisen  openeren  konnte,  auch  Raum 
genuB  für  Hcimnterial  vorhanden  war.  Dass  man  auch  (Ür  sonstige 


abhoben.'    Dais  s 


nd  Tipftro 


iiL>  Die  BBcJuinlun^  ■mcisKnsi  llul  es  anklir,  wie  a  iu  den  andcm  Fillen 
war.  Dgbei  in  zu  bemeileo,  dos  v.  Hefiw  nur  tinea  der  Ofen  setbii  lufgcdcfbi 
Bcsebcn  hiL  Es  ist  wahnchdnlichr  dis  die  Kanairukiion  vermittdH  glebelfbmiig- 
gslellRr  tegutu  einer  spitteren  Gepflagenhdt  entipridit,  der  nun  In  Nied  bei 
Auibeaerung  dailiBi  Ofeu  folRtt  Wc  iniavists  aulgedecHai  Ofen  sind  nKtnon 
lehr  obcrflidilich  bacfariebcn  und  so,  doss  muL  ^ch  von  ihrer  Komtruklioa  kehw 
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AnUiiL  und  diü  Kenntnis  ilircr  i.liKks.il.-,  SJui,,  ai'.l  di;m''wL-se 
von  'der  ?uerH  fiefundi^iien  TrümnRT^i.uiL  ^ii  iLm  Ulm  landen  sich 

undinGfinunier  auf  Zicfjd  sie  in  pcln  überhaupt  iiuthst  sfiton  vcrtrelcncn 
Lcjiio  1  Adiutris,  die,  kurz  vor  dem  Baiaveraufs  [and  in  Spanien  von 
Galba  gegrQndcl,  im  Jahre  70  nach  Geinianieii  kam  und  nacli  der 
allgemeinen  Annahme  don  höchslens  bis  in  die  erüen  Jalire  des 
2.  Jahrhunderts,  also  im  Ganzen  ca.  jo  Jahre  Kel'Üeben  ist,  Nuch 
überraschender  war  es  für  uns,  einige  Stempel  der  ebenfalls  sehr 
frühe  in  Germanien  aufirelenden,  aber  auf  Ziegelsienipeln  bisher 
nur  ganz  sporadisch  und  nieisiens  unsicher  [i.i>:}iyev.-iesc[ien  Cohors  I 
Asiurum  zu  finden,  deren  Zusaumienvork omni tn  mit  der  spanischen 
Legion  jedenfalls  bemerkenswert  ist.  Dazu  kam  als  dritte  und 
nach  der  gewahnlichen  Ansicht  alleiilteste  die  Legi»  XXI  Rapax. 
Aber  von  besonilerein  bieresse  war  die  An  des  Varkominens  dieser 
StempeL  Den  Fnssboden  des  Hdikanals  bildeten  tegulae  der  Leg.  I 
Adiuirix,  die  anf  diese  aufgesetzten  Seitenwangen  bestanden  z.  T.  ins 
Platten  der  Leg.  XXI  Rapax,  die  schon  früher  in  einem  ähnlichen 
Ofen  verwendet  gewesen  waren,  wie  ihre  Verschlackung  auf  der 
einen  Flüche  und  bd  einer  der  Umiiand,  dass  sie  die  dreieckigen 
Einschnitte  hatte,  die  nur  bei  ihrer  Verwendung  nit  Deckziegel  der 
Kanile  einen  Zvetk  hatten,  verriet;  ats  Dediplatten  dienten  aus- 
schliesslich die  ^egel  der  11.  Legion,  die  fast  similicli  die  nämliche 
Malriic  zeigten.  Flickarbeit  war  endlich,  wie  ich  früher  nachgewiesen, 
mit  leEiilac  der  12.  T.eEinn  ansiTcfhhrt.  und  BruchstOcke  von  Fabrikaten 
landen  sicn  in  unii  ntncn  uem  Uten  aui  uem  natürlichen  Boden  vnn 
allen  genannten  1  runnenieiien.  am  wenigsten  von  der  12..  am  leich- 
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daas  ät  die  Urne,  nicht 


Fällung  geUldet  hliwn.  Schecllch 


Iber  isl  dieser  Ofen  oder  ein  anderer,  der  vi 
dicht  daneben  sund,  von  der  21.  Legion  in  früher  Zäi 
denn  sie  liat  dasjenige  Material  gestempelt,  wekhi^s  für  d 
des  Ofens  von  Haus  aus  bestimmt  wart  ich  dir!  hk,  sc^ 


H 


ucli  die  QeschallenlH 
n  Reste.  Der  römische 
n  Stellen  nfirdlich  de 


Mainzer  Landsirasse.  die  wir  um. 
der  heuitgen  Obctllflciie,  und  überall  fanden  wir  auf  dem  natörliehcn 
Boden  eine  Schuiischiclit  aus  Ziegielstacken  und  spürltchen  GelWcsten. 
häufig  untermischt  mit  Holzkohlen  und  ungebmnnlEm  Thon.  Dagegen 
siiessen  wir  auf  diesen  Ackern  nirgends  auf  massive  Mauern,  was 
umso  merkwürdiger  war.  da  wir  noch  an  Kwei  Stellen  ausser  den 
beschriebenen  tiefgehende  Schuttniassen  fanden,  die  in  jeder  Hinsiebt 
der  zuerst  aufgefundenen  Stelle  gleich  waren  und  aus  ihrer  Form 
so'^'ulitals  Jll^  Jen  Ui  ihnen  gefundenen  Gegensdnden  sich  xweifellos 
lllll  Ifk  IssDssdShIakn 

dl  11  i     t,b  Th  so      d  g 

BtempLliL-ri  /m-M  iikIii  iiw.i  aus  den  zuerst  aufgefundenen  Ofen  hierher 
verschleppt  waren,  zeigten  besonders  diu  lemtcrcn,  da  die  beiden 
Üstitcbeii  Trümmerstälten  durcbgehends  andere  Stempel  aufwiesen, 
sowohl  was  die  Form  derselben,  als  auch  was  die  Truppcntede 
beinffl.  deren  Bezeichnung  sie  trugen.  Daeu  kamen  noch  folgende 
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lenseiEi  unseres  acniammDUsiDS  ni 
ler  luiuriicne  Bönen  m  ^leicner  iiete 
rtuMtb  mit  'Koble  bedeckt.  Us  io  u 
Oes  GrabcBS  wtcaerum  oie  irummer 


,  u  Ligcpun  bei  a 
e  BuelduiniA  cnj 


diöt,  IdU  ofiß^  ]^  0,06  lir.,  o/a^  d\ck ;  iHe  nutcfi' 
1,0)  udd  ofiS ;  <ü>S ;  o,o|.  Von  dm  gcMiien  [cchi-  - 
icm  Sumpel  da  u.  Lcgbn  (s,  Tif.  IV  Fig.  74. 
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zwar  mit  liuler  Stempeln,  die  durch  ihre  kQtutliche.  ich  möchte 
ugen.  manierierte  Fomi  auf  spate  Zeil  hinwieset),  während  die  mit 

der  14.  Lepion  vcrscluvistert  eerundenen  mit  wenigen  Ausnahmen  die 
sicherlich  llicTC  l-onn  dos  o-iiif.iclicn  Rechtecks,  z.  T.  mit  Schwalben- 
schwanz:! hn  Ii  clitn  ünJunumcrtcii.  icifiten.  Clur.ikleiistisch  sind  fiii 
diesen  Ofen  aucli  Jie  Juppebcilit;ün  und  besonders  die  mit  Stciiipicr- 
namen  versehenen  1  ypen.  Die  einzeilifien  Stempel  leigten  an  beiden 
Enden  halbmondförmige  Ohren,  die.  mit  der  OtTnunc  nach  aussen 
gcrichtci.  zweifellos  als  zopfic  entartete  Schwalbenschwänze  aniu- 
I  d     D      II         nl  1         n  d     n  u 


lassen.  Diese  Tli.iis 
tn  derselben  Kiclimi 
ist.'  An  dieser  ciiil 
iD  zeitlicher  Aufeitiam 
bezeichnet  durch  das 
Jahrhundert  in  Ober] 
liegen,  in  der  Min 
Truppenteils  durch  i 


Nun  küiinte  man  vielk-iclit  fr.igen.  «.■(iraiiN  denn.  lugest.mdeii.  dass 
alle  diese  rrumniersiaiien  Reste  gleicher  oder  ähnlicher  Anlagen  sind, 
hervorgehe,  dass  es  gerade  Ziegelöfen  und  nicht  vielmehr,  wie  in 
Heddernheim,  Töprcröfen  waren?  Die  Frage  Ist  vallkommen  be- 
rechtigt; ilenn  abgesehen  von  dem  b«  Marköbel  gefundenen,  ganz 
anders  konstruierten  Töpferofen  ist  mir  keine  derartige  Anlage 
bekannt,  aus  der  man  durch  die  Konstruktion  allein  die  Bestimmung 
mit  Sicherheit  erkennen  kann.  Ausschlaggebend  muss  da  das  Material 
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lassen  konnien.  Dei  Minj;el  in  Gi^fassen  v,':^r  bu{iar  autiillenil. 
Dagegen  war  nicht  nur  in  der  Unif;ebüni>  der  0)cn.  sondern  auch 
wen  und  brcii,  wo  immer  wir  Versuchssraben  oder  auch  nur  Locher 
aushoben,  der  iiaiurliclic  BoJtii  iimci  der  Aclii-rkrume  iim  Ziegel- 
trüminem  und  BackMtiiirciU-ii  j^cadezu  bedccki.  Ohgkicli  nalur- 
gemasi  nur  ein  kleiner  Prozentsalz  der  Ziej;i:lBi:ucke  i;B5icnipdt  war. 

gefunden,  und  i;war  leigten  diese,  abgesehen  von  den  zum  Bau  des 
erhiltenen  Ofens  verwendeien  tegulae  und  Plauen,  überall  die  ver- 
schiedenslen  Typen.  Wir  haben  Dber  160  verschiedene  Matriien. 
und  zwar  von  6  verschiedenen  Truppenteilen,  gefunden,  eine  br- 
scbetnung,  die  bei  so  beschrankten  Aufgrabungen  selbst  m  den 
Tiflmniem  einer  römischen  Stadt  einzig  distlnde,  die  aber  bei  emem 
Platze  wie  Nied  nur  eme  Erlilining  Qbrig  Hsit,  nbnlidi  die,  dass 
er  eme  Centralsiatte  fUr  Ziegelfabnkation  war,  von  der  in  weitem 
Umkreis  andere  Orte  versorgt  wurden.  Wohin  die  Maietiahen  vor 
lUem  gingen,  das  gedenke  ich  weiier  unten  nadumweisen.  Hier 
nur  emige  Andeutungen.  Rings  am  den  Ofen  fanden  sich  auf  dem 
natürlichen  Boden,  d.  h.  also  auf  dem  einstigen  Niveau,  regellos 
lerstrcut  ausser  den  erwähnten  legulae  und  Platten  frag  in  cnii-n  quadrat- 
lilrmige  Platten  von  SJ,  ^  40,  yj,  ZJ'lt  cm  SeiiL'n langt;,  IhixjVjusi- 
pfeilerp^nchen  von  IJft  und  20—21  cm,  ferner  Kcilpl.in™  \im  5;  cm 
im  Quadrat  und  ebensolche  von  oblonger  Gestalt  von  j6i25  und 
2S:  II  cm.  Dazu  kommen  die  früher  erwähnten  Parke itzii;f:el  in  grosser 
Menge  und  von  verschiedener  Form  und  Grosse,  einige,  wie  auch  ]e 
ein  Keilziegel,  mit  dem  Siempel  der  22.  I.ecioii.  Füiti  m.in  nun  zu 
d      nl     d      L     h  b      1     f  1  \dJ  r 
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l  ornicn  den  im  NO.  ficiunJcntn  tnisprcchLn,  abür  /.u^ikicli  wieder 
eine  Menge  neuer  Typen  und  Ziu(;leri,jn.,:n  .,uf*.:iser>.  H^rl  am 
R»nde  der  Wiesen  fiel  der  njiürliclie  Bodt-n  .inier  einer  kanalarcigen 
Anlage  aus  leeuUe  der  22.  Legion,-  die  genau  in  der  von  uns  an- 
genommenen Fluchtlinie  der  Südfront  verlief,  steil  znr  Nidda  ab. 
Zwischen  ihm  und  der  genannten  Anlage  fanden  wir  im  Schurre  noch 
fast  2  m  lief  Stempel  der  1^.  Legion.  Ich  will  so>;teich  hier  bemerken, 
dass  ^ch  diese  Erscheinung;  zvei  Brandschichten  Übereinander  mit 
Spuren  der  14.  Legion  b  der  unteren,  der  22.  in  der  oberen,  auf 
diesem  Felde  an  verschiedenen  Stellen  wiederholte,  ein  neuer  Beweis 
für  die  Richtigkeil  unserer  Annahme,  dass  die  eme  Festsetzung  der 
RQmer  in  Nied  und  Frankfurt  gleichidti);  durch  die  14.  Legion  und 
vielleicht  andere  mit  ihr  kooperierende  Truppenteile  staii&nd,  dass 
aber  die  Stelle  an  der  Niddamündung  in  den  folgenden  beiden  Jahr- 
hundenen  Us  zum  Aufheren  der  RSmcrherrschaft  sehr  mannigfache 
Schicksale  gehabt  hat,  die  eme  äusserst  schwer  zu  entziSemde  Schrift 
im  Boden  zurflckgehissen  haben.  Leider  mussten  wir  gerade  da,  wo 
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ihrt  Zuge  uns  dtuiliclier  zu  werden  schienen,  die  Arbeil  abbrechen; 
denn  die  Wiesen  sind  Staatseigentum,  auf  welches  wir  vorläufig  nicht 
hinüberj; reifen  durften.  Dort  aber  war  gerade  ilie  Lösung  dtr  Fnge 
zu  erwarten,  ob  auf  unserem  Felde  ein  Kasicll  nelegen  iiabe,  welches 
den  Kern  der  Nieder  Anlijjen  bildete.  Zunächst  schienen  alle  Ergebnisse 
der  Arbeit  dicie  Annnhine  ^u  besiütiscn.  Wenii:e  Meter  närdlich 
vom  Ackcrraiide  f.itiden  wir  die  'IViunmer  eines,  ni.issiven  üauwerlts,' 
dessen  hluchtliiu.;!!  sich  iruii  der  Zerstiirunj;  noch  dadurch  erkennen 
licssen,  dass  das  wertlosijre  Material  in  die  Fund.iraeiiii;rjben  zurück- 
geworfen und  die  noch  verbleibenden  Gruben  mit  .indem  in  der 
Nühe  befindlichen  TtQnimem  ausgefüllt  waren.  So  fanden  sich  unter 
Mo^n  von  Kalkbruch  steinen  und  Mörtelbrocken  auch  einifjc  wenige 
wohlbehauene  Sandsieinquadern ,  neben  zahlreichen  Stempeln  der 
22.  Legion  auch  einige  verschlackte  Oeckpllllini  der  21,  und  schwarz- 
gebrannte tegulae  der  i.  Legion,  ganz  ({hHch  den  im  Ziegelofen 
verbanlen.  Sie  waren  zweifellos  verschleppt  viarden.  Hier  fanden 
wir  aucli  endlich  die  stindigen  Beigaben  römischer  Wohnhäuser: 
Estrichbrocken,  Gefassicste  aus  terra  sigillita  und'  anderem  Muerial, 
GUssiQcke,  eine  MOnie  u.  dgl.  Es  waren  die  TrQmmer  eines  stait- 
lichen  Hauses,  die  wir  leider  anch  nur  Ins  nahe  der  Gtenn  des 
Fischerschen  Gmndstücks,  in  welche  sie  hineinzurddien  scheinen, 
verfolgen  konnten,  teils  mit  Rückücht  auf  das  zu  Gebote  siehende 
Terrain,  tdts  anch,  «reil  unsere  Zeit  für  dieses  Jahr  abgejauTen  war. 
Die  genaue  Aufnahme  wird  an  AnhnDpfen  an  die  tnaheHgcn  Er- 
gebnisse  jederzeit  ermöglichen.  Vorläufig  isi  auch  das  Gefundene  von 
hohem  Interesse.  Denn  die  erk«inbaren  Fluchtlinien  des  Baitweiks 
verliefen  fast  genau  parallel  und  senkrecht  zu  der  von  mir  vorher 
in  die  Flurkarte  hypothetisch  eingezeichneten  SQdfront  und  zu  der 
alten  Strasse.  Es  lag  daher  anfangs  nahe,  das  Bauwerk  als  einen Thorlarm 
aufzufassen  i  doch  besUtigle  das  Ergebnis  der  weiteren  Aufdeckung 
diese  Vermutung  nicht  FOr  die  Orientierung  der  gefundenen  An- 
lagen gab  es  nur  zwei  mSgliche  ErhISrungeii  i  entweder  sie  war  be- 
stimmt durch  die  Orientierung  des  noch  vorhandenen  Kastells,  oder, 
wenn  dieses  nicht  dort  lag,  durch  die  Richtung  der  alten  Strasse. 
DarQber  wird  die  I-urtseizunj.'  der  Nachforschungen  Licht  verbreiten. 

Für  diese  wurde  nun  aber  eine  sichere  Grundlage  gewonnen 
durch  den  gelungenen  Nachweis,  dass  unter  der  «alten  Strassen 
wirklich  ein  römischer  Strassen körper,  oder  vielmehr  mehrere  Qber- 
einandei  liej;en.    Die  Arbeit  an  dieser  Stelle  war  ganz  besonders 
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dieser  Packung  crsirecklc  sich  nach  M.  der  Weg  noch  i'li  m  breii 
ab  blusse.  ca.  40  cm  starke  Kieslage.  an  die  ach  ein  Graben  ansehloss. 
dessen  Profil  hier,  über  z  m  unier  dem  heungen  Niueau,  sich  noch 
vollkommen  deuihoh  durch  den  Unterschied  des  fetten  nalDrlichen 
Bodens  und  der  über  ihm  befindlichen,  mitKiesehiuDdZiegelMflckeheo 
durdiKtiten  Schuicmassc  erkennen  liess.  Dies  war  auf  der  SQdseiie 
nieht  der  Fall.  Denn  dort  hatten  äch  diesplierenKiesaberschOtiungen 
nach  aussea  etwas  vorgeschoben ;  rielieieht  -wollte  man  auch  den  Weg 
absichtlich  verbreiiem;  und  hier  fand  sich,  etwa  da,  wo  der  Graben 
angenommen  werden  musste,  unter  den  lÜeslagen  und  tiefer  als  die 
Packung,  Schutt  aus  Holzkohle  nnd  Ziegelstacken,  von  Wehen  einige 
den  Stempel  der  14.  Legion  trugen.  Auf  die  Existenz  eines  Graliens 
auch  auf  dieser  Seile  scIiien  der  Umstand  hinzuw<:isei),  dass  die 
verschiedenen  Kicsansciiütiunseii  hii^r  bi-.  in  dii:  obi^iMeii  Lj^en  sich 


■  Manvgl.iuni  (blgeodsn  JfnQucrKhmii  Jürch  Jen  .Si.Mscndirain  lufTjf.  II. 


Digilized  by  CoOgle 


Strassen,  teils  nuf  der  Verwechselung  spaterer  Schichii'n  mic  den 
ursprOnghcli  römischen  beruhten,  von  Eermger  Breiie  und  durchaus 
nicht  imponierender  Mächtigkeit.  Die  römischen  Mlhiaranlagcn 
impomercn  Oberhaupt  nicht  durch  die  von  Hilbwissern  so  on  j;e- 
ruhmte  StSrke  und  Gr&sse  des  Detuls,  sondem  durch  die  Zveck- 
mlssigkeit  und  das  Zusammenstimmen  der  emielnai  Teile  zu  einem 
grossen  Ganzen.  4ie  überall  erkennbare  Planmissigkeii  and  die  dadurch 
bedingte  UebersIchilichleiE.  So  ist  es  auch  mit  unserem  Wege: 
er  ist  mdner  Ansicht  nach  ein  Sidck  der  von  Mainz  nach  Kesselstadt 
führenden  recbtsmainisdien  Heerstrasse. 

Dies  waren  die  topographischen  Erg^iss«  unserer  Ansgrabiingen. 
Ueber  die  Beschaffenheil  der  wichtigsten  PundstOcke  und  ihren  Wert 
filr  die  LOsung  einiger  allgemein  wissenschaftlicher  Fragen  werden 
die  folgenden  Abschnitte  bindete.  Ehe  vir  dazu  übergehen,  muss 
ich  aber  lur  Ergiuung  des  von  uns  selbst  Gefundenen  auf  den 
Inhalt  eines  llteren  Berichts  lurückkommen,  der,  von  allen  neueren 
Bearbeitern  und  anfangs  auch  von  uns  fibetsehea,  die  Insher  ver- 
äffentlichten  Hiiteiluogen  aber  Funde  hei  VMl  in  einigen  wesentlichen 
Puolnea  erginzi.  Ware  er  uns  vor  unseren  Ausgrabungen  bekannt 
geworden,  sohllle  er  denselben  vielleicht  eine  ganz  andere  Richtung 
gegebra;  ob  dies  vort^aft  gewesen  wäre,  ist  freilich  schwer  zu 
entsdieiden. 

Bei  der  abscUiessenden  Bearbeitung  der  Ausgrabungsresultate 
Ed  mir  eine  Sielte  der  Periodisclien  Blätter '  auf,  die  ich  früher  unbeachtet 
gelassen  halle.  Es  helssi  da  von  Geometer  Jost:  ider  sorgfiüiige 
Aufnahmen  und  Kanierungen  vorgenommen  bat.«  Zwar  musste  ich, 
da  Hammerau  gerade  diesen  wichtigen  Sitz  nicht  erwlhnte,  bei  der 
inerkannien  Sorgfalt  dieses  Forschers  annehmen,  dass  er  sich  umsonst 
nnch  den  iiAufnahniena  umgesehen  habe,  sd  es  dass  sie  von  dem 
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ßcnlnnten  GeometET  me  abgetiefeiT  worden  waren ,  oder  dus  ae 
«ch  wenigstens  an  den  voniusziiseuenden  Aofbewahnnigsorttn  nichc 
vorßtnden.  Doch  schien  dne  Erkundigung  nach  den  Scbickeilen 
dieser  unter  nllcn  Umstlndcn  wichtiecn  Materialien  nStiE.  Auf  eine 
an  Herrn  Obersten  von  Cohansen  genchiete  Anfr^e  eibielr  ich  denn 
auch  mein  nur  die  Muieilung.  dass  sich  die  Aufnahmen  nebst  einem 
erUaiemden  Benehie  im  Archiv  des  Kassauischcn  Aheriumsvercins 
vorgefunden  hatten,  sondern  auch  die  Zustchening.  dass  mir  beides 
aur  Benaizung  ubetsandt  werden  solle. 

Der  Bericht,  der  übrigens  sofort  in  seinem  Eingang  erkennen 
lässt.  diss  von  den  Leitern  des  Nassauischen  Altertumsvereins  damals 
alles  geschehen  ist,  um  für  die  uniemomnienen  Ausgrabungen  eine 
planmassi)ie  Ausführung  zu  siciisrn.  besiatigt  zunächst  unsere  oben 
ausgesprochen c  Ansicht,  duss  die  Arbetteii  sich  nur  auf  das  unmittelbar 
am  ahcn  Niddabette  gelegene  Terrain  crslreckt  hnbcn.    Leider  ^ind 

Grjbuna  durch  besamtes  Ackerland  ütsiäri  «iirdc  nidu  hi.  zur 


^chicdcncn  Stellen  aufgefundenen,  i,  T.  liefen  Brandschuiinuss™. 

wclJieti  überall  die  ausseroraemliclic  Menge  von  Zieseln  und 
/iieutllitockcii  —  gani  enlsprechend  unseren  Beobachtungen  —  aulfiel. 
sprechen  ilic  aufgedeckten  Baulichkeiten,  soweit  ihr  Zweck  erkennbar 
ist,  für  ihre  Benuizung  als  Wohngeblude  oder  für  gewerbliche  Anlagen. 

Sogleich  die  erste  genauer  untersuchte  und  beschriebene  Fund- 
stelle'unmiltelbar  an  der  sQdlichsten  Ausbuchtung  der  alten  Nidda  llsst 


'  Tif.  1.  El.  Die  BnDaguneen  Jciui  lind  lul  TiC  1  uiuet  Beibdialtiuig  ik 
Bucbstabcn  des  Orl^nalpUns  eingemgeD,  wekhoi,  um  de  von  den  gltichen  Bt 
idchmiOEen  unuiir  FuudnellDi  lu  uDimdiddeii,  abenli  da  '  hliuagcnigt  Ist 
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sich,  zumal  nach  Jen  bei  unseren  Ausgiabungen  gemachten  Erfaliningen, 
s  als  ein  Brennofen  mit  lueehöiiRen  Maierialräumcn 
erkennen.  Ich  lasse  den  Berichterstatter  selbst  reden:  »Dann»  (nach 
Aufhndung  von  MOnzen  dicht  unter  der  Oberfläche)  »kam  inaii  etwa 
senkrecht,  von  der  Ackerfläche  4'  tief,  auf  einen  mSchiijitin  Asclien- 
haurcn(?).  welcher  sich  bis  7  Fuss  tief  unter  die  Erdoberfläche  ersireckte 
unu  7  uiiii  ;  Fuss  Durchmesser  haue.  Die  senkrechten  Wände, 
aus  gewachsenem  Boden,  waren  nicht  ausgemauert,  aber  bis  7.0  einigen 
Zoll  Tiefe  angebrannt;'  etwa  2'  höher,  oder  s'  unter  der  Obciflächc 
kam  man  auf  eine  geebnete,  ebenfalls  brandige  Stelle,  die  unmittelbar 
ao  das  Aschenloeh  anschloss,  welche  aber  bis  zu  einer  Höbe  von 
3^ — 5'  mit  tdls  ganzen,  noch  mehr  aber  mit  zerbrochenen  GeFSsten 
aller  An  bochstlblich  angefQllt  w^;  von  dieser  Stelle  sind  alle  die 
ins  Museum  gesandten  Töpfergegensiltide.  Die  Stelle  yiit  iz*  lang 
und  wohl  ebenso  breit.  Anf  der  Oslseile  dieser  KQche^)  lag  ein 
michdg  grosser  Haufen  zerbrochener  unregelmlsng  aof^nanJerge- 
schobener  Dachiiegeln,  wovon  nur  einige  noch  ganz  waren;  es  schien 
als  wäre  man  hier  im  Minel  emes  Holtbaoei,  la  welchen  bei  Gelegenheit 
ein»  Brandes  das  Dach  insamtnenfallend  s«ne  Ziegel  geschattet 
bitte;  unter  diesen  ZiegelstQcken,  welche  bis  5*  hoch  aafeinander 
gesdiicblet  waren,  fuid  ach  eine  Stelle,  welche  f  tiefer  ab  das 
Plaieiu  der  vorher  bescfariebenen  (Küchen-)  Lage  war  und  in  welcher 
sieb  die  Trümmer  einer  tbönemen  ellipsenförmigen  Wanne  ünden, 
welche  wohl  4  und  7'  Durchmesser  gehabt  haben  mSchie;  es  schien 
eine  Badewanne  gewesen  zu  sein.  Leider  waren  aber  eine  grossere 
Misse  &aer  BtucbstDcke  ohne  alle  Consistenz,  so  dass  sie  nicht 
aulbewahrl  und  zusammengebracht  werden  konnten.«  Dann  wieder 
die  bedaaerlidie  Angabe,  dass  die  Ausdehnung  der  ganzen  Anlage 
nicht  erminek  werden  konnte,  und  darauf:  nSpuren  von  Ausmauerung 
fanden  sich  auch  hier  nicht' 

Das  ist  aber  gerade  das  wichtigste.  Wenn  je  massive  itlaaem 
dagewesen  wären,  so  mussten  ^e  bei  der  offenbar  guten  Erhaltung 
der  Anlage  noch  wenigstens  teilweise  vorhanden  sein.  Jeder  Gedanke 
an  ein  iBadi  ist  demnach  ausgeschlossen;  flli  die  Erklärung  des 
zuerst  beschriebenen  Raumes  als  nKüche«  ist  auch  keine  Spur  «nes 
Grundes  votlianden.'    Charaktei^stisch  ist  die  ZerbrBckelung  der 
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■BadenaiiDci,  die  DurchglUhnng  des  Bodens  in  dem  nicht  ummaucrien 
venieften  Rauine,  das  misscnliafte  Vorkommen  der  Gefässe  und  Ziegel, 
besonders  der  IciJtercn,  deren  5'  liohef?)  Schichten  in  keinem  Verhältnis 
/lim  Unil,iiifc  .Its  .inreblich  von  Ihnen  licdeckien  R:iiimefi  stehen.' 


Ilcodes^haue  und  die  Existenz  offenbar  gut  ausges 
luser  in  anmitteiDarer  Nihc  der  areiie  und  weu 
■X  Nidda  noch  mehr  erKiJren  würde,  ab  die  Muiia 


a  iiniHlces,  somlera  in 
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Mimiii  jtiii  Museum  eine  Probe 
iiij^L-liaufie  Asdienmasse,  Knochen, 
iko  die  oben  vemiissten  Spuren 
r  daneben  unzweifcUufteAnEcicbcn 


tii>iniii.n  i/t'  hoch  anzuireSen. 
icnur  Boden  vot,«  so  emsprichl 
Jmgebung  der  Ökn. 

Iben, 

ocinigc  hundcti  Schritte  v,cittr 
nüCb  dem  Plane  cJiclii 
1  Ititiide  der  ihm  Nidda  und 


na  Quer  auiein«naer  gescnutieien  Dacnzief;eire 
noDDiatien  u.  dgL  m.  ausgefeilt  wireo.u  una 
uiicD.  was  man  bei  einem  Tectmuer  aaesz  i 
und  was  snne  Benuuer  vermöge  itires  Vertiai 
m  Hvnotnesea  ubersenen  nahen,  nie  allerdings  i 
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DemvOrde  auch  der  Umsnnd  nicht  widersprechen,  dasi  ogmz  genau  in 
der  ösilichen  Foriseizung  dieses  Planenjjinses.  eiwä  50-  davon«  — 
auf  Jem  Spe^hlplan  liegt  er  so'  nördlich  -  .ein  gm  io  Mauer 
stehender  ja'  breiler  Canal«  gefunden  und  auf  8'  LSn^e  aufttedecki 
wurde.  Die  ZeichnunR  auf  dtin  .Dctailpkn»  zeipi.  dass  der  Kanal, 
ähnlich  dem  iu  Prnnkfim  KefimJfnen  auf  der  Sohle  mii  l-al^ziegcln 
der  14.  Legion  beleijt  v,ar.  die  aber  auffallender  Weise  niil  dem 
Falz  nach  unten  lieL^cn.  Wenn  mw  auf  der  oberen  Fläche  der  Stempel 


firjbcn.  rcsp.  dieser  Wcf  .  .  .  v.k  alles  andere  nur  auf  eine  kurze 
Strecke  verfolgt  werden  konnte«,  nämlich  aufden  bei  der  Konsolidation 
neu  angelegten  Feldwegen,  wir  fOr  die  Ligebiiis^e  jener  Ausgrabungen 
recht  ungUnsiig,  um  sQ  günstiger  für  eine  planmassige  Wiederaufnahme 
der  Nscbforschungen.  Dass  dieselbe  an  den  angeschnittenen  Stellen  noch 
bedeutende  Resultate  verspricht,  das  -  und  nicht  i-icl  mehr  —  zeigen 
die  Mitteilungen  Josts,  in  vollkommener  Übereinsiimmung  mit  unseren 
oben  ausgesprochenen,  auf  der  Besichtigung  des  Feldes  beruhenden 
Vermutungen.  Ein  entschiedenes  Verdiensi  aber  hat  sich  Jost  er- 
worben durch  Eintragung  der  Strassenrichtuni;  auf  dem  Speflalplan, 
wenn  auch  leider  nur  auf  eine  kur?e  Strecke.    Die  nordwestliche 

üfen  A  vorüber,  die  südöstliche,  mit  der  von  uns  gefundenen  Sirlsse 
konvergierend,  zur  alten  Ntddabrilcke  führen.'  Damit  aber  sind  hocli- 


ZdchnuDg.  £b  wird  wohl  vr 


wichtige  Anhaltspuniiie  fur  die  Topographie  des  römischen  Nied 
und.  Uli;  wii  tp.iiLT  sdicn  v.eriicn,  für  die  Losupg  der  Frage  nach 
iliT  ni.rki!r.:i  df-  iii  .Itii  Ziegeleien  verwbeneien  Thons  gewonnen, 
die  Li-,.-.-  .  ii-.Liir  L-i  i.Lni;!  inii  der  nach  den  Ursachen  det  Wahl  und 
ÜL-iTL-lul-iin':  njr.iJe  dicier  Siclle  für  die  Anlage  einer-  römischen 

III.  Verkehrswege  und  Herkunft  des  Maierials. 
Die  weiiereii  Mineilungen  Josts  über  die  nach  Angaben  der  Orts- 
bewohner in  der  Umj;ebunj;  von  Höchst  und  Nied  noch  vorhandenen 
|-undsle!lcn   römischer  GebSuderesle   und  Graber  sind   teils  ,iuch 
anJerBdtiK  beliannt.'  leils  {;ehüren  sie  nicht  in  den  lUhnien  dieser 

an  anderer  Stelle  und  in  anderem  Zusammen  hanj;  verwerten.  Nur  auf 
einen  Punkt  müssen  wir  schon  hier  «insehen.  Er  bcirittt  die  einzige, 
schon  früher  als  zweifellos  erwiesen  angesehene  Strassen  Verbindung 
der  Niederlsssunj;  von  Nied  mit  anderen  Römerplätieii  der  Welterau. 
Man  erkannte  dieselbe  in  dem  vom  Dorfe  Nied  am  Römerhofe 
vorCber  nach  Bockenheim  führenden,  auEillend  geradlinig  verlaufenden 
und  staiclichen  Vizinalwege,  auf  dessen  Benutzung  io  römischer  Zeit 
man  aas  der  Auffindung  römischer  Gebäudereste  am  iHcidcnschtoss« 
im  Niederwalde,  nahe  dem  Ramerbofe,  und  bei  der  Bockenheimer 
Husarenkaserae  sdiloss.'  Als  Fortsetzang  dieser  Strasse  beirachtne 
man  den  ebenfiilU  ziemlich  geradlinig  von  Bockenhäin  nach  Bergen 
ziehenden  sDiebinega,  dessen  Ricbtung  jeDsriu  Bergen  dann  nieder 
die  ihohe  Str!i)s«  big  mm  LimMkasuIl  Marköbel  «inbult.'  Dass 
diese  Wege  m  mrer  Ricntung  darcn  das  vorhanduDsein  einer  römischen 
suisse  bedingt  sina.  ist  unzweiteihaft  und  ßlr  den  ostiictien  Ten 
von  mir  selbst  an  verschiedenen  Stellen  nSher  belegt  norden.  Dass 
dt>er  die  neucigen  Wege,  insbesondere  auch  beim  iHeiaenscmossei. 
nicht  überall  noch  genau  die  alte  Strassentlucht  einhalten,  werden 
die  AnsgraDongen  der  LimesKommusion.  die  sicq  ia  aucn  aut  dieses 


an  HMhu-Nied  und  lUdclli 
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id  desPflhlgrabens  erstiecken  sollen,  beweis 

ii  meinen  Beobachtungen  Qberein<:tininiende 


1  I  M  h  S  I  1  fll  d  Q  1 
isi.  Damit  in  cnRL'm  ZuBammunkan^t  siL-hi  dii-  anJtre  Frage,  ob 
der  MtesttWcg  von  Höchsi-Nicd  nadi  Heddernheim  Ober  da?  Heiden - 
schloss  oder  quer  durdi  die  Nk-deruni:  in  ücrsdiinig«  Vetlängeninü 
der  von  Friedberg  nach  HtdÜL-rnlR-lni  ^iJinidcn  »Sieinsirassea  fülirie. 
Denn  dass  das  Stück  Hofhdm-Hedderuhi^im  der  bekanmer.  »Eli», 
beihensirassen  nicht  aus  der  alicsien  Zeit  der  Okkupation  der  Wetieiau 
scinimt,  soodeni  eine  spätere  Korrektur  der  Strasscnverbindung  Matnz- 
Hcddemheim-Friedberg  isi,  dafür  sprechen  auch  abgesehen  von  der 
Nichtbeachtung  der  Portion  von  Höchst  gewichtige  GrOnde,  die  an 
anderer  Stelle  von  mir  angedeutet  worden  sind*  und  auf  welch«  ich 
bei  einer  späteren  Gelegenheit  zurOckiukommen  mir  vorbehalte. 

Oer  Umstand,  iiss  man  ohne  Beracksichtigung  der  Thaisaclie, 
dass  das  untere  Miingebiet  xwei  Jabthunderte  lang  in  rCmiscbem 
Besitze  war,  die  his  auf  den  heutigen  Tag  besonders  gut  erhaltene 
Elisabelhensirasse  als  die  einzige  Haupcverkchrsstrasse  zwischen  Mainz 


■  Kmopondeiiiblin  ihr  WotdeulKlin  Zcitscbtiü  XI,  i,  5p.  ]  udiI  j;  IX, 
Nu.  6),  WD  nidi  Ke  Bezictiinig  der  WuteMmi^  mit  dem  Slnnpel  der  ai.  Legion 
ni  diser  iinaSa  nur  vcrnniucn  SnoxnUnie  liaprodipD  tn.  Durch  den  Entdnlfr 
diws  FFililwega,  OnsrichRr  Cretachniir  In  RBdelhdni,  hmc  wahndieidlich  Jost 
Kunde  von  der  Entdeckung  abihen.  Auf  der  Gbenichtslune  hn  er  dk  Stelle 
ricfat^,  aber  die  HMihii^  Abdi  ^og^agta. 

'  Korrcspondenililan  der  Weitdeiinchen  Zeiodirift       i,  Sp.  4. 
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erkennen  lissl.  emsüich  gesucht  «otdcn.  Um  so  auffallender  isi  es. 
diss  gerade  das  Wichtigsle  Ergebnis  der  Jost  scIien  Ausgribüngen 
so  gänzhch  lUibeachlel  geblieben  isi.  Dass  der  von  ilim  gciiiniiene 
Weg  nicht  nur  verschiedene  Teile  der  Zisslerkolonie  verband,  sondern 
aus  derselben  hinaus  ins  Lünd  führic.  dafür  spricht  bei  aller  Ober- 
flächlichkeil des  Bericlu5  die  lirvs^ihnuiiL'  von  Chiussceg.äben.  die  er 
mit  unserer  rechtsmainischen  La.idsirisse  i!emein  hai.  es  sprechen 
dafür  auch  die  Mitteilungen  der  Dürrbt-wohcer  über  ürnenfEinde  in 
der  Verlängerung  der  von  Jost  aneetcbencn  RidiiunG  nach  NW., 
jenseits  der  Bahnlinien  Höchst-l-ranlifiiit.'  Der  i^eiiere  Verlauf  dieser 
Strasse  ist  noch  festzustellen  und  Jürfie,  nachdem  nun  nun  besummte 
Anhaltspunkte  gewonnen  hat.  auch  ohne  grosse  SdmieriykeHen  fest- 
gestellt werden. 

Noch  ji^nsiiKer  steht  ss  in  Beziehung  auf  die  westliche  Fori- 
setiung  der  rechismainischen  Ufcjstrasse.  Dass  dieselbe,  der  Haupi- 
richtung  des  Mains  folgend,  im  heutigen  Höchst  jenseits  des  Suiibaches 
ein  Knie  bildele,  war  a  priori  anzunehmen;  ebenso  dass  das  Knie  etwa 
da  lU  suchen  sei,  wo  die  Verlüngerung  des  westlichen  Stückes  der 
Elisabethenstrasse'  in  derheaiigen  Stadt  die  Verlange runK  des  von  uns 
aufgedeckten  Strassen körpers  schneiden  würde.'    Für  die  RichtiRkeii 


'  F.  Wilhelm  Sdimidt  in  Lpkalunlciiudiungcn  über  den  Pfihlgrabeo,  het-ül- 
gtgebeii  von  K.  Schmidt  in  den  N.»  Ann.  VI,  1D7  S.,  s.  141  II.  HiMi  Ver- 
mulunitcn  wdm  amrabnc  und  begrCnikie. 

■  AhnSicbe  Nachnchtin  waren  d  Wil,  welche  Habel  nDd  nndi  Uioi  Olwnb 
UeDteDuiiScbinldi  veraolassien,  eine  •Stnuenliiiiu  von  den  von  amen  angenamnuBCB 
KulelE  uidi  N.  (weh  der  .HedenUrdi»  nn  Udnen  FddbsE)  jumnehmen. 
Vgl.  Na».  Am.  VI,  S.  m. 

>  Ich  meiDe  den  voa  Muni-Kaatel  bb  über  Diedenbereeii  hiiuusItlhreDilen 
Teü,  ehe  ilc  du  dof^dte  Knie  bei  Holheim  oudii. 

1  Elwi  bd  dem  Bucbniben  v  <  wotlicfa  der  Stetaunllhle  luf  unserem  Plan 
Tifel  L 
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d[cser  Vermutung  haben  wir  nun  aber  auch  gewichiige  Beweismomente 
gefundrä  in  den  Mittelungen  aber  llteie  Funde,  besonders  von  MOnicn, 
im  Gebiete  der  Stade  Höchst,  Mitteilungen,  die  uns  während  der  Ans- 
nrnhunccn  von  den  Fincicm  sslhsi  und  anderen  ncwiihnvrn  der  Stidc 


zu  haben.  Diese  Sl rassenil lcIu  aber  weist  in  ihrer  südwestliche 
Verlängerung  aui  Mainz  nin.  wiv  la  lacn  uie  heuiiüe  Miinzer  Lane 
Strasse  sie  benui«.  Abgesehen  von  diesem  schwachen  AnhaiisuunKi 


-  247  - 
[  aus  der  alten  Sladi  nur  ein  Fund,  und  2 
isiellc  worden,  wis  sich  leicht  daraus  «rk 
ne  mehr  als  tausendjäbnge  Eiisiens  nachw 
'ilichen  Tcde  der  Stadt,  eben  die.  in  wclcln 
^niachi  stnd.  erst  in  den  letzten  Jahrzchniüti 
I  h  e;i   1  h  d      Sind  d 


ein  MOnzfund.  fest 


1  d      u  f  11  d 

sei  o  l.d  Mied  ...Il-i-  im  huuit^-i,  IU,Jm.  c\<->  Wgj!  nach  KW.  ib- 
I*eij;ie,  der.  dem  Ljufe  des  Licdcrludi,  lült;t:[id.  der  Herb  eise  luffung 
des  für  den  Ziegeleibeintb  noiii^cn  Mjiiirials  diente.  Auf  dicst 
Ricbiuni;  wurde  bereits  wahii^nd  der  Aiis).'[jbiiiii;cn  unsere  Aufmerk- 
samkeit gelenkt.  Zu  den  Üesucliein  dei  Ausjjr.ibungsst^iiie  ^cliiiit? 
auch  der  Besitzer  einer  grosseren  Dümpfziej;elei  in  Münsier  im  Tiunus. 
Herr  Schuckmann.  Derselbe  erklärte  bi:im  Anblick  di^s  im  S.:hläiiim- 
bassin'  und  neben  dem  Ufcn  A  t-efiindenen  weissen  [  hon;^  sotort. 
das  sei  Munstercr  Material,  und  zwar  ijeudc  jus  den  I.dgen.  wi^klie 
er  wieder  in  Anbau  genommen  habe.  Zum  Zweck  der  Prüfung  dieser 
seiner  Ansiclit  nahm  er  sich  einen  Klumpen  des  Mlierials  mit.  am 
dui  zu  brennen.  Ich  erinnerte  mich  später  an  diese  Bemerkung,  als 
ich.  um  die  Provenienz  unseres  Thons  festzustellen,  midi  in  der 
einschlägigen  Lineniur'  umsah  und  dabei  immer  wieder  auf  die 
G^end  von  MOnster  tmd  Kelkheim  verwiesen  wurde,  wo  mjchuge 
Thonliger  zu  Tage  treten  und  daher  zu  emer  bereits  seit  langer  Zeit 
bestehenden  Ziegler-  und  Täpfenndusirie  die  Grimdlagc  geboten  haben, 
wührend  in  der  Umgebung  von  Hedist,  Nied  und  Heddernheim  der 
reine  Thon  durch  idne  so  starke  Löss-  und  Lehmschichi  bedeckt 
ist,  dass  an  eine  örtliche  Gewinnung  des  von  uns  aofgclündenen 


■  A  a.  U.  S.  141. 

■  Null  Mber  Angabe  wire  die  lechniich  ikhilgcte  BoekhiiuDgi  iSDinph. 
1  Von  btsonderem  Wen  war  mir  £c  Schrift  von  Dr.  pWl  F.  Kiobelin;  Die 

nuubaten  IjeMcine  und  Mincniien  milchen  Tiunus  und  Spnsin.  SondErabdiuck 

ms  d™  Bcriclil  ÜbcT  die  Sciiitciibcrsisclic  lijlurforiclitiiJe  Ctstllschjfl  in  Fnnl- 
fun  J-  M   [flfi^yHS.    D.iiiEhtii  b'M  E]iir  iii.:riiii);fjclit  Aullif-iiiinj;^  über  to|io^japlÜKlK 

hehlichcr  und  göindliüiLspaliieillLzliür  Hcziehuiij^  vin&cJilivssli^li  einer  |;cschichllichei1 
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Mueriils  nicht  zu  denken  ist.  Dass  aber  dieses,  je  nach  Bedürfnis 
mit  Sand  und  Kies  gemisclti,  lur  Hersidlung  der  von  uns  gefiuidenen 
^egel  und  sonstigen  Thm^egenstände  verwendet  sei,  dvQber  waren 
alle  Tecbnilier,  die  vir  um  ihre  Anächt  befragten,  einig.  Auch  fllr 
den  Laien  ist  der  Unterschied  zwischen  den  Produkten  der  Nieder 
^egeleien  einerseits  und  den  zur  Hersidlung  der  Ofen  verwendeien 
Lehrasieinen,  sowie  den  Erzeugnissen  der  noch  heute  m  der  unteren 
Nidda  in  grossem  Umfange  betriebenen  Russen^einrabrikaiion  anderseits 
m  aie  Aagen  laiiena:  noch  ist  in  aiesen  Fragen  aas  Augenfällige  mcfat 


bcdcckic  Gruben,  aus  wdchi^n  ludi  An^.ibc  ddt  Bi:wobn,!r  un- 
voruciimitneii  ieiien  qas  niareriai  lur  aie  MOnsierer  Ziegeleien  und 
Tüplereien  entnommen  ist.  Mebrere  hunden  Schritte  südUch  von 
ihnen,  naher  dem  Kandc  da  Waides  und  dem  Abhana  des  Höhenzuges 
n.-icii  iiucnst  nni,  iiegi  eine  anuere,  senr  a>ugeuenn(u  ijruppv  alter 
Gruben,  in  deren  Nahe,  am  Bsilichen  Abhang  der  Höhe  nach  Münster 
hin,  Herr  Schuckiiunn  Terrain  KSr  seinen  Betrieb  erworben  hat, 
welches  weit  feiteren  und  reineren  Thon  als  die  von  den  Münsterem 
traditionell  ausgebeutaen  Lagen  Kctet.  Die  An^^lciu  des  Herrn 
Schuckmann,  dass  die  in  sein  Territorium  jiisiussi;iiJi'ii  alten  Gruben 
die  von  den  Rflroem  benutzten  seien,  liat  jbj;eselitn  von  iler  von  ihm 
betonten  Gleichheit  des  Materials  auch  andere  {•ewicInlKe  Gründe  lur 
sich.  Die  nördlichsten  von  ihnen  sind  nuLli  (ihi  MlIlT  von  den 
MOnsterw  Gemeindeg ruhen  eniferni,  die  ilirerseits  duriii  ilirü  jitusse 
Ausdehnung  auf  einen  langjährigen  Betrieb  sciiliessen  lassen,  berner 
ist  der  heutige  Wald,   welcher  die  .ils  lömiscli  angesprochenen 


Digilized  By  Google 


:r  Onsbtwohner  an  atellc  emcs 
nn  T  on 

n  Gl  b 


T  p  11  ß  n 

B  Gl,  B  n    L  n  h 

Münsctr  und  Obcrliedtfrbai;h  nin  VJ^pe  nach  Hoclisi  Zwj;ulck>n  Yiencn. 
welche  feuerfeste  Ziegel  aus  dem  dori  atisithcndcii  Thon  iKrittllcii. 
uei  mii  scharfkaniigeii  QiurükurneTn  su  t;<:niiscb[  gciunacn  wiru. 
diss  eine  kOnsiliche  Zerkleinerung  der  letzteren  nidiL  liäxifi  isl.  Die 
Zusammensetzung  neraieine  ennaert  in  die  der  Decksieine  in  unserem 
Nieder  O/en,  während  die  in  demselben  bragestellien  Hypokaust- 
kachdo  zwetfellos  künstliche  Mischung  des  MDnsteier  Tbons  mir 
dem  geeigneten  Qixux  veiraien. 

Diese  Benbichiungen  brmgen  ans  mgteich  die  einfacbste  Lösung 
der  FragE^  wonun  die  Rdmer  gerade  Nied-HSthst  fOr  die  Anbige 
tbrer  MUitarziegeleien  gewanli  haben.  Es  ist  die  aielle  am  rechten 
Mainufer,  welche  den  ThtBilageTn  dn  Taunus  am  nichsten  liegt,  und 
von  den  letneren  bat  wiederum  kein  Ted  genngeren  Absiand  vom 
Mainknte  bei  HOchst  als  die  MQnsterer  Gruben. 

Nun  fiel  mir  schon  bcrni  ersten  Besuche  vuci  Munster  uichi 
eslhch  vom  Dorfe,  jenseits  des  Lieueibacnes,  ein  am  rechten  Ufer 
des  ferneren  t.  T.  als  Hohlweg  verlauicmier  Feiuweg  durch  seine 
Gcraalinigkeu  unu  uurch  uen  Umstunu  iiuf.  iiass  er.  uen  i  izinalwcg 
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Dorfe  MDnscer  mir  zuerst  lufGel.  glaubte  ich  in  der  Bdschimg  noch 
Reste  einer  alten,  hflhergelegcnen  Pflasterung  zu  erkennen,  eine 
Beabachtung.  die  auch  mein  treuer  Geführte  bei  allen  Nied«  Unter- 
suchungen, Dr.  Küthe,  bei  einer  späteren  Bemein$amen  Begehung 
bestätigte.  Eine  stütze  erhieli  meine  Vernintung  durch  die  Mitcei- 
lunp,  daiS  ientr  aht  südösilicli  von  Münster  noch  heule  der 

"Ehinürabcn.  i^^ii.uuu  xvird. 


Ziegel  unu  deren  Vergleii: 


Zweck  zur  Verfügung  stand.  Niehl  alh-  halle,  in  wdcli™  Idcnliiai 
fremder  Stempel  mit  denjenigen  unserer  Nieder  Ziegel  vorliegt,  habe 
Ich  angeRlhn.  wohl  aber  glaube  ich  ffir  alle  eingerührten  Atialogien 
nach  Anstellung  sorgflliiger  Vergleichungen  und  Messungen  bargen  lU 


den  einziilnen  hallen  vullc  hiclierlicii  di;r  Bc^iinimuiin  zu  gewinnen, 
iclicmbart  \  crsi;liitiitiilii;ii  der  Typen  trlihrt  sich  uft  jus  mehr  oder 
weniger  cnergiicliem.  aus  sclir^cem  oder  seiikrecluem  Lindrucken  d«r 
Marrize.  uft  auch  aus  UnreinUchkeit  derselben  oder  aus  der  Be- 
schaiTenheii  des  Thons.  Daf>egen  smd  auch  ganze  Reihen  gleich- 
zciii;,'  i^ebrauditer  !Mi:nipel  oft  einander  su  ähnlich,  üass  nur  genaueste 
V cryleidiunj;  und  Messimj;.  und  zwar  nicht  nur  der  ganzen  Stempel, 
sondern  hesundeis  auch  dei  einzelnen  Buchstaben  und  ihrer  Abstände 
von  einander,  die  Verschiedenheit  der  Matrizen  erkennen  lässt. 
In  dieser  Hmsichl  isl  besonders  vor  der  bequemen  Erklarunt;  kiemer 
Untcrsdiiede  durch  du  ■Schwindens  der  Ziegel  beim  Brennen  lu 
Wimen.  Das  mag  bei  verschiedenen^  Material  (mebr  oder  wemgcr 
remetn,  bzw.  quirzhaldgem  Thon]  minchmal  nchuR  sein,  bei 
gleichartigen  Ziegeln  aber  ist  nach  das  Schwinden  ein  so  gleidi- 
inassigcs,  dass  selbsi  die  ganzen  Planen  nur  |;ermge  Massunierschtede 
leigen,  diese  aber  bei  den  Stetnpdn  bereits  Iki  w^fallen,  bei  den 
einzelnen  Buchstaben  endheb  ganz  ausser  fieiracht  zu  lassen  sind. 
Anderseits  ergeben  dieselben  Matrizen,  wenn  die  Zeichen  in  konver- 
gierenden Flachen  auf  Holzpldicchen  geschnitten  sind,  bei  letchlem 
Eindruck  schane,  breite,  aber  fiache  Züge,  vflirend  bei  liefeni  Ein- 
pressen die  Buchstaben  scharfkantigen  Kücken  haben.  Verzerrungen 
und  Verbreiterungen  durch  schiefen  Eindruck  kann  man  bei  einiger 
Übung  und  Sorgfalt  leicht  auf  das  richtige  Mass  zurackfuhren. 

Was  nun  das  zur  Vergleichun^  herangezogene  Material  bcirilTi. 
so  habe  ich  mich  räumlich  auf  das  nebiei  zwischen  Lahn  unJ  Neckar 


fbr  Stock  durchgemunert  und  mit  den  Nieder  Tvpen  verglichen; 
dassellK  war  mit  den  Oarmstädier  aiempeln  der  Fall,  sotten  sie 
bereits  katalogisiert  and  aufgesiellt  waren.  Von  den  noch  im  Maijajni 
befindlichen  lagen  nur  AbUIaische  vor:  die  nocli  iiichi  ausgepicktim 
Exemplare  der  G.  DicSenbach  sehen  ^inmlunf:  endlich  kunnie  ich 
nach  den  in  natarheher  Grosse  hLTsesielltuii.  äusserst  sorgfaliigen 
H.-indzcichnungen  in  den  hlandkaialogen  C.  Dicfloibaclis,  welche 
mir  die  Direktion  des  Grosslianoghdien  Museums  zur  Verfügung 
stellte,  vert;teichen.  Ausserdem  liessen  mu'  die  Leiler  der  genannten 
Museen,  die  Heiren  Oberst  v.  Cohausen  und  3anit3tsrat  FlorschQtz. 
Prof.  AJaniv.  Dr.  Henkel  und  Konservator  Li ndenschn.il.  von  allen 

licsunJcieiii  W^ne  war.  P.ipiernbklt Ische  anfcitipeii.  Das5clbe  thalen 


Ikirin  l'lo;',  Haiixr  .md  Gvhu-imrji  BuchL'ler,  Allen  diesen  Herren 
M.^vu-  meiiuin  l-rL-LLcidcn  in  Hjci.m  unJ  l-raiikl"utt.  die  mieh  liei  Jei 
Aibeit  durch  R.l.  und  Th;il  .nilerstüt-.t  ll.il.en,  ..ii;e  ieli  ,in  dieser 
Stelle  herzlichen  D:lnk. 

Wis  dieliuerarischen  HiiHsmillel  klrillt,  si>  w.ireii  mir,  ,^bi;e^d^en 
von  den  nben  er^vahnlen  T.ifehi  de^  m>di  in  Arbdl  klhidiidien 
S   IbLr       1,  1      i     1,       k  U  1 


mil  voiiusliclier  Sorgljll  duldl  R,  Boiie  licrj!esi=Jll«i  Regisicr  n  eieilllicll  geiarJcil 
wunJe,  die  WeildeulKl«  Etiüfhriri  15lr  Geschicliit  und  Kunjt  und  baoadsn  das 
Korrepoiukiizbliii  deiidben.  «nihE  die  Aniialen  da  Vodiis  ibr  Hasauische 
AlieHumsfoischuag  und  Gachictite.  Ich  führe  iBBe  Zalschnltni  mit  den  Ab- 
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den  Druck  wkdvrgcbcn.  rortliufcnd  zu  zitieren.  Ücnn  »enn  ich 
mir  aui  Grund  der  siempCJionn  un<i  uei  hmzugirtuutt'n  Erklaiuoß 
auch  in  sehr  vielen  Fällen  eine  subjektive  Ansicht  über  die  Ober- 
emsummiing  der  angvtuhrtcn  Tvpen  mit  aon  unsriEen  zu  bilden 
vcrmochie.  so  genügten  uiese  Merkmale  doch  nur  scjten.  um  eiDe 
absomc  sichere  Behauptung  ausiiisprechen.  Dies  gilt  auch  von 
Brambachs  verdiensitichem  Werke,  in  noch  höherem  Grade  van 
Beckers  ECaiaiog  der  Maiiuer  Inscitruien,  bei  dessen  Benaimni;  ich 
besonders  bedauert  habe,  dass  der  Verfasser  es  unterlassen  har.  die 
von  ihm  verzeichneten  atenpci  auch  aufdenOngmalen  mit  Algnaturen 
zu  versehen  und  die  Kerkunfr  derselben  anzugeben,  so  weit  es 
mCguch  wir.  Es  war  wir  aus  diesem  Grunde  gerade  bei  den 
wichtigen  MamzEr  .steinen  nicht  möglich,  den  Angaben  Ober  die 
Obereinsiimmung  mit  Nieder  Typen  die  nähere  Bezeichnung  der 
betreffenden  Exemplare  hinzuniiOgen.   Um  so  wertvoller  war  mir 
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die  besnminte  Angabe  des  Hem  Konservaiors,  daxs  das  gestalte 
vorhandene  Material  ausschliesslich  aus  Mainz  und  seiner  nächsten 
UrnftetHinft  stamme  Es  entspricht  dies  auch  vollkommen  den 
Schlössen,  die  min  aus  der  älieien  Linemiur  iii  zit-hen  berechtifil 
ist.  Denn  nach  derselben  sind  wohl  zahlreiche  Mainzer  Siempel  in 
das  Wiesbadoier  Museum  gekommen,  die  ich  dort  z.  gr,  T.  wieder 
eeTondea  habe;  von  einer  Oberführnng  fremder  Ziegel  in  die  Maimer 
Sammlung  dagegen  finden  «di  keine  Andentnttgen.  An  dieser  Stelle 
mi^e  die  Bemerkung  Flau  finden,  dus  die  Wiesbadener  Forscher 
von  jeher  und  auch  In  neuerer  Zeit  diesem  unscheinbaren  Material, 
welches  in  reich  ausgestatletenMuseen  mit  beschränkten  Räumlichkeiten 
oft  beim  besten  Willen  nicht  in  der  für  wissenschafiliclie  Bcnuizunß 
wüiBchenswerten  Weise  untergebracht  werden  knnn,  eine  ausnalims- 
H-cisc  liebevolle  Behandlung  haben  zu  Teil  werden  lassen,  der  e:. 
zu  verdanken  ist,  dass  im  doriigen  Museum  bei  einer  verhdlmisinässip 
grossen  Anzahl  von  Fundstücken,  selbst  aus  älterer  Zeit,  sowohl  auf 
den  letzteren  selbst  als  in  dem  sorgfältig  ausgearbeiteten  Zetielkatslus 
^cnaueie  Tundangaben  sich  finden.  Dats  daneben  auch  viele  lixemplare 
ohne  I.okalisierunH  vorkommen,  ist  ni(hl  zu  verwundern. 

Durch  die  Verschiedenheit  des  mir  zu  Gebot  stehenden  Materials 
ist  iiuti  auch  eine  gewisse  Inkonsequenz  iler  Behandlung  der  zur 
Verpleichung  herangezogenen  fremden  Stempel  bedingt.    Wo  zu- 


bei  Jeujmigen  Stempeln,  von  wekhen  mir  nur  der  Abklatsch  vorlag, 
mit  Anyabe  der  Gleichheil  oder  Vers chiedenli eil  der  Matrize  begnDgen 
musste.  Wo  ich  endlich  bei  veiloreiii^eL'anceneii  oder  in  Privatbesiti 
befindlichen  Exemplaren  auf  liitcrsiischc  Anfiaben  angewiesen  war. 
sind  erkläriicher  Wdsc  meine  Notizen  nach  l-otm  und  Inhalt  von 
der  Bescbaffenhtii  der  Quellen  ahhiin^ig. 

  Cohors  I  Aslurum. 

i)  C0HIÄ5  (Fig.  i). 

Zwdmal  vollständig  erhalten  ivSofli—aßj  m  dicken  Fatzziegel- 
stDctien  (legulae),  rnnfinal  in  BruchstUcken  auf  vollkommen  gleich- 
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derselben  rorallel  uctcn.  v  ein  oen  Fragmenten  zeigt  eins  den  iinKen. 
das  andere  iFig.  t")  den  reciuen  Schwalbenschwanz  vollkommen 
erhiiten.  BezQgiich  der  Typen  zeigen  dieselben  die  nümuchen  ver- 
schiedenbeiten  durch  ungleich  tieien  Eindnicb.  Die  Identität  der 
Mainze  ist  bei  allen  durch  die  Masse,  sowie  durch  gewisse  EigentOmiicn- 
keiten  der  einzelnen  BudiKabcn  zweiielios  lestgesteut  Der  Fundort 
aller  war  das  Praefumium  des  Otens  A. 

Die  Kohone  ist  bisher  im  Zi^emempeln  nur  einmal  mit 
Sicherheit  nacbgewicien,  und  zwar  wie  hier  mit  leg.  I.  VllI,  XIV 
und  XXH  zusammen,  in  Gernsheim  von  F.  Koller.  Zuent  vcräffenllicht 
im  Quuialblaii  des  hist.  V.  Ar  das  Grossh.  Hessen.  iSSi.  S.  ii. 
Die  irrige  Lesart  Coh.  lasomni  isi  von  Kotler  selbst  W.  Z.  IV.  iSSt. 
S.  67  und  V.  1886,  S.  154  ff.  und  von  Hammeian.  Korrespondenzblatt 
A  W.  Z.  V.  1886.  S.  74  ff.  korrigiert  worden.  Das  von  mir  im 
Museum  zu  Darmstadt  vergncuene  Exemniar  von  Gcmdieim  iKatai. 
1  B  jj)  siimmi  mit  den  Nieder  Zioiidn.  was  Mnierbl  nnd  Matrize 
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Rundstempel,  in  der  Susseren  Linie  TKAS .  REN .  O . . .  petEGRIN, 
in  der  unteren  MIL  CHO  .T  ASTVR.  Doch  erllärt  er  die  ZaM,  ob 
1  oder  II,  fitr  zneifeHiaft,  plaidien  aber  für  die  Lesart  G>h.  I  Asturum. 
Legio  VIII  Augüsta. 

0  LEG  W.AVG.  (Fig.  2>. 

1  DachKiegel  (legula),  gefunden  in  den  Trümmern  des  Hauses 

bei  D. 

Die  vorii^ende  Form  mit  frei  von  der  Matrize  absiehcnden 
Schwalbenschwänzen,  wie  sie  die  Ziegel  der  21.  (auch  der  it.)  und 
14.  Legion  in  ihren  iweifellos  aliesien  Exemplaren  regelmassiß  zeigen, 
ist  bd  der  8.  Legion  selten.  Mir  ist  ein  Exemplar  der  Miltenberger 
SchlosEsunmlung.  jetzt  im  Besiiz  Conradys.  und  zwei  Typen  der 
Saalburg  (v.  Cohau«n  und  Jacobi  LXXVIIi.  17.  und  20).  von 
welchen  der  euie  mii  dem  Habelachcn  identisch  15t.  t>ck:innt;  sie 
haben  aber  sinnlich  weit  genngere  Masse  als  der  unsriiie,  der  auch 
ijarm  den  Stempeln  der  11.  und  14.  Legion  nahe  siclu.  Alle  anderen 
mir  im  Original  oder  durch  Abbildung  bekannt  gewordenen  Tvpen 
der  8.  Legion,  so  besonders  die  4  übrigen  der  Habcischcn  Sammlung 
und  T  VOE.  der  Ssalburg  haben  ebenso  wie  die  von  Conrady  in  und 
beim  Kasicll   Milienbtrg  gefundenen  Exemplare  dieselbe  eiiificli- 


lleddcmhdm),  ilammeran  führt  (UrL'estliithie  S.  101)  in  dem 
\        I      d  I      !    II    ^.   P    J     I        g  b      (  1 

Siempcln  und  Sidnjnschrilteti)i.  dl.;  8.  Leeion  unter  der  Rubrik 
Heddernheim  an.  nennt  aber  S.  66-73  Ziegel  derselben, 

wahrend  er  solche  der  i.  (S.  70)  sowie  der  14.  und  M.  Legion 
(S.  71}  erwihni.  Ich  fand  onier  den  ilteren  Beständen  des  Frankfurter 
Moseumi  2  Tj^en  der  L^ion  aus  Heddernheim,  von  welchen  der 
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eine  mii  tiiieni  Su'mpd  dir  [-Libelscheii  b^immlung.  Jer  aniiere  mit 
tinem  von  Jer  S:ijlbiiifi  (v.  Cahiusiin  und  JacoH  LXXVIII.  22) 
idEniiscIi  ibt.  Line»  beiden  alinlidien.  aber  nichi  ganz  glticlicn 
Sienipel  Ijnd  icli  scllw  iin  Somnitr  1892  aul  dem  HtJdernheimcr 
Friedliof  im  Schiiii  cii.cs  neu  iuBj;einib™en  Grabes.  Ein  von 
G.  Diellenbach  1882  m  Friedberg  gefundenes  und  der  Legion  wohl 
mit  Recht  zugewiesenes  Fn^menc  (Handkalalog  V,  S.  weicht 
lon  allen  andeien  ab,  da  es  zweizeilig  ist. 

Legio  r  Adiucrix- 

t1  i.i-;g-t-ad  fPi!^.  :). 

u  J  i       >       \    U      -       Ii  l  1  ibrikate 

3ll9gc^dl^)^s^ll.  Mjuti.iI  -Li Jurtii:,  /ituilidi  sanJhaliigtr  Thon,  rot- 
gebrauiu.  \  ollkümnn:ii  i;l>-'ithc  hscniplaie  habe  ich  anderwäris  nicht 
gefundüii.  In  der  Grussc  btimrat  genau  überein  ein  Ziegel  aus  MaiiKU 

2)  lEG'T-AD  (Fig. 

1  Deckplüite  eines  Brennoiens  0^)63  dick,  schwarzrot,  halbver- 
schlackt. Dem  vorigen  sehr  ähnlich;  aber  der  Abslaad  des  D  vom 
Rand  (0.009  ni)  isi  erheblich  grösser  als  bei  jenem  (0,004  '")'  0^ 
dicht  am  Rande  noch  ein  1  stand,  ist  zweifelhafi. 

Im  Wiesbadener  Museum  (Katalog  No.  I02jl)  fand  ich  einen  in 
der  Forin  genau  überein  stimm  enden  Stempel  auf  einem  mit  lablreicben 
eckigen  Quarzkömem  durchsetzten  (feuerfesten?)  B;icksieinbrocktn, 
Fragment  einer  Hypokausipfeilerpbtie  oder  einer  Ofendeckplatte. 
Er  stammt  wohl  von  derselben  Matrize.  Der  lUnd  an  der  rechten 
Seile  ist  ebenfalls  undeullicli. 

3)  lEG-TADI.  (Fig.  s). 

3  Faliziegelfragmente  0,02-0,015  dick.  Fundon  neben  OfeoA 
nach  Soden. 

4)  LEG-T-*D(Kg.O. 

8  Fi]z2icgelli3giiietite  wie  No.  ].  Fundort  im  Ofen  A. 
!)LEC  T  M)(r  iB.  7). 

]4  mehr  oder  weniger  fragmemierce  Palzii^el  0^)2—0,025  ''■<^^> 
die  Stempel  z.  T.  sehr  ondeudicb.  Fundon  der  meisten  in  und  neben 
Ofen  A;  3  bildeten  Bestandtnle  seines  Fussbodens;  sie  sind  geschwlrzt 
und  bröckelig;  ein  Fragment  wurde  sDdlich  der  Strasse  (bei  D) 
gefunden,  Vfohl  dorthin  verschleppt. 

6J  LEG-T-AD  (Fig.  8). 

2  Falzziegelfragmenie.  Fundort  Ofen  A. 


-  JS«  - 


7)  LEG  TiD  (ßf.  5). 

1  Faluiegelfr^iginente,  gelunden  im  Ofen  Ai  l  KeiUlegelpliite 
043  m  lang,  ivt]  brcil,  0,07 ;  0,04  dick,  gefunden  im  Piaefurmum  des 
Ofens  A. 

Oer  Slempd  ist  alinlich  den  Formen  4  u.  s,  aber  das  D  triti 
didiler  an  den  Rand. 

!)  leg. TAD  (Flg.  10). 

I  Falniegclfngmeni.  Fundort  im  Hrnlt  Jts  Kanals  zwischen 
A  u.  B. 

Der  Grösse  nach  (0,027  bfL-ii)  iclieiin  der  äicmpel  identisch 
mil  einem  im  Museum  zu  Mainz  beriiid1l^li<;n  aus  Aluiu^.  Ebenso 
entspricht  die  Grösse  fast  genau  eiiiüin  Gfnii/w'iiirr  FaEziiegel  (Museum 
zu  Dirmsudt  D  A  Sfi). 

S)  aA133T  oder  lEClVD  (Fig.  u). 

I  FalitiegeL  Fundon  bei  Ofen  A. 

Der  Stempel  s<h«ni  von  einem  des  Schreibens  unkundigen 
Zitier  nach  dem  VorUld  eines  Abdrucks  (daher  Spief-elbild)  ge- 
geschnilten  zu  sein.  Die  Grösse  entspricht  genau  dem  Stempel  auf 
dnem  aus  Maiuz  stammenden  Hohlzlesel  fimbrex^  im  Wiesbadener 
Museum  9904.  dessen  Form  sonst  gleich  No.  I  ist. 

10)  OlAIDHT  oder  lEGIAlD  (Fi«.  la). 

I  Falzziejiel  aus  dum  Ofen  A- 

dem  <I^r  Stempel  sehr  ähnlich  ist.  nur  dass  durch  ein 
weiieri:,'i  Missvcrsundnis  zu  dem  A  oder  V  noch  ein  ungehöriger 
Siricli  liinrLii;gkonu"en  ist,  Jet  aus  ihm  ein  N  oder  W  macht. 


irüsse  der  Stempel  betrifft,  so  bilden  sie  nnr 
:selben  Themas;  llnghch  rechteckige  Flächen, 
wenigen  an  beiden  Schmabeiieo  kleme  drei- 


Digilizedliy  Google 


Jen  Gcnsniten  GrQndciK  bei  den  Gerasheimer  Exemplaren  auch 
wtgeii  des  (icmdnsanicn  Vorkommens  mit  Coli.  I  Asturum,  für 
sämtliche  Heddernheim  er.  Miin^fcr.  Wiosliadener  Zli^Rel  der  Legion 
die  Nieder  Provenienz  an.  Di.:  LimT^mr  üU-r  di«.'  l'iiiid^tii,-li[. 
find«  sich  bei  Brambach  zu  i)7-;a.  1491a.  15373.  Abbildungen  von 
zweien  derselben  bietet  Rossel  (Ein  Militärdiplom  Kaiser  Trajans. 
lai.  lu,  i'ig.  7  u.  D),  aocn  nKUi  gmz  fieoau  {ygu  uramtwn  1$}?*, 
I  Anm.).  Die  Trierer  . und  Rheiniiberner  Stempel  der  Legion  (Bram- 
bach Sty  a.  18233)  kotnmen  fQr  unsere  Frage  nicht  in  Betracht. 

Legis  XXI  Rapii. 
0  LEGXXIR  (Fig.  ij-"-'). 

■t  Falzziegel  Stüde  0,03— (VJi  dick  und  i  Bicksieinhiocken, 
sAmtMcli  bei  Ofen  A  gefunden;  der  Stempel  bei  allen  nur  lalweisc 

=  Heddcriihtlm.    PUttenfraeroent  o,o€  dick,  im  Wiesbadeaer 

Museum  10048,  gef  1863. 

2)  LEGXXIR  (Fig.  i«-.*'"). 

3  Fülzzioifclsiucke.  gel.  beim  Ofen  A  und  in  den  Ccbaudeimmmem 
D,  und  3  Deckplatten  aus  dem  Ofen  A.  Ein  FaUzie.?tl  und  dnc  Platte 
ieigen  den  Schwalbenschwanz  unten  beschnitten  (Flu.  .'liich 
im  Man  h         M  E      pl  K  II     [      \  I 

Baumann.  Römische  Denksteine  und  Inschriften  d.i-  v .iLin::^!^!! 
Altenums-bammlungen  m  Mannheim.  Mannheim  iii')o,  ,\o.  ■)!..  Ijli 
rechte  Sehwilbenschwani  verstümmelt  nie  bei 

=  tVitsbadt«.    Platte  0.055  dick.  Wiesbadener  Museum  10040. 

j)  LEGXXIR  (Fig.  17). 

2  FalziiegelsiQcke.  gef.  bei  Ofen  A,  der  eine  f.ist  ganz  erhallen 
mit  beiden  Rändern,  von  dem  anderen  nur  ein  Stiick, 
4)  LEGXXIR  (Fig.  18). 

8  0f  d  kpl  d      ■>     \    1     1         1         II  l 
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5)  LEGXXIR  19). 

j6  gr.  T.  zcrbrocliene  Deckplatten  aus  dem  Ofen  A,  teils 
untere,  leiU  obere  mit  rcdiieckigcn  Eiuschiüttni  auf  beiden  Seiten. 

=  Ntuaibäm  Hddelberj;.  Mannheimer  Museum.  Bautnann 
a.  a.  O.  9{ ;  vgl,  Christ,  Verh.  des  Heidelberger  Phlblogentages  1S65, 
S.  216. 

=  Maiii^.  2  Hypoli3Ubl(>].iln:ri  i>,i  ~  :  n,! ~  :  0,11;  j  u.  0,114  -^l"" 
seum  zu  Mail«. 

6)  leGXXlR  (l^ig.  20), 

I  Planenfragmeni,  ncii:li  a.a;  m  brcii,  0.U9  m  hng,  0,05  m  dick, 
roh,  Bruch  löcherig,  Einschiasse  van  Sand,  Kalk  (u.  Kohle?).  Material 
Lebm?  Gefunden  in  der  oberen  Bodenschicht  bei  Ofen  A  nach  SQdeo. 

7)  LEXXm  (Fig.  II). 

1  StrichziegelstDcke,  verwendet,  um  die  Fugen  zwischen  zwei 
Deckplatten  im  OfenA  auszufOllen,  verbunden  und  ausgeglichen  durch 
Lehm,  der  hangebrannt  die  ScempeUbdrOcke  als  negative  Matrize 

mi  Maittn.  Hypokausipfeilerplaite  0,17  : 0,17  : 0,05,  roh  wie  Ho.  j. 
Moseuoi  zu  Mainz. 

=  Witthadat.  Hypokaustpfeilerplane  Mainz.  Museum  zu 
Wiesbaden 

8)  LEXXIR  (Fig.  31). 

i  Ofendeckplaiien,  eine  gefunden  im  Ofen  A,  die  andere  bei  den 
Ttflmmem  an  der  Nidda  D  (verschleppt).  Der  Siempel  ist  äusserst 
ungeschickt  geschnitten;  er  verrat  besonders  dL'iitlicli  die  An  seiner 
Herstellung  und  das  Maieria!  (Holz). 

—  Hajheim.  Hj-pak aus t platten fra gm cnt.  Mus.  zu  Wiesbaden  9990. 

i=  Hoßeim.   Platte  0,^1 1:  0,41.  Museum  zu  Wiesbaden  9987. 

=  Friidbng.    Hypokausiplatte.   Miiseuni  y.u  Wiesbaden  8866. 

=  meihaden.    Hypokaustplatte.  Museum  zu  Wiesbaden  9989. 

y)  LEXXIR  (Rj;,  zy-'^). 

7  (Exemplare,  und  zwar  2  Decliplaitcn  aus  Olen  A,  I  Strichziegel, 
gefunden  als  Füllmateriai  im  Ofen  A  wie  Nu.  7,  1  Dachziegclfragmem, 
welches  aus  dem  1-ussboden  des  Ofens  ausgebrochen  wurde,  wo  die 
ganze  teguli  durch  die  (jlut  fest  mit  dem  darunterliegenden  Lehm 
verbunden,  unter  die  Scileiiwangen  des  Heizgangs  binilend,  lag.  Sie 
war  durch  Glut  und  Asclie  sdiwärzlicb  gefärbt.  Die  übrigen  f  Exemplare 
sind  mehr  oder  weniger  fragmentarische  Dachziei;el.  Der  Stempel,  ähn- 
lich dem  vorigen,  ist  mit  demselben  niclit  identisch.  Die  Ungeschick- 
lichkeit des  Schneiders  zeigt  sich  besonders  auch  in  den  unberech- 
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i;         II.  ü,()S[.  Mainzer 

=  ll^iiibaden.  Hypokauitpl.u:i'ii  11,17  '.  u.  lir ,  o.ois  "»"J 
k,  stfhr  ungleich  und  roh.   Wicsb.iJratr  Mui^iim  95^4. 

10)  LEGXXR  (Fis.  24""). 

4  Falziiegd,  gefunden  neben  dem  Ofen  A. 
=  «Nied.t    Falzziegel  im  Museum  zu  WiesbjJen  9985. 
=  IVitibadcii.    Filzzk'gel  im  Museum  lu  Wicsb.iden  10146. 
=  Afa/ii;,  nach  Abklatsch;  nur  isi  dort  der  linke  Schwalben- 
*anz  oben  ab,; esc hnii.cn. 
LEGXXU  (Fig.  2s), 
3  Deckplatten  aus  dem  Ofen  A,  i  aus  der  Decke  ausgebrochen, 
j.  im  Praefumium  gefunden. 
12)  LEGXXR  (Flg.  16). 

i  HvpoknuslpkKen  0.17:0,17:0.045,  neben  Ofen  A  gefunden. 
I  1    h  d         M       R      J        f     I    Q      k  r); 

ib™  Kn.  4,  7,  1  u.  :i, 

11)  LbCJxxir  (I-IK-  27). 

.  Falz^iciL-llrjcnieni,  Stempel  sehr  schwach,  abijcnebcn.  auf  der 
ende  Striche. 


201:0,045, 1 


14)  leKX..K  (Hg.  2S). 

1  verschlacktes  Stück  einer  Deckplatte  von  Ofen  A. 
ti)  leg,,:r?  (Fig. 

t  Keilphite  o.y< :  1.26;  :  i>j>6  :  (1.04.  irefuiiden  im  Praefumium  des 
Olens  A.  in  cm  übi-r  dem  Boden  im  Suliutt.  Legende  verwischt. 
Nach  Form  und  Grosse  des  Menipcis  und  wegen  des  Fnndories 
durfie  das  durcli  scmi  ßc^clmlfenheit  inieressanie  Exemplar  (aus 
ziemlich  reinem  Thon,  niciii  »ie  die  beim  Bau  des  Orens  verwen- 
deten Keilplaiien  mit  vielen  eckigen  Quarzkörnem  vermischt)  der 
2:.  Legion  angeboren.  Doch  ist  dies  mcht  ganz  zweifellos. 

Die  Stempel  der  21.  Legion  sind  von  allen  in  Nied  vorkommen- 
den die  gleichförmigsten.  Oberhaupt  ist  mir  am  Mitielrhein  und  Main 
unier  aen  von  mit  selMt  umersucBten  unfl  den  von  anderen  ver- 
Sffenilkhten  keiner  begegnet,  der  dne  andere  Form  als  die  des 
rechteckigen  Schildes  mit  2  frei  aus  demselben  herausiretenden 
Schvalbcnscbwänzen  häne.  Auch  der  von  Diefenbach,  Handkalalog, 
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Bd.  V,  Seite  77  gezeichneie,  der  im  Jahre  18S1  in  Fiiedberg  ge- 
funden ist,  stimmt  sowohl  in  dieser  Hinsicht  als  in  der  Grösse  mit 
jenen  Dberein,  wetm  sich  auch  das  FrajjniL-ni  nach  der  getunmen 
Zeichnmig  nicht  mit  Sicherheit  auf  einen  unsertr  Typeii  zurtlekfllhren 
lisst.  Udierhiupt  änd  alle  Stempel  der  Legion  ziemlich  gleich  gross 
lind  überciefien  die  der  1.  und  H.  I,u;;Kin.  iiiii  Ausnahme  des  von  uns 
fitfundentn  der  letzt erm,  erlaMkli.    Ünt,i-  .ki!  M:ilii;a  Ziejteln  der 

Nieder  Typen  gehörte,  ,iL>ei  .luili  Me;r.  Ko.  ;  in  Jet  1-otiii 

sehr  nalic  und  hat  mit  ihm  dieselbe  Grosse.  Im  Wiesbadener  Museum 
ist  mir  keine  abweichende  Matrize  begegnet. 

Legio  Xira  Gemini  Martia  Vjctrix. 
t)  LEGJOni  (Flg.  3o-.'v"''>  I 
S  i-s.b,ziege\,  x.  gr.  T.  zerbrochen,  i  zerbrochene  Piatie  0.27  1.. 
nnch  0,16  breit,  oflj  dielt.  Die  Faliriegel  wurden  z.  T.  deni  KaujI 
zwischen  A  und  B  entnommen  (5).  z.  T.  fanden  sie  ■iicl,  auf  dem 

der  ,^    ^.„^   .r.   r    I.  ...  ^  Ii.    >1  ,  l>  d       .11..  "^^""l^C'^'")  : 

iiiuNveist,  sieh  bei  keinem  Bauwerk  .msserhall.  Nieds  Kcfundeii  haben. 

2)  LEGXim  (Fig.  jf-t). 

2  Platten  045; 0,45  :o,o£,  Fundort:  Boden  des  Schlitnmbassms. 
=  Rambadi.  Dachziegel  itu  Wiesbadener  Museum  ^gjo. 

3)  LEGJmnC  (Fig.  32).  C,  wie  oft,  statt  G. 

I  Platte  O43:a>4i:0/)4;,  Fundort:  Praefumuun  des  Oleiis  A. 
1  Falzziegel,  Fundort:  B. 

=  Htildtinhcim.^  Franlif.  Museum  X.  io;ii5.  jf»--  ■  ^.  lOfSi) ...  a. 
del  LM  vom  Katide,  d.uss  das  letztere  iibersehen  isi,  w.ls  sich  ebenso 
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wie  bei  dem  Strich  daraus  erklärt.  ,! 
Siempel  sehr  schlcchi  aiisg(^prS(.i  i^r 
b        hl      h  J  Jh  f 

>!i:ki[.ami:n  l-r.iiiTiicnieii  dtr  Legion. 
ähniiLhcn  Tvpüs  zdRcn,  wkjsrholi. 
4)  lefiiMC  (Fig.  33). 

I  B»clisteiiibtnehstOck  <W6  dick.  Geflmdeo  im  August  i8ji 
den  Fundtmenien  des  Gisihuises  zur  Krone,  watun  es  wohl  dun 
VerschlcppunK  fiekommen  war.  Von  Dr.  Hammerau  dem  Museu: 
überleben.  Die  l-orni  des  Stempel?  isi  abgesehen  vom  Schwiibei 


iii.  Rüs^^el.  Milil^rdiplon 
Gefunden  im  Sommer  i 
:.  nie  Legende  ist  sehr  ' 


6)  I.EGXIIilG  (E-ii; 
rl'Une  mk  selir  iir 


LEG.  waren  aber  zur  reststellimü  J^i  IJen.iiiii  mit  anderen  Exem- 
plaren wenvoL  wdl  durcli  sie  mJi  dumlidi  erkennen  Hess,  dass 
die  schembare  Abrundunj;  .lut  dui  [tchten  M;iic  von  einem  kaum 
erkennbaren  schwalbenschwanzlörmipcn  Ansau  herrührt. 

=  Franh/arl.  Weckmarkt.  Ein  von  Herrn  Architekt  Thomas 
1891  bei  einer  KanaleinfuhrunR  in  der  getadlinigen  VerlängerunK 
des  1889  aufgefundenen  Kanals  nach  SO.  gefundenes  Fal^ziegelstack 
zeigi  uiu  recnte  naiite  oes  ^tempejs  aurcn  Ausiuiscnen  uür  mairize 
etwas  verwischt  iif).  Bs  wurde  vom  Finder  durch  mich  dem  Museum 
geschenkt. 

—  Heddeniiim,  inx  Frankfl  Museum  X,  Der  sehr  undemliche 
Stempel  ist  von  einem  anderen  mit  der  Legende  LEGXlinCM(v?J 
quer  Oberdruckt  (sehr  ähnlich  Mo.  ta). 

Sehr  ahnlich,  nur  ein  wenig  kürzer  ist  ein  Siempel  des  Wiet- 
badeacr  Museums  ohne  Angahe  der  Herkunft. 
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i)  legXmiGM  Cl-ig.  }6). 

1  Stocke  von  0,045  dicken  verschhckien  Plilten,  zweifellos 
Deckpbtien  eines  Ofens.  Fundort  A  i,  iUdlkh  von  Ofen  A. 

8)  VM3-linXa3J  (Tifi.  JT"»^).  Der  Punkt  nacb  D  ist  nicht 
mehr  siclier  zu  erkennen. 

T  ßnfk^ii-'initiick  {:,ot  dick,  gefunden  an  der  Nidda  in  den  Trüm- 

1  Fali'?.li^Ll,iüi:k.  ^cfundcii  :mi  Jcr.scIbL-n  Stelle  von  GvmnasLast 
Didil  in  llüdiii,  durcli  jnicli  duii  Museum  UbcriJüben.  Das  zweite, 
kitiiRTi;  I  r,ii;intin  (iT  t  l.i.^'.i  die  crli.iktticti  Buciistaben  deutlicher 


fe  tf.i.'-telk  Em  r  1I  1.1  U  I  ur  r.  ^  1  [■  1  1  HLddirn 
heim  linJ^l  sich  im  l-rinklduL-r  Mcs^um  X.  ioti.,. 

10)  lcG-XlIIi-(i-M  \'  (l'li;.  ;<)). 

s  BatksteiiitrJgiiicini;  0.043  dick,  iiL-Ldt  [luhijun  ■;ej;luhi,  mn 
sehr  scharfem,  glasartigem  Bruch,  2^^'elll.-ilos  Rcsie  voti  Ofendeck' 
platten.  Fundort  Al,  südlich  von  Ofen  A. 

11)  LEGXIIIIGMV  [Fig.  40a). 

1  talzzicgelstOck,  gefunden  bei  Ai  (l'ig.  40*). 

=  Frankfiirl.  Ganzer  Falzziegel  [Fig.  40^).  in  der  Häligisse 
1889  L1US  dem  Kanal  gebrochen  und  in  Pnvatbestlz  gekommen ;  daher 
Hammerau  (Fr;mkfu[ier  Archiv  III.  Folge,  III.  Bd.)  nicht  bekaimt, 
durch  Hürrn  Ingenieur  Wchner  nachgewiesen,  von  mir  erstanden  und 

Der  vüti  Ilaiiiiiierju  I.  1.  Fla.  .,  mitgetdhc  Stempel  des  Frank- 

iz)  I.EGXmiGMV  in  doppd.er  Umrahmung  (nicht  ZahUtrich). 
(FiR.  4.). 

;  Plaitctifiagmenie,  o,oj  dick,  gefunden  in  den  Gebäudelrümmem 
an  der  Niddj. 

=  Hiädernbewi.  Frankfurier  Museum. 
M)    GMV    (Fig.  40- 
LEGXlin 

2  Platten  o^$:o^S:oß6i,  ausdem  Boden  des  Sc  hiJnimbassins  beiß. 
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™  Hiddinilieim.  im  Wicsb.  Mus.  111:34,  l'i'inc  O.JO  :  0,30  :  0,042. 
Die  Schwalb enschwanie  sind  bei  dem  donigtii  üscnipljr  ebenso  ver- 
»Qmmelt  wie  bei  dem  unsngen. 

Diese  Form.  Verbiadung  von  Kreisform  mit  Schwalbenschwänzen, 
ist  der  14.  Legion  eigentumlieh.  In  der  Grösse  des  Kreises  siimmi 
am  unseren  Exemplaren  ein  Wiesbadener  Stempel  überein  (Wiesb. 
Museum  10235);  *'<>^''  ^'"'^  ''''^  Siihwalbcnschwänze  länger  und 
die  Ugende  faulet:  LEGXIIII  . 

GMV 

Dagegen  tnispritlu  in  leiiitR-T  Hiiisichl  unseren  Hxemplaren 
ein«  Jt-r  Fr.inkfi.itfr  Tvpen  vom  Jjbrc  1889  (Hammeran,  Archiv 
III.  ruli;L>.  III.  Hand.  No.  2).  Aber  dieser  isi  wiederum  erheblich 
grösser  und  rcidier  ornamentiert.  Ich  fand  denselben  Typus  übrigens 
unter  den  alicn  Beständen  des  Frankfuner  Museums  aus  Heddem- 
b«m  verireten.  Endlich  entspiichi  dem  Fiankfutier  Exemplar  in  der 
GrOsse  und  mnlhemd  in  derOroameniierung  ein  Wiesbadener  Stempel 
(lozjj)  auf  einer  Platte  (o^  i.  Q.)  aus  Heddemhdm;  aber  die 
LEG 

Legende  lautet  dort:  XIIU  .  Man  vgl.  auch  Rossel,  Ein  Miliiir- 
G-M-V 

diplom  Kaiser  Trajans,  Taf.  M,  5. 

14)  L-p)XlllIGmv?  (Fig.  43-)- 

3  Falzziegelstacke  roll  unvoUstiüidig  erbalienen  Stempeln.  Fund- 
on; GebSnileirOmmer  am  Ufer  der  Nidda  {O). 

—  Samiofb.  Wiesbadener  Mnseam  9932.  Dachziegel 

Ein  aus  tKcihtdcn  stammendes  Exemplar  im  Wiesbadener  Museum 
(Fig'  ii")  von  ganx  gleicher  Gestalt  und  GrOsse,  nur  mii  stärker 
hervorirelenden  Schwilbenschwlnzen,  zeigt  im  Bogen  rinen  Kreis 
und  zu  beiden  Seiten  desselben  Kaprikome. 

15)  kEGXniIGMV  (!-ig.  44'). 

I  Falzziegel  in  3  StQcken,  gefunden  in  den  Gebäuderesten  atn 
Ufer  der  Nidda.  In  dem  tlalbkreise  scheint  noch  ein  Ornamenc  an- 
gebracht Rcwesen  zu  sein.  Die  Stelle  ist  auch  auf  den  anderen  Eiem- 
plaren  lerstört.  Nur  auf  dem  sogleicii  zn  erwähnenden  t-'rankfurter 
Fragment  findet  sich  eine  Andeutung.  Hin  kleinuT  Stempel  der  M. 
Legiion  im  Mainzer  Museum  zeif;i  d.ii.i,eU'c  Motiv  und  in  dem  Bogen 

—  \'on  Herrn  Architekt  Thomas  neben  dum  Kanal 
ml'  X  :.  t-  ;:(h.  uiL  11,  (tizi  im  Frankfurter  Museum,  abgebildet  als 

1 1'  r.ii.  ^;ll'5■.^.■rl.■^  Stuck  fand  ich  im  Museum;  es  stammt  nach 
Ant;abe  der  iiiinatur  aus 
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—  Htäätrnhäm.  von  wo  nicb  Beider.  Frankfurt.  Archiv  VI.  17 
:h  ein  Exemplar  in  das  Wi<:sb3d<:nL'i  MuscLim  kini.   En  welieres 


ßcteilt  auch  von  Rossel.  Miliiätilii-loEii  T.if.  ill.  6.  aber  mit  Wej;- 
lassun«  des  lioiienb.  Iii™  D.idi/iL^K'^^ll'l.""^  des  ucn.  Museums  mic 
volIsiSiidii:  ürli.iliL'nem  Si>^rai-el  (956.))  olin«  Angabe  des  Fundoris 
isi  «Ohl  ik  von  IJcck.r  l,.s|.,ochen.  (vgl.  oben> 
[6)  LliGXIIIIGM  (Hiü,  4S"")- 

3  PUitc»,  o,.ii:o,4i  (bezw.  (Vh):cw>S,  aus  dem  Boden  des 
SchUniiiib,ivsln.  ba  Ii.  Di.  Siem|iel  sehr  unJcuilieh. 
=  HnltUnilmm.   Fr.inkfurler  Museum. 
n)  LECXnn  (Fi«.  46). 

1  FalzzietielfraKmeni,  Fundun  zwischen  A  und  B. 
iB  Neuaihem  bei  Heidelberg.  Mirnnheimer  Museum.  Baumann 
S.  39.  No.  91.  Vgl.  K.  Christ.  Verhandlungen  des  Heidelberger  Philo- 
logeniages  1861.  S.  216.  Dit  auf  icm  Abklaisih  erkennbare  Ver- 
Luii;  des    linke»  Sdnv.iibeiisdiwünjes   entspricht  derselben 


Eißeo 


18)  I.F-GXICIG  (?)  (l-iL 


-  20)  lj;GXlilI(?)  (Im.  .10). 
I  dimns  Stridi2ieL'iflpl,itlL-  i>.i>)  dick, 
il)  le{!MlIlGM/(r-)  (Fig.  50). 
1  Falzaogeirrafiment.  gefunden  bei  B. 
la)  legxiiiigm?  (Fig.  ji). 

I  Platte  OiDJj  dick,  gefunden  an  der  Nidda  bei  D.  Der  Stempel 
hat  gleiche  GiSsse  und  Form  nüi  einem  Miinxer  Exemplar,  welches 
die  Legende  LEGXIHIGM  zeigL  An  dem  unsriften  ist  nur  an  der 
«nen  Ecke,  am  Ans:ii2  des  Sch«albeti5chwanzes,  ein  Buchslabenresi 
zu  erkennen,  der  der  2.  Hpilzc  des  M  entsprechen  würde. 

2,)  lej;  .  Xlm  (1-if;.  52). 

I  Plütienstücli  0,041  "J'^^k,  durch  Kohle  geschwärzt,  gefunden  mit 
anderen  Bjuirümiiiern  an  der  Sielle  des  siidhchen  Grabens  der  Srrjüsc, 
2  m  unter  dem  heniigen  Niveau.  An  derselben  Stelle  wurde  ein 
zweites  Plattenslück  gefunden,  dessen  Legende  unerkennbar  ist,  dessen 
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1     d  F      pl  p 

l  J   E  M 

J  Ik    m     gl    h  G 

:.t)  I.KGXIIII  (Tjr.VI.  FiR.  i6i). 


I  1        I      Ii  (1     kl    \  1      III  1  1  III 

T  I  I  I\)       1       l    l  l  d  III  J 

andemi  Extnipktc  vui,  derstlben  FiimlbiiiH:  mn  Ki«kT  Tvp>;" 
hen-orgcht.  zweifclloi  nu.^  \icj  stammt.  (Vjjl.  22.  Uiiton  h.  47.) 

Die  Srcniiid  der  l.ijLiimi  ^ticliiiL-ii  sielt  vor  dl™  .(..dtitii. 
ausser  denjenistn  der  22..  dur>:li  die  M:inniyf;iltit!kdt  d«  rcmti™  .tus. 
wie  sie  auch  itn  unterenMiinjiebiet  jn  Zaiil  Jeraufi;i:rundnii;iiEsi;mplir<: 
nur  von  denjenigen  der  gcnaniHen  Legion  übcrtrotfen  werden.  Uber- 
wiegend finden  sich  von  ihr  die  einfachen  Formen  de;  rechteckigen 
Schildes  tnil  und  ohne  Schwalbenschwanz,  der  ori.  besonders  bei  den 
im  letzten  Jahre  t-efundenen  Heddemheimer  Backsleinen,  sich  durch 
Mangel  SD  Symmetiie  unvorteiUiaft  von  den  entsprecb«ndea  Formen 
der  3t.  Le^on  unierscheidet  An  iGCzterem  Orte  fand  sich  xosammen 
mit  den  genannten  Formen  öfters  ein  Stempel,  auf  dem  die  Legende 
LEGXmi  ohne  Beinamen  in  rohen  erhabenen  Zeichen  in  einer 
stumpfwinkeligen  Verlicfung,  die  dem  Halbkreise  sich  nShert,  ange- 
bracht ist.  i^eselbe  Matrize  findet  sich  bei  Mainzer  und  Wiesbadener 
Ziegdn,  'm  In  Nied  aber  bisher  von  uns  nicht  gefunden  worden.  Zu 
beachten  ist  d^ibei.  dass  auf  einer  Wiesbadener  Platte  von  0.2%  m  im 
Quadrat,  deren  Fundort  im  Kaialog  mcht  angegeber  ist.  eiti  ^iienipei 
der  genannten  Art  lugieich  mit  einem  uer  oben  besann  ebenen  ob- 
longen tnii  3cn  WS  Iben  schwänz  ein!;euriii:k[  ist  (hat.  No.  «ihm  rtiic 
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aus  sehr  früher  Zeil  TcrtreteneD  Tiappeateilen  (Leg,  1  A 
XXI  Rapix.  Coliors  I  Asiurum,  und  für  das  untere  Mpingcl 
bOn  dazu  auch  die  Legm  VIII  Augusia)  und  der  22.  Lcgin^ 
starke  Subgeliivisnius.  der  sich  lol  den  unserer  Ansicht  nach 
Exemplaren  der  letzteren  bemerkbaT  macht,  erscheint  in  der 
hin  noch  durch  einen  f;cv,-iss™  Siil  gcreceh.:!!  Mannigfaltig! 
Stumpf!  Jer  u.  l.cL'iüii  eiM  .uur^ivili,,..  M.irclic  Mnilvt  der  1, 


werden  können,  ;c,i;cn  liuch^l.ik-nlotma. ,  ^^cl,l,c,  ^vc„l1  sie  .luf 
S      n   h  f        o  l.      n  J  1  1  I 

hHnlfd  \  ]  ILdl  /  n 
gestalten  wurden.  Wir  kommen  auf  diesen  Punkt  spater  m  anderem 
Zusamtnenhang  zurück. 

Legio  XXU  Primigenia  Pia  Fidelis, 
a.  Oblonge  Siempel  mit  einzeiliger  Legende. 

0  K.EGXXUPPF(Fig.s3). 

1  Dachziegelfragnteni,  gerunden  am  Niddaufer  bei  D. 

—  Frteäbcrg.  G.  DielTenbach.  Handkatalog  V.  10.  gibt  die  Zeich- 
Dong  ein«  1S77  auf  der  Bnrg  grfundenen  ZiegcUhgments,  welches 
nur  die  Buchstaben  enthalt,  und  vermutet,  dass  es  der  la.  Legion 
atigehöre  wegen  des  ■archaisuschens  k.  Er  acht  einen  in  Nied  tSjE 
gefundenen  Stempel  des  Wiesbadener  Museums  heran,  dessen  erste 
Buchstaben  dieselbe  Form  hatten,  und  betont,  dass  die  beiden  Veiti- 
kalstncho  der  /:ihl  ^ul  demselben  vom  Scempelschneider  »vergessencc 
seien.  Wa  u  issen.  Aat.  diese  Ligatur  der  Zahl  mit  P  und  R  noch  bei 
anderen  .iicmpchi  vorkommt,  wor.iuB  hcrvorgchi,  dass  sie  nicht  auf 
VI  1  I  1      I      I      W     b  dene 


2)  KEGXXIIPUpf  (l-ig,  5'i) 

dem  vorigen,  aber,  wie  die  Brucli^rdlc  an  dci  rcLliien  Seite  noch 
erkennen  Idssi,  niti  PK;  nadilässiRi-T  geschiiiiien. 

0  leg.xXXllPRpf  (FiR.  55). 

1  Falzziegelsiück,  gurundcn  bei  B.  Die  Gesamifomi  und  Grösse 
ISsst  ein  in  mehreren  Exemplaren  im  Frankfurier  Museum  belinit- 
liehet  Siempel  aus 

—  Hcddmäiäm  etkennen. 
4)  lEGXXIiaa  (FiR.  s&)- 

1  ganz  whiltener,  ibet  verbogener  Faliriegel,  der  als  Einrassung 
des  ädillmmbissins  diente.  D.51  l~  441  t>~  (Vnj  d. 

I  tragment  derselben  Art  von  derselben  stelle. 

I  Plane  von  0^1  m  itn  Quadrat  ans  dem  Boden  des  Bassins. 

-»«  Htddaabani.  Fiankfuner  Museuin  X,  S^^S. 

»  Girnsham.  2  Falzxiegrl  tm  Darmstädler  Museum  D  I  A  108 
u.  128  (Fip,  56'). 

;)  LUCX  j^.ipr.p.f.?  fFie.  57)- 

N  1    D   Z  t. 

n.R-|i  der  l-i.rii.  ücb  Slcnipcls  /.xvcifcllos. 

6)  LEGXXilPHPl-  (Ml'.  tSJ,    R  .luf  Jl™  Zicgd  dcuilkh. 

1  Stück  eines  Falzziegels  oder  dntt  Junnen  Plaue  (o.OJ  dick). 
Der  Stempel  ist  duich  Ausruischen.  wie  es  siihcinl.  etwas  verbreitert, 
das  eigentliche  Mass  acmn^cii  ein  ivcnia  i;crinpcr  aniunelimen. 


Exemplar  dutdi  Doro»'  iti.s  Bnntier  Ptovitiy.inlmQseum  gekommen  zu 
sein.  Ein  im  Wiesbadener  Museum  befindliches  Exemplar  von  Nied, 
gefunden  185S  (Kai.  10175)  ist  Dicht  ganz  gleich. 

sehr  ~  Obaflarsladl.  Oumst.  Mus.  I  A  52. 
B    »  aaalbarg.  nach  Abklatsch  eines  neuen  FundstQckes. 

7)  LEGXXUPR  (Fig.  j?"'). 

ÜUigsstrieh  quer  über  die  Mitte  der  Buchstaben,  rechts  and 
links  doppelte  ^rassungsliniea,  diEwischen  ein  kUuies  halbmond- 
förmiges (^ament  an  Stelle  eines  Schwalbenscliivanzes.  Diese 
Details  sind  nur'  durch  genaue  Vergleichung  sinnlicher  Exemplare 
zu  erkennen,  da  auf  kdncm  der  Stempel  vollständig  ausgeprlgt  ist. 

I  BackMcinfragment.  Die  Fundstelle  kann  nicht  genau  ange- 
geben werden,  da  die  Signatur  durch  den  Regen  verwischt  war. 


in  Winier 


u  Niiicuhiim  bei  Heidelberg,    j  Exemplare  i 
seum.    Vgl.  ßauminn.  9S  u.  oben  ZOT  21.  Leg.  No,  S- 
-  Ilieshadcn  (?).  im  Wiesbadener  Museum,  loiii,  tiUndziegelB. 

=  5fla/h.ri..    Xmifs  Fundsiück. 
8)  LEGXXIIPKI'F  {Visi.  Ga). 
1  l'.ib/i<Ti.'ili.i!'iii.-iii.  1  iiii.l'.U'lL'     .  ; 
<jl  l.iiGXXIll'IIU'j  (Fi... 


I        L  I    ItnO  t,  s>  )  ^diitidcn  bei  D. 

=  !i  III,-  -ijcii.  \\  .i^^Li.LJtiicr  .Ml  M:iJrii  10:00.  Njcli  dem  Katalog 
rtW     L  J  Ii    l        i  1      J   V    S    i   I,  [1   Br  Iii  Ji 

führt  dtii  Stempel  unter  W'icsb,.üt:i  [ijn.  IJ  mdn  .1:1.  J.u'L-sit^n  Qiiter 
Höchst  ijo:.  1:.  6.    Htttncr  lulirt  im  horci^r  k.n.ikiij  liiult  lij,  9 
ati:  LKCXXIIPIRPF  ohne  Angabe  aa  Provcnicn/    Ps  dcrhc  wohl 
■  Tvpus  sein,  der  durch  Dorow  mit  ander™  liM-miilarcn  au.^ 
b.id,^ii  uiid  Nied  hl  das  Museum  ji'^liommeii  ist. 
=  Mails:.  Hvpokaustpltilerpbiic  0.165  10.17.    ^  Iii.  Brambach, 
>).       der  die  Legende  falsch  etKtozi.  was  sich  dadurch  erklin, 
das  Mainzer  Exemplar  in  seiner  rechten  Halfie  oben  durch 
undc  Streifen  undeutlich  gemacht  ist  und  infolge  dessen  die 
tenen  Teile  von  R  und  P  wie  em  breites  17  erscheinen. 
=  Gcradicim.    Dachziegel  im  Darmslädter  Museum  I  A  132. 
10)  leg.  xxnPRPF  (Fig.  62). 
I  Backstcinbrockcn.  gefunden  bei  A. 

=  Heddernhtm.   1-ragmeni.  gefunden  1892  auf  dem  Fnedhol. 
Sehr  ~  Oherßorsiadl.  G.  Dieffenbach,  Handkawlog  V,  75. 
—  Bagtn.  nach  Suchiers  Handzeichnung  No.  3. 
IS)  LEGXXUPPF  (Fig.  6j"-»). 

1  FalzziegelsiQck.  gefunden  im  Niddaufer  bei  D  (Fig.  6y). 

1  Falzzifgelsiück.  gefunden  in  der  Krone  zu  Nied  (Fig.  63''). 
Vgl.  14.  Legion,  No.  4. 

I  grauer  Backstein  von  der  Form  unserer  heutigen  liausieine. 
aus  remem  Thon  ohne  Zusatz  von  Sand  oder  Quarz,  muschelig 
gespalten,  wie  es  scheint  nur  halbgebrannt.  Nach  Form  und  Grosse 
entspricht  das  Exemplar  den  Lehmsteineo,  aus  welchen  die  Wände 
des  Ziegelofens  A  ai^ft^fUirt  waten. 

=  RSchntm.  Suchier  iSSj.Taf.1, 17  u.Tott  p.  ij,  17.  Hypo- 
kausiplitten  0/14— o^J  dick.  Cf.  Becker,  Frankfurter  Archiv  VI,  tS£a 
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niuscum  11,  6,   Die  Abbildung  ßicbi  den  Stempel  nidu  ^cai,a  in 
bilber  GräMC.  Die  Anciben  im  Text  S.  9z,  14  aber,  sowie  der  mir 
vorliegende  Abklatscb  lassen  Ober  die  Ideniiai  tdnen  Zweifel. 
Ii)  LEGXxtipr.pX?  (Fig.  64). 

1  dreieckig  behauenes  grosses  SiDck  einer  grossen  Plaue,  ge- 
fuTiilcn  A, 

13)  k-gMXlIIMV  (l-ig,  (,;). 

1  l  alzziegclsiück,  gefunden  am  Niddaufer  bei  D. 
—  IVitsbadai 
=  Nieätrnberg 

14)  LEGXXUP.P,  (Fig.  Äfi"')- 

2  Falzziegtlstucke.  gefuiulea  am  Niddaufer  bei  D. 

I  Plaiienstilck.  gefunden  am  Middaufer  bei  D  (Flg.  ££■). 
=•  Grosskreljaibiirg.    Suchier.  Feslschnfc  vom  Jabre  tSBs, 
S.  16.  No.  I. 

=  Riidiingai  (Fig.  66^).  Socbier.  1885.  S.  :i.  2  nnd  Taf.  1,  a. 
Meuerdings  wurde  ein  vollständig  erhaltenes  Exemplar  von  dem  ge- 
nannien  One  durcli  Dr.  Eisenacb  in  Hanau  erworben  und  dem  Hanauer 

Museum  ubergeben.  Die  von  Suehier  aus  dem  Fehlen  des  F  auf  das 
Aller  des  Stempels  {gezogenen  Schlösse  smd.  wie  wir  weiter  unten 
seilen  uerili:n.  imbercchiigt.  Damit  fallen  auch  die  daran  gehnQpflen 
VcrmuTungen  über  diis  hohe  Alter  des  uRömerbadeso  bei  ROckingen 

utid  Jjjurch  der  BiderJulauen  bei  den  Kastellen  sowie  der  letzteren 
uiiernniiiii.  viii Ji.iEnii'iii.eiii  lU-'.  .:"onni  1-  leiinie  i.i  ohnehin 

ieisen.  dcis^  die  [.eL'iDU  bL'U-iis  Jen  hiiii,imi:ii  "in.in.  ,iKo  doch  wob! 
1      d  1      l  \       [  I         i     J     1 1  ji.  1&6.  '' 


=  CaptnbHrg.  Hypokaustplatte  0,105      Quadrat.  Daimstädt. 


-  v]%  - 

•H  B^ahidm.  Wiesbadener  MnEeDDi.  Backsteinfnipiient  0^1  dick. 
Katalog  10077. 

B«s.  Wiesbadener  Museum.  Platte  oo]  dick, 
ij)  leg.xXIIIiP.  (Rg.  67). 

1  FibziegektDck.  gefunden  bei  D  am  Niddaufer. 

Der  Stempel  ist  dem  vorigen  äbnUch.  aber  breiter;  die  Buch- 
staben smd  breiter  und  nahet  aneminder  gerOcki. 

=  Wuthaäe».  Wiesbadener  Museum  10114.  Platte, 
ifij  LEGXXOPRPF  (F«.  tiS). 

2  Stiichziegel.  gefunden  neben  Ofen  A-.  von  dem  einen  ist  uur 
das  Randomamcm  crhnitcn. 

17)  ™"!IIXX;)?[,1  (l  ii^. 


r-'.  ■i'iii'iiu.  ii.is-i  iiri'krr  I  k.u.  J04,  Ij)   ein  nach 
links  vollsiünJii;«  Hxerapbr  vor  sich  (ieliübi  hdi. 

18)  KEGXXIIPRPF  CF'g-  "'>"  0- 

2  Fussbodenplatichen.  rechteckig,  gefunden  bei  D  am  Niddaufer. 
I  Hohlziegel  von  derselben  Fundstelle  (Fig.  70*). 
Ich  habe  solche  Pläiichen  mir  Stempeln  in  keinem  Museum, 
gestempehc  Hohlziegel  abei  sehr  seilen  gefunden. 

19)  legKxnpliPHD  (Fig.  71). 
1  Backsieinbrocken  0,04  dick. 

~  HidJemhiim.    Im  Frankfurier  Museum. 
=  Main:?   Wiesbadener  Museum.  Becker  u.  Klein,  J.  N.,  78, 
S.  547.    Brambach  1377,  g,  K9. 
loj  leGXXlIP-PF  (Fig.  12). 

I  i'aiujegei,  geiuuaen  wesiiicn  neoen  tiem  Schl3mmbassia. 
«  Wiesbaden,  Museum  1009S,  gefunden  lim  Sonnenbeiger 
Wald,  die  Krombach  genannt.« 

K  Gemsbttm.  1  Dachacgel  im  DarrasUdter  Museum  I  A  loa 

Der  Stempel  ist  nach  Grösse  und  Foim  ^em  Exemplar  von 
der  Villa  zu  Btrgai  (nach  SucHiers  Handzeichnung)  und  einem  von 
Obaßaraadl  (Oarmstldier  Museum,  I  A  43]  sdv  ibollch. 
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—    273  - 
2i)  IcB.^ixiipr.PF  (Fig,  73). 

P  isi  I.  T.  abgcsplitiert,  der  Bogen  am  Orij;insl  erkennbar. 

Fatzuegellngment  aus  dem  ScblSmmbassirii 

12)  kEGXXlIPRPF  (Fig.  74). 

2  Planen  0,41  i.  Q.  aus  dem  Schlämmbassin. 

—  !  Moin^  im  Scepbansbad  18S;  getiinderi.  Grosse  PUtte. 

=  3  Wiesbaden.  Wiesbadener  Musenm  10240.  Der  Siempd  isc 
ebenso  wie  ein  andei'er  in  derselben  Sammlung,  der  nach  dem  Kaialog 
10187  aus  HSchst  stammt,  dem  nnsrif;en  in  Grösse  und  Form  ganz 
gleich;  nur  etscbeint  das  F  etwas  nhher  an  den  Rand  gerOckt,  viel- 
leidit,  weil  die  Matrize  auf  unseren  Exemplaren  beim  Eindrücken  sich 
nach  rechts  verschoben  b.it. 

23)  LEGXXIIPR  P  I-  (Fis.  7O, 

'«Härhsf:  mit  Jem^^eliwii  Slan|>d,  K.ii.  h«m.,, 

^  Main^.  Fnl!zk);L'l  im  M.iinzer  Mustuni.  Plane  0,29 : 0,04 
im  Wiesbadener  Museum  lolS6. 

24)  leGXXllPRPf  (Fig.  76). 

]  Falzziegel,  gefunden  nahe  dem  Kanal  bei  B. 
=  Saalbmg.  v.  C.  11.  j.,  LXXVI,  :. 

=  Witsbad/tt.  Wiesb.  Museum  10125.  Piatte  o,]l  ro,;!  :o,o£. 
JS)  LEGXXII  PR  P'F  (Fig.  77). 

6  Planen,  0,045— »,06  ^^^^i  >n  melir  oder  weniger  fragmen- 
tariseheui  Zustande.  Fundort  teils  im  Schllmmbassln,  teils  bei  D  , 
am  Niddaufer. 

«  Maiu;.  Mainzer  Museum. 

•—  Wiesbadm.    Wiesbadener  Museum  1007a    Plane  ÖAt  didi. 
=  Gtrttsbäm.    Darmsiädtcr  Museum;   1  n Heizplatte •  I  A  125 
und  I  UiidiziegelsiQck  I  A 

26)  LEG-XXllPI<.p.F  (Fig.  7a"'). 

1  Slück  einer  o^oj  dicken  Plane  ((1  fttid eck  pl.it; c),  Fundort  D. 
=  Heddenihrim.  Stück  einer  Sirichi-ieHelpl.ine,  wcklies  in  dem 

im  Winter  [891/92  auf  dmi  l-'riedliof  3ufi;odccktcn  Hvpnkauslum  ver- 
baut  war  (Fig.  7S'). 

AJ,!!«-     Siri.L  KL'il|.lm,'        {-)-.i,2S  ■  (ubeit). 

=  M (,;,/(.  D.irii^'ü.lnT  M;is.-uin  I  A        ll.i,  li/itjielsiücl;. 

27)  M-.(,.\Xil  l'iU'i  (1  i-.  -'■)). 

2  i-alziiegelstuckc,  j;efunden  bei  D  jm  XiJdaufer. 
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■B  H'itlhadni.  Wiesbadmcr  Museum  10078. 
=m  Hrdilfi'ihfiw.   WicsbaJciK-r  Miisctim  100R6. 

=  Snnlhir,:.    Xa.iT  [■iin.l. 
rä)  k.f:vvni'HPI  (I,... 

—  Hrdiknhcim     Wiesbcidtner  Miisi:u[ii  IpSV  Fnlzzii-Rcl. 

-  Sflfl/fairf.    V.  C.  u.  J..  LXXVI,  3. 

29)  lEGXXllPRPf  (Fig.  8i>. 

E  Fallliege],  vcrbl^en,  mehr  oder  weniger  fragmentariEch,  gc- 
iundiT  sämtlich  bei  B  (Trihnmer  eines  Ofens).  Die  Stempel  and 
sehr  undeutlich,  die  ernen  Buchstaben  sehr  nahe  in  einander  ge- 
rockt. £  erscheint  nur  u'ie  I,  F  hat  .schritt  cniporfierichteie  Qsiti- 

=  Mariiafth  (Villa).  Wiesbadener  Museum  10141.  Hypokaust- 
placte  0^  i.  Q, 

=  IVitsbadai  ß).  Wiesbadener  Museum  io»$,  ohne  Angabe 
des  hundorls.  Hypokiustplatte  o,n  i.  Q, 

^  Hkhu.  WicRh.  Muwuni  looÄs.  Hypokausiplaiie  0,21  i.  Q. 

=  Miiiii^.    M.^inzer  MuscLirn.    Hypokiustplaite  a,n  i.  Q. 

51))  I.EGXXPPF  (Fig.  R!), 

3  l-;ilii^iL-!;d  =  ij,    1-ii.iJort  B. 

=  WJärnihihii.  GefuiiJi-ii  ini  Wiiuei  iSiji/gl.  Hypokauslplatte. 
=  in^^kuh,,.    Wiesli^Jcner  Museum  10178.  Hypokaustplatte 

0,28  i  0.04. 

;i)  KHGXXIH'RFF  (Fig.  8r). 

.1  I',.lzjieci:l5tückc  ■=  21.  Auch  der  Sleiiipel  <dir  ahnliJ-. 
E'iinJmi  H. 

=  Hiilännhim.  83'').     1  lhpoka,is.pfdlci|.1.i!U-  und  1 

tragmeui  0,21;  im  Quadrat,  gefunden  un  Hypok:iuRtuni  auf  dem 
Friedhofe  im  Winter  1S91/91. 

=■  Höchst.  Wiesbadener  Museum  loioi.  HypotiausipfcilersiQck. 

32)TII1XX3H.1  (Hb.  R.]-)- 

i  I         1^       I      i      I    I        1  J  l     d        c  n 

I       il        1  ;      I  I  I  I  1 

=  /;;/(,!  1  I  i  1,      f   d  n 

im  Winter  1891/92  in  dem  H  vi>i>linuslum  auf  di^m  Inif  .liiere. 

}j)  LHGXXIiPRPF  [Fig.  8s). 

FalzziegelstDck.  f-efunden  südlich  von  A. 

=  Adiii;.  Mainzer  Museum.  Piatie  o.)7 :o,j7 
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—  IVtubadat  (Igsradi).  Wiesbadener  Museum  loiai.  Taliiie 
Bagtn,  nach  Suchlers  Handzaclinang  No.  € ;  ob  idcnii 
•i  iweifelhafi. 

wl  KF.GXXIIPRPI'  fHE.  Srt. 

I  Falzziegelstück.  Fundort  A. 

=  Saalburg.  v.  C.  u.  J.  LXXVI,  i. 

=  AfatHc.  Minnhtimer  Museum.  Bsumann  in.  Fundort 
.«kl.iin>j:rali  bei  Miinz.  Fickler,  Anh.  2.  iSfiS,  S.  29. 

Si'hr  -  OitTfieriladl.  Ziege1fn)>iiiirnt  im  Darmstadtcr  Musi 

3j)  Lh:s.>:.„p,pf  (I'V  S7). 


=  .Wn/ji^.  .\l.iinner  Museum.  Al-kl.iisdi, 

31S)  KEGXXiH'Hl'l-  (I-is,  SS), 

Sehr  älinhcli  ;i.  3j;  iedoch  isi  ilori  J,is  H  schief  ^ 

I  FalzzicgclsiQck,  gefunden  am  Niddaufer  bei  D. 

Ein  Heddernheimer  Slempel  des  Frankfurter  Musei 
:iche  Grässe  und  Form;  nur  ist  bei  ihm  ItP  schi< 
richiei. 

!7l  kEGXXIIPr.p.f.?  fFi([.  89). 

]  i-aizziegeisiuck.  j^efunden  bei  D  am  Kiudaufer. 

j8)  lEGXXIIPr.p.f?  (Fig.  90). 

1  t'iLizicceistuck.  qetitniien  im  Kanal  zwischen  A 

,,)LECXXl>,,,,.|.OiK.  51). 


cmaiuiiT  viTicnitiR'n.  iiay:  i-.i  im  schmit  ist.  jio  mii  rni:niT[ii:n  /u 
unierscheiuen.  Ich  habe  in  solchen  Faiien  bei  acn  zuieiu  aufgerührten 
Nummern  uie  Identität  als  iweireHiah  bezcicnnct,  bexw.  nicht  ganz 
sichere  Paraiicifunite  unerwlhm  gelassen. 


401'gx^PRICF(Fig.-9}'"). 

1  Fali^icgelstllck.  gefunden  bei  D  ijn  Kiddiufer. 

=  Heddembtim.  Der  StempelreBi  erschien  rätselhaft,  da  er  nur 
nii«  einem  umgekehrien  D  und  mit  demselben  lij^iLtien.  sehr  undeut- 
lichen l-  bestand.  Ein  älteres  Exemplar  des  Frankfuner  Musenms 
X.  Kjrf.  (l-i4!.  q;'')  hol  die  Aufklärung  und  die  Maglicl.keit,  die 
GfB:in.if.>n.i  /..i  hcdimiiu-ii.  Später  f;.nd  ich  auch  im  Wiesbadener 
Mubtiim  ukn  Sumpd  (K;ii,  umR).  gleichfalls  aus  Heddernheim,  auf 
einer  Pl;.itc  -on  o.iH  :  aiS  :  0,04, 

A2)  IKGXXlIl'Pl-  (Fic.  04). 

1  l'biteiistadk  0.04  dick.  L'eftinJen  bei  D  im  >jiJdciurer. 

(i-ilJUndaH/ll)  „bei  Rti(i,ib.-i-!«.  Wiesh.idcn«  M.[seum  10043. 
Hvpokausipbite  o.2i  i.  Q.  Das  Wiesbadener  Escmpbr  zeigt  den 
ganzen  Stempel  (oblons  mit  i>rosseit  Schwalbenschwänzen). 

=  Ctrnsheim.  i  Dichzie^el  im  Darmslädtcr  Museum  I  A  121. 
Der  Schwalbenschwanz  auf  der  rechten  Seile  ist  oben  beschnitten. 

17         I  p  I  (  I      \        )      d  I  t  I 

0  LiitiXXIl  (lif;.  .)5). 


g    d     A      1     I     M    k     1     b  I  d 

die  Frißt  ob  einer  der  bei  liecker.  Kit.  !04.  vS-S6.  angcfülirren 
Backsteine  mit  demselben  identisch  ist.  Auf  der  Saalburg  (v,  C.  u.  J,. 
LXXV.  lO-  in  Grosskrotzenburg  (Suchicr,  Festschrift  1883.  Nd.  7)  und 
Hückingen  (1S8;.  No.  2i  u.  }-}  sind  ähnliche,  aber  nichl  identische 
Sivinpcl  gefunden.  Mit  Rückingen  37  sutnmi  ein  neu  gefundener 
Saalburgslempel  überein. 

2)  kllG  XXII  {l-ii;.  96""J. 


|.  23  ist  zutrclfend.  Die  von 
leekers  unbeslimmien  Merkm. 
.  nk  Sucbier  annehmen  koni 
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i8;4,  b.  18.  Wenn  B.  ebenso  wie  Köincr-BQ^Iincr  C  slalt  G  sclircibl, 
Ml  erklSn  ^ch  dies  teichi  aus  der  lufTallenden  l-omi  des  Buchsiabens. 
3)  lEG-XXII  CFig.  97")- 
pR-P-F 


—  HidJernheim,    2  ZieBclstücke  (tc^ube),  Befunden  im  Jal 

siif  Jl-111  FricdhuL  (rii;.  97''). 

Btüiiylith  iltr  ha^A-:  k-i  Becker  501,  yS-Sj  vul.  Ji«  Bcmerki 
zu  b,  I.  D.isselbe  gik  für  Brambach  1577,  g,  30  u.  61. 

4)  LEGXXUPP  (Kg.  98"'^'>). 

3  FalEziegelstÜcke,  gefunden  bd  B  u.  D. 

—  Mainz.  Mainzer  Museum.  Plane  n.lR  im  Quadrat  i 
Hy])okau5iplai(c  0.21  :o^i:d.o£.  Auf  den  Mainzer  Exemplaren 
das  Ornament  zwischen  den  beiden  sich  begegnenden  Zweigen  w 
deutlicher  als  auf  den  onsngen.  Es  erscheint  wie  ein  breites  lapiua 
A.  an  dessen  Qu entnch  nach  untmzwej  bogenfurmiKc  Verzicruni 
angebracht  sind. 

=»  Hiädtmhcm,  Wiesbaucncr  Museum  1019J.  i'Jsiit  0.20;  i. 
=  lVi,shadt:u  Wiesbadener  Museum  iui67  uhiie  Ai.finbe  . 
riindoris.    Der  Siempd  ist  ?wdn.,Ü  iibcieii.Wet  luf  iliirsflbcii  u 


winkelige  Oiiumuiu  .im  K  jeiJc,  ■.M.ltlu!,  ,uif  «tnigergu«  ausgeprägten 

L  (/  „n-ji.  I'l.uii:  <i,27:n.i,)j  nadi  Wcckeiüng  Kai.  U.  S.  89, 
jieliiiiclun  I.L-i  Aii^,:;i,iliiiiii;cii  bd  Mariamünslcr  1882.   Der  Slcnipel 

i)  I.HG^isiipr.p.f.  ?  (l^if;,  99). 

1  i-jlziiL-yelstück,  gefuiidtn  uiiIiT  vielen  Zitj;clirümniern  und 
ßrjnJstliuit  12  ni  sfidlidi  der  Sirasst.  Di-r  Slempel  ^v.lr  jeJeiifalls 
dem  vuijgcii  sehr  alinlich,  wie  der  Anfang  des  MJrken  Trennuii(;s- 
balkens  und  eines  Zweiges,  baw.  uincr  Ähre,  erkennen  lässl.  Welchem 
der  bei  Becker  K.11.  16,  19,  ]7,  3S,  39  ingerahrlen  Slempel 
dieser  und  der  vorhergehende  enispreehen,  ist  nicht  m  enischciJen. 

6)  kEGXXlIPRl  (Fig.  100]. 
PF. 

I  Keilpiatte  0^7  hing,  o,t}  breit,  0^4:0,0;  dick,  gefunden  auf 
dem  Felde  zwischen  Nied  und  HSchst,  im  Belize  des  Herrn  Dr.  Lina 

—  l'l.in^        i.  Q.  :  o,i>i  mh  ankiebenJem  Ziei;elnnirlel. 

cf.  Ik;kcr  K,Li.  ;o.|,  77  und  ISr.imbjcii   ii77.  s,  .|7,  ^™  hhM]<h 

hc\  dem  Mainzer  LlKLimpiar  ü^'h'ili'.'"  liunnte.  lur  llikliM.il'cii 
ii.ilicn  wurde. 

=  IVomis.  Plattco.21  i.Q.;  tf- Weckerling  Ivat.  Ii,  S.S.J,  I  u. 

7)  LEG  (I?).  Zwischen  beiden  Zeilen  ein  Blitzbündel  (Fig.  101). 
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t  und  ZuMix  hüben  wir  in  Nied  s< 

inJi-t  sich  iiii  Wiesb:iJi.'iii:r  Mti^i 
■  Hi-pükjustphtt.:  ,iub  .Vin/,  wcl. 


Hibc  güdüuiet  wcnien  köiniic  Cl.  I.  Vlll,  4).  Bti  den  obL'ci 
beschricbaKH  Stempeln  fdilc  derselbe;  die  Deulung  als  Knd  ist  hier 
UDmeglich.  Wegen  der  Wichtigkeit  des  Zusittes  Anianinimi  lUr 
die  Chronoli^ie  der  l^ieder  ZieRlerkolonte  war  es  mir  wenvoU,  dass 
üuch  Fror.  A.  Riese  auf  unserem  Nieder  Stempel  <Üe  Ligatur  KT  als 
zweifellos  vorhanden  anerkannte. 
9)legX)t>i  (Fig.  103). 
prplf 

I  Plittensiück  0^;  1..  a,o6;  dick.  Von  dem  Stempel  Ist  nur  die 
Ceiamtform  und  die  unti.Tcii  [iiiduii  von  Buchstaben  lu  erkennen.  Da 
die  Form  und  Cröix  ^minprk  j^cnau  mit  einem  Main^r  Exemplar 
auf  «Her  Hypokausipfcilerpbiii;  von  o,iS  i.  Q.  übereinstimmen  und 
dies  sich  bei  einer  gleich JTti(;cn  Wiesbadener  Platte  wiederholt, 
nehme  ich  Idenliiät  au. 

=  Miir;;.  Mainzer  Museum. 

i=  tfirsbadiii.  Wiesbadener  Museum  I002>). 
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10)  LEGXXH{Fi)!.  10+-'-). 
PRI.PlFI 

I  FaluicficbiDck  (Fig.  lO^'),  j^cfundcn  bei  D.  Der  Stempel  isi 
nach  Fuim  uud  Grössu  hu  ^tnnu  =  b,  i;  äoch  fehle  don  das  I 
im  Ende  der  i weilen  Zelk'. 

=  Siialbarg.  v.  C.  u,  J.  LXXVI,  w. 

=  Captrsturg,  Fall  zic(;elfragni  tili  im  Darm  Städler  Museum 
I  A  33. 

Fritdberg.  »Ofi^i—Ofii  ikVa  Tlionplaiteo,  {;efundtii  1S7;, 
nach  G.  Dieffenbachs  Handliaialog  V,  j;  und  ßcf.  1B82,  Handkatalüg 
XV[,  2,  (.,  8. 

=  Xiiiliriibtrg,  nach  AbkUiseh. 

=  GtrnsheiBi.  Dirmslldier  Museum  1  D  12}.  FalzziegeK 
(Hü-  104^). 

11)  LEGXxii  CFig.  loj). 

PRpf- 

Zwischen  den  beiden  Zeilen  ein  BliizbQndel,  vgl.  b,  7  (Fig.  lOi). 

1  FalzziegclstQck,  gcf.  bei  D. 

=  SaMurg.  v.  C.  u.  J.  LXXVI,  14. 

™  Öbrmgen.  Hansselmann  II,  Tab.  Xm,  l-1g.  9. 

=  jUain^  nach  Habe!,  N.  A.  II,  3,  Tal.  V,  4  u.  S.  148.  In  der 
HabeUchen  Stmmlnng  auf  Schloss  Miltenberg  bclindei  sich  ein  Exem- 
püiT  des  Stempels,  wohl  das  von  Habel  mitgeteilte,  von  welchem 
m\r  durch  Conradys  GQte  ein  Abklitsch  vorliegt,  der  die  IdentitSc 
mit  unserem  Typus  beweise. 

12)  LEGXXU-PR-'F  (Fig.  loff). 

R.iiidonument  Zickzacklinie  zwischen  2  konzenirischen  Krdsen, 
In  der  Milte  ein  kreisförmiger  Buckel  in  halbmondlbmiiger  Ver- 

2  niu-iiunder  iias&endc  Falzzlegclfrjgmentc,  gefunden  bei  D. 

^  UMkmgoi.  Sucliicr,  1885,  S.  12,  8  u.  Tal.  I,  S.  »Dachziogelo 
o,t>2  dicli,  ccfunJcn  am  nPritorium» ;  »Fragmcntt  (Backstein?)  im 
Hypokausibau  des  Kastells. 

=  Crosskrol^euburg  ?  Sutliiur  1S82.  S.  16,  K,  <>c\a  sclir  kldiio, 
7  cm  dickes  Stücko,  nach  Suchiors  Angabt  iSSj,  S.  12,  8  m'icht 
idemisch  (mit  dem  Icrztgenannitn),  filier  otltiibiir  gjtiic  glcitliaiiig," 
Nach  der  ergätiiien  Hand  Zeichnung  Sucliiers  dürfien  die  beiden 
Stempel  doch  wohl  identisch  sein.  Sicher  ist  der  Rackinger  dem 
unsrigen  gleich. 

=  S-mlhirg.  V.  C  u.  J.  LXXVIX,  ij  (Fif!. 
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=  Öhringen.  Hinssdmian,  II,  Tab.  XIII,  Fip.  8.  Grösse  und 
Form  stimmen  genau;  nur  Tehlt  der  Buckel  in  der  Mitte,  wohl  weil 
der  nachgebildete  Stempel  schlecht  ausgeprügi:  war. 

—  Maim,  Museum.  Platte  o.i!:ai6;(WMi;  die  Mitte  i«t  un- 
deutlich. Eine  andere  grosse  Putte  uerselben  sammiang  zeigi  dasselbe 
Kandomoment.  aber  in  iler  Mitte  eine  undeutliche,  von  uer  unsngen 
i'eiscbiedene  Figur.  Vielleicht  identisch  mit  dem  Grosskrotzenburger 

"  13)  LEG-XXII-p-P-1-  CFiL'.  I07-1. 

Durchmesser  o,o6j  (bei  sciiaricT  ausgcpiagtcn  bicmpiaren  0,061). 
in  der  Mitte  ein  PalmbJiit,  über  der  Znhl  ein  gebogener  Strien, 
scheinbar  Verdoppelung  ues  Ruoes  des  Palmbiities. 

3  Fahoaegelstücke,  gefunden  bei  D.  Der  Stempel  ist  nur  aui 
einem  Exemplir  und  zwar  selir  undeutlich  erliiitcn,  ein  Fraßnient 
zeigt  nur  noch  Reste  der  Zahl,  ein  drittes  Stück  den  ganiien  liicnipci- 
eindruck.  so  ua»  die  GrBsse  lu  erkennen  ist.  von  der  Legcnae  aber 
nur  scUwache  äpuren.  Es  kann  daher  mit  Sicherheit  nur  das  erste 
Exemplar  bestimmt  werden. 

=  Saalburg.  v.  C.  u.  J.  I.XXVII.  11.  Der  Durchmesser  des 
sehr  gut  ausgeprägten  Stempels  isi  etil  wmm  Klemer;  d.i  aber  uic 
Masse  und  Abstände  der  I)uclisinb<^ii  und  des  inneren  ümamems 


suJin-  Mli.o].;i  I  A  (■:.  A-^luv  IV.  -,u;.  1  lu.  .1». 

11. Kl.  \,  A,  H,  i,  n;,  Ln\jl^in  uii.ii  S[uu]k4  ,lu^  lischst  mil 
dtr   l  I         \   \    \    /    \  )  l  \  II   I  d  I 

Ueni  upserigen:  nur  isi  statt  des  ersten  P  ein  P  in  Verbindung  mit 
lückwSrtssiehendem  R  gezeichnet,  offenbar  durch  Verkennung  des 
vorhcrEehenden  dreieckieeu  Inierounkiioaszeiehens.  Diese  VermuiunK 


wird  besiaiißt  durch  den  Abklatsch  des  in  der  Habebchen  Sammlung 
vorhandenen  Kxempbrs. 

14)  ]eGXXIl  Pr.p,f.  (Fiy.  iu8).  Zwischen  11  und  1'  nur  Inlcr- 
Punktion. 

I  PlatlenslQck.  oflj  Ükk,  ^..'fundcn  b^l  C. 

—  Maiiij,.  Mainzer  Mubcuni.  D.R-l./.iLi;Lliiikk,  kciiiitlith  dnich 
den  Uindruck  einer  Hundi^prou',   IJcr  Stnnpd  ist  erhöhen. 

=  Haielheei.  Darnistaiiifr  Musmxn  I  A  68.  Plaue  (1,28  i.  Q. : 
Ofii.    Stempel     T.  zerstört. 

Der  Saalbiiri;siempi]l,  v.  C.  i..  J.  l..\XVI[,  i.  sowie  dn  ni:ii- 
Bsfundcner  vuii  j^ldd-.u  l'onr.  im,!  ^Icidicr  Lcf;endc  sind  kk-inor 
als  der  unsrig.. 

Ij)  LKGX.\lilM'l  {•:::.  io.,j.  1,1  d^^r  Milte  dn  Halbmond 
mit  abKeslunipft.Li  KiuL-,,  („.kr  Aiu.u„nensd,iUr). 

I  Hypokaustplauc  ü,ii  i.  Q.,  j;i^rmidi:n  bei  D. 

=  ÖMn^dj.'  Hanssclnijiin  II,  Tab.  XU,  Hj;.  i.  Grösse  und 
Horm  stimmen  genau  überein :  nur  ist  der  Halbmond  niii  sjnlzen 
Enden  Rezeichnei  und  die  Legende  dn  wenig  nach  rechts  ver- 
schoben. Obrigens  ^nd  die  Varianten  dieser  Form  sehr  zahlrdch 
und  schwer  von  einander  xa  unterscheiden,  daher  oft  fälschlich 
idcntifiiieri. 

16I  l.l-:c;X\lli"l-  fl  ii;.  inA, 

Der  iicmpd  ist.  .it.L'cseliai  von  ikt  l.iü.nur  des  P  und  F  dem 
vorii^en  n^,».  glL-icli,  Doch  list  diT  Iblhmond  spitze  Enden  und 
Ku'isJ.ui  seinen  Hörnern  einen  kleinen 


vvubl  ins  Darmsiiidier  Museiiui, 
einer  Heizröl.rei..  .^uf  der  ÄbHU 

(diu  II) 
F      pl       1  k 


in  Mainz  auf  einer  )jrus™i  Plaue  «iedert  ll.iinnu'ian.  Wesid.  Kc 
V,  konstatierte  ihn  unter  den  Florsiädter  Typenl  anjjegeb 
Merkmale  passen  ebenso  wie  die  als  dem  Mainzer  h:;emplar 
spri-chcnd  angenommene  Grosse  genau  auf  unseren  Stempel. 
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E  Hiddernhiim.  Wie&baiten 


j^iln,  ,.u  Lrl,,-iiiiL-]i.  nun  llr>l  -<l!>M        ■  ■  .i.T  Surmpcl 

Js    M  ''f  u    e  n  Z 

unserer  Vorsicht  eegeniiiuT  kmu  i-rkin.'^.-  n,ii    \:- ■■ -r.^i'. 

Aber  gerade  die  urin-^i  ,ni-.ii  .m  in-.:.ni  mui  i.im 
(laiiz  j:ieitlien  aieiiipel  unu  iiir  vütKümmcn  .m  vumiUL-ui-iici.  hacii- 
barpLitzen.  so»le  die  Glekliheit  des  Miietials  sprechen  für  Niedur 
l'rov  tniLnz.  wenn  .iui.h  von  mehreren  derselben  zufalUg  bei  unseren 
Ansf.'rahun);i]n  niciit  lUenLischu  I-.xcmphire  gefunden  smu. 

18)  KLG  XX»  (Hk.  I12-). 

Der  Stempel  blelll  eine  Vereinif.inf;  des  (.hk.>.,i^..i  SJ.ilJ.-s  nnl 
eingekerbtem  Schwalbenschwanzoinanieni  und  dei  Kr.i^-  (.i.l.r  lijd-) 
Motives  dar.  Ob  die  spcichcnanipcn  Verbindunuiblriche  zwisdien 
dem  Innern  Kreis  und  dem  Rande  Buchstaben  sein  sollen  und  etwa 
(nach  Im ks  lu  lesen)  PRlPIt  bedeuten,  ist  sdiwer  zu  sagen.  Habel 
scheint  ticn  atetiipel  nicht  gekannt  zu  lubeii.  sojisi  haue  er  ihn 
noiil  fDr  seine  Knhorienieicheniheorie  verwendet. 

I  Falziicijcistück,   FiiHdort  D. 

=  Saaliun-,    v.  C,  u,  J,  l-X-WIll.  M. 

=  OberIhnliiJl.  C,  Didlcnl-ach.  H.indtal.iloi^  XVi.  II  u.  2). 
Tlmnplatlcnfraumcnti'.  i.m  i^dchcn  d.is  eine  (jj)  DielTenbach  iclb,i 
auf  deni  Felde  s.  ä.  von  Uberllorsladi  am  12.  Oktober  iKBfi  )>clunden. 
das  andere  vom  OmbOrger  W.  stolTel  an  demselben  Ta^e  erhalten 
liil.  Die  Zusammengehörigkeit  der  beiuen  gewissenhaft  tjezeichneten 
Stückchen  war  D.  entgaiifien. 


—  284  — 


—  IKabaJta.  Wiesbadener  Museum  10097.  Filiiiegdfragineiit. 
d.  Rossel,  Militlrdiploni,  Tif.  III,  11.  Aussecdem  befindet  sich  In 
demselben  Museum  ein  Exemplar  ohne  Angibt  der  Provenieni, 
Kill.  loiSl  (PliitensiUck  0,047  ''i'^k)- 

=  Maia^.  WiesUnJener  Museum  10057,  lOiKi,  10057  (Filz- 
liegel),  loiSl  (Platte  0,25:0/145). 

—  Gemshäm  (Fig.  112'').  Vollständig  ethaltoi  »uf  4  Hypokaust- 
pliiiien  von  0,19  in  im  QuiJrai  fwohl  vom  Sockel  der  Pfeilcrchenl. 
Dirmsiadier  Museum  1  A  97.  pS.  iD?  und  iit.  tragmenurisch  lui 


iina  diu  redue  ."ieiic  eiiihalicn  II  A 
nur  das  Ornament  an  der  hnkeii 
(Hg.  HZ").  Dieses  FundstOeK  ist  j 


e  Hllfle  des  Rod 


sind  von  derselben  die  beiden  Zahlstnche  und  P  nebst  der  Hälfte 

eines  F.  also  leg.     II  PF. 

=  Maiii7.    Platten fragment  0.045  dick,    cf  Becker  304,  88. 

=  RiiMiie/'i.  Suflner  188;,  S.  14,  26  u.  Taf.  1,  26.  Audi  die 
dnr[  eclundcneii  Exemplare  sind  Platienfr.ipmente  von  0,04;  Ditke. 

=  Saalhirg.  v.  C.  u.  J.  LXXVII.  18. 

=  (fVmj.  cf.  Wcckerlin;:  II.  S.  92.  10  u.  II.  Die  Abbildung 
Taf.  II,  s  ist  «was  m  klei».  Dk'  Abklaisclie  beweisen  die  Idemitäi. 
Die  von  Weckcilbg  .in|;enomineiien  Unie[s<:hiede  der  beiden  Exem- 
plare des  Wormser  Museums  beruhen  auf  T.-iuschung  duich  mangel- 
hiflea  Abdruck  der  einea  Scheibe  bei  No.  1 1  und  aulsiizenden  Sinter  — 
vie  aer  Jinxiatscn  encennen  iissi  —  oei  Nu.  lo. 

=  Caiersbun.  DiimstldicrMuseumiAqt.  Dachzicgelfraement 
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Die  KoAetschen  Fände  von  OberfDrsnidi  sind  mir  Irädci  im  Vim- 
städier  Museum  nicht  vorgetept  worden.  Der  im  Westd.  Korre- 
spoi»d«nzbl.  Vli,  iS88,  \'o.  4S,  Sp,  71  sbuebiUeie  Stempel  Ut  dem 
unsrigen  nicht  f,Ukb,  sclieint  vielmdir  niii  Xa,  21  idemiscli  zu  sein. 
IViesbadeu.    Wiesbadener  Müstuin  looS;  und  10417. 

«=.  Fritdhirj;.    Dicff^nbncb,  [l.iiidkai.  V,  43. 

=  Atigst.  Wi<;ib:idcni;[  Miisciiiii  loiSS.  Hypokiusiplaiie  o,zo 
Linß.  0,055—0,06  diel:. 

=  NifJ/niberg,  nacb  Ablilntsch. 

22)  LEGXXII  (Fig.  ii6'-'> 
PRIPIF 

Form  ~  b.  20  und  i:.  aber  metir  oval  und  grösser. 
1  Pljttenstück.  o/n  die!;,  gefunden  bei  D. 

Im  Maniibeiitlcr  Muieum  ist  fin  üaiin  erlialteiit-s  &cinnlar  «aus 


1K1 
Tt 


Kr 


abKi-^ebcn  von  Jit  Legende,  ein  aus  Heddetnbeiiu  staniroci 
Steniiicl  des  Wiesbadenev  Museums  .lul  einer  0.21  linflen  Hvpoka 
pleile,|>la.,e  uuu>)  sein. 

24J      ].  pl      (HK.  UM-). 
LEGXXII 

Kreis  mit  Capricamus  in  der  Milte. 

1  Falizicgelfragmenl,  gefunden  bei  D. 
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=  Rückingen.  Suchiec  1 885,  S.  ( j,  30,  Tif.  II,  jo.  Di«  von  Snchier 
angeführten  Verschieden h ei ti-n  der  1  ijcfundenen  Exemplare  beruhen 
wohl  auf  verschieden  sorgfäliijjcni  Hindruck  der  M.urize,  Miisste 

bejeiclinete  der  unsrij;en  i:o;i.ui. 

=  JWniB^.   Plaue  o,j;  l.uii.-,  o.iq;  oid,  (l-ii;.  118'). 
=  Saatburg.    v.  C.  u,  I,  \-,. 

=  Obrrßerslttdli  cl.  Ihmmcr.ni,  WcstJ.  Knrrbl.  V,  159.  kli 
habe  (Jen  Slenipel  niclil  verfjleichcn  können.  Nach  Hnninurnns  An- 
gabe (s.  oben  zu  tio.  i:;)  muss  der  Jan  gefundene  nStimpel  r;iii 
dem  Capricomo  dieser,  nidii  Fig.  117,  sein. 


aj)  LEG    »d  (Vig.  119). 


Kreu7,  in  der  Mitte  ein  kreisrunder  Buekel. 
2  ßacksiein stricke  (keilförmige?),  0,0}  und  0/14;  dick. 
1  Phtte,  oblong  0.13  breit,  noch  0,17  lang,  0,045—0,04  dick, 
gefunden  bei  D. 

=  MairK^.  Brambach  1377,  g,  54. 

Becker  Kit.  304,  71  meint  wohl  denselben  Stempel,  wenn  er 
auch  das  umgekehrte  PK  mit  den  Bofien  nach  rechts  gestellt  sein 
lässi:  Kb. 

'  ^  MtmrJ  W  Fuchs  1,  T,ib.  .\.\,  LH,  p.  177.  Jedenfalls 
27)  CII-|'li.lMlH<lllX(x:):i.l)  (l-ii;,  !:■:"■'■). 

cm'as  mehr  ab  die  Hjihe  von  linfci  aus,  diicli  iilme  die  linden,  von 
dem  anderen  nur  die  Enden  oiine  Buchstaben  erhallen. 

~  SBOlhurg.  Diefenbach,  Handkat.  XVI,  S.  61.  Gefunden  lS7fi, 
in  Diefienbachs  Besitz  gekommen  als  oGrscIicnk  der  I-rau  Seminar- 
direktor  Schaefer  am  29.  April 


28)  LEGXXIIPRPFi  .  .  .  (Fig.  m). 
Hufeisenfbrtn  (zu  lesen  mh  der  ÖlTiuing  n.itli  otcii). 

I  Platte  0,44:0^:0,065  aus  dem  BoJlt  Jcs  .Si;liUininil'assins 
gebrochen. 

=  Wo/n?,  cf.  P.  Fuchs  II,  T.  XI,  O^^.  IV,  K"o.  .WXVIII,  luf 
einem  »ungewöhnlich  dicken  gciwlieii™  Sitiiin,    Wegen  det  uiii 

StciiipL-l  dicsdk'ii  lei/ieii  HiichM.ilitLi  ^crMöit  wii;  aul"  dem  iinsrigcn. 
Die  bd  IM'iich'.  ,iiii;i!;eWiieri  UlM^  (vgl.  aiicli  Brau.bach  1377,8,12) 
labstn  ebenso  vvii;  lioi  ans  suu  der  Ergänzung:  centuriae  DIDii  die 
in  l-IDhll,  /.ü,    jedenlall',  wurde  kh  der  von  Fuchs  angenom- 

nienen  Hrlil.irimf;,  wenn  dtr  N;ime  DTDIVS  in  den  Buchslaben- 
TrQniniern  siecken  sollte,  lesen  DIDIF. 

29)  LEGXXIIPPF  (Fig.  123'). 

Halbkreis  (lu  lesen  mil  der  Öffnung  nach  oben), 
3  FalzziegelscOcke,  1  geTunden  neben  dem  Schlümnlbassin  und 
2  bei  D. 

=  Saalburg,  t,  C  u.  J.  LXXV,  10.  Dbot  ein  t>ener  Fund,  nach 
Abklatsch  ideniisch. 

=  MttiK(.  Plane  0,28:0,38:0,05.  C^'ß-  »}''-) 

an 

30)  IHtllXXOHJ  (Hg.  114)-  Delphin, 
1  Keitplatte  0,4{q  :o,i8:(vm-OiOJ. 

I  Faluiegeirngmeni.  Fundon  beider  bei  D. 
=  Malai.    I  Hypokaustplatte  0.21  im  Quadrat  und  t  Platte 
041  :0H(i:ofl4J.    cf.  P.  Fuchs.  II,  T.  Xl,  Gas.  IV.  No.  XXXIX. 
Das  D  der  oberen  Linie  ist  f^lschlicli  als  F  luir^^uni.'iM.   l-'uchs  bc- 
mkt,dbdt        ßlb  \    V    \  i 

habe     D  i    1  III       I    I      I  1     d  1 

A    pl    m  f.    I         II  I  Iii 


m.ooi2.  Hypokaos 
■  n,2i  i.  Q. 

=  U/dilrrMm.  Wiesbadener  Museum  100S7.  H^-pokaustpIlli 

i.  a 
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J  LXXVUI,  g.  Doch  ist  der  Siempel 

uiiiL'ij^^nri  /u  ii:m:[i.  ui-:  DelphinfoTm  konnii:  ans  dem  Fragment 
Lji[  [;;.ii>iM  vv.:iil<:ii. 

ji)  LEaxXIIPPF  (Fig.  tar).  Delphin. 
Der  Vertikalstrieh  des  G  ist  stark  verllngen,  so  das^  der  Bucli- 
tinlif  aussiehi  wie  ein  umgekehrtes  D,   Viell«cht  ließt  LiRitur 

I  1  .ll .lL.  ^(.'funden  bri  D,  enthält  nur  den  Schwanz.  Im 
'.V:'.4'..li.'iii^i  M. i-Lii.il  K.II.  10018  ist  der  Stempel  vollständig  auf  einem 
:ii.-i  -Virt/«  .s^tfuiidcnüii  Falzziegel. 

=  RMkmgen.  Suchier  1SB5,  Taf.  II,  J4  und  Test  S.  16,  54. 
.%c!iilJci  Fig.  i2jK 

Xitätrsberg,  nach  Abklatsch,  ci.  Suchier  1. 1.  u.  Wesid.  Korrbl, 
II,  S,  7^.  S.  Si. 

—  Mai»^.  Platte  0^1  i.  Q,  Sehr  ähnlich  Ist  auch  der  Stempel  . 
einer  dort  befmdluhen  Keilptaite  0,28  :o.M  !  ci,o£— 0.055. 

j2)  LECx^npriprCFig.  .16J. 

Ii   Jf  I  I   1  1  1  1  Ig  denS 

1  iMlzKR'üclfmKnn:!».  Fiindstülk-  wcncii  \'drwisdiunH  Jet  Signatur 

=  l-ricäberg.    G.  DicHfiibachs  ILi.idk.it,  V.  4. 
=  Sadburg.   V.  C  u.  J..  LXXVIH.  7. 

—  mishadtn.  nach  Abklatsch. 

=  Gtrmheim.  Hypotausideckplaiie  im  Ditmsiidter  Museum  1 
A  126. 

3J)  LEGXXIIPR-PI  F  (Fig.  127).  Hammer? 
I  Strichiuegel.  gefunden  südlich  vom  Ofen  A. 
■  Falzziegel,  gefunden  bei  D. 

Ich  habe  diesen  aufTallenden  Stempel  in  kdnem  Musenm  ge- 
funden: ebensowenig  isi  er  bisher  veröffentlicht  worden. 

H)  L12GXXIIPRPFID(EL?J  (Fit;.  128).  Sandaknform. 

r  PI:,iiti.sTfick  0.04  dick.    Fuildütt  D. 

.Auch  ditier  Stcinptl,  der  sduiii  durch  seine  breiien  und  abge- 
runJcMi  Buchsuihm  aullaih.  isi  mir  saiiM  nimcnds  begegnet.  San- 
diU'nionii  knTiimt  ri>.:l>  vor  im  Mainzer  Museum,  ebenso  im  Wies- 
badener Museum  louM  und  ID074  aus  Wiesbaden. 
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)S)  TiIIXXi)H.I  (l'ij;.  i29'"'').    .SnTiJnlenf,.rm  = 
;f.)  k£(,XXlll>K]"l-  i~,<r"-'-). 

RiiHilomi  in  Cii^'.t.ilT  cira-.s  umfiokehntti  S  (SpiL-gdbild)  in 
SebrocliL-iicii  Linien,  11,117  "-"4  ^^'^        1'^'  sciirägen 

Querstrich,  das  Ii  lioHenform. 

2  i-abiicEd[rasiiicme,  gefunden  bei  A. 

=  Heddernheim.  Frankf.  Museum.  J  Exemplare  X,  5999  u.  579a'. 

—3  lyiiiiudm.  FaliziegelstDck.  WiEsbadener  Museum  10079. 

37)  LEGXXUPPF  (Rg.  131).  LaoggeMeenes  S. 

I  PlaltenstQck  0^4  diCk,  wahrscheinlich  Declcptanc  dnes  Ofens, 
gefonden  bei  D. 

=  MiiRt.  Platte  im  Quidru.  P.  Fuchs  I,  Tab.  XX,  No.  Lmi 
idgi  einen  ähnlichen  Stempel,  cf.  Becker,  Kat.  304,  loo,  loi,  102? 

=  Saalburg.  Neuer  Fund  nach  Abklatsch. 

-~  IViiibadtn.  Wiesb.  Museum  Tmf>6.  B.ickstciristücl^  n.tiiS  dick. 
Fund^itilt  nichi  iKzcicliiiei. 

-  IWildfnihtim.  WicsbciJencr  .Museuni  nKiS.). 

;H)  LliCXXn-Pl'  ri-  (i-iK.  IJ2').  Siark  iie.scliuuiiKenes  S. 

=  i.j.:th,r::-   ■-■  L.,'  11.  J.  LXXV,  9. 

=  ,U(ifw^.  l\L>L!/LLHi^i..iiLcli  Q,2,S  br.,  (Vtl  1.?  Ofyj  dick  (Fig.  131'). 
cf,  P.  Fudis  auiii  vorigen  Sumpel. 

=  ^abadai.  Fundort  nicht  angegebeiu 

"  Gemshihn.  Dadunegelstück  im  ChiTmstädter  Masenm  I A  127. 

39)  gflgilXX-DHJ  (Fig.  ISJ"'). 

LanggesiTBckles  S.  Auffellend  grosser  Zwischenraum  zwischen 
G  und  X. 

r  Falziiegelstilck,  gefiinden  im  Winshaos  7um  Schwan  mil  a,  11. 
Ein  sehr  ahnlicher  Stempel,  nur  umgekehrt  gebogen,  befindet  sich 
im  Wiesbadener  Museum  Kat.  loaifi.   Fundort  tHachil." 

—  fViabadm  (Flg.  133'').  Wiesbadener  Museum  10102,  ge- 
funden >im  Kastells.  Der  Stempel  ist  ganz  erhalten  und  ergSnzt  den 
unsrigen. 

1=  SaatbiiTg.  Neuer  Fund  nach  Abklatsch. 

joj  lliGXXIIppr(?)  (Fig.  154).    Form  unbestimmt. 

I  Fol^ziegelsiUirk,  gefunden  bei  O. 

~  Saalburg.  v.  C.  und  J.  LXXVI,  14. 
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41)  LF.GXXlIRP  (Fig.  in"')' 

Oblong  mii  gebogenen  Schv.'ilbeiücluväiii'eti.  litr  L;lnge  nach  in 
drei  KelJer  geisilt.  im"  abcrcn  und  uniurcn  l-ddf  schbngenförmiEcs 
Ommcm,    I!  =  l>H. 

=  Si,cki^gi.,  (FigAir).    Sücl-i.-r  lij,  iVifi  u.  S.  [,,  i6. 
=  ynWWfji?   N.  A.  XXI,  1S89,  T.if.  ill  I.   Ich  habe  den 
Sicmpcl  im  M.isfiEi.i  »iJn  pcfiinJun. 

42)  IcGXXlIPPl  (Hg.  136).   Unsicliori;  Horm. 

1  Plaucnstücfc  o^i  liick,  gefunden  bei  H  in  den  TrOmmern 
eines  Ziegelofeas. 

4j)  .  .  .  IPF  (Fig.  i;7).  Form  und  Legende  un»cher. 

1  Fal^iiegelftagmeni,  gefunden  bei  D. 
44)  LEGXXnPRPF  {Fig.  ijS--'"--)- 

Oblong  mit  reicher  Ornamenuerimg       I..  0.09S  b. 

2  zusammengehSrige  (?)  StQcke  einer  Heizkichel  (Fig.  ijS"^'). 
FundoTL  B. 

=  mtibadtn.   WiesbadeiUT  M.cieiini   V.M.  und  TOj.ti- 

HLhl  fd  dR  lllll  NA 
XXI  1850.  Taf.  IH.  c  (nichi  T:if-  Iii.  r.  es  Im  Tcsi  S.  12.  c 
I      )    D     S      p  1  1      1  I  \      l      /  l 

auf  der  diiriiüeii  Abbildinii;  erEchdm. 

=  Saalhim:  i.jch  Ahkl.ilsch.    v.  C.  und  |.  LXXV. 
I  T    d    11      1    g    g  I      t     d    I    1  i  i      M    1  i. 

Arbeit  von  iSBs).  dass  die  Ecken  nicht  rechleciiig.  sondern  abge- 
stumpft sind.  Nach  Suchier  ist  ein  im  Hanauer  Museum  beRndLches 
•«nnngcs  Fragment«  des  ^lempels  durch  Buchenau  von  der  Saal- 
burg dorthin  verbracht. 

=  Obaflmtadl.  >ThnnröhrenstQckchena.  Geschenk  des  Wilh. 
SiDBel  von  Obertlorsladt  an  G.  Dieffenbacii.  jetzt  im  Museum  zu 
Darmstadt.  G.  Dieffenbachs  Handkat.  XVI.  16. 

=  FrUilberP.  »Auf  clrii:r  Tli.mhd?riihrt-.  G.  Dk'lTenb^chs  Hand- 
bt,  XVI.  17, 


Tede  von  XXUl'  mu  dem  inüreii/eiidon  Kaiidornament. 

4O  TlSIIXXyn  i  (oder- umgekehrt)  (l-ig.  139).  Halbkreis. 

I  l  alzp.ieüflstuck.  t;efunden  bei  D  von  E'rof.  Sommer,  dessen 
bohn  CS  an  der  Au^grabungsstätte  nach  Beendigoog  der  Arbeiten  zu 
Tage  gefördeii  halte. 
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<6)  nPFiCKg.  140). 

I  abgeriebenes  FllzaegelsiOch.  Fundort  D.  L^^de  un^cher, 

47)  LEG  (Fig.  ifii).  Krds. 
XXU 
PRP 

Dieser  Stempel  ist  zwar  nicht  von  uns  in  Nied  bei  den  Aus- 
grabungen gefunden;  da  er  aber  als  von  diesem  Orte  stammend  im 
Wesbadener  Museum  tnehcfach  bezeichnet  ist  und  wir  ein  Exemplar 
auf  «nem  Strichiiegdslfick  bei  den  Ausgrabungen  auf  dem  Htädtrn- 
hnimr  Friedhofe  im  Sommer  lS>|l  gefunden  haben,  so  hielt  ich  es 
mit  Rücksicht  auf  das  hlulige  Vorkommen  der  Fonn  (Qr  angemessen, 
dieselbe  beinigeben.  Vgl.  zur  14.  Legion,  No.  14  (Fig.  i&t). 

=  FHediirg.  G.  DielTenbachs  Handkat.  I,  140.  cf.  N.  A.  XIV, 

No.  iSj. 

»  Main^.-  cf.  Brambach  1377,  g,  i],  nach  P.  Fuchs  H,  114, 
Taf.  X,  XXVIL  Der  Stempel  findet  sich  auch  heule  noch  im  Mainzer 
Museum  auf  einer  o^;  dicken  Piatie.  Beeker,  Kai.  304,  3j  u.  90, 
scheint  das  oben  quer  liegende  ¥  abersehen  zu  haben.  Übrigens  sah 
ich  einen  sehr  ähnUchen  Stempel  auf  dner  Keiiziegelplaiie  (0,3 : 
0,14 :  iv>47 — o/H)  Mainzer  Museums  ohne  das  charakteristische  F 
LEG 

mit  der  Legende:  XXIIP  —  Saalbutg  r.  C  u.  J.  LXXVII.  4. 
PF 

Derselbe  fehle  bei  Brambach  und  Becker,  wenn  nicht  bei  letzterem  1. 1. 
;04,  iiS  v,-ie  das  eine  X,  so  lueh  das  P  der  lernen  Zeile  abersehen  ist. 

-=  IfiabaJa.  Wiesbadener  Museum.  Zweimal  Kat,  loioj,  10019 
mit  ausdrOekhchen  Angaben  Ober  die  Provenienz  aus  uer  StpJi  und 
deren  nichsier  Umgebung:  zweimal.  10203  ^020^.  oime  nihsrv 
Angabe  des  Fundons.  Platten  ao;  dick.  cf.  N.  A.  XXI.  Tif.  Hl,  p. 
Das  F  ist  auch  hier  Ubersehen. 

=  Orlen,  Wiesbadener  Museum.  Kai.  ior48  jp|         ^  j. 

=  Auan.  Wiesbadener  Museum.  Kat.  1020J  J  "'"^  ' 

Aus  »Nifd-  und  'HAchU»  befinden  sich  im  Wicsludiuc.  Mustuin. 
3  PI      n  f.1    h     B        ff   he      K  ,  «oiiacli 

Suchiers  üemerkunj;  188;  S.  12.  i  m  i.-™ei[Lrii  i.i 

—  Kilchngm.  Suthii:r  188;  S.  12.  ;  u.  'Y.ü.  I.  !  :  »Uuifmal  und 
;iwar  in  oem  fjypokaustyubauuc  (im  Kastel!)  jut  uicki.'n  uud  grossen 
Platten.« 

Crosskrol^aiburg.  auchier  188a.  a.  16, 3.  Dort  ist  das  liegende 
F  noch  nicht  erkannt. 


-  m  - 


'I  (r).  Mannheimer  MnsEum.  Baummn  108.  Ohne 


AuitiniJiiii!;  nithaTcr.  b.iiiuhcii  mit  Nit'inir  1  vpi;ii  latniiscncr  Isti^nipci 
l       J  I  Ü    I    H        I         \  j,        \    n  j, 

I  d        r  B  ß   k..  {C  pr  otn  ) 

der  iPalmeo  etc.  Kohorten  zeichen  zu  t^rkennen  hatten,  deren  Ver- 
teilung auf  die  zehn  Kohorten  der  22.  Legion  aber  schwierig  sei.' 
Diese  Vmcilung  h«  dann  £0  Mbre  späier  Habel  in  einem  gelehrten 
Aursitie  durchzufahren  gesucht,'  -wlhrend  schon  vorher  Lehne'  gegen 
die  Deutung  gerade  des  Capricoraus,  von  dem  Habels  BeweisfQhrung 
hauptsächlich  ausging,  als  Kohortcnzeichen  polemisiert  und  darauf 
aufmerksam  gemacht  hatte,  da»  der  Capncornus  als  Naiiviiatszcichen 
lies  Augustus  sich  auf  die  ganze  Legion  beziehe.  Qbngens  auch  bei 
anderen  Legionen  vorkomme.*  Das  letztere  ist  wahr.  wDrde  aber 
nicht  da3  beweisen,  was  Lehne  behauptet.  Ebensowenig  aber  ist  es 
Habel  gelungen,  seine  Ansicht  so  zu  bcgrOnden.  dass  dieselbe,  wie 
manche  seiner  Nachfolf^er  stilUchwciiienn  oder  ausarUcktich  zuslim- 
nimd  voraiisscmen.  Ober  allem  Zwcikl  trh.il'cn  wIfl^.  Dmn  wunn 
juili  iliT  lioi:Lii[iliTi:55:inri:  C.ipriLuriui-  Ji:nii/i.'.  ülJ^>l.■ll  ;\Lilitiiuun[i 
N  PI  T         H  i    I  c 


'  eil.  E.  HasiMlnunn's  Bewds,  wie  die  Raoier  elc.  Bind  It,  177;, 
S.  176  ff.,  bes.  IJJ  u.  17B. 

>  F.  G.  Habel,  Über  £e  Fddieidicn  des  laniisclien  Hrt»,  inibcioiidcre  dit 
KohancDECidKii  der  XXII.  Legian.  N.  A.  11.  III  i9;7, 5.  ^-169,  DcbiiTaf.  U— VIIL 

>  Fr.  Lehne's  gcsamnidie  Schriften,  benusgeg.  von  H.  Kalb.  IL  Bd.  iS;7, 
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Deutongeo.  nicht  über  von  mannigTachen  WillkUilichlieiten  frei,  wie 
wir  dies  bei  dem  Stempel  b,  17  bereits  gelegentlich  an  eioem  Bei- 
spiele gezeigi  haben.  Aber  wahrend  dori  der  Mangel  einer  brauch- 
baren Fifiur  für  die  10.  Kohorte  Habel  nuiigie.  /.ar  anjjtblichen  Zahl 
X  seine  Zuflucht  zu  nehmen,  smil  wir  heute  in  der  umgekehrten 
Lage:  wir  kennen  icizi  noch  eine  Meng«  weiterer  Figuren  auf 
Stempeln,  die  au'nsogiii  wii.-  die  von  Habel  beschriebenen  An- 
spruch darauf  crliditii  kniiiiicn.  als  ho  honen /.eichen  angesehen  t.u 
werden,  es  aber  ebcnso\™iL!j  al;  )i:ne  sein  Junten,  hs  haben  denn 
auch   die   ii^ci.^cn   i.c^icicii    l'm-chcr   Habels  Hypothese  auf  sich 


beiden  verschiedenen  m  dieser  Hssung  vorkoninicnden  N^mm  wieder- 
hol     1  i      k  I  p  1 

Ohe  i,  nt  T  n  l      1  I    [  11  J  n 

durch  kleine  Nu.incen  dii^  HersielW  dfr  Ziewl  aiiKudeüii^n,  der 
späteren  Gepflagenheit.  die  Icizieren  nm  ihrem  Namen  zu  bezeichnen; 
und  speziell  die  oben  erwibnte  Fiftur  mit  den  beiden  nur  durch  die 
eriien  Buchstaben  angedeuteten  Namen;  M'S- und  L'L-5-  steht  ge- 
wissermassen  an  der  Grenze.  Dixa  stimmt  der  Umstand,  dass  wir  in 
einem  und  demselben  Hypokiustum  auf  dem  Friedhofe  zu  Ueddem- 
heim  neben  zahlreidien  Nameostempeln  gerade  jenen  S-Stempel  in 
den  Pfeilern  fanden,  imd  ausserdem  von  den  einzeiligen,  unter  a  ver- 
zeichneten Stempeln  diejenigen,  bei  welchen  die  hatbmomtformigcn 
Ohren  eine  spätere,  verzopfte  Abart  der  bchwalbenschwlnze  erkennen 
lassen.'  wlhrend  andere  emzeilige  Stempel  sieh  auf  den  m  den 
Mauern  verbrauchten  ZiegelbrockeQ  fänden,  die  sehr  wohl  als  Reste 
ilteter  Bauwerke  angesehen  werden  können.  Dass  die  entwickeltsten 
Figureiutempel  mit  den  Nunensiempeln  gleiclizeiiig  und  /.•.nr  '^pai- 
zeitig  smd.  beweist  auch  das  Vorkommen  des  oben  be^piuchenen 
Stempels  IVSTVMFECIT  auf  denselben  Ziegeln  mit  Figuren-  und 
Namen  stempeln.  Auf  diesen  Punkt  kommen  wir  weiter  unten  ein- 
gehender /iirik-L 
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c.  Natnenttcmpel. 
i)  LEG  XXIIPPF  (Fig.  141')- 

MSTMF 
8  l-alzziegclsiucke.  sämtlich  aus  stark  i 
gemischtem  Thim.  in  dem  der  Stempel  sich  raeu 
geprägt  hat :  vollständig  erhalten  wir  er  nur  a 
tundott  B.  bei  einem  Fragmente  D. 

=  imhadiii.  »Aus  der  Heidengasse«,  h 
Bei  zwei  anderen 

Hcddernhtim. 
Ao^raiiungen  lui  dem 


m    d  I  d         hl         N  h 

m    f,  11  \      d      Ib  b  d 

(Fg  4  )J    [  !.    J  "|7(pp"'Cf    C    JT    L\X\1II  ) 


1  derselben  Sammlung.  lozoS  ui 


LEG  XXII F 
XG  NIAL 


■hg^^c  (lir 
Ccf.v.Cu.J.Taf.LXXVl. sS).  Docl 


dem  Abklatsch  nicht  vollkommen  sicher  sein.  Zweifelltis  aber  ist  die 
zwnte  Zeile  verschieden  von  der  der  b«den  andereti  Stempel.  Mit 
dem  letz^enanliten  Stempel  ist  identisch  nn  Mainzer  Typus  auf 
«ner'  grossen  Keitplatte,  welche  noch  (als  Fragment)  o,)7  brnt 
und  in  der  Mitte  0,055  '^^1'  '"■^  Auch  hier  ist  die  zwdie  Zäle 
undeutlich  ausgeprägt;  doch  scheint  stall  des  X  ein  C  vor- 
handen zu  sein;  und  da  diese  Form  nach  dem  Abklatsch  auch 
aur  dem  SaalbuTgstenipel  möglich  ist  tmd  zwischen  G  und  N  noch 
ein  schmales  E  lu  stehen  scheint,  so  kuiet  der  Name  rielleichi 
C  -  GENIAL(is).  Dem  P  der  oberen  Zeile  sch^t  ausserdem  noch 
ein  F  in  der  unteren  entsprochen  zu  haben.  Bei  Brambach  und 
Itcckcr  fehk  der  Mainzer  Stempel.  Ob  et  erst  meh  dem  Frscheinen 
ihrer  BüchLT  ins  .Miiituni  jjekonitlleil  ist,  konnte  ich  nklil  feslslelleii. 
D.igei^en  Im  bei  Ikcket  I.  K.  1S78,  5.  j-i;  mit  der  Bezeichnunj; 
■  incerto  locox  untct  den  Stempeln  des  Wiesbadener  Museums 
aufgeführte  Exemplar  mit  Jet  Legende  j^.  .^.''^  zweifellos 

identisch  mit  unserem  Nieder  Stempel  und  dem  oben  angeftlhneo. 
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l  I  I    R  d 

d       D      d  / 
M(       )  S 
US)  Mn.uriis  11.  d^l  «uhidt 
npcin  dio  Aiifuhriinii  ücr 

b      (  d    \  r  t.h  h 

1      i  pl  p  1 

ibt  vi.li  d..'r  EM-iiiplifiiier 


4  FalzziegelsiQcke.  j  gefunden  bei  fi  aoä  i  bei  D. 

=  Htdicrnbiim.  {Fig.  nr).  2  Fdzziegeirragmente.  einPUnen- 
fragment  und  eine  ganz  erhiltenc  l'kttt  :c).;6  ;d^j  ni.  gefunden 
im  Februar  iSgs  bei  der  Aiildi.'i:kutii>  des  1  Ivpokausibaus  auf  deni 
Friedhofe.  Die  Dachziegelsiuijkt:  undeii  neben  dem  Hypokausium. 
die  Piatie  lag  noch  an  ihrer  ursprünglichen  Steife  als  unterste  und 
f;ross[c  Ligc  eines  der  Pfeiler,  über  welcher  zunSdisi  eine  0^7  (bxw. 
n.28}  ni  I.  Q.  messende  Piaice  folgte,  die  datin  den  aus  o,ai  m  i.  Q, 
grossen  Plauen  3 uffiertihrten  Pfeiler  trug,  der  also  hier  eine  aus  zwei 
Planen  (;ebildcie,  nach  unten  sich  verbreiiernde  Basis  haue.  Die 
Hcdd    h        ''il  "IL  pt-ld^d 

nd     f,      I  I    \1       1     (    i   d    Z  1 

d    L  B  nd  J  d    1  I 

=  II    1  i      l-  l        If  Ii  11      L  W 

badenn.  Mus.  10144.  Brambach  ivi7.  ij.  ly  und  12  lulm  den  Siempci 
einmal  ohne  nähere  1-undanL'abo.  das  anJere  Mal  als  oin  cjsito 
Romaro-  gefunden  im  Wiesbadener  Museum  an,  l-inmal  iiai  der- 
selbe ihn  in  No.  19  (;anz  gleicher  l  urm  (das  erste  C  is:  nicht  aus- 
geprägt] bei  Heddernbcim,  1491  c.  10,  als  im  Wiesbadener  Museum 
befindlich  aufgeführt  unter  Bi;rufunp  auf  Becker  I.  N.  1878,  S.  545  (i  S)- 
Da  er  auch  für  die  Wiesbadener  Stempel  nicht  eigene  Vergleichung 
angiebt,  so  llegi  wohl  eine  doppelie  Anlllhrung  desselben  Exemplars 
fUr  Wiesbaden  und  Heddemhcim  vor.  Übrigens  verweist  Brambach 
im  Register  S.  380  auf  bdde  Siellen  unter  der  fälschen  Bezeichnung 

s.sEcm 

—  Scblossau,  nach  Abklatsch  von  Coniady.  cf,  K.  Christ,  ß.  J. 
XI.IX  1870,  S.  199;  dsgl.  nach  Abklaisch  von  Baiimann  aus  dem 
Mannheimer  Museum,  cf.  Baumann,  i(.  Dtnksieine  eic,  S.  40,  No.  1 17, 
der  aber  mit  Unrecht  gegen  K.  Christ,  Verliandl.  des  Heidelberger 
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^L-tiiiidus  fccit.  Der  von  B.  heran- 
ni  (No.  iiE)  mit  der  deutlichen 
idi  Grösse  und  Form  (Oblong  mii 

iiiisiigcn  verschieden.  Einea  dem 
st  derselbe«)  Stempel  erwähnte  K. 
]a.  ia  K,irbruhe  befindlich  mit  der 


sdbsi  erkannt,  dass  er  mit  Mone  (ZEiischnft  fltr  die  Gesch.  des  Ober- 
rhciDS  XVII.  b.  ;S£)  und  Brambach  (add.  1736)  die  ersten  Buchstaben 
mit  Rücksicht  auf  das  vorschwebende  GAE  falsch  gelesen  hat  fQr  G  G. 
Ebenso  dörfte  der  Stempel  Bminbach  1307.2:  ^ce^^cVN*''^ 
der  »aus  den  im  >hre  tS€i  und  16S3  (siel?)  entdeckten  römischen 
Bade(>emachern  des  Castellsn  stammt,  da  B.  sich  auf  Steiner  beruft, 
dem  unsngen  gleicli  sem ;  denn  das  F  der  zweiten  Zede  ist  bei  vielen 
Exemplaren  kaum  sichtbar,  wie  auch  die  ersten  Buchstaben  meistens 
wenig  deuihcli  ;iUbi>eprjKt  sind.  Die  DitTeren/en  in  der  Inierpunkimn 
endlich  sind  bei  Zieuelslcmpeln  in  den  meinen  T^ilkn  nich.  nuss- 


geprägi  scio  (a.  a.  O.  S.  no.  1.).  Ohne  Zweifel  haben  wir  auf 
unserem  Nieder  Stempel  die  3  Namen  eines  rSmischcn  BDrgers.  das 

Stäben,  das  cngronien  fast  ganx  ausgeschrieben,  zu  erkennen.  Auf- 
feiend  ist.  dass  auth  Christ  (cl.  a,  O.  S.  I09  und  Iio)  von  Töpfcr- 
namen  spniiiit.  v.'enii  er  ^udi  iiclierlich  mit  Recht  auf  den  Schloss- 
luer  Stempeln  Namen  triieniii  und  Mones  und  Knapps  x.  T.  phan- 
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hu.  ßiiwiiien  incrkward[i!  aber  isi  die  fast  vollkommene  Ubereil 
:<iinimung  der  beiden  Typen  in  der  Gesamiform  und  Grösse,  so  das 
•11  autli  Uie  lluchsuben  und  Eliten  bis  aut  lien  äcbluss  genau  gleu 
gesielli  sind,  die  Umerscheidung  bei  schiecht  auageprägien  Exen 
pl^ren  sehr  scliwer  ist.  Der  «nage  Unterschied  ausser  den  BucI 
Stäben  bestellt  darin,  dass  bei  unseren  Exempliren  die  Enden  eiwi 
ausiicschwdfl  und  durch  ein  veniefies  Schwalbensch wanzomaniei 
3usge7.eichne[,  bei  dem  Mainzer  Typus  dagegen  leicht  ausgei^itl 
's[nil.  Dl  auch  der  Stempel  c,  i  aus  dem  Ofen  B  stammt,  liejii  ü 
Vcrniiituni;  ndio.  düss  jns«  M'S-  denselben  Namen  wie  das  doriif 
M-ST-  L-nil,;i!,.    W.is  die  Gesminforni  bctriffi.  m  h.ikc  idi  ditscU 


Digilrzed  by  Cooijlc 


naii;<L  mr  Annahme  gleicher  Provei 


L     pl  G  n  I 

J  M      ^,  n 

phre  ciL'ab.  Büiidern  auch  hei 


,t:iln;[i 


ExcmpLireii  trkciin™  licss.  Die  I.L-L.end,.'  Jer  IctatL-rLii  i=L  f.)li;,^nde  : 
IVSTVM'ECIT  mii  einem  grossen  Blait  als  Imerpunkiionszeicben 
nach  T  (dasselbe  isi  besonders  gut  au^cpragi  auf  dem  von  uns 
Flg.  112'  miigetcilicn  Mainzer  ExempUre).  Derselbe  Stempel  kehrt 
ta]s  ganz,  leils  fragmeniinscb  wieder  auf  einer  Reihe  von  Gems- 
heimer  Zi^eln.  die  wie  der  obengenannte  durch  hoSer  gefunden 
und  dem  Darmsiidier  Museum  einverleibt  sind,  wo  sie  mit  I  C  }a 
II-  3]-  ti-  utul  I  A  134  bezeichnet  sind.  Eines  dieser  Exemplare 
summt  auch  dann  mit  unserem  Mieder  Ziegel  fiberein.  dass  neben 
dem  Rundsiempel  ein  Figurensteinpel  in  Gestalt  eines  langgezogenen 
S  (ähnlich  dem  unier  Fig.  i  j  i  aus  Mied  aufgefOhnen]  angebracht  ist 
(fig.  143')-  dessen  Legende  freilich  bis  lur  Unkenntlichkeit  entstellt 
ist.  Ein  anderer,  von  dem  nur  die  ßuchstabtn  EG  sichtbar  sind,  ist 
mit  einem  kreisförniiL'Cn  Stempel  der  22.  U-umn  .luf  einem  D.ich- 


1       7        M(  )  J      III  I  I  I  1 

Wie  v.enij;  Jie  l"ürni  der  BuchbtjbL'n  bei  Sttnipi^ln  für  ■ 
logische  Bestimmung  derselben  ausschlaggebend  isi.  zci^t<:  1 
anderen  Beispielen  dieses  in  schlagender  Weise,  Wahrend 
Stempel,  wie  alle  von  mir  beigegebenen  Abbildungen  (ti^;.  i 
zeigen,  durch  schSne.  regelmässige  Buchstaben  ausgezeichr 
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die  Legende  des  nnderen  du 
unrefiel massigen  Zciclicn  auf 

eil  Ihre  ausserordentlich  flOchiigen 

isc  (1  slal[  L,  die  I  der  Z-> 

deren  Bedeutun);  z.  T.  nur  lu  er 
1  mit  P  verliiindcn,  dis  zweite  P 

=  I).   Der  Srempi-l  IVST 
rigen  auch  \n  Obnnbnrg  vo 

M-HCiT  iM  idemibtli  mit  dem 
Cunradv  K'-'f"i"itn.  Vgl.  Wcstd. 

sclirift  IV,  II  164  und  Taf 

III,  l-iK.  7-          s-^^'t-  m  erhal 

Exemplar  bctindeL  sicii  im  i 

Endlich  isi  derselbe  ^udi 

iltr  Sa.ilhiiji  -  .iKii  wi«!.'ium  1 

uhlreichcn   Stempeln  di.. 

22,  Li;f;ii>ii,    J«ai   Tvpcii  .mi 

hinwelstti  -  SL-futiden  wo 

Jen ;  c(.  V.  C.  II.  J.  Taf.  LXXIX, 

IVSTVM--C1T.  Wem.  Bl 

>:ki,r,  X.  A,  XIII,  =56  eine  Verschii. 

heit  des  Saalburgstempels  von 

di;ni  Mciiiiicr  l'xcmplarc  aitnimmt.  in 

n  IVSTV.MHCrr  (ohne  ,i;is  mit  M  ligiertc  !■)  lie; 
«igt  die  Abllildimii  hei  J.ic.l.i,  d.is'i  g™Jc  jn  d,^r  frajilid.i 


selbe  wie  bei  den  iibimcii  Hxcmpl.iren  m  sein,  datjcgcii  i=i  die  Milte 
durch  mehrere  ko  11  Ken  irische  Kreise  reicher  omameniitrt.  In  un- 
mitletbircr  Verbindunß  mit  LBGXXlIPPF  erscheint  die  Legende 
IVSTVMFECIT  und  IVST-MF  (?)  auch  auf  zwei  unter  £ch  ver- 
schiedenen Stempeln  von  Marienfels  bei  Bratnbach  ij45.  4  ""d  5. 

s 

4)  SElSt>GERO  CN  oder  F?)  (Fig.  144"'). 


die  fcrklarung  als  F(fccii)  voriiehen.    Die  Deutung  des  Natiicns 
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J  I     I  I  l       I        I  d  h 

J  gl  h  1    d    l      11        J  lg 

e  I  ß   I     b  CF      44)         1        J      d    I  I 

SEMl'R  FRONT.  Er  ist  m  2  Esempbren  im  Wiesbadener  Museum 
(Kai-  und  inTji)  vorhanden.  Derselbe  Siempcl  lindct  sicli  im 

Wiesbadener  Must.'Uiu  einem  D^icliziegiel  aus  dem  Kastell  Hoßiim 
(Kit.  iio6i:cf.  Brambach  :s}0.c.4).  aus  (Kac.  10092;  cf.  ibid. 

■  Iio).  lus  Mianz  (Kar.  10091:  <:f-  ibid.  1537.  98}.  bin  *us  Nied 
lummendej  Exemplar  befindet  sich  auch  int  Mannheimer  Museum: 
cf.  Banmann  L  1.  Ho.  laj. 

Mit  anserem  Nieder  Fragment  idcnimh  smd  folgende  Stempel: 

—  Rüdungm.  (Fig.  144').  3  Exemplare.  Suchier  i88j.  S.  16.  j8. 

-  SaaBmrg.  nach  Abklatsch,  v.  C.  u.  }.  LXXVI.  37.  Doch  ist 
die  L^ende  mchi  ffinz  nchug  wiedergegeben,  indem  das  mii  dem 
M  ÜRierie  P  Übersehen  und  der  letzte  zweifelhafte  Buchstabe  als  N 
bezeichnet  ist. 

=^  Melo^.  Keiliiejtel  041  :o^8 : 0.091-o.osj  m :  cf.  Becker 
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0  kEG-XXIIl'RPf  (FiR.  T«-'')- 

MDH  V  ATf 


•leutlidi. 

6)  lEGXXIIPRPF  (FiR.  140). 

.ML.VATVSF 
;  Ziesektücke  von  gelbliclicm.  m 


,  ohne  nähere  Anglhe 
ilicK.  AUCH  uun  smil  nur  die  bei  unseren 
Das  Material  siiiumi 
n,    ct.  Jir.-imhach  KIT,  f,  28  und  Becker, 


i    nl    1     S!    I  2 
I  1  d    W  b 
LHGXXIIPRPF 
DIDIN 
Silben,  dass  die  iweiie 
s  der  nachlässigen  Farm 
n  S  fast  nur  als  leicht 
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gebogener  Stneh  crschemi.   Den  N.ühlt  s  ^i.iiii'tt  auch 

Fuchs  II,  12;  auf  einem  hulfLsi.ntiirmii;i.ri  .\ljiii-i.r  Sii;min;l  (;/,«isclien 
der  Albanschall und  der  Kapdli:  geiQtidcii)  111  den  verstümmelten 
lerztm  Buchsiabcii  m  erliciin^n.  die  er  las:  »pias  fidelis  centuriae  (?) 
DlDiio.    Doch  man  vcrglekhe  oben  ju  b.  2H. 

8)  LEGXXIi  P'P-F  (1%.  148-). 
1VJ.-PRIMVS-F 

2  FalzziegelscDcke,  geTuiidcn  bei  D.  Auf  dem  einen  ist  der 
Stempel  ganz,  aber  sehr  undeutlich,  auf  dem  anderen  nur  das  rechte 
Ende,  aber  deutlich  erhalten.  Auch  im  Mannheimer  Museuh  ist  ein 
gut  ausgeprägtes  Exemplar  unseres  Stempels  saus  Niddat^  cf.  Bau- 
mion, S.  114.  Die  Platte  ist  auch  dadurch  bemerkenswert,  dass 
derselbe  Stempel  dreimal  aaS  derselben  abgediCckt  ist.  K.  Christ 
(B.J.XLIX,  S.  112)  führt  einen  Stempel  der  3i.Le^'0D  aus  »ITidda 
bei  FraDfcfurtn  als  >im  Mannbeimer  Altenumsverein  befindlich*  an, 
worauf  in  einer  Reihe  LEG'XXP-P  EVL  PRIMVS'F-  stehe. 
Baumann  kennt  ihn  nicht.  Es  dürfte  wohl  dn  Irrtum  Christi  vor- 
JiegetL  Wo  sich  das  von  Christ  a.  a.  O,  S.  112,  7  angefahrte 
Fragment  ^fvL^PRICn.us)"^  fisfunden  hat,  ist  nicht  angegeben; 
doch  Üsst  der  Zusammeiihaiifi  .uif  SchlnF^au,  mindestens  auf  die 
Odenwaldlinie  schliessen.  Dk^  [dcntiriit  mh  iin'^LTcm  Stempel  dßrfie 
mit  Sicherheil  anzunehmen  ^ir,,  winii  .-iicli  Jie  Hreaniung  nicht  . 
ganz  richtig  ist. 

=  RfickingtB,  auf  einer  i'latte.   Suchicr  1885,  I,  i;. 

Saalbarg.  v.  C  u.  J.  LXXVI,  21,  wo  das  I  am  Anfange  der 
zweiten  Zdle,  welches  unmittelbar  mit  dem  V  zusammenhängt,  und 
das  klnnere  F  am  Ende  der  zweiten  Zeile  Qbersehen  sind. 

=  Munt;  (Rg.  148°).  J  Hjpokausiplatten  0,21  lang  und  breit, 
ofiiS  dick;  eine  tragt  denselben  Stempel  zweimal.  cF.  Brambach 
I177>  gl  9}-~95i  angenommenen  Differenzen  der  Interpunktion 
beruhen  nur  anf  mangelhaftem  Abdruck  des  Stempels.  Dasselbe  gilt 
gegmOber  Becker,  Kat.  304,  iiE— iiS.  Das  F  hinter  dem  Nnmen, 
wdches  ebenso  wie  das  der  ersten  Zeile  kidner  und  sehr  undeutlich 
ist,  habet!  beide  übersehen,  obgleich  es  gerade  auf  dem  einen  der 
briden  vollständigen  Mainzer  Stempel  deutlicher  ist  als  auf  irgend 
änem  anderen  ausser  dem  RDckinger  Exemplare.  Aach  P.  Fuchs  hat 
esauf  dnem  II,  Taf.  XI,  XXXV  abgebildeten  und  p.  122  beschriebenen 
Stempel  nicht,  wie  er  auch  in  der  ersten  Zeile  I  statt  F  schrieb,  cf. 
Brambach  1377,  g,  92.  (Die  dazu  gehörige  Anmerkung  ist  durch 


=  Ufl     /  /    W     b  J        \1  l  Ii  l   t       l  Ol 

II.  br..   Kjt.  10I|6.  10247.  IC.24.)  (.Icr  Slci.ipi.1  zvvl'u.i.iI  qmr  üKt 

l      (II      den    II     Ii  p  k  J      J    n  I  Z  1 

bee  z^^■i^c^,^;ll  dem  1-ussbodcn  ui.d  dem  eiecmliclien  Pfeilcrc  heil). 
Kai.  10Z09:  cf.  Brambach  154s- S.  Die  Stempel  finden  .sicli  bei  Becker 
und  Klein,  I.  N.  nicht :  sie  sind  also  wohl  nach  Abfassunft  der  Schnfi 
ins  Museum  gekommen. 

=  Hfddernheim.  cf.  Bramb.ich  1491.  c.  11;  Frankfuner  Archiv 
VI.  17.  3.  Becker  hai  hier  das  !■  der  zweiten  Zeile  ricl.iiR  erkaoni: 
I  d    1    k       I  S    1  1  \l         I       pl         h  E 

=  BUrs,aäi  (?).  Becker,  1.  N.  1878.  S.  US:  ^I-'rimVS  ^ 
wohl  ein  SiQck  desselben  Siempets.  Ich  habe  du  Exemplar  im 
Wiesbad.  Museum,  wo  es  nach  B.  sich  befinden  soll,  nicht  gefiinden: 
cf.  Brambach  i;o^  4.  (Im  Register  S.  jSo  fehlt  diese  Nummer). 

—  Jforwj  (Fit;.  HS").  2  Platieii  0.43  I.  u,  br,  und  1  livi".- 
kausipline  0.21  i.  Q.  Im  P:iulusini.beuni.  cf.  Wtckcrhiii]  II.  S.  ■„,. 
6.  8  und  9  (audi  -■).  Das  l-  nach  dem  Namen  isi  liier  uber.il! 
clt.nn     d    \      I    I    I       i     1      I    k  I  d 

Cb    le  Ulli       l        JI)  I        (     1  ) 

D     G  a  I    I  (  d  1)1 

nd  <i     II         I  I  1    J    k  d     S     I  1  d 


Oigilizod  b./C<'i 


n  UtCTeuloo.    Die  Lebende  liutet  bei  ihm 


»<didJi[i.  Bumluch  kiiurkt,  wohl  als  Konjektur: 

LEG-XXFP-  .. 
IVL-PRIMVS' 

„.  .  .,  LEG-XX(inPP 
Weckerimg;  PRIMVS  * 

—  Marhibcl.  t'mginciii  eines  Dachziegels  mit  den  Buchsiitcn 
MVSF  und  unbedeutenden  Resten  der  oberen  Xeilc.  gefunden  an 
der  porti  principahs  sinistra  des  ka.stclls  bei  deren  Auldeckunf  im 
September  iSgi  durdi  den  Srreckaikommi^sar  der  Rcidis-l.imes- 
K  D  Iii  I  i,    d  B 


1    d    Ii      d      M  \  d     I      d  l( 

D  k  pan      d      b  t  i  II 

\V  n  dass  hd    hV  gl    I       d  I  II 

mir  noch  die  sichere  Uber^eugunü  dii"  id«iiii,i.  jlki  vljcinb.i;  ■..-[- 
schiedeoen  Formen  bilden  und  in  den  meisien  1-allen  die  Ursachen 
jener  Abweichungen  nachweisen  konnte.  Sie  liegen  in  der  Besehaffenheit 
des  Materials,  niclu  in  ungenügender  Sorgfalt  der  Herausgeber. 

9)  LEG-XXIIPR  P  F  (Fig.  h?"). 
VLIVSAVGVR-F 

3  Pliiiearra|;nienlc  IVM5  Ofi^  dick,  das  eine  nflenbar  von 
der  Deckjdalte  eines  Ofens,  braunrot  gcglDht,  mit  Resten  gehrannten 
Lehms  mf  der  Kiicksinte.  Fundort  D. 
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=  Saalhiirg  (Fig.  1490-       C,  .1,  |,  I.XXVI.  3 
FB.   cf,  Rmmbscl..  i;o!.  f,  iiicl.  Re^t 


S.  147  C134) 
S-  543  fM7)  ' 


d        I     J        I      1         \1        I  II     h6m  lluf- 

licimer  Stempel  dJ^  1"  li.idi  R.  bei  ik-i.i  licJJeniliLiinei  ii.ilIi  P  felil[, 
sind,  viie  id:  mich  durch  \  crelcKhiiiii;  der  Oriüituk  überzeugte, 
nur  durch  diü  licsthädituug.  bzw.  iiijn(;clli.ifien  Abdruck  des  Stempels 
veranlass!.  Aus  Hrddenihiim  finde:  sich  der  Sitmpe!  noch  eiiiiii.il 
sehr  gut  ausgeprägl  im  Franklurler  Museum  X,  6358  (Fig.  149O. 
Was  den  Namen  betrLffi.  so  ist  wohl  eher  an  Augurinus  zu  denken 
als  an  Augur,  wie  Brambach  nach  dem  Register  S.  380  die  Stempel 
1491.  c.  6  u,  14  and  1503.  6  liesl.  En  praefecnis  C.  luhus  Augurinus 
wird  genaimt  auf  emer  Steuiuiscbnft  aus  Neros  Zeit,  die  im  Jahre 
18S2  bei  den  BrDekenarbeiten  im  Rltem  bei  Mainz  gefunden  wurde; 
cf.  J.  KeUer.  I.  Nachtrag  lu  Beckers  Kau  S.  12.  No.  1^0.  b.  Ob  der 
Stempel  Brambach  1491.  c,  14  von  Htidernbem.  auf  welchem  die- 
selbe Legende  wie  auf  dem  unsngen.  aber  in  einer  Linie  steht,  von 
Becker,  \.  N.  1878,  S.  S47  C'34)  unüS"™  wiedergegeben  ist,  kann 
ich  nicht  entscheiden:  im  Wicsb.ukuL-r  Museum,  in  dem  er  sich  nach 
Beckers  Angabe  befinden  süll,  liabe  ich  ihn  nicht  gesehen. 

—  Schlosim.  cf.  K,  Chribi,  Ii.  J.  XLL\,  S.  112. 
10)  LEG-XXnPP  (l'i::-  11") 

IVLBELLICI- 

I  FalzziegelstOck,  i!eiii:i^i^]i  L  ei  11 

—  muhadcn.  nach  v.  Lüh.uisai.  X  .\,  X.\l.  T.il".  ill.  f.  Ich 
habe  den  Siemiiel  in,  Musi^um  niclu  i:d,.iiJ.r. 
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Iii.  Cognomcn  Bellicus  crkLin  Holder  in  seinem  soeben  erschienenen 
Büdi;  Aliceltischer  Sprachsciuli,  S.  }88— J90  als  cellischer  Ab- 
sommuDg.  Von  den  von  ihm  ■agefühnea  Bdspielen  sind  fUt  unsere 
Frage  von  Imeresse:  CLL  Vlll,  J790:  Julia  Q,  f.  Bellica  (Beni 
Ziid)  wegen  derGInchheic  des  nomen  gemilidum  mit  beiden  ange- 
illhnen  Fallen,  C  I.  L.  VII,  163:  Deo  irivii  Bellicus  don.  iram. 
(Frocoliriae)  und  p.  ji;,  n.  i^t:  Deae  Conventinae  Bellicus  v.  □.  1. 
m.  p.  (ehester).  Die  ntgeßhrten  Töpfersiempel  kommen  nicht  in 
Bciracht. 

.,..). 

I  Ziegekiack,  slarli  durch  Kohle  und  Asclie  geHlrbt,  von 
Heim  Dr.  Broetz  in  UQchst  dem  Frankf.  Museum  geschenkt.  Es 
dOrftc  mit  den  MünKca  des  Herrn  Bauuntetnelimer  Kunze  xusaromen 
geTimden  5^;  dann  wQrde  seine  Beschafienhdt  ädt  aus  dem  Zusammen- 
li^en  mit  dem  Inhalt  der  Brandgrlber  eikiiren  (Bg. 

=■  Mmk^  (Fig.  iji*).  Platte  0^17  I.  u.  br.,  ofi^  dick,  Stempel 
gmz  erhalten.  Brambaeh  1377.  g.  9?  hat  die  Legende,  so  gut 
CS  durch  beschnittene  Lettern  möghch  ist,  wiedergegeben.  Doch 
sclu-elbi  er  aufTallcnder  Weise  den  zweilen  ßuchslnben  I.  wahrend 
hitr  gerade  dn^  E  sowohl  auf  unseren,  als  anf  dem  M^liiizer  Bxuiil- 
pl     g      d     I  [         i  III  7     I  d 


gl    h    g      m    1  I  II      d       d     I  B    I  L 

Wl  (unf.)  bedeuten  und  dass  der  Stempel  zu  lesen  ist:  IVL(ius) 
lMMVNCis)F(ecit>  Die  Namenverbiaitung  lulius  Immunis  scheint 
anch  in  der  Inschrift  bei  Brambach  ££5  zu  stecken. 

12)  Ltü-XXiri'  l'  l-  {lig.  i!2'""). 
C  ■  V  ■  \'  ■  !■ 

Tlion.  i-on  dem  Gymnasinsien  Siiffi  iL  HöcL  mir  für  d^is  Museum 
aberlissen,   Fundort  nach  Angabo  des  Gebers  bei  D  (Fig.  151'). 


I  klein«  Seselstack.  auf  welchem  nur  die  bei  dem  mtcren 
fehlenden  Teile  der  ersten  Zeile  erhalten  sind.  Nach  der  Grflssc 
und  Fonn  der  Zeichen.  i^ONvie  n^ch  der  BeBchrifreciheit  des  Maleriak 
dürfte  es  demselben  Stempel  ani^tlKneii,    FimJort  bei  D. 

—  SaiossaiL  im  Minnhcimcr  Museum  (l"ig.  ijl»):  cf.  Hm- 
minn  115.  Näch  meiner  VerL-leiJmns  des  suicn  Abklatsches  ist  der 
von  Baunimn  als  iweifelhafi  bezeichnete  Vcrtikalstrich  nach  dem 
zweiten  V  nur  ein  drdechiges  Imerpunkrionszeichen.  so  dass  der 
Namen  C'V-V  laulel  mir  folgendem  F{edt).  K.  Christ  hat  (B.  J. 
XLIX,  S.  1 11)  frühere  irrige  Erklärungen  z.T.  selbst  lurDckgenommen. 
Dn  C.  Vibuliiis  Valciuinus  miles  leg.  XXH  wird  auf  einem  Grabstein 
au5  Mains  im  Main/.cr  Museum  genannt:  cf.  Becker.  Kat.  191. 

Tj}  (C?)«rn  0UTF  (Fig.  153-"-'). 
küG  XX PR 

.  Backsicinbrocken  (Fig.  .5]').  gefunden  vor  Beginn  der  Aus- 
;r  Kalle  dts  :ilien  Niddabettes  bei  einer  Besehuna  des 
und  den  Verfasser, 


alle 

alten  Niddabettc 

(Hg. 

ßl  ] 
53)    B  1. 

\ 

Hedderi 

63,-5.  Gesche, 
i]ieira.  Dor  Na 

Über  d. 

IS  nomen  gern 

enk  des  Herrn  Sanicätsra 
n  (C  ?)  Avitius  Eon 
mm  Avitius  (römisc 
t  cehisch)  handelt  Holder.  Allceltischer  Sprachsclut:!,  S.  }iy 
1+)  LEG-XXUP  P'F  (Fig.  IS4""). 


Quirz,  wenig  band. 

n-  Neuenbiim .  aber  ntchi  identiscti.  Mannheimer  Museum 
(Fig.  15/).  cT.Baumann       Christ  1. 1.S.21&  DieAhtilichktit  beruht 
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-   3D9  - 

besonders  darin,  ilass  beUe  Siempel  Schwilbiaischwiln»:  haben,  durch 
welche  der  die  beiden  Zeilen  trennende  Querstrich  hindurchgeht.  Es 
w3rc  also  vraht  denkbar,  doss  wir,  wie  bd  No.  7,  iwei  Matrizen  desselben 
ZicHlers  amnnehmeii  hSiten.  dessen  Namen  nach  Bauminn  I.  c.  S.  iih. 
116  Caecihus  Secundus  wenigstens  gewesen  scm  könnte.  Da  nun 
anderseits  der  Stcnipd  Büumann  I16  mit  unserem  oben  beschriebenen 
Nu-  2  dasselbe  Orn.i.i.eni  am  Rande  der  I.anfiseiten  (rcebteckige 
AiisKdinii»iien)  I1.U.  iu  isi  Jic  Idi'iiiiiiit  li^s  Namens  aller  J  Stempel 


dem  Tliun  l)d(;eiiiistlii.    liiiuli.u  D  Ijü*). 

=  Saallmn'  (l-j-.  v,  C.  11.  J.  LXXVl.  19:  tf.  Iktker  N. 

A.  Xm.  234.  D,iss  ;uir  Ji-n  vuii  I).  jniicnDimnc.K-.i  "Puii;!i  mischen 
CA  und  MVL  iikhi  ™vid  GcwlJu  ,li  Il-ehi  Im«,  darf  man  nugeben. 
über  nicht,  »weil  ^akU  Punku-  juf  Inschtifteii  dfier  niclii  blos.  wie 
hier,  die  Silben,  sondern  selbst  biswellen  die  einzelnen  Buchstaben 
trennentc  sondern  weil  der  scheinbare  Funkt  nach  den  uns  vor- 
liegenden Abklatschen  überhaupt  nicht  zur  Inschrift  gehört,  sondern 
in  der  Beschaflcnhcit  des  Ziegetmaieruls  seinen  Grund  hat. 

-  -  Ifirshadm.  Wiesb.  Museum  1014J  ohne  nähere  Angabe  des 
l  uiidortes.  l'laiie  0.2S  1.  Q..  opi  dich.  Der  erste  Teil  des  Namens 
liedctitet  icdcnl.ilK  Ikivms.  der  zweite  ist  zweifelhaft.  Beckers  Deutung 
(N.  A.  XJIl.  2J5)  CJtnulus  wahncheiiilich. 

'7)  LIi  (l^i?^.  >;t) 

VE  

Thon  wenfg  mit  Sand  venuisclu.  D<.i  in  düii.  Muieiim  iii  WIoIijJl'h 
be5ndliche  Stempel  {Fig.  tjf)  VERA  CAPIT  —  Veranius  (?)  Capito 
ist  nicht  ideniisdi.  cf.  Brambich  1491,  c,  [  (aus  Heddernheim)  und 
IJJ7,  f,  9  (aus  Wiesbaden?). 

.S)  [UGXXÜF.p.f?  (l-iK.  isB). 


Die  zweite  Zeile  eniliält  nadi  der  Zahl  der  in  ihren  Ueäicn 
erkennbaren  und  der  unter  den  abgebrochenen  Teilen  der  oberen 
Zeile  zu  ergänzenden  Buchstaben  wohl  einen  Namen,  mehi  die 
Buchstaben  PRPF. 


Digilized  by  Google 


(1       59)   D    I        1  I  I  11 

I  I     J  1   kl  1        b     I  1  1 

li.KcnJe  T  für  cin.n  T.il  .k,  .Mr,m.,risd,.n  SKichnra.im.nis  h.,k.,i 

d       j    1  dl       H  lU   I         a  k    11  I  k 

■ioi  ^^tixcn  Stempel  (Hig.  ij^J  gelunden  unJ  dadurch  zugleicli  die 
.MüL'llLliki'it  t;ewannen  hitien.  die  UeniiUl  unteres  Fragments  mit 
iiid.ii:icii  :indcrcii.  z.  T.  falsch  pubüdeiten.  von  anderen  Orten 

=  Heddcrnhtim  (Fig.  159'').    S,  oben.   Pbttc  ci,)6  1.  u.  br.. 

0.  0J!  dick,  uniersie  Lage  eines  Hvpokausipfeiltrs.  und  zwei  Briich- 
Miickc  (.iiitr  gleichen  Plane  mil  der  rcclncti  Hälfte  des  Sienipols, 
Im  Museum  zu  Wiesbaden  fand  icb  ™ei  Frj|;uieme  des  Stempels, 
eins.  Küt.  auf  einem  o.OS  m  dicken  Plattenstücke  von  fileicher 
Beschnffenlieii  wie  die  unsrigeu.  ein  audcrcs.  Kai.  ID214.  auf  einem 
dünneren  Ziegelsiück.  die  beide  als  aus  Htdda.ihtim  staniniend 
bezeichnet  sind.  Da  bei  dem  einen  iS£o  als  Jahr  der  Erwerbung 
angegebeit  ist,  so  erklärt  es  sich,  dass  die  btDcke  bei  Becker-Klein 

1.  N.  aoch  nicht  vorkommen.    Auch  bei  Bianibach  finden 
sich  nicht. 

«  Fritdhtn'.  Mehrere  l-rü|!mente  des  Stempels  im  Sdmii  beim 
Bau  des  Wasserturms  von  G.  Didknlicicli  und  ücktor  Sd-acfer  iSKi 
gefunden.   Dieffenbacli.  ll.indkat,  V.  «;  stellt  ws  ihnen  die  I.CiiuiJe 

Itij.XXlII'U  PI- 
 m...,  i.M^inVlHRF  ' 


.  Die  Idcn 


Mamalis  sei  aijuuin  1.  I  caaa  pcaUs  mca»  csm:  videaturi  Q). 
An  derselben  Stelle  p.  541,  n.  78  findet  Mch  nP' XXGIVIARI  vel 
Ci  MARI  rep.  1731  Aq.  MaKi.  ef,  Brambaeh  1537,  f,  s  und  Anm. 
S.  2M,  Jcr  Jm  Siempel  nnch  »Sthwentk  p.  um  (Schenckf) 

LEG  XXIIP 

~         _  I  j   ^i^lirtibl.    Brambach  fühn  ihn  übrigens  im  Rcpister 


L-  Horizontnlsitidi  des  R,  ■ 


iU  dtulcn  ist:  C  G'  M.irlhiis.  ll,lmiiR-raii.  WcstJ.  Korrbl.  V.  159. 
S.  214.  schebl  denselben  Slcmrcl  gcsdicil  n,  kiben.  d.t  er  ihn 
als  identisch  mit  dem  von  klein,  N.  A.  VI.  t,  ä.  4S  verzeichneten 
.  .  .  XGNlAtt!  bezeichnei  und  auf  v.  Cohausen,  N.  A.  XV.  S.  415: 
AVGNIARl  (?)  hinweist.  Der  Kamen  unseres  Nieder  Stempds 
lautet  zweifelbs  L.  Martins  Afer.  Alct  als  Cosnomcn  findet  sich 
nach  Kellers  Ergaiiiung  auch  auf  cnitm  ürahsttin  von  Maini.  cf. 
I.  Nachtrag  S.  14,  no.  l.|0.  a. 

20)  l.F.GXXIIPPl-  (l-in.  ifio), 

M:i.vivs.\u-rrAxvs(i-";) 


HELVIVS  MO'i'ANS  in.  mit  dem  Zusalir  »Moians  wohl  gleich 
MotiMnusv.  Da  wir  nun  im  Februar  m  dem  auf  dem  Heddem- 
heitner  trisdhoTc  aufgedeeklen  Hypokaustutn  die  Pfeilerplatien  mit 
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urhohlcn  J!:lndc  sich  der  Querstrich  als  leichte  Vcrtreilerung  des- 
:,elbL-n  erkcnticn  Hess  und  N  mit  V  ofTenbar  ligiert  ist.  so  war 
Hmnvrs  Konjiikiur.  ohne  diss  irgend  welche  Ergänzung  nötig  v;äre. 
bestätigt.  Kechis  s.:heini.  dicht  an  deti  Rand  gedruckt.  Doch  ein  F 
beabsichtigt  zu  seui.  Ich  muss  hier  bemerken,  dass  ich  meine  Ent- 
deckungen später  iiQ  Katalog  des  Wiesbadener  Museums  fiozsfij 
schon  von  einem  anderen  (Rossel?)  ebenfalls  gemacht  iänd. 

=  Htddernheim.  Frankfurter  Museum,  iz  Hypokausi[^iien 
(Fiü.  iM  ü.:i:o.ii:o,oj8:  neu  (noch  nichi  katalogisiert). 

li'U-ihnda.  WKsb.  Museum  Km.  loo»  (Rheinstrasse  1871). 
H^l1,>l,.nl^.|.btlL•n.  nach  Grösse  und  Miteriat  =  den  Heddemheimer 
 l'l."^'"- 

=  Marwids.  Wiesb-id^iiLT  Mii,i.>iiin,  7  llvnokausiplaiten.  eben- 
falls =  Jen  oblircn;  nur  dü..  dk-  Lü.i^c  uii.l  iitdie  zwischen  0.21 
und  o,3zni  variiert.  Kii.  10041,  imi^s,  ujis»,  ^oibo,  10275,  lo^sS, 
10159.  Brambach  inS-  5  Ü-^sl  hier  MOIANSH  und  fügt  in  der 
Anmerkung  hin^u  »sexieso  Q).  cf.  I.  M.  1878.  S.  545:  >legc  Molanus 
neve  Moians,  Möllns.  Mojmusi.  Becker  weist  N.  A.  XUI.  3)s  auch 
auf  Mohanus  bei  Brambach  lojo  hm. 

I»e  ^Dichtigkeit  der  Namensiempel  ftr  die  uns  hauptsächlich 
besdiiftigenden  Fragen  veranlasst  mich,  den  fDr  Nied  nachge- 
wiesenen Typen  noch  eimgc  andere  hiniuzufägen.  die  leils  von 
uns  in  Heddernheim  zuerst  gefunden,  ceils  von  mir  durch  Vcrgleichung 
der  m  den  verschiedenen  Sammlungen  vorhandenen  Exemplare  voll- 
ständiger oder  nchiitter  festgestellt  worden  sind,  als  sie  sich  bei 
Brambach  verzeichnet  finden. 

In  dem  Hypofcausium  auf  dem  Friedhof  m  HcddiT«hi!m  wuiden 
ausser  den  oben  genannten  im  Februar       folgende  Stempel  gefundca ; 

ai)  LEGXXn-PR  P  F 
CAL-  STRABO 

In  räch  otDamentierter  Einfassung  mit  rechteckiger  Ausiahnung 
am  Rande,  wie  N0.6,  und  kleinen  Schwaibenschwünzen  vorund  nach 
jeder  der  beiden  Z^en  (Innerhalb  der  Umrahmung). 
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HC]  unserem  ^ic);uis[eiiipei  coiincu  duvi  £v<eiieiiiiii  nui,  ui>  utier 
zu  schreiben  sei,  da  das  G  auch  in  LEG,  wie  oft  auf  Stempehi.  von 
C  kaum  zu  umcrscheiden  ist.  Der  Mame  kdnnte  lauten:  Calpuniius, 
aber  auch  Calvius  oder  Calvisius  eic.  Sirabo. 


—  3'4  - 

2i)  leg  XXIIP-P-F 
VALPRtSGI 

Oblong  mii  abgenmileteii  Schwilbenschwünzen  —  tio.  7, 
Vig.  Nachlässig  gescbnitien  mit  ungleich  grossen  Buctisiaben. 

Das  I  am  Ende  der'zweiten  Zeile  soll  jedenfalls  F  bedeuten. 

DKhzieRelslQck,  iro  HypokaüMum  vermauert. 

Im  Wiesbsidener  Museum  i}294  befindet  sich  ein  188]  durch 
Schenkung  m  ^e  Sammlung  gekommener  Dachziegel  mit  demselben 
Stempel,  gleichfalls  aus  Htdätnibäm.  Der  Stempel  war  bisher  un- 
bekannt. 

15)  LEEXXnPl'p 
liRI  GICNVi'i 

-)h\  h  Ibk  I       (        I        1  Ih 

h  N      )  D    I       L    I     b  /  1 


DachiLegelstüct.  im  Hv  pol  au  st  11 111  vtrm.URTi. 

=  mtsbaden.  Wiesbadener  Museum,  iir.imbach  1557.  f.  3z 
(nach  I.  N.  1878.  S.  ;.I7)  liesl       ^['-^C  '    ''^  ° 

Budmabe  der  i*d.cn  Zdilc  ist  ^:^vdfdllafl.  Der  Zusata  B.'s  in  der 
A        k    gS    b         1        dll  J        B  m 

reg.«  Lcrsd,  C,  II.  5  findet  keine  BcMpilKuni;  in  Hettners  Katalog 
No.  ISS.  S.  60  u.  (.1.  Dorn«.  Opfersiaiie  II.  p.  5  u.  Taf.  XI,  Fig.  j 
hat  denselben  Stempel,  Der  Siempel  is[  aulTLilknd.  weil  abweichend 
von  der  sonst  bei  Ziegel  stempeln  geltenden  Regel  nur  ein  und  zwar 
ein  nichiremischer  Name  angenihrt  ist.  Dies,  sowie  das  M.  er- 
innert  an  Töpferstempel,  cf.  Froehner  44J  BRIC  ....  (Augustae 
Raur.  rep.). 

SENT! SÄBEL 
LEGXXnPRPF 

Oblong,  an  den  Rändern  mit  schrlgen  Strichen  als  Omamenu 

Kypokaustplacte  0^  I.  u.  br.,  dick. 

—  Wiesbaden.  Platienstück  0,05  dick,  im  Wiesbad.  Museum 
lui.iz.  10C17  am  ^chDlzenhof  gefunden.  I  anderes,  ans  2  iTagmenien 
xusammengeseiztes  PlaiicnsiQck,  0,04  dick  Ci4M9)  i"  Heiden- 
gefunden.  cf,  Westd.  Zeitschr.  X,  IV,  1891,  Nu.  56 
S.  393,  wo  der  Namen  Sentius  Sabelius  erklärt  wird  mit  dem  Zu- 
satz: >  Ziegelmacher "  (v.  Cohausen),  und  Mass.  Ann.  XXVUI. 
iSji,  S.  ijo. 
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IS)  LEG  XXIIP  P-F 
C-DO-SEMX-F 
Oblong  mit  ausge»clcten  Schwalbenschwänzen,  ähnlich  No,  14, 
FiR.  1J4. 

X  ZiegebiOcde,  vom  Dach  des  Hypoliausigcbaudcü? 

Der  Siempel  ist  bidier  noch  nicht  gefunden  \vordi:n.  Ah  »ümcn 
Keniilieium  von  CeDlnrionen  findet  sich  imRhcinbnJ  Doiinius  (cf,  Broiii- 
Kich  und  Domitios  (cf.  Brambich  add.  2028  und  Htitner, 

Wcsid.  Zeitschr.  1^  IV,  das  lelzicre  bei  Soldaten  dci  22.  Legion 
in  Afrika  C.  1.  L.  VIII,  9SJ5  u.  9656.  Das  sclicne  cognomen  Senex 
r^nil  ich  auf  einer  Grabinschrift  im  C.  J.  L  VIH,  6730  und  unsicher 
bcfilGubigt  bei  Brambach  add.  1055. 

Im  Mniiiihfiiiier  Museum  belinden  sich  ausser  den  oben  »U  mit 
Nieder  Stempeln  idenlisch  bezw.  ihnen  Ihnlich  bezeichneten  Typen 
nu<;h  folgende: 

ifi)  LEGXXUPPF 
VALPR1M(VS)F 

Oblong,  an  den  lündern  rechteckig  ausgezahnt,  wie  No.  6  a.  at. 

Aus  Ntuabtim.  cf.  fiaumann  121.  Ei  schrdht  den  Namen 
LVALPRIMV..  Das  L  hatte  ich  für  dnenTeH  des  linken  Rand- 
omaments;  dagegen  erkenne  ich  nach  M  noch  Teile  des  F;  der 
Zwischenraum  zwischen  ihnen  und  M  beweist,  dass  der  Name  aus- 
geschrieben war.  cf.  Christ  Verhandl.  d.  Piiilologenvers  1865,  S.  «fi. 
Der  Kanie  wird  von  Br.imbacb  jJJ,  1708  S.  580  als  val.  primus 


Aus  Scbkssau.  cf.  Baum.mm  119  u.  K.  Christ,  ö.  J.  XLIX,  S.  1: 
Die  Ergänzung  Julius  Felix  dürfte  kaum  zwdfelbaft  sein.  C 
Stempel  war  Brambach  noch  nicht  bekannt;  dagegen.  Habel  na 
einem  in  G.  Dieffenbachs  HandkHaloR  V,  bei  S.  II  eingeliefiei 
Veneichnisse. 
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Ms  di;n  Nimen  Sacurniiius  cniliakcn  JünUii.  IJramLwIi  k.uiniL> 
weder  deii  einen  noch  den  inderen. 

Ausserdem  wurden  in  unserem  Gebieie  noch  rol^endu  Typen 

29)  lEGXxnPPH 
L-CO'PECFE 

Oblong  luil  bogenfürnilpen  Ohren,  ähnhch  No.  2.  (E-ig.  142)  und 
Nd,  23.  Zwischen  beiden  Zeiitn  tine  Hcilii;  rauteTilormi;;iT  Erhöh- 
ungen als  Trennnng^strlcli, 

Auf  einem  Zievel  m  frie.lhcrg  gefunden,  gfzeiclinci  von  G. 
Dicffenbach  im  HjnJkwjloy  V,  S.  ii. 

—  mcsbadr,:.  Wiesb,  M,i,üun,  ohne  Angabc  des  Fundones.  cf. 
Brambach  1557,  r,  3j:  L-'c^OPEC-'p/ ■  DielTenbachs  Zeichnung 
isl  ohne  Zweifel  Keu^ner;  demnach  sind  3  Namen  Cet»-a  L.  Cornelius 
PeculiarLs  oder  dj;i.)  .inKunohmcn. 

ju)  LliGXXllP'Pf 
BRE  QVA 

Oblong  mit  lialbkreisibnnigem  Ausschnitt  auf  beiden  Seiten 
innerhalb  der  Umfassungslinie ;  in  dem  Halbtirns  je  ein  schrie 
gestelltes  Kreuz.  P  und  F  ligiert. 

Im  Museum  zu  Main^.  Hypokausiplallc  0,21  I.  u.  bi.,  0^5  dick. 

=  Rückmscnl  cf.  Suchier  1885,  S.  14,  No.  24.  Hin  dünnes 
Ziegelslück,  auf  dem  nur  und  das  linke  Omameni  siclubar  sind, 
ILs  fnnd  sich  mucr  den  alleren  üest.inJ™  do  ll.iii.uicr  Mii^cLini^  vi.r, 
SiiJiier  vcrmmeie,  dasi  o  nus  dnii  lionu  1- „i  -i.uiilm,-  Ii,  -,MU-icn 
liaiidbdiriÜlidiun  Ergnn;unf;eii  /ii  Ai  .mi  .;>;L,-ki  ci",  d.i  ihm 

in/wisehen  der  Stempel  auch  von  Jor  S.i.übui!;  bekannt  gea'ordcn 
ist,  die  Vermutung  aus,  das  Siiick  kuii.ic  durch  Buchenau  von  der 
SMlbutg  mitgebracht  sein.  Die  ['nivenien/  ist  demnach  unsicher. 
Suchiers  Vermutung,  in  dem  Bli  .,tücku  ein  verschriebenes  PR,  wird 
dureh  den  vollsiündiflen  Mainzer  Stempel  widerlegt. 
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=>  Saalburg.  v.  C.  u,  J.  LXXVI,  t6.  In  den  Seitenomimenteii 

iü  das  X  zu  erf^ünzen. 


LUG  XXHI'  Pi- 
MNr.AXlIil- 
Oblonj;  ohne  ünt.imeme. 

Marimfds.  6  Hypokausiplattcn  o^i  i,  Q,  im  Museum  zu 
Wiesbaden  loi;;.  Nach  Abklatsch,  er.  Bmmbach  i;4j,  £. 

™  iMiii/it.  1377,  g,  9i  u.  97.  cf.  Brambaeh  meh  Klein.  Wenn 
No.  96  MANGANDIF,  No.  6j  MNCANDIF  geschrieben  bi,  so 
ist  nnr  die  letztere  Form  nadi  einer  Verelddiune  der  Wiesbadener 
Exemplare  nchng,  demnach  auch  Brambaeh  i  HS-  ^  ""d  Register  S.  j8o 
zu  korrigieren. 

Ik-di^T  X.  A.  Xlil,  2ij  la^st  in  der  \VjcL-;j.ib^-  Jtr  U-ü^nJ  G  o2r 

Mcisiing  sul  die  Mauiitr  Sicmpel:  Joch  sithi  seine  Angiilit.  J;ihs  l'ci 

gclassl  wiirn,  im  Widerspruch  zu  seiner  VcroHentlicliung  derselben  im 
Knial.  504.  12[.  wo  nur  auf  einem  txemplar  die  eisien  Buch- 

biiben  erhiilicn  und  dori  wie  bei  uns  ligiert  sind,  ks  scheint  dein- 
nacli  nur  ein  einzii;«  Typus  vorhanden  zu  sein. 

32)  LHGXXPT 
IVNl  FRF 

Oblong  mit  abgerundeten  Scliwilbcnschwänzen,  die  nach  aussen 
Kwei  h.ilbkieis förmige  Auszahnungcn  und  ihnen  enispre eilende  bcigen- 

lV.i-iiani  iiju-!  JUS  Hoßicim  (t(.  Brambacli  b.  ;  ii.itb  I.  X.  i.S;;, 

^^o  der  Xame  (al^dilicli  VNl-HU  luuei)  '■"d  .luf  einem  Daduiegel- 
siiitl;  IÜ021  .lus  A7;,/vur.  Ideniiscli  ist  das  bei  V.  C.  u.  J.  LXXVI,  22 
abgebildete  Trasnient  mit  uiideuilicher  Legende.  Der  Name  könnte 
IVNlCus)  FK(üminns)  l  (vcii)  beJeuieu.  Brambachs  Vermutung: 
»secun  fec?»  {S,  jSo)  ist  sicher  falsch. 


in  Betraclu  kommenden  Gcbieie  ,iuf  40.    AusscidtTti  dutficn  nodi 

Simmluiitfen,  nücli  unicriien  mir  zur  Verfügund  ywltUtcii  Attbtsclicrt 
vollständig  v,'ieder  auf^iiründen  habe,  die  aber  duch  sicher  bcfjhiibi^;! 
sind.    Es  sind  fal|<ende: 

41)  LEGXXIIP-P  F 
[VL  GRAT-F 

»Ziegel«  im  Mmaxfr  Museum,  cü  Becker,  Kat  }a4,  Iis, 
Rranib^icli  1377,  g,  9t.  In  der  Habeischen  Samniliuie  auf  Schloss 
Miiteiiberg  befindet  sich  ein  Steinpelfragnient  mit  der  Legende 
IVl'g  R '  iweifeUo»  mit  dem  »ngefalnten  Mainzer 

Exemplar  ideotisch. 

43)  In  derselben  Sammlunti  sind  auf  einer  Platte  zwei  Stempel 
übereinander  angebracht,  von  welchen  der  «ne  LXXll,  der  andere 
SATURNV  (N  umgekehrt,  rechts  abgebrochen)  entliili,  cf.  licc^er, 
Kai.  J04,  1*3,  Zwar  giebt  Becker  den  Stempel  in  dieser  l-orm  ; 
^^l^j^'^'y^  ;  aber  die  charakleristlsclien  Merkmale  beider  Zeilen, 
das  Pehlen  der  Buchslaben  EG,  die  verkehrte  l'otm  des  N,  machen 
es  mehr  als  wahrscheitilich,  Alst  Becker  eine  l'biie  vorkg,  auf  der 
beide  Stempel  so  dicht  ualernnander  angebracht  waren,  dass  er  sie 
Air  einen  zweizeiligen  Namenslempel  hielt  und  demnach  auch  an- 
neliinL'n  niu^sie,  die  erste  Zdle  habe  die  üblichen  Beinamen  enthalten, 
Jlc  nur  nicht  deutlich  ausgeptügt  snen.  Der  Habeische  Stempel 
zeigt,  diss  das  nicht  der  FaU  war.  Er  stimmt  in  der  Form  und 
Grösse,  in  dem  Fehlen  der  beiden  geoannien  Buchstaben  und  jeden 
Beinamens  (PR'P'F*)  mit  einer  Rdhe  von  Mainzer  und  Milten- 
berger  Exemplaren  (wohl  alle  auch  aus  Miünz)  Oherein,  die  in  jeder 
Hini^ht  von  allen  Nieder  Stempeln  verschieden  und  und  mir  durch 
ihre  Verwandtschaft  mit  den  im  Speyeier  Museum  vorhandenen 
Siempeb  auf  Rheinzabcmer  Piovenienz  hinzuweisen  scheinen. 

43)  PPF  AGRIP-F 

Neben  No.  S  in  Biersladl  \xi  Wiesbaden  gefunden.  c(.  Bnnt- 
bach  )J09.  Nach  L  N.  1878  im  Museum  zu  Wiesbaden  vorhanden. 
Ich  habe  ihn  dort  nicht  gesehen. 
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44)  LEG  XXn 

ATTIVLII 

Ki,ch  Bramt>:ich  1491,  c,  2  u.  1.  N.  1S78  in  Htddernbtku  gefunden 
uriii  \m  \\'Kih.\Ama  MiiSLUin  .uiflicwahrt.  Vgl.  die  letzte  BemCTkung  lu 
N.ich  ll,.bd  in  DldrL'iil-:iclis  Handkstslog  V  zu  S.  11  lauici 
diu  Uf;ci,Ji-  ATTl-IVIsI. 

15)  r.HG-XXll  P  P-F^l 

Auf  b.indförniiKeni  bzw.  in  Gestalt  eines  S  gebogenem  Stempel. 
Geliinden  sai  grossen  PUiien  im  Hypokausium  des  Rütkmgtr 
Kastells,  cf.  Suchier  i88j,  Taf.  ]I,  36  und  S.  16,  36.  Zweifellos 
identiaeh  ist  der  bd  Knapp,  Römischo  Denkmale  des  Odenwalds, 
Taf.  VII,  Fig.  J4  abgebildete  Stempel  aus  Viüirmm  ud  Odenwald, 
der  ebenfalls  auf  grossen  Platten  eines  Hypokaustums  gcrunden  wurde. 
Knapp  las  LEG  XXU -P- P-P"  Q'F;  die  einige  Differenz  F  sta«  I 
erklärt  sii:h  leicht.  (Die  Punkte  komtnen  bei  Ziegelscempcln,  da  üe 
oft  nicht  erkennbar  sind,  nicht  in  Betracht.)  Phantastisch  aber  änd 
Knapps  Erklärung sversnche.  Auch  Suchier:  Deutung:  Quirinus  fecic 
hat  nur  exeniplifi kalorischen  Wen,  cf.  Hammcran,  Wcstd.  Zciischr. 
1GE5,  S.  406,  dessen  Bcmcrkut^i;,  das:  üer  Stern  pul  ausser  in 
RDckingen  nicht  vorkomme,  nach  obigem  jedoch  J.u  kuriigicrcn  ist. 
Man  vgl,  auch  K.  Christ,  B.  J.  XLIX,  S.  J 14,  der  Knapps  Deutung 

■if)  LHGXX  MVSI- 

Einliieisslen.pe!,gefiiiiJenaufdi;r5flfl/inr£.  cf. v.C.U. J.,LXXVII, 
2D.  Die  Buchstaben  sind  ausserordentlich  fiijclitig  geschnitten,  so  dass 
sie  z.  T.  fast  nie  Kuruvscbrift  ausseben.  Jacob!  giebt  die  Legende 
nach  PPF  so,  dass  man  etwa  RIAMVS  liesr.  Es  dürfte  wohl  der 
Name  PRIMVS  darin  zu  erkennen  sein.  Anderwäns  isr  der  Stempel 
m.  W.  nichi  gefunden. 


1.  Die  von  Christ  a.a.O.  5.  112. 
:  Namenstempel  scheinen  falsch 
ieinem  leuten  Teil  den  Beinamen 
;t  zweifeUos  LEGXXnPRIPF 
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Ini  Ganzen  sind  also  bis  je^  etwas  mehr  als  40  Mamenstempel 
der  22.  Legion  tan  Obeigcrnianien  bekannt.  Von  denselben  kannte 
Brambach  2,6.  grössienieils  in  veistflinnielier  oder  falscli  ubcrbefertcr 
Form.  Ganz  neu  and  von  uns  gefunden:  No.  7  in  zwei  Tvpen  von 
Nied  und  Heddeinheun.  la  l;.  17  in  Nied.  u.  3;  m  Heddernheim. 


\V;l^  nun  die  IkdciiuiiiK  de'  Xanlai  .ml"  Miliur/.iCi;i:hi  bcirittt. 
dlll  ll\lg  odn 

wie  übLT  die  l  ii!urensn;iii|n:l.  Man  hat  sie  für  die  Namen  der  Cen- 
turionen  geh.ilicn.  von  deren  Abtcilunaen  die  Ziegel  hcrgeslelit  oder 
die  Bauten  ausgeführt  worden  seien,  bei  welchen  die  ersieien  Ver- 
wendung fanden.  Man  konnte  sich  dabei  auf  die  aahlreich  in  Mainz 
gefcndenen  Bansiemc  berufen,  auf  welchen  ebenso  me  anf  den 
Ziegeln  m  einer  rechteckigen  Umrahmung  mii  Schwalbenschwänzen 
unter  der  Bezeichnung  der  Legion  em  dieiieiliger  Namen  mil  Cen- 
mtienzeichen  davor  eingenieisselt  ist.  Emer  dieser  >utuh  lapidei*. 
der  frcibch  mchi  mehr  existierr.  hatte  nach  P.  Fadis  I,  lab.  40  und 
p.  164.  40  genau  dieselbe  Legende  (ohne  Centun enzeichen)  wie  uuser 
Stempel  c,ai  (cf.  Brambach  to6i),  und  bei  einem  anderen  hat  diese  voll- 
kommene Oberemstimmung  mit  dem  Stempel  c.  S  sowohl  Brambach  908 
veranlasst,  im  Widerspruch  in  der  ausdrücklichen  Angabe  Schannais  am 
Rand  die  Bezeichnung  »in  laterculoo  Ii  111/ uzu fugen.  jucb  Weckcr- 
linj:  bewogen,  seine  frühere  Atisiclu  im  Hinblick  ;iuf  dif  s|.:iKr<  n  l-nnd.- 


Andere  beieichneten  glcidifiills  mit  einer  von  der  Beweispflicht 
sich  enibindendea  SelbsivemlndlichVeii  die  auf  den  Ziegeln  f;enaiinien 
Personen  als  icenlunones  fabiums.  Dabei  isi  es  unklar,  ob  sie  sich 
bei  einer  Legion  nur  eine  oder  mehrere  ceniuriae  fabrum  fighnoruni 
denken.  Das  leuiere  wäre  kaum  denkbar,  dem  ersieren  wurde  die 
vor  uns  in  Heddernheim  beobachtete  Thiisache  widersprechen,  diss 
in  einem  cinziüen  Hypokauslum.  und  zwar  in  den  untersten  Lisen 
J..T  Pfeiler,  die  .illei.i  noch  vorhmden  \varen,  nichl  weniRcr  als  lehn  ver- 
^iliiedeiie  Nameiislenipel  sich  fanden.und  zwar  unlet  Umstanden,  welche 
du:  Ann^ihnie  icilwciscr  Zersiornng  und  spaierer  Wiederhersrellnng 
[Iiis    i^ersirciiiciu   Mjienal    ausschlössen.     Auch    in    der  Villa  zu 

Miiicniiils  sclieiiu  [lacli  den  Nötigen  im  Kataing  des  Wiesbadener 

.Museums  disselSe  nrsclieiniing.  wenn  auch  in  genngerem  Umfinge 

Dcran.Kli  ^dicini  es  »ie  vorsichiij;er,  so  auch  ^uin;ffcndcr  !u 


Ml     l  II    1    d     l     B      b    l  ( 

jekiui)  erwahnie  magister  ßguloruni.  auf  den  in  ant 
hing  auch  Hommeran  (Westd.  Zeicschr.  tV.  iv.  il 
merksam  macht,  auf  die  Schlussziegel  der  ciuzeti 


US  lullbus  m(Uüs)  Kcgionis)  1  M(lKrviic)^ 
ipeJvj  welcfae  Kenner  gdirauchlf  Ul  woh]  Je 
EU  fiseo,  da  dir  »Fibrikin»  liih  ji  als  akil' 
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rQnde.  Nur  wflrde  die  Über- 
;  reditmassiRe  (ihm  gebührende) 


Femer  ßlli  die  regeimässiKe.  ün  bmdniv  lnsdinfn.-n  oriiii.cri.dt  Form 
der  Buchslaben  umso  mehr  üuf.  v.xm,  m  sidi.  wie  oben  cezeiKt  ist. 
auf  derselben  ZioKclplatie  mit  anderen  Stemnelii  finden,  welche  man. 
wenn  nian  die  allgemeinen  cnronomgi sehen  MefKinaie  der  Epigraphik 
auf  diese  Art  von  Inschnrten  anwenden  dürfte,  tn  eine  weit  spitere 
Zeil  setzen  miissie.  Die  Sache  verliert  alles  Aufüllende.  wenn  wir 
Jen  Lcgionistempel  als  Pnvaleigenium.  vielleicht  eigenes  Fabnkat 
des  Ziegel machers,  den  anuereii  dagegen  ais  ufiiaeiies  insirumeni' 
ansehen^ 


das  nülliÄiidiE  Elcglaneni  fengaetna  Qpintum  beiaigai  «Ird:  v 
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:n  wird,  wo  nicnt 


Dcraii.  u:i»  i\n  sdiciiiiii  ati:mi)cl[i  l'crsuiii'ii  miiuiiii  siiiu.  weiciic 
Ii  es  als  AuUriggeber.  sei  es  als  AuslQhrendc  mit  der  Herstelluni 
er  Ziegei  in  Zusammenhang  sieiien:  una  dies  auein  scheini  auch  de 
Ute  der  verschiedenslen  Zeilen  und  Vaikcr  und  ganz  besonders  aud 

<  Dir  vao  Hcuncr,  WmJ.  Z.  U,  ii,  iSSg,  MaiHgnphk  von  iSBi,  S.  i>i 
vOxait  FalJ  bezidn  üth  nidii  anf  MSliUniegtr. 

■  Th.  Manmcn,  LingaaiidK  IjglonsiiBnpd.  Hctmci  XIX,  t8S4,  S.  4i7. 
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a^r  ,L„.r]Hir[.  ^.,1  aii^pivchen.  Hs  ist  daher  auffallend,  diss  Suchier' 
k-i  Bc'precininj:;  des  Stcmpelnamens  l-roiuinus  snst:  »Die  Töpfcr- 
sicmpi:!  ncniieti  dtii  Vcrfcriificr  der  GL-ßsso.  dio  Namen  auf  Legion.;. 

;  l         Idll         ddRk  ml 

sondern  nur  den  Siempeischncider-..  Diese  Annahme  ist  viflmrl.r 
die  denkbar  unglaublichsle,  wenn,  wie  es  ja  nach  Suchicrs  Worien 
angenammen  werden  niuss  und  füt  die  kuustvollerni  Siempelfannen 
auch  sicherlich  aoiunebmen  isi.  Stempelschneider  und  Ziegelmachcr 
verschiedene  Personen  «areo/  In  diesem  Falle  könnte  der  Siempel- 
athufider  seinen  Namen  an  irgend  einer  Sidle  des  Instruments  an- 
gebracht haben,  sicherlich  nber  nicht  so,  dass  derselbe  in  gleidier 
GrOssG  wie  die  Bezeichnung  der  Legion  auf  dem  Ziegel  prangte. 
Aber  wenn  es  auch  denkbar  wäre,  dass  der  BesieUer  der  Murize 
dem  Holzschnitzer  geslaticte.  seinen  Neimen  in  so  aiispruchsviiller 
Weise  anzubringen,  wie  dies     B.  ;w<  dcni  pr;icliiii.'en  Siempei  c.  19 


{Rg..J9')derFaU 


Ti  denkbar. 


gl  d  N 

Erbauung  des  Kasielk 


■  WeiiCN  [Mlisdie  Manien  und  Sicmpd  Mc  i8Kj,  S.  16  Anm. 

'  Audi  Hairanenui,  Wcsid.  ZeUitlir.  IV,  iv,  S.  4!ii  ipricbt  von  dem  »Ninieo 
da  Stemp^chDdd&^  den  dlcscrln  rine  tlolifbrm  dnxbiüttS}  ohne  das  mui  |edach 
seine  Ansicht  abet  das  Vsbillnis  ileiselhen  iura  Beminer  de>  Sianpeh  ekennm 
tSnnle.  Wenn  er  m  indeter  Sülle  (Wuld.  Zdiichr.  UI,  n,  S.  191)  dtcjen  Stempeln 
den  Chirakler  von  Urkunden  Tindldcn,  »  ist  nicht  lechl  vemändlich,  wis  auf 
diesen,  die  dodi  nur  die  HerSKlIung.  biw.  Verwendung  de  Biumaieriils  beturkundcn 
Vbinen,  der  Nimen  önes  von  dcni  Bmuuer  vcrsd^enen  HolzschmtBen  xu  Uiua 
hibea  sollte. 

)  I.  1.  S. 
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iinJ  HedJcrnlielm  «urdcn  in  Hvpobuvu-ti  iichmicn.  wdclic 
p      /  ne         d      d  1     I       pl       H  Jd 

lenlll  Tn  1         R         k  \ 

Auch  die  kompILzietle  Umnlimiin|;  raaiichci  N.imcnbtempd.  welühi^ 
eine  Kombmauon  aller  aliertn,  einfacheren  Siempelformen  darsrtNt. 
ipnchc  für  ihre  Spalzeitigkeit.  Hiermit  sind  vir  an  die  Frage  nach 
dem  Werte  der  Siempel  für  die  Entscheidung  histonscher.  besonders 
chronologischer  Fragen  her.ingeireien.  welche  ein  näheres  Bngehen 
erdirden. 


"    V.  Über  dit  v,i55cn^ch,il'iliclic  He  lU' ii  i  u  n  g 
der  Niedtr  Z  U  (■  cl  f  u  ii  d  e. 

leb  habe,  veranlasse  durch  die  Auffindung  ausgedehnier  23egeleieii 
der  4.  Vindelicieikohorte  bdm  Kastell  GrosskrotzeabuTg  und  die  That- 
sacbc,  dass  die  Ziegel  dieses  Tnippenteib  an  auflallend  vielen  Orten 
des  Taunuslimes  einerseits  und  der  Mninlinie  MilcenberB— Gross- 
kroiienburg  anderseits,  und  zwar  an  der  leiztgenannten  Strecke  mit 
den  gleichen  Stempeliypen  wie  in  Grosskroizenborg  geTunden  werden, 
zuerst  im  Jahre  iSSj'  die  Ansicht  ausgesprochen,  diss  1}  die  Auf- 
ündung  von  Stempeln  irgend  eines  Truppeaieils  in  dnem  bestimmten 
Kastell  allein  nicht  massgebend  sein  kSane  itlr  die  Bestimmung  der 
Garnison'  des  leiiieicn  und  dass  2)  die  AufRndong  derselben  Typen 
von  Siempebi  der  4.  Vindelicicrkohorte  an  verschiedenen  Punkten 
der  Mainlinie  sich  am  leichtesten  erklire,  wenn  man  annihme,  diss 
die  Grosskrotzenburger  Ziegeleien  auch  andere  Truppenteile,  die  mit 
den  Vindelidem  xa  einem  Armeeverbande  gehörten,  mit  Baumaterial 

Der  von  mir  ausgesprochene  Gedanken  fand  in  den  meisten  Be- 
sprechungen der  Arbelt  mehr  oder  weniger  entschiedene  Zustimmung.' 


<  Wriir-Dahni.  S.  8  IT. 

■  So  mit  aller  Enueliintenhcli  O,  Kdlcr  in  der  Berliner  phil.  WocheindiriFl, 
jSSt  Na  lyJjQ,  ijjo  t.  and  P.  Lidewig  in  den  JatiteibcrldiHii  der  GnchichEs- 
wissemchafi,  bergusg.  im  Aurtnge  da  Hiit.  Ges.  zu  Berlin,  VU.  Jahig.,  II,  7.  Ebcn- 
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Von  besondetem  Wen«  aber  war  es  mir,  dass  v.  Cohausm,  der,  wie 
ich  wusste,  gerade  auf  diesem  Gebiete  auch  in  technischer  Hinsicht  die 
eingehendsten  Studien  gemacht  hatte  und  der  noch  in  seinem  grossen 
Pfahlgrabenwerk,  der  bis  dahin  als  selbstversiändlicli  angesehenen  un- 
gemeinen Aniichi  folgend,  die  Gatnisoncn  der  Kastelle  nach  den  ge- 
fundenen Ziegeln  bestimmt  halte,  die  ausgesprochene  Ansicht  nicht 
nur  rDckbaltlos  ab  berechtigt  anerkannte,  sondeni  durch  HitizutUgung 
des  neuen  Grundes  befenigie,  oitss  wir  Ziegel  mit  Militürstempeht 
auch  bei  Villen  und  Gehöften  iinden,  die,  fem  von  Gamisonsortcii, 
nichts  mit  dem  Miliiarwesea  zu  ihun  hatten.n'  Einen  von  mir  nur 
angedeuteten  Grund*  filhrt  v.  Cohaosen  weiter  lus  dureli  die  Be- 
merkung, dass  »der  bd  der  Kapersburg,  Saalburg,  am  Feldberg  und 
bei  Holibausen  an  der  H«de  vorkotnmende  Lehm«,  wie  es  Schrine, 
nnie  ein  Ziegelprodukt  geben  könne,  wie  es  die  dort  gefundenen 
Le^ons-  und  Kohorteniiegel  gebeii.i>  Wenn  er  dann  hiniuRigi: 
«das  sind,  wenti  auch  unangenehme,  aber  schlagende  Wahrhdtcn,  die 
uns  abhalten  müssen,  aus  den  Ziegelstcmpeln  zu  schliessen,  dass  die 
darauf  (teaannien  TruppenkSrper  da  in  Garnison  lagen,  wo  wir  jene 
gefunden  habeno,  so  ehrr  dieses  Zugesiindnis  den  verdienten  Forscher 
jedenfalls  mehr,  als  wenn  er  sdne  Auioiiiat  eiogesetzt  bitte,  um' 
einen  Irrtum,  den  wir  alle  mit  ihm  gelnlt  haben,  festzuhalten. 

Entschiedenen  Widerspruch  find  die  Hypothese  nur  vDn  einer 
Seile:  A.Hammeran  erklärte  in  dner  Recenaon  unserer  Schrift'  die 
von  mir  angenommene  Lieferung  von  Ziegeln  an  einen  Orr,  an  dem 
die  auf  den  Stempeln  genannte  Kohorte  nicht  gamisoniert  habe,  als 
einen  »merkwürdig  unrömischen  Betrieb*  und  sagt  an  einer  anderen 
Stelle;'  »Die  Anwcscnhuit  iei  ciniclncn  Truppen törp er.  «eiche  dio 
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Waden,  -vommr  nicht  alle  Veriiällnisseauf  den  Kopf  stellen  wollen: 
und  ES  erscheint  als  eine  verhingnisvolle  Verkennung  der  natDdichen 
Voraussetzungen  römischer  MUiiariuuten.  sieh  die  Ziegel  und  Biel;- 
steine  von  anderen  WerLIeuten  als  den  darauf  be»ielinelen  vetbaui 
Ol  dentenir.  Das  Vorkommen  derselben  Typen  an  verschiedenen 
Orten  eildan  er  daraus,  dass  »eine  identische  Matrize  bestanden  haben 
«erde,  woraus  an  verschiedenen  Orten  gleichieitiK  von  Abieilunecn 
derselben  Kolmrie  Sien.pcl  acbrannt  wurden... '  Anderseits  sagt  er 
an  derselben  Stelle;  »Der  fruchtbarste  Gdankc.  der  in  Wolffs  Aus- 
führungen liegt,  ist  der.  dass  überliaüpi  von  auswärts  fertige  Ziegel 
geliefert  und  dass  nithi  nlle  m  di.-m  l\.istell,  wo  sie  sich  fanden,  ge- 
brannt wurden.  Em  besTiminicr  I  ^ihnbaiionsort,  «in  Depot  gleichjam 
fOr  den  Truppenbedai!  v;iid  Mippimitri  wurilen  dürfen:  wo  geeignete 


Thonlager  ^ch  fanden 


entsprechen  so  vollkomnien  mt 
die  ich  schon  vorher  ba  verschiedenen  Gelej 
ochen  hatte,'  sie  bezeichnen  so  sehr  den  eigenthi 
er  Hypothese,  dass  ich  auf  die  emzetnen  Aussteltui 
einzugehen  Veranlassung  habe,  da  sie  teils,  wie  i 
lass  eine  identische,  an  verschiedenen  Orten  gli 
e  (also  doch  wohl  in  verschiedenen  Exemplaren 
ize  d>s  Vorkommen  derselben  Tvpcn  an  vcrichicdi 


neben  dcnienigen  der  Kohori 


■  Wold.  ZcHKhr.  IV,  it,  iSSs.  S.  Ii». 

'  Dcdclbe  Gcdtnlie  wird  von  H.  mit  iicdi  frfisKrer  EnUEhiedenbcli  <n  der 
RccEn^  von  Sudiint  Arbeit  über  iWeiute  riinliKhc  Mmian  unJ  Sumpri  aus 
dn  NJhe  von  Hanam,  Wend.  aiueHr.  IV,  iv,  S.  40«,  beiom  und  durch  neue 
CiüDdc  gcttatit,  Dineben  aber  wird  eben»  (ntndiieden  >die  AowescnlKil  der  au! 
den  Stonpeln  geoinnten  Truppe  im  Fundorti  bilonl. 

>  Ss  WatlT-DahiD,  Der  rSmiKhe  Grau«)]!,  S.  iil 
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dass  kleine  Abieuuti|;en 


£.  nabner  b  scido»  Dnoiaun  ainaiai  über  oca  toniacbai  iiriiiwiik  id  den 
üoma  labrbbchem  LXXX,  iBS^.  S.  iS. 

'  Wcstd.  Zcluchr.  IV,  IT,  S.  40». 

)  Wend.  Zeindir.  IV,  it.  S.  «ij. 

4  5.  6i  und  Tgf.  TO,  Dua  bd  eimn  Kgstell,  webba  m  gtviaer  7m  eigeun 
Ziegdbetridi  hatte,  irotidRii  ddi  Fabrikate  tob  uidooi  Haitdlimgionai  Gidoi, 
hibe  ich  bereiB  dimnli  ini  der  Eugen  Uuiec  der  OlilulpaliM  erhlitt  (S.  10),  nrlhrtod 
gleicher  nun  wohl  Kbatalicb,  wenn  nach  UngcRni  SüUiund  eia  Neubao  hergcsletlt 
wiTden  tollte,  «nuner  loglelch  eine  bcunden  Ziegelei  loule  oder  eine  vor  Jibt- 


□  Igitized  by  Coogle 


1  h  sl  b     b  d     11  I  I  J 

E  kli     g  d        Eh  i     d  ,11  I 

Ihd         IBbhiill  I  I 

h  b       W         b     11  b      b      L  I 
J       I  M  d 

Orienn  beruhe,  "wie  hauhg  nach(;e\s-ie5en  wit.k:i  .  v  .r  : 
schleppung  in  moderner  Zcn.o  so  habe  ich  auf  l-.i.l'-  üil'i:  :\r.  k.;ti  - 
hüll  selbst  hingewiesen  und  daran  die  Maliniiiip  ^.■kiiiipii,  K:  .i.l^ii 
Ziegelfunden  sorgialrig  die  FiindimisiJnde  m  iKniercnr  im  i^io-^cr 
Teil  des  in  den  Museen  vorhandenen  Marerials  ist,  wie  wir  üben  an 
iulilreichen  Beispielen  sahen,  wegen  des  Mangels  zuverlässiger  1-iind- 
notmen  lür  wisscnschatrlichc  hragcn  wcnlos.    Auf  diejenij;en  Pille, 

die  ßcmerkunj;  nidit.^  Audi  ..die  successive^  lienulzunj;  dersabcn 
Mamzen  an  veisdiiedenen  Orten",  die  .in  sicli  wohl  J^nkb.ir  «are. 

der  Erhallung.  beiw.  Vcrlerzung,  an  Stempeln  verschiedener  Orte 
nachweisbar  ist.  Wenn  daher  der  verdicnie  Forscher  sagx:  "bis  auf 
den  schwerlich  zu  erbringenden  Gegenbeweis  werde  man  stets  anru- 
nehmen  haben,  dass  in  der  Regel  auch  die  Ziegel  in  loco  von  den 
für  die  Bauten  komm  andienen«  (also  iiidil  notwendig  in  loco 
ilationienenr!)  »Truppenldlen  heri;eslellt  worden  seieno,' so  j;llube 
ich  gegen  die  Notwendigkeit  der  Annahme  einer  Herstellung  in  loco 
nicht  nur  durch  die  angedeuteten  Thatsichen,  sondern  vor  allem 
durch  die  Auffindung  dci  CentraUicgeleien  den  vermissien  Gegen- 
beweis erbrachl  zu  haben. 


'  A.  a.  O.  S.  59. 

■  Sa  IchDD  in  der  Fenichrift  von  Jahre  iSBl,  S.  6},  Anin.  (;  rimir  Röm. 
Cicdrwall  iSBs,  S.  9  u.  10,  und  in  nelcn  niKkiiai  Stellen. 
I  A.  1.  O.  S.  AB. 
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So  bleibt  denn  nur  ein  Punkt,  auf  den  sich  eigentlich  Ham- 
r.ins  Widersprucli  im  Grunde  allein  bezog  und  wonQ  ihm 
lincr  lieistimmt,  dit  Moglichkfit.  dass  die  2iegel  von  anderen 
Li]ilii;iiii.-iU'ii  .i[s  ili^ii  auf  ihren  Siempeln  genannten  verbaut  vfur- 
1.  D,^iiii  nur  die  Mi>gllchkeir  dieses  Vorgangs  liabe  ich  s.  Z. 
laiipiet  und  s]icKiell  für  die  Miltenbei^er  Ziegel  der  4.  Vindelecier- 
loite.  von  v,'c].:lie[  üii:  ii.ui/ä  Untersuchung  ausging,  ausdruckbch 
Altemiiive  üt^itllt,  d.iss  du:  .iKohocie  etiiwedw  bei  der  Her- 
llung  des  nacliwL-i^i'jr  ■/.  1 .  i:crsiorten  Und  Wieder  iufgebauien 
sidls  ih.itiL'  w-.ir  oder  nur  /iL-L'tl  lur  die  Bauten  in  und  bei  dem- 
II  1         I      ]     i    [  II  I  I     L  f  HS 


bc  do  I      I    I  I  I        d  L  f.  o  e    n  Ob 

gernianiei:  hgen  uml  dn^sc  n;idi  Doiiiiiijna  Aulhcllu^^  der  Doppel- 
bpft  ihre  Giimisoren  daui;md  in  Sirassbur«  und  Mainz  hauen,  dic^o 
r.CL'ionm  ^.imt  dün  ilincn  bc^igcgcbcnen  Kohoitcn  bcslinimt  ab^e- 

Rkl  nA  <ipDj,f.pll 

LjL'e  und  die  Ziej^ellunde  sprechen  Qbereinsiimmend  dafür,  dass  der 
Bezirk  der  32.  Legion  «ch  nach  Süden  bis  über  den  unteren  Neckar 
hinaus  etaireckie.  Wenn  innerhalb  desselben  sich  Inschnfien  und 
Ziegel  der  8.  Legion  linden,  so  dürften  beide  Arten  von  Denktnalem 
zum  gr&ssien  Teil  aus  der  Zeil  vor  und  während  der  Anlage  des 


'  V\.  D.  O.  S.  S.  Bei  iSewr  Gelegenheit  Iminke  Icli,  das  audi  Ich  nie 
buweiluit  habe  dm  Jic  Ziegel  In  den  wduus  mdiioi  Fillen  von  dnu  Tniiipen- 
leiJ  vctbaul  wuiden,  iler  sie  bnmue  und  >tenipcllb  Wenn  mta  eine  Inkoueqneni 
gegenüber  meiner  Hvpolliese  darin  gesellen  hai.  ins  Idi  dMh  die  4.  Vlndelkier- 
Huiione  in  ijiosiiirinieriiurg  unu  aie  i.  DaiiiialtikdMine  in  RUtiilgen  Slationiere. 
so  üDerfieni  man.  iloss  icn  micn  lur  cnieren  Ort  out  atdnuuduifien,  darmiier 
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ILO  i,t!jiuiibk(imiiuiiQi-iirs.  itcliunu«  Truppemeilc  tL-zicnm.  so  j^iii 
■.vk'  ders.lb.'  vu..  Jlni  f;to5sen  Legionsiiegdeien  Sendungen  nacll  den 
Mnitr  OiwraiuiiLiu  umcrsicllcen  Grenzkasiellen  mngieren  komm;. 
sW-n^os^ui  konmo  auch  eine  Kohorieniiefielci.  xvclclie  v^eL^cn  de= 
Iti  der  Nähe  ihrts  Ga  rill  so  Iis  ort  es  vorton.m  enden  guicn  nnd  reichlidien 
n  Z  j.  If  b  k  b     d  c  B      r  I 

setzte,  zu  erganzenuen  Lieferungen  heranziehen.  Dass  ates  geschah, 
lehren  die  Tiialsachen.  wenn  man  ihnen  unbefangen  ins  Auge  sieht. 
Emen  Widerspruch  gegen  äa.  was  wir  sonst  durch  9chnfi3ie]Ier  und 
^hnftcn  von  den  mihtlnschen  Gepflogenheiten  der  RCnier  wissen, 
wird  man  in  einem  solchen  Vorf;ang  wohl  schwerltch  erkennen. 
Wohl  aber  kann  derselbe  uns  dazu  dienen,  das  noch  sehr  luckenhalie 
Bild  rämisehen  Lebens  an  der  Grenze,  welches  wir  uns  nach  jenen 
Qiiellen  entwerfen,  zu  ergänzen. 

Aber  sehen  wir  zunächst  von  jenen  Lieferungen  der  Kohorten 
ab  und  suchen  die  wissenschaftlichen  Ergebnisse  uer  Nieder  Funde 
unbeeinträchtigt  durch  Ruck-  unu  aeiienblickc  so  lest  zustellen,  wie 
sie  sich  bei  vorurteilsfreier  Betrachtung  von  selbst  nMt  Notwenuigkeit 
darbici.fn.    Schon  bei  der  BeschrcibunL'  der  einzelnen  Ziege  Istempel 


CENTINO  RESBECTOC  LEG 'Vln" AVG- 
-  Klch  Ptalemms  Geogriphii  ii.  9.  9. 
■  Dan  lur  Zdl  der  Boctrun)!  oa  i.mei  niclii  tiiir 
■uch  die  2i,  Lcgkia  »in  sehr  pujgicbigrr  Vi  eiie  AuieEninacr^ 
um  der  LiuHibeKUuiig  lU  enisptccheni  (Wesid.  Zeiischi. 
nadi  äaa.  was  miliianKhc  Fondur  üb«  die  Bcdctimiig  di 
10  Jahren  gcKhrleben  haben,  luiiim  noch  aimdimbir  Kin.  1 


n  Kaxcli 
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von  einander  scheidende  oruppen  leiien.  xwiscbea  weichen  die  sitinpci 
der  u.  Leftion  ftjeichsaoi  cme  verbindende  BrQcxe  herstellen.  Diese 
acheiduDg  sieht  nun  aber  aucn  in  voiiKommencm  Linkiang  mir  uer 
Geschichte  dei  aul  den  stempeln  Tenrelenen  Legionen,  soweit  die- 
selbe bis  leCKt  lestgesieiit  werden  Kontiie. 

Es  wirfl  aiiEeniein  arEenommen.  dass  von  den  in  Belracni 
kommaidm  I  rLL,i,.™.eikri  ä,^  21.  ,mä  1.  LeglOO  nur  im  ersten  Jalir- 
iiunucri  L'[nii^i.*  111  uiio::;L-nii,iiiien  gestanden  haben-  Und  dass 


IJoiijiL  LiTid  .SI211J  uTiicr  ■[■r.ii.in  noch  in  ObfrgciniimiBii  (j.  a,  O,  i^s,  Aiini,  1  nirli 
da  loKhr.  bei  biambach  iä66).  S.  199,  Aam.  i  botimml  er  den  AufenUvüI  En 
litt  Ictzleren  ProViiu  g;niiicr  bis  mm  AnTan^f  roa  IVaius  B^emng  und  ISsat 
die  Legion  daan  Dich  FumimieQ  komiuei^  wo  Juclinrieii  und  Zie^]  ihren 
Aiirentbiüt  11  BtJgetio  im  1.  jihifaiuideri  bew^en.  i}]gig«i  lUU  Riterirng 
3,  IL  O.  S.  70,  D.  I  lie  1^  70  in  Obergtimiudtii  Moliai  und  an  Challailirii£e  leiJ. 
ndimen.  S.  74.  DKtellx  poleia'uien  S.  JS  gega  Vauaa,  KalsBl^oiKn  S.  7S. 
udi  dem  d!e  Legion  aeil  E>Oiiuti(iii  dauernd  aa  der  Donni  nmi,  wohl  mit  Redn. 
Wem  iher  R.  tm  dem  Votkonmca  Ihrer  SKmpel  ia  Fifedberg  und  Bergen  ^ 
und  dem  Fehlen  deneU«  am  Lines  iddleul.  sie  sei  Sf  oder  86  in  die  Doniu 
bürden  und  anler  Tralan  noch  einmal  nach  Obcrgermatilen  gekommen,  so  ist 
dieitt  Sfhiusi  niehi  Qbeneugend.  Man  bbnaie  eher  rotgno,  dui  der  dgcntUcbe 
Crenwsll  ipiler  angelegt  >d,  lU  R.  innimnu.  AibicK,  der  Wesld.  ZeiUchr.  III,  lo 
nach  Momnucn  a.  a.  O.  die  1.  Legion  mh  der  7.  gegen  Anlonius  an  den  RbciD 
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nderNdJ        I       1    I        I    ^  III. 
und  Homburj;.  »alitsdicinliclior  .ibcr  bib  Hanau- kcistlsiail:  und  tritJ- 
herg  vorausseht,  und  da  lemer  der  Gedanke,  dass  die  ältesten  Nieder 
Ziegetscempel  schon  in  der  Zeit  der  ersten  Okkup«ion  unter  Augiunis 
hergestellt  seien,  unbedingt  abzulehnen  ist,*  so  bleibt  ftlr  den  Ziegel- 


mutM,  äiss  dit  Legion,  nicliJcni  sie  BUS  Übeigemanien  mil  Viidlim  nacli  fialitn 
fteiogen  u'ir  (S.  66],  nich  [ilyrioini  gncliidil  miiie  uni]  ran  don  ci.  71  n.  Cli. 

g^en  Antonius  Sitinalnu)  im  Jahre  B9  a  Ol.  den  Btiumea  ipia  fidell»  Dud  lam 
bald  diTdur,  vidldclil  icbon  90  n.  Ol.  luch  Obc^emuiüen,  wo  sk  dann  in  M^ni 
dauemd  ihr  SundqiiirliK  haue  (S.  7S  f.),  Dagegtn  Usst  Henner  im  BqnDer  Kai.  S.  9 
lu  No.  31.  Anm.  2  u.  S.  10  sie  in  Getm.  inf.  nur  unter  Traian  und  Hadrian  nehm: 
ilinlieh  Khlieut  Urltchs.  Bonner  Jilirb.  WXVL  1S64.  S.  101  au«  der  Form  da 
Denkmäler  auf  die  Zrii  von  101-110.  linn  siimmi  Klein.  E,  J,  I.XXX.  ai}  bei 
be<dlglich  der  ncuerm  ZiCRtlfundc  vnni  .^ppeljhoic  in  KAlii. 


er  C.  Koeneu,  Vemumi.i,^  (Huiiiicr  J1I11I-.  L\>;X\II.  l.|0  ff.),  da« 
ugustriHlhR  Zeil  l^gn  und  KssicUe  mil  nia»iven  Mauern  bis  zur  Kiniig- 
.ngelegi  seien,  habe  uh  oben  |a.  aij.  Ann.  i)  fiesprochen.  Aber  auch 
T,  nie  icb  gluibe.  verMlte  Gedintoi  dei  vcnlienleii  Forschen  An- 
lande, lu  wurde  doeh,  wie  wir  weiler  uoten  «hen  wcnka.  und  wie  aixb 
141  andeutet,  an  Hcrslellunf  gctlempdier  L^ontilegd  hi  der  dmatiRcn 
u  denken  Irin. 
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wir  oben  sahen,  bei  der  n.  und  i.  Legion  es  iiielir  als  waiirscJicin- 
lich  ist.  iiass  von  ihnen  während  ihr«  Aufenthalts  in  Obergermanien 
nur  in  ilen  Nieder  Ziegeleien  ccscempcltc  Ziegel  und  Backsleine  Jicr- 
gestelli  worden  und,  siaminen  die  an  verschiedenen  Orien  gerundenen 
Stempel  der  S.  Legion  ebenso  zweifellos  grässtenteils  aus  anderen, 
wahrsdieiolich  spSier  angelegten  Ofen,  deren  Lage  noch  unbekannc 
ist.  Der  umgekehrte  Fall  sdieini  bei  der  14.  Legion  vorzuliegen. 
Im  Maiiuer  Museuni  fiuid  ich  eine  Anzahl  von  Ziegeln  der  genannten 
Legion,  welche  von  allen  Nieder  Exemplaren  durch  die  BeschatTen- 
beit  des  Materials  sowie  dadurch  abweichen,  dass  der  den  alteren 
Nieder  Exemplaren  ähnliche  Stempel  die  Buchstaben  G'M-V  ganz 
oder  teilweise,  sowie  auch  andere  Buclisiaben  in  den  Schwalben- 
schwänzen aufwei&i.'  und  dass  ein  Teil  von  ihnen  die  Lugende 
LXIIH  sraK  LEG-XIIK  hat."  Diwelben  Formen  finden  sich  nun  im 
Museum  zu  SpcvtT.    Da  hd  ih.im  die  l'ruvTnicnz  aus  Rheinzabern 


dieienigen  tncisuns  in  Halland  gvfimdencn  Sumpe]  der  lo.  L^oPj  bei  n-clcben 
der  Zuuu  PC»)  FOdeSi)  Ce1i1>.  '■<■"  grOssten  Tcü  die  Legmit  LX  G  idgeii.  wlhrend 
die  iBTi  ilemZiuau  vcrsebeicii,  wdebe  tudi  Riiterlingl  Anleuchtender  Scwäiltlhruiig 
der  Zeit  noch  SB  n.  Cb.  üPgchOren,  »wie  die  pennoniichcii  Ziegel  hi  aipeTwiegendcr 
IM  den  Stempel  LEG 'Ü'G'P'F-  tragen. 
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rar  späte  Zeit,  wo  der  Verlust  des  Mainlande»  nieder  auf  linksrheinische 
Thonlager  anwies. 

Neben  der  Karze  der  2eii,  die  lüt  die  ZiegelUiSiigkeit  der  alteren 
Legionen  Qbiig  bleibt,  ßllt  die  Thaisache  auf.  dass,  abgesehen  von 
den  Funden  idenuscher  Idaenzen  in  Mainz.  Fnedberg.  Wiesbaden  eic, 
in  Gernsheim  am  Rhein  voo  Koller  neben  Ziegeln  der  22.  Legion 
audi  wiche  der  8.,  14.  und  i.  Legion  sowie  der  Coli.  I  Asrurum. 
und  /w^I  nll«.  die  ich  veiyleiehcn  tonnte,  von  KiedeT  Matrizen 


Eine  bedeutende  Stütze  für  diese  Ansicht,  zugleich  aber  auch 
neue  Rätsel  bietet  nun  aber  der  an  sich  höchst  merkwürdige  Ziegel- 
fund von  Mirebeau-sur-Bize  bei  Dijon.  den  Tti.  Momnisen  im  Hermes 
nach  Mowat  beschrieben  und  erklüri  hat'.  Da  fanden  sich  zunächst 
zahlräche  Dachziegel  mit  dem  Stempel  LEG'VHI-AVG',  von  welchen 
die  Halfie  den  Zusatz  haue:  L-APPIO-LEG'  glneh  den  in  Nens  in 
Aquiiania  zu  Tage  gehommenen,  was  Momnisen  mit  Mowai  aof  den 
Statthalter  L.  Norbanus  Appius  Maximus,  den  Beüeger  und  Nachfolger 
des  aufständischen  L.  Antonius  Satuminns  beneht.  Wichtiger  fOt  unsere 
Frage  ist  dne  Gruppe  von  ebendoil  gefundenen  ZieReb,  die  similich 
von  konilnnierien  VexiUationen  verschiedener  Troppenteile  gebrannt 
sind.  Abgesehen  von  zwei  ganz  fragmentarisch  erhaltenen  Stempebi 
,,VEXIL-LEGIONVM  .  .VEXEL-LEGIONum 
sindsiebeze«hnet.i),.yj„.j.,.xii,i.xxi""'**)vm-XI-XI[U-Xxi- 
Hier  haben  wir  also  zunächst,  was  ich  soeben  als  Veriuuiung  aus- 
spradi;  Ziegel  eines  verciniyicn  Heeres,  die  sogar  die  Teile  dieses 
Heeres  auf  einem  Stempel  vereinigt  enihalicn.  Aber  v.eit  wichtiger 
ist  es,  dass  wir  genau  dicstlbcii  .1  l.cgione[i  vereinigt  hnden,  die  in 


■  HObnet,  Bonner  Jahrb.  LXXS,  ; 
S.  14S  ff. 

n«icgel,Hcrr 
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Nied  als  die  ersten  nebeneinatider.  ii  in  dmseHien  Ofeit  ^t^brannt 
haben.'  Zu  ihnen  kommt  noch  eine,  die  ii..  v.'ckhe  ?w3r  in  Nied 
noch  mcni  gefunnen  isi.  mfcetn  in  inedcer?.  und  zu-.ir  in  einer 
FOTtn.  die  den  Typen  aer  zj.  una  acn  aireren  acr  tj.  ucgion  panz 
Hmscrordenuica  IMtie  stein.*  sollte  aas  /.uJaii  sein.'  mommsen  iiem 
hervor,  dass  aie  runtzaiiL  uer  Legionen  lur  eine  ausseiomentiicnc 
Konzencnerang  von  iniDoen  süreclie  und  staczL  Mowats  Vetniuiung. 
dass  dieselbe  bei  Cielc^enheit  des  Baiavcrkiie^es  sliiIgeTunden  habe, 
durch  einlenchlcnde  Ciründe.  Er  häii  den  irundon  ßr  eine  Reservc- 
ond  DepoISICIIlinE  der  Konzer  tri  eitcn  Armee. 

Nun  hat  skr  12  Jahre  spät«  für  dm  ChmcnUkji  Doniitims 
IwdfeUos  auch  eine  starke  T™ppenkon«nir,irior,  in  l)k-rj;,r„uum.,i 
Stat^efunden ;  Jii:  bctciligicn  Lcginncn  werden  uns  vnii  ik-n  Quollen 


uju  HC  EiHE  4irr  II..  II.  Iltin  <h  i^giun  am  ^Luiieinncgc  leuiujimt  ninuni  niui.T- 
ungxa.  O^&TJ  woUDihReditn:  nidi  inn  auch  Ainieb.  waHLiMhr.  v.  |89£. 
ä  170,  Eiden  Inmen  Aulenthiii  la  Milm  und  rikdbcrg  mch  70  p.  Ch.  Uii  uicn 
Hamiaenn.  Westd.  Kimbl.  VL  iSSv.  Nd.  iS.  S.  Bs  ff.  fflr  vakiKbeiiilkh. 

y  vtdbrend  die  bo  tur  MoaiunB  der  i.aigaiieauegci  biu  den  juuvoKneg 
varaiugc»URc  ZuumniemetiuDg  des  lAcTgenniiiliclKn  HeaB  In  dm  Jüim  tglTo 
doch  mit  ROckiichi  auf  die  hundtchnftlidiea  Loaneii  dn  wichtigen  Sidte  Tac 
bist.  IV,  6S  immeEhin  iweifelltin  bL  cF.  Tidtus  ed.  C  (Olm,  leni.  I,  p.  XXVUl, 
6S,  1^  u.  21.  A.  Riese,  Dat  rbembtbe  Germiiüen  in  der  antiken  Liltentur,  V, 
S.  141,  nebii  Ann.  1  u.  3.  Schon  Rtnerllng.  i.  a.  O.  S.  7{,  n.  1,  hii  die  Ver- 
nungiig  iiugupnxhen,  das  ifie  UngooBuicgil  auF  du  Cbilrenlil^  ni  bnelien 
sehn,  abgleifh  er  mit  Mamniien  m  der  angerUhiten  Stelle  der  Hlilorien  die  1,  nicht 
die  ID.  Legion  lieit 
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nach  xMctz  und  Paris  (niclu  auch  zum  Rhdn?)  fährenden  Heemnsscn 
kj>.  Wie,  wenn  bei  Mircbeau  die  Depois  für  Domilians  Chaltenkrieg  ge- 
wesen wären  1*  Dann  wQrde  aucli  die  mit  dem  Namen  des  Norbinus 
vcisi-henc  Gninnc:  vor  ^iencln  der  8.  [.cicinn  dir  imFriirm  ic-irlidi 
nalie  rücken :  vor  allem  aber  würde  auf  ein  für  die  Geschichte  des 
1         I       t  I     I      I  1  d         1  k 


wird  mau  beim  (ieBai  wärt  igen  Srand  der  auf  die  Okkupation  des 
rechisriicinischcn  Germanien  bezüglichen  I-orschunj>  kaum  anzunehmen 
geneigt  sein.  Es  würde  dagegen  auch  die  Beschaffenheit  der  Ziegel 
und  die  Form  der  Siemud  sprechen,  die  eine  zweifellose  Kontinuiiilt 
des  Ziegeleibelriebi^i  in  Nied  :!wisdien  jenen  älteren  und  den  z.  T. 

3  j  1  1    d     1  I    d    E      jnissen  der  22.  Legion 

erkennen  lassen,  wie  anderseits  die  Nieder  Ziegel  sich  deutlich  von 
denjenigen  Exemplaren  derselben  LegKinen  unierscliieden.  die  inii 
grosser  Wahrscheinlichketr  vor  das  Jahr  70  n.  Ch.  zu  setzen  sind. 

Dies  flihrt  uns  auf  die  Frage  Über  das  Alter  der  Sitie,  Milidr- 
ziegel  mit  dem  Stempel  des  betreffenden  Trvppenieils  zu  versehen, 
die  nielit  ohne  wdteres,  wie  oft  gesdiiehi,  mit  der  nach  dem  Aller 
der  Mtlitärziegeleien  Obeibanpi  idemill^ieit  werden  darf.  E.  Hdbner 
hat  darauf  aufmerksam  gemacht,  d^tss  in  Britannien  vor  dem  Eltde 
des  I,  Jahrhondens  die  dort  liegenden  Legionen  keine  Ziegeleien  für 
ihren  Bedarf  angelegt  haben.'  Ebenso  sagt  Th.Mommsen  von  rannamen, 
dass  die  Sitte,  MilitJr;:iegel  zu  stempeln,  erst  am  Ende  des  1.  Jahr- 
hunderts beginne,'  und  von  Dalmatien,  dass  vor  Vespasian  keine 
nUglinae  mililaresn  angelegt  seien.'  Das  Fehlen  der  Militärziegel  in 
ganz  Kärnten  aber,  welches  F.  Piehler  hervorhebt,'  erklärt  dieser  daraus, 
(lass  Koricum  bereits  im  ersten  Jahrhundert  >als  friedliches  Getnetn 
zu  betrachten  war.  ■ 


■  cT'l  m''  s"  "d^ 
>  C.  [.  L.  Iii,  2Äa 
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«*  1(77.  *     J.  i. 
L  I^ochr.  IV.  S.  aoj  (Hinter). 

I  die  Lepaa  beitits  m  dtm  jibre  41  a.  Ch.  in  Germinl«  Zi^cl 
gcbiannt  hitw,  so  wSn  a  schwer  versIindlLcl^  6aia  ve  wihrend  der  17  Jahre  ihres 
briumiuliBii  AuIduIuIe,  in  welchen  sie  an  der  Erobemng  der  Iniel  und  an  de- 
Gründung der  erslen  Stillonen  und  SlAdte  so  hervormgeodca  Antöl  nahm,  hein 
dcrarllfies  ZeldKn  ihrer  ThUigkdi  dan  Mnierlissen  Mat. 
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Jahre  70  n.  Ch.  wenige!  dunkel  v,'äre.  Ausser  dem  van  mir  al: 
Lieferungs^rebiet  der  Nieder  Ziegeleien  m  Anspruch  genommenei 
Bezirk  sind  Stempel  der  Leaion  in  grösserer  Anzahl  im  altw 
Vindonii^:!  und  dcsbon  Utiigebunf;.  nördlich  Ms  in  die  Gegend  vot 
Sciialiliaiiscn  (iclildthciiii).  und  einige  wenige,  z.  T.  unsieher  Über 
liefert.  :in.  Nkdcrrl.cin  gefunden  worden. 

V      d  Ii      1  1  in  T  pus 

1  h    G  1  II]  b  h 

ml  I  des  ß  R(  i       I  1      d  r     d      B  Iv 

be       Id/lil  hl       1        kl  dS 

haben  femer  alle  bis  auf  einen,  dessen  Zu scliöri ekelt  ;ur  Legion  un- 
sicher ist.'  die  Legende  VXXl:  nicht  LEG-  oder  LI--  Die  Buch- 
SMben  Sitid  bis  auf  einen  Tvpus  vertieft,  wie  Mcver  wohl  mit  Rechi 
meint,  durch  eiserne  Stempel  eingedrückt.'  Die  nlederrh einlachen 
Ziegel  scheinen,  soweit  sie  siclier  beekubigt  sind,  sämtlich  den  ßd- 
nimen  zu  zeigen.  Ein  von  Mever  in  natürlicher  Grösse  veröflenthchtCJ 
Bonner  Stempel '  stammt  r.wcilellos  von  einer  hölzernen  Matrize,  liai 

h  h    B   h    b      d         I  Im  1       r  R 

bdNdTpFg         J      h  AI 
doi  Reincinie  der  Lecion  ist  durch  1  liudHiiiberi  KAP  (R  und  A 
liük-rt)'  cinL'edeutetidlgeEen  ist  das  Won  leL'io  .ibwcichenJ  von  allen 
Niedci  Stempeln  und  übereinstimmend  mit  den  Schweizer  Tvpcn 
nur  durch  L  bezeichnet.'    Da  wir  die  letztere  Schreibart  auch  aul 


TjT.  n.  16. 
i  Taf.  Ii.  17. 

t  Man  vgl.  aoeh  Bramliaeh,  C.  L  R.  511,1,  1  omJ  Hclmtr,  BonueiKiHlog,  i«. 
en  Rnmbach  und  Henner  vmeitlmcten  Bonner  Eumplare  liibcn 
■ligegm  die  Fonii  LEGXXIRAP. 

•  Nur  M  rfM«!  NieilerTypui  illdie  Form  L-XIHIG  w.liKdidnHdi(Fig.jj'), 
über  fluch  da  nidil  licher. 
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die  niederrheinischm  eine  Oberglingsphase  bilden.  Dies  cnispiiclit 
aber  vollkommen  den  Vermuiungen.  welche  bereits  Mever  in  ßciithunj; 
auf  die  Schicksale  der  LcRion  nach  dem  l.ihre  Ton.Ch.  ausBespiDcbcn 
hai.  Insbesondere  sp rieht  dicGleichfürniißk  tu  der  Schweizer biempel  für 
die  Richiigkcii  seiner  Aunnhme.  dass  die  ?i.  Legion  nach  dem  Jahre 
70n.Ch.  vom  Nicderrhem  niclit  iioeli  eiimul  njcli  Vindonissi  zurucfc- 
kehne.'  sondern  von  dori  aus  an  den  Mjm  kam.  und  zwar,  wie  die 
Glnchfännigkeii  ihrer  miiiclrheini^ehen  und  wetier.wibchen  Stempel 
iin  Gejjensatz  zu  den]enigen  der  !.|.  Legion  annehmen  iJsst.  erii 
spiter  als  diese,  wohl  im  Chanen  kriege.  So  stimmen  alle  uns  be- 
kannten Thaisachen  dann  uberein,  diss  sie  uns  beweisen.  diC3T.  Legion 
habe  nur  veihällnismässig  kurze  Zeit  n.icb  dem  Julire  h2  in  Manu 
und  dessen  Umgebung  gestanden. 

Dagegen  nimmt  unier  allen  :Uieren  Legionen  die  i.).  eine  be- 
sondere Stellung  ein.  teils  durch  die  grosse  Zahl  der  von  ihr  vor- 
handenen Ziegel  nnd  ihrer  1-undorie.  teils  durch  die  Manniglaliiskcit 
ihrer  Stempel  und  die  Vcrwandischari  mancher  der  letzteren  mit 
solchen  der  22,  Legion,  Diese  Uinsunde  erklären  ■■ich  wolil  .1111 
leichtesten  durch  dieAnn.ibme.  sie  habe,  uahietid  leiii^  nur  ilii;\\  t  Ui.  1,111 


IlDUitnjppcii,  audi  in  den  nOrdliiibai  Gcgeiidni  ihsüg  waten,  \i 
valufdi^iüich  bereiduiet.  Es  setzt  dies  nicht  luglekb  eine  SuliameTiinf  der  L^ioa 
In  Miliz  toHOi.  Dieselbe  schdai  vielmehr  lu  Jener  Zeil  beteiu  in  Argenlontum 
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von  einer  Ceninlwerknlite  Air  Ziegel  betrieb  in  dem  oben  inge- 
deutcten  Sinn  mii  allen  aus  dieser  Annatimc  eciugenen  Konseijuepzen 
die  Rede  sein. 

Besondere  Schwicrickciicn  bietet  die  Fmüe  nach  dem  Verhlitiiia 
der  Legionsziegeieien  von  Nied  ai  den  einzelnen  Kasteuen  oezugucn 
der  Gründe,  welche  m  ZicEe!^endun^en  von  der  elfteren  Stelle  aus 
Veranlassung  gaben,  wenn  dit  Ictneren  eignu-  Zii'gdcim  .im  Ort 


rhälmismässig  später  Zeit.'  Die  in  der  Villa  MarienTcIs  fteriindenea 
iiiracnen  atempd  sitid  hst  simtucD  Hamnutemp«  und  cwar  uim 


■  Voa  Rinbieh  erwJhni  Bninbich  i[)S  nach  I.  N.  1876  unil  Autopüc 
luehrcre  Stempel  der  14.  Legion  otine  nilm  Fundnn^bt  v.  Ctdiausen  erwäbnl 
an  d«  vgn  nun  ab  aVIIla«  bcidchnctcD  Stelle  nur  einen  Stempel  der  31.  LeifoB. 
Der  r.  Grenn«U,  S.  iSj,  4. 
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Teil  dicKlben  Typen,  die  wir  mi  vorigen  Winter  in  einem  splten 
Hypokanstum,  iis,  nie  es  sdicini,  mit  dem  MiUtirwesen  nichts  zu 
ihun  hat,  auf  dem  Friedhofe  tu  Keddcmheim  fanden.  Aber  alle  diesi: 
Bemerkungen  erheben  keinen  Anspruch  danur,  abschliessende  Resullaii: 
au  geben;  de  sollen  nur  andeuten,  woianf  man  bei  kUnfiigeti 
Funden  mehr  als  bisher  zu  achten  hat,  um  denselben  wissenschaft- 
lichen Weit  zH  verleihen.  Wenn  man  bei  den  Arbeiten  der  limcs- 
fcommission  alle  e'^*'""''^"'^"  Zicgclslcnipel  nach  den  angedeuteten 
Gesichtspunkten  inventarisiert,  so  wird  min  sicherlich  in  Vfenigen 
Jahren  mehr  als  jetzt  in  der  Lage  sein,  dieselben  —  wenigstens  die 
der  32.  Legion  —  chronologisch  zu  bestimmen.  D.iss  aber  dann 
diese  ^schein^ren  Denkmller  recht  wichtige  Quellen  fllr  die  Ge- 
schichte des  I^lilgrabens  und  sdnes  Hinterlandes  werden  können, 
leuchtet  von  selbst  ein.  Nur  wird  man  darauf  verxiehten  müssen, 
für  die  Zeilbestimmung  der  Ziegelsiempel  die  bd  Stein-  und  Meiall- 
inschrifien,  ja  auch  bei  GriSetlnschriften  massgebenden  epigraplnsch- 
paUographiscben  Grundsätze  ohne  wnleres  als  massgebmd  anzusehen. 
Auf  welche  Irrwege  das  ßhren  kannte,  glaube  leb  obeh  bei  Be- 
sprechung der  dnzelnen  Typen  an  «nigen  wenigen  Beispielen  dar- 
geihan  m  haben.'  Wichtiger  als  die  Buchst ibenfonn  ist  die  Gesamt- 
form  der  Stempd,  wichtiger  als  diese  die  genaue  Fenstellung 
der  Fundumstlnde.  Mit  HOlfe  beider  Kriterien  habe  icH  bereits  die 
Möglichkeit  gewonnen,  gewisse  Gruppen  von-Slempeb,  auch  innei^ 
halb  der  12.  Legion,  chronologisch  m  imterscheiden ;  nur  auf  diesem 
Wege  wird  nun  weiter  kommen. 


BndUctKn  Aofnihnie,  tä  der  die  Kalulerbllitcr  lu  Grunde  geiegl  ururdn.  m 
Hisatab  iifooo  f[eieichDeI  worden-  ^e  idgt  die  Wege  und  GrundnDd;sf{rcDun, 
wie  iK  sCTl  der  Konsolidiennig  vom  Jahre  i8;8  tcslehen;  dte  frDberen  Grenzen  va 
ertniga^  vwde  va^dilidi  Tosudu.  Die  neoeiie  Regulierwg  Sa  Niddi  -wurde, 
well  ilo  für  duVenttiidiili  der  AuilDhnmgen  b«liui|1aa  [«  und  bei  dem  Massnabe 


'  Aach  die  Vertileicbiiag  ätt  Bonner  Sicmpels  der  ai.  Le^oo  mit  den  Nieder 
ood  Schweiler  Typen  dendbin,  die  doch  liimlich  [n  du  i.  JilirlumdBi  gehbrcn, 
iilgi,  wie  geOhiHch  einislige  Schlosse  ms  der  Form  der  Duehsiibea  auf  dis  Zell- 
aher  der  AraieddiiDgei^  in  welchen  sie  gefunden  werden,  sein  kännen. 


iIuTch  Unirahniung  milSiJbdKD  aus  demselben  Malalal  In  eine  nir  Aunuhme  des 
GEpfbreä  geeignete  Gmtfdmi  vcrwaiidell  wunlb  Bei  sargSÜfiga  Behandlung 
l^b  der  Abgusj  alehi  nur  den  Sieoipel  auf  dai  gtniuene  wteder.  ssotlnii  Ii«)  «Kh 
die  UeidialTeibeit  dei  Suhl  nil  alten  wnen  ■ufderVenctDedaitHic  lana  HoKriilt 
iinil  tdner  SdiickuJe  benihcnden  BgouHmllchliehcD  cikenDa.  Dadurch  ist  der 
Leger  in  die  Lage  verBetSi  besoodera  trat  HDlft  der  Lup^  die  Kididgb^  der  Lesung 
und  Deutung  der  Sienipel  to  lieber  lU  kcntroUieim  al>  venu  «  ^  Ziejtd  tdb» 
V«  sich  hitle. 

1%  ifie  in  Fiivalbe^ti  oder  auiwibtigen  Museen  beMicIien  Sitnipel,  wciclie 
teili  mm  Kaehweis  der  IdcMltat  mit  Nieder  Typen,  leils  beinnden  lur  Etgtcamn 

Hin  eine  Hentellung  der  AbgQsie  an  On  und  Stelle  lu  unstlndlldi  gewesen. 
Hier  IdsleRn  die  oü  envilmun  Abktaadte  auf  Piln^erfapier  gule  Ke«t&  Die- 
selben wurden  ndgUdist  uocten  auf  einige  Setimden  in  dne  klare  Spirituuuf- 


y 
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tftniDf;  geblEfditai  Scbdlicla  gelincli^  so  iui  tie  vcn  dem  Ini  nidit  Obaiogcih 
iorilem  nur  durchtrinkt  Wim.  Nichdnn  äe  dmuf  In  der  Luit  oder  am  Ofen 
gnroclnet  i-^ten.  n-urdEn  sk  in  bäaa  gtbickbtcs  Lünöl  gcuocht  und  lÜaa  äiaa 
mit  Flinspjpicr  iorgijliig  ibufiapfl.  Die  Abtl«jche  wir«  nun  so  hart  und  un- 
durchll&^ig,  djss  iic,  die  ncgjtiTC  Scale  mch  üben  gdef[(,  gini  wie  Tluiubdrilekc 
^briüclii  Voniiia\,  indem  min  sie  nR  'niomilbdieii  umnlicntc  und  mit 

Gipibn:;  abernQit.  Mit  HCirc  wlchcr  Abkliudie  sind  >l>  nidit  von  uns  leib« 


die  Budistabeo  luf  dem  Kopie  sieben,  slcln  man  aiiii  der  po^iiiveiL  Wleder^jbc: 
de  Stempels  das  Kid  der  negatlvm  Maliiic.  Die  AbbilJiing  gicbl  so  gcnju  den 
Anblick  der  OberlUche  des  benuuiin  Instrument  wieder,  uis  wevmlidi  daiu  bei- 
In^en  dbrfte,  nxloe  Bemerkiuigen  aber  Milerial  und  Herstellung  der  Mairifcn, 
besnnders  ludi  über  erkennbare  Beschldi^^  dej  kiiteren,  Idcbler  verstilndijch 


AnbBDg  IL 


An  dicwr  Stelle  lolUe  der  Arbeit  die  Im  cbenAcb-tcdminlien  Insdtui  der 
Hciren  Dr-  Popp  imd  Dr.  Bcder  hergoullle  AulyM  Cber  grCsseren  Auahl  von 
Ziqjdpmben  lus  "Kkä  imd  HeddembcJm  beigegeben  werden.  LcMet  lit  die  zeh- 
nubende  Arbeit  vor  der  Becndigndg-  des  Druckes  noch  nklit  voUcndeL  Die  Ver- 
SffeslUdiBng  Ibicr  Eigcbcüsse  imsi  daher  IBr  einen  ^teitn  Bind  des  Aicldvi 
lu^esput  wsden.  Kuh  den  Inher  tetgendlteo  Aniüyscn  von  g  Ziegelst&cken 
nrscUedoier  Alt  ms  HeddEnlHäm  (mit  Nieder  Stempdu)  itehl,  wie  mir  Hör 
Dr.  Fopp  sdircibt,  sdun  |eut  fest,  diss  da  ftir  dieselben  avcrwendele  Thon  der- 
selben FundiUllc  enoIinunLi  Der  Thon  <it  Je  uch  dem  Zwecke  der^Fibrilate  m 

HTscbung  eiileltes,  lusgexdchneles,  feuerfestes  MaKräl  darsteilena. 

I^ese  durdidle  beigegdnie  Anslyse  b^rflndcte  Aiuiclit  Minmit  vo]Lkcin>iiicii 
10  der,  welche  Ich  auf  anderem  Wege  gewonnen  und  oben  (_S.  14S  R.)  dargclcgi 
hib^  da»  niuei«  Ziegd  nicht  ans  den  bei  Nied  ansHliadea  Lehnt,  »ndcin  na 
MDnstcrer  Hioii  in  bereehneter  Uischnng  mit  indeicd  Bestandteilen,  besondere 
Sind-  nnd  QjiuikOnlem  bergeucllt  sekn.  Sie  BUspriehi  auch  den  Angaben  der 
Allen  llber  dis  Hitetisl  (aeu  nicht  Intum)  der  Bnndiiegel  (tegulu,  testi,  laletes 
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zi^Sü\u  (kicts)  uniichiedcn  «.d™,  «i^  bri  den  üricctien  (i,  B-  Xmophon 
Mail,  m,  1.  7)  (IpOMOi:  vuli  sXIveo^  wenn  luch  die  Ausdrücke  laiercs  und  iit(v«cii 

immer  iwIscbEn  Ziegel  und  Backstein.  Tlwa  und  Lehn  unlenclieiden.  Man  vgl. 
Vimi«in  de  urclit.  It,  S,  |8  und  19  nebcD  U.  1  £  und  PUnlm  N.  H.XXV,  ii^ 
Wir  hibeo  a  ia  UKoer  Arbell  bei  den  gul  eihalRDen  Dichilegriii  und  Plaim 
Mlli«Tnil3Ddllch  nur  oA  der  emcrcn  Kalqorie  tu  thun,  luf  wdcbe  nun  Vitnivi 
Angaben  QU  j,  }  E)  über  die  ÜbÜchea  Mouc  u,  dgL  nkht,  wie  es  oft  gescfaiehti 
■awoidni  Mllie. 


Aur  S.        Z.  16  'BX  (Schutt)  groben  siatt  graben  lu  kien. 
Auf  S.  i«i  lu  tag,  XUII,  4  und  S.  i;o  ni  Li^.  XXII,  n,  u  hl  il)  FuDdort  niichllch 
das  GaHhaiu  uur  Knxiei  gcnanai.  w3hraidu  Ittiiienniuss:  uum  Schwaui. 
Auf  S.  aSS,  No.  30,  Z.  1)  in  der  cnle  Budsiabc  f,  nichi  1 10  lesen. 
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V. 

Die  in  Höchsi,  Nied  und  Umgebung  gefundenen 
antiken  Münzen. 


So  reich  die  Ergebnisse  der  in  der  Nieder  Gemarkung  itn  i-origen 
Jabtt  venumalteten  Ausfirabungen  im  AllgcmoinL-n  K>--«  "en  sind,  so 
gcimg  war  die  Ansbcure  an  Jen  neben  den  ZicRtlsicmpelii  bcsonJcrs 
ftr  DatiniBK  der  Funde  wichiigsteii  Monumemcii.  dcti  MiiiiKen:  « 
sind  deren  während  der  Ausgrabuncen  selbsi  mir  zwei  (No.  [7  u.  ^i) 
gefunden  worder.. 

U        m  1  dp  1  1  j,  J 


fcsistellen.  für  einen  anderen  wenigstens  roch  im  Allgemeinen:  beide 
TheUe.  zusammen  genommen,  ergeben  fast  die  Hälfte  der  gesammtcn 
überhaupt  in  Becracht  kommenden  MiinzL'n.  Die  andere  Hälfte  ist 
nach  Aussage  der  Besitzer  zwar  ebenfalls  in  Höchst.  Nied  und  Um- 
gebung zu  Tage  gefördert  worden,  doch  konnten  Fundort  und  Fund- 
umstündc  lueisi  gar  nicht  mehr,  vereinzelt  nur  sehr  unsicher  an- 
gegeben werden:  ledenfiüls  ist  dieser  Theil  der  Manzen  wissenschafihch 
nur  mit  grosser  Vorsidit  zu  verwerihen  und  zwar  aus  folgenden 
Gründen: 
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i)  Haben  Einige  der  Beuiier  neben  den  in  ihrer  Nachlnrsdiifc 
gefundenen  Manzen  aaeh  andere  gesammelt,  aaswäris 
Auktionen  erworben  und  sonst.  Es  konn^^n  inrolgcdoj^cn 
sehr  leidit  Verwedulnngen  der  MQnzen  uiiii.Teiii,iniler  vur- 
gekommen  sdn. 

i)  Fand  sich  unter  den  Münzen  der  zweit™  Gruppe  tine  grobe 
Fälschung  (No.  ;6).  Es  ist  dits  soli.m  und  für  sich  ein 
bi'üeiililichcr  Umstand;  d.izii  kuiuuit  .lUir,  J.üs  das  StQct 
seinem  Äubscreii  nach  niemals  —  wie  man  etwa  annehmen 
könnte  —  in  der  Btdc  (viellcicln  ;.i;lion  Iriihcr  durch  Veilust 
dahin  jjcratiien)  gelegen  liabcn  kann,  aliu  irgendwoher  erworben 

))  Machen  die  Müniscrieti  einzelner  Bcsiticr  durch  die  ununter- 
brochene Reihcnfulyc  der  darin  vertretenen  Kaiser  in  ihrer 
Vollsi^lndigkcit  den  Eindruck,  als  sden  sie  nicht  etwa  einzeln 
und  von  verschiedenen  Seiten  itich  und  nach  erworben, 
sondern  als  Gesammthdt  auf  einmal,  als  Theil  «nes  grösseren 

4)  Damit  im  Zusammenhange  steht  ein  Moment,  welches  einen 
scharfen  Unterschied  zwischen  der  ersten  und  unsrer  Gruppe 
niarkirt,  hier  aber  nur  angedeutet  werden  kann:  Hier  die 
gteichmässige  Vollständigkeit,  dort  eine  grosse  Lücke  zwischen 
der  MQaze  des  Alexander  Severus  (No.  jfi)   und  denen 
Constandm  L  (No.  38  E).  Wir  kommen  auf  diese  Obcr- 
raschende  Thatsache  imd  ihre  ErUlrung  weiter  unten  zurück. 
Aus  den  angeftlhrten  GrDnden  empfahl  es  sieb,  die  beideo 
Gruppen  nicbt  innnander  zu  verarbeiten,  sondern  äne  Scheidung  der 
gesunmten  MOnzen  in  zvrei  Abtheilnogen  vorzunehmen: 

A.  solche,  welche  sicher  in  Höchst,  Nied  undUnigebiiDg  gefunden 
suid  und  deren  1-undort  und  Fundumstlnde  (wenigstens  in 
den  meisten  h'.illen)  noch  angegeben  werden  konntm, 

B.  solche,  welche  .ittgeUlic]^  zwar  ebenfalls  in  Höchst,  Nied  und 
Um)j;ebunj;  gefunden,  jedoch  nur  mit  Vorsicht  zu  benutzen  ünd. 

Die  verschiedenen  Besitzer  vettheileii  sich  auf  beide  Gruppen 
wi.  folsl: 

A,  Gymnasiallehrer  Bräiz'  in  Höchst. 
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Si3iliisches  .Museum'  zu  Frinkfurt  i.  M. 
Museum  zu  Wiesbaden. 
'I'i seil lernici SIC r  Schäfer  in  Höchsi. 
Fabrikbesiizet  Scriba  in  llöehsi. 
Steuctraili  von  Winckler  in  Wiesbaden. 
B.  Ljckfabrikani  Basten 

Güsiv,-inli  G,  Döfi  (»Krone») 

Spe^creihiiiidler  J..  Döft  ^^^^^^^ 

Gasiwinh  J.  ß,  Hertmann  (aSchOnc  Aussiclit») 

Gymnasiallehrer  Dr.  Lina 

Tischlermeister  Schäfer 
Für  beide  Gruppen  gebe  ich  im  Folgenden  je  zwei  Tabellen, 
die  erste  chronologisch,  die  iiwcile  nach  den  Besitzern  angeordnet. 
Letztere  wurde  beidefQgt,  um  einen  Dberblick  zu  cnnöglictien,  ein- 
mal Ober  das  Geprlge  der  einM^lnen  Simmlungen  fworaus  sich,  wie 
wir  gesehen,  wichtige  Schlüsse  ergeben  können),  zweitens  über  deren 
logenblicktichen  Bestand,  von  welchem  dann  die  später  erworbenen 
und  spater  zu  bearbeitenden  Münzen  leieht  zu  trennen  srin  werden.- 
Den  Besdiluss  bildet  ein  fütiftcs  Verzeichmss,  in  welchem  die 
Münzen  sowdt  möglich  nach  l'unJunen  (mit  den  Buchstaben  q— z 
—  vgl.  die  zu  der  vorhergehenden  Abhandlung  des  Herrn  Prof.  WolfT 
gehörige  Karte  —  angegeben)  unter  genauer  Mittheilung  der  Fund- 
umstinde,  soweit  de  noch  bekannt  waren,  zusammengestellt  sind. 


8  SiGti  (No.  (.  y-g.  IJ.  Ij.).  »'cichc  Herr  Bauunicmchmtr  Sddd  in 
Hocha  ihm  b  liberslsiR  Weite  am 
Geschenk  niachle, 

I     ■    (Ha.  17.),  Godienk  ile>  Herrn  Prof.  G.  Wallt. 

1     •    (Nu.  ji.),  GcidiBiL  det  Hexn  Dondnenraih  Thiler  in  HSchii. 
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Nicht  aufftenommen  in  vorsiehende  Verzeichnistc'  wurde  eine 
MBnze,  deren  Bestimmung  nicht  absolut  sicher  ist;  ich  halte  sie  fbr 
einen  Aleiander  Severus,  ebenso  Herr  Prof.  B.  Pick  in  Zürich doch 
ist  tiach  des  letzteren  Mnnung  bä  der  schlechten  Briialtung  des 
Stücke*  die  Möglichkeit  nicht  ausgeschlossen,  dass  sie  dem  Elagabalus 
oder  allenfalls  dem  jugendlichen  Caracilb  anychiin.    Ith  ^i-bc  diese 

ausgeführte  l-'edcriL-iclinuTij>  in  iLUiirliilitr  Grosse  mr  VcrdcuiMchung 
der  Typen  und  Buclisiabtnvcrtlifilunj;. 

fleschteibung:  (IMP.iCM  AV  XAN!>  AVC  Beiorb.  K.  n.  r. 

Et.  GEN[COL?]CRE  Genius  mit  Schale 
und  Fallham  n.  1.  stehend. 

Die  Münze  gehört  also  nach  Cremna  in  Pisidien. 

Was  nun  die  Beobachiunfien  und  Folgerungen  bettifft,  in  welchen 
man  bei  eingehender  Betrachtung  der  gegebenen  ZusanunenMcllungen 
gelangt,  so  äai  dieselben  nur  von  geringer  Bedeutung,  wenn  anders 
man  nicht  den  sicheren  Boden  verlassen  und  sich  zu  allzu  gewagten 
Hvtxithejen  verleiten  lassen  will.  Ks  find  eben  lu  einer  richtigen 
Beonheuung  des  bis  letzt  aus  Hocnst.  Nied  und  Umgebung  vorliegenden 
MOnzenmaienais  immer  2wei  Punkte  im  Auge  zu  behalten:  einmal 
der.  dass  die  Aniahi  der  wissenschaitiich  verwenhbnren  MOnzen  nur 
i'iTii-  vi'rnaiiiiissmassii!  ircriiiue  im  iiiiii  UTm'r.  [iiiss  aiiu'  diese  Mdnzeii 


selbii  boiimint  mit  Ausnihii»  in  im  Muscun  lu  Wiesbaden  uad  In  der  LngenbDIil'- 
KbenSuDmlDcg  befiudUdiei].  Doch  >ut  mir  Herr  Dr.  Flonehflu  rreuodlicliit  du  Vet- 
«ichiilu  der  in  bddcn  Sunmlungen  VDrhindcoai,  [üt  mich  In  Bdndit  bamneiden 
Münisi  zur  Verfügung  gefteUt,  varin  dSexeHwi  Pech  BqdmnningeD  des  StA  aol^ 
tlieg  irbdteiidea  Hnm  Itenbeck  auliieltiliR  ilnd;  Ich  habe  iBeiB  Veridchniu, 
welchcf  rwch  der  cnlen  Auflage  na  Cohen  elb'n,  tueh  der  ewehcn  Außige  dieses 
Werkes  umgelnden.  Ebenso  wie  Ür.  FlOEidLQtz  gebe  auch  ich  —  in  Kleoimem 
htnier  der  BodireibiiBe  —  jedeimd  die  KatuhigiiiunDKni  der  in  Hiueun  n  Wies- 
baden beHndfiehea  Eiemplue. 

'  FQr  wichtige  Müdidlunf^en  beiflglieh  dieser  Minie  tawie  der  NummerD  ][ 
nnd  So  iprnbe  ich  Herrn  Prof.  Pick  much  hier  nieiDen  veitncdliclBlen  Dank  im. 

)  Herrn  Wetincr  Ka  ich  aussctdeni  Ibr  Obonuchiiog  dsr  ReprodulLTisDS- 
BTimten  TU  lebiuAcstEni  Danke  verpflkhieL 
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Bei  einer  genaueren  Beinchiun^  des  Verzeichnisses  No.  1. 
muss  es.  wie  schon  oben  angedeuiei.  auffallen,  äiss  sich 
zwischen  der  MQnze  des  Alexander  Severus  (iio.  und 
denen  Ginstancins  I  (no.  3S  ff.)  eine  grosse  Lücke  findet 
(der  eine  Telricus  no.  37  komme  dem  gegenüber  kaum  in 
Betracht).  Diese  Lacke  kehrt  nun  aber  regehii.is^ig  witUcr  m 
sämmthchen  Verzeichnissen  der  Miinifunde  an  1  imt'.iinii/i:». 
Zuletzt  hai  Herr  Prof  Wolff  in  seiner  Abliand;,,,,;;  .H„i,ii..!i>^ 
Totenfelder  in  der  UmBebung  von  Hannü..  iW^^ticai^c:,^ 
Zeitschr.  f.  Gesch.  u.  Kunsi  Il(i8Si)  lld'i  .|  [Mi;,  1=6  lt.)  j.ii 
ese  T  e  I  g 

HandelsverhUlmisse  gcj:.be  ^  S  I 

Münzen  ihre  volle  Bestliigung. 

Ein  Blick  auf  die  Karte  zeigt,  dass  sammtliche  stellen,  an 
wetcheo  bis  jetxi  MEnifande  gemacht  sind,  m  einet  Richtung 
von  Ost  nach  West  hegen  und  zwar  dermassen  in  gerader 
linie,  dass  die  Vermuthung  gerechtfertigt  eisdieinr,  es  sei 
dort  dne  rSmische  Sirisse  zu  soeben.  Herr  Prof.  Wolff  ist 
auf  Grund  anderer  Beobachtungen  zu  derselben  Annahme 
gelang!  und  ein  Stück  dieser  Strasse,  genau  in  der  ange- 
gebenen l-luchtlinie  liegend,  ist  auch  wirklich  frQhcr  zu  Tage 
gekonimen  in  dem  Hofe  des  Herrn  Eisenhändler  Brendel 
gehörigen  Gebüudes  (Ecke  Haupisirasse  und  Homburgerstnsse) 
bei  Erdarbeiten,  welche  unier  Leitung  des  Herrn  Seidel  daselbst 
statlianden.  Der  Fundort  q  liegt  genau  in  der  Verlängerung 
dieser  Fluchitinic  nach  Westen  lu. 


Der  Unuiaitd,  diss  dies  bei  Gnippe  B  nidil  der  Fall  bi,  sprich!  gegea 
vCTÜtiipkäi  (vf^.  den  unicr  no.  4  ba  RcleucInunjT  denelben  angcrohncii 


-  Jfi7  - 

Nnch  äea  llngt  dieser  'Sirnsse  gemachten  Funden  darf 
man  scblieasen,  dass  schon  in  der  frühesten  Kaiserzelt' 
NiedeTlassungea  daselbst  bestanden,  dass  solcbe  noch  in  der 
letzten  Zeil  römischer  Herrschaft,  ja  nochsplrer  don  exisiin 
haben  und  von  den  lunter  germanischer  Herrschaft  lurDct- 
gebliebenen  Romanena  besiedelt  waren. 

Diese  beiden  Schlnssfolgeningen  sind  meines  Eraditens  die  än- 
zigen,  welche  mit  Recht  aus  den  oben  gegebenen  Zusammenstelhingen 
zu  liehen  nnd;  alle  anderen  würden  zu  sehr  in  das  Gebiet  der 
Hypothese  gehfiren  und  niQssen  daher  anterbleiben.  Ist  es  doch  auch 
nicht  der  Zneck  dieser  Zusammenstellungen,  xu  cpochemacheDden 
Resultaten  lu  fahren,  sondern  der,  das  bis  jetzt  in  Höchst,  Nied  und 
Umgebung  an  Münzen  zu  Tage  geförderte  Material  festzulegen,  es  zu 
retten  und  zußlnglich  zu  machen  filr  eine  wissenschaftliche  Ver- 
werthung. 

I  Dara  <Üe  an  den  bciciclindcii  Fundslcilen  entdnlitcn  MOnao  auch  wlrtlith 
KU  itcicli$chlauen  ia£  die  ZeiT,  weL^lit^r  tie  ihmn  Gepräge  Dach  ragehOren,  bmcb- 
ligcn  und  diu  iK  iiiclii  ciwi  spiiLT  tfui^ch  itgaiilnddica  ZiiriH  In  den  Boden  ge- 
nlliBi  sind,  beweisfii  die  Fundunisljiidc,  nameniticli  Se  Thauacbe^  dau  BdmquUche 
Müniei  da  riCilieren  '/xn  in  einer  Tieie  von  i— g  m,  die  der  ^Krcn  meist  nur 
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Kleinere  Mittheilungen. 


:.  Die  Anfinge  dar  ParnHon-Fabrikatioii  In  Frankfurt  a.  H. 


Als  Johann  Friedrich  BOttger  in  Druden  den  ChinCicn 
Fabrikation  d«  Porzellans  nacherflmden  hatle,  enUtanden  bald  t 
ganze  Reihe  kleinerer  oder  grosserer  Muiui^kturen  in  Deutichbnd,  \ 
denen  nur  die  Fabriken  von  Massen,  Wien  und  Berlin  ihr  Dasein 
auf  unsere  Tage  fortfuhren  konnten.  Die  Meissener  Anstalt  vir 
Stammmulter.  ihre  Uteite  Tochter  «ar  die  Wiener,  die  iweilHIIeste 
Heciöler  FiUirik.    Von  der  Bedeutung  der  Manuloktur  im  benachOar 
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EcAndiing  wurde  diese  Bezeichnung;  auf  die  durch  ihn  berühmt  gewordene 
Masse  beschranLi.  Von  diesen  Porzellan-  oder  ricliliger  Fayence-Fabriken 
entstanden  die  Hanauer  1661,  die  Kasseler  tSSo. 

Nur  wenige  Tage  vor  der  Gmndung  der  Haiwuer  Fabrik  wurde 
audi  in  Frankfurt  der  Versnch  gemacht,  die  Fabrikaüon  der  Fsrnice 
in  der  alten  Handelsstadt  am  Main  einiulUhren. '  Am  :r.  Februar  1061 
wurde  im  Ralhe  das  nathfolBcnfle  Uesuch  rargetragen:' 


Weibilbra  Ew.  WoleileL  Genrengsi  unitc  Herrlidikeitai  wir  Inamt 
gehcHSBiBbBcli  ansuchcp  wollcrii  die  geruhen  gFossgDiudg  unss  nkht  alldn  m 
versnnin,  da»  wir  lo  ilUedgcm  IMtoitu  lia  dergkielien  Paiedlun-Buleiey 
amidileii,  ein  Ueciu  bequemUebts  HigS  besuhcD  iiadt  uns  der  Feuivcn- 


■  Debet  die  Fabrik  am  letitgcDaniiicn  One  vgl.  FfclITcr,  Die  LndwigsburgR 
Ponellonf^nk,  in  den  WDrttcDiber^achcn  Mcnelfahrsbcficn  lur  LandEageschichte, 
Neue  Felge,  1,  a4t  IT.»  woselbst  rdchUche  Admerkungen  über  die  Litterdlur  mr 
GcachidiiB  der  einzelnen  Fabriken  zu  Endfn  sind. 

'  R«hs.uppliba&>ueu  da  Sudtarzhivs  I.  Jahrgin^  1661. 
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gaKhilglBii  beiieiien  inUgcn.  wnileni  vn»  beielai  laii  toldMiD  FrivitaKle  undi 
Frybeidt.  das  io  denen  ncclut  tnch  dnuiifet  Icrigendc  iwdnuidi  Jabiin  do- 
gJtichcn  Gewerb  nlhier  Njernjim  lonsim  gebrauchen  und  «enl^uig?  mügc,  alu 
dus  luch  die  Maien'a  und!  MiKTiiw  hoch«,  als  ieitlebi^  Z^i  bcichlcht. 
rädn  ümer  bcle^,  dun  auch  unur  Dmctur  undt  Giiuidl  gcffoi  EH^ung 
einei  bilUchEn  undi  eirrlgllchen  Sdnit^ti  irer  n'ohrKn  undt  geliiun  nwden 
mOdtreUi  verüben  uodi  bEiten  auch  uaa  dzi^v:csi:n  cin^n  si:ii[]frrrifhen  Schrm 
ichteunlgsl,  sbuemih]  äch  die  Arbcytskni-cnc  lni^ilh  Tli.iL]['n  nm  mc  Rdss 
erbeben  wcrdea^  olhcilen  ta  [aum.  dmcni  ^  -  i  ivi'  -  ^ciii  unib 
Ew.  HdcL  Geslrennen  undi  Heniichteitcn  w-.i  .,:  n  !  ■■.-!  ■  i  .  :„iinhenieh- 
kcidi  erlHctig  undi  wDIfgH,  «t»  wir  dm^        '-l'  huh'.:': 

Ew.  Woltedel,  Geircii^cii  xiiJi  Ik-rrliditciioi 

Danid  BdaglKl  in  mäii  alu  mehwi  Smtm 
jKobua  von  der  Wallena  Nähme 
Es  handelte  iirh  samil  um  die  £inl)llming  ein«  ganz  neuen 
Gewerbes  in  die  Stadt,  Wr  welclwE  dieBiltstdler  auch  ganz  l.esnndcrc  V«- 
Bunstigungen  seiieni  dei  Rühes  beinipiuchen.    Die  wi.  iiii^scr 
Vcrgansiigungen  isi  der  monopolntisdic  Bemeb  am  utc  ij.liii:!  tun 
Jahren,  der  das  lunge  Unternehmen  vor  jeder  Konkiirrrii/  tiliu^n 
snme :  Ki:niKer  vrai  riedeiitung  und  fUr  den  Rath  icnhier  zu  enuiicn 
^irni  <w  i.L-Mii-jn;  um  1-iiie  FeuersiBiie.  um  billige  ochuTibedmgun gen 
liir  <J.n  lVi~oi..il  iiir  VL-i.rhonung  mit  Abgaben,  welche  das  Rohmatciia! 

un»  iiocli  die  Ati^atie  der  Geiuchsteller.  da»  es  lur  Errichtung  des 
mens  eines  holländischen  Mauren  bedarf,  dsss  also  die  erforderlichen 
lerhnischen  Kenniniise  hier  und  in  der  Umgebung  rchlien. 

Aur  diese  Eingabe  Issste  der  Rath  den  nachfolgenden  Beschhn: 
Abs  Daniel  Behigel  vor  ^  undi  bn  Mamen  Jaeobus  von  der  Wallen 
gebeden,  dioen  Alhie  ane  Feuerftitt  undt  PuTeelluD-Bacberey  uff  so  laitr  der- 
geiDdt  au  vngftnncn.  dass  in  solcher  Zeil  dergleichen  keinem  andon  veigaunet 
undt  die  ArbdKre  be;^  einem  IddüdKH  SchuIfgeU  gelasca  werden  mbchien: 
sollen  lieh  die  Herrn  Burgermelsleie  der  tJmbsilnde  mehKis  erkundigen  undt 
mit  nnhueiTi  rcferiren. 
Dieser  vorsiihiigc  lictihliiss  dc-s  I-Vankruner  Rathes,  der  in  Hin- 
sichl  .1111'  die  Begriind.mg  einer  neiieti  In<liislrie  m  der  Stadt  und  auf  die 
von  den  ünicrnclimurn  gcfHiilcncn  c;cgenlcisningen  des  Gemeinwesens 
nicht  ungerechifertigi  ersi:heini,  wurde  von  llehaghel  und  seinem  Schwager 
von  der  Walle  olTenbar  als  Ablehnung  aufgefasst.    Denn  nur  wenige 
Tage  später,  am  i.  Man  1661,  wandten  sie  sieb  mit  dem  glichen  Gesuche 
an  den  Rath  der  Neuiudi  Hanau.  Hier  hatte  öch  ducch  die  in  der 
zweiten  Hälfte  des  tecluiehnien  Jahrhunderts  cilblgte  Einwanderung 
lahlreicher  Wationen  and  Niederländer  eine  blühende  industrielle  ThSlig- 
keit  entfaltet,  welcher  die  Verwaltung  der  Stadt  wie  auch  der  Landes- 
herr allen  Vorschub  leiaceten.   Die  Vorbedingungen  für  die  Grandung 
eine)  industriellen  Unternehmens  waren  hier  gleich  gDnstige  wie  in  der 


Grundeiwerbs  und  äa  Baues  dei  Fabrik  sowie  der  Lebenihallung  der 
AngHtclIlen  geringere.  Das  Gesuch  ta  die  SUdt  Hanau,  nach  welchem 
die  Bituteller  in  dioer  Sache  ichon  venchiedene  Keiien  in  Sachen  ihrer 
Cnuidiing  nach  den  Niedeilandn  unternommen  halten  und  audi  aber 
ein  Kapital  von  6000  n.  verltlglen,  ging  auf  Cewihrang  einci  Privilegs 
Ihr  die  illdnige  Fabrikatian  aaf  35  Jahre,  Zollfteiheit  Rir  den  Import 
der  Materialien  und  den  Ejrport  der  Fabrikate,  Erleichtemog  der  bürger- 
liehen  Leistungen  lUr  du  Personal  der  Fabrik  —  also  ungeltlhr  dasselbe, 
«as  die  Biltalcller  von  dem  Fiankfuner  Raihe  begehrl  hatten.  Die 
von  dickem  mil  .iiiwiiniiisrhcr  Vnrsirhi  bctrarhldcn  l'nlcrnchmct  «-iirti.'n 
in  Hanau  mit  ofTcncn  Armeti  au%onDinniun ;  b<.'teiti,  vi<.'r 'I  age  nach 


die  Geschichte  der  Fabrik  in  dem  Hi 
dKsem  eine  Fabrik  erwfthnt.  aber  nicn 
FranUuiter  Poriellan-Fabrik  wird  in  i 
lahrhunderta  ab  Kankuirenlin  der  I 
encnienenen  BeschreiDui^  Franiuuns  ' 
nach  den  Seiden-  und  Tabak-Uanulak 
.Nach  diesen  ist  die  ForL-ellain-Kabric 


»eklKT  Zeh  er  «I  Franekfun  io  ilan  daiigen  Porcellain-Hausi  geueKii« ;  uma  die» 
Angabe  wAnlich  gcujimiMn  werden  diri,  fo  häiic  die  Jiiesigc  l^nrnrlhnrobrit  x\ion 


-  m  - 

■Iso  damali  bereili  eingingen.  Im  Handebkalender  von  1771  —  dem 
lltealen  mir  b«liaiinlen  —  vecden  die  PonellanHuien-CnchSlie  Carl 
Behage],  Haditän,  Joidii  und  Dilges  mufgefllhrt ;  sie  handeln  mil 
Dresdener,  OuindiicfaeD,  FranbenthBlei  und  ÜDcbMer  Fthiikiten.  aber 
nkht  mit  Raoklurter.  So  bt  uns  van  der  bie»g«i  Fabrik  nichts 
weiter  als  die  Eiisleni  in  der  enlen  Hllfte  des  vorigen  Jahihundeni 
bekannt.  Gern  worden  wir  dieien  Mangel  an  Nachrichten  venchmcizen, 
wenn  wir  uns  noch  emigei  Erieugnisu  dieser  valenUdlbchen  Indusuie 
erfreuen  Kannten:  soianie  aber  nie  MaiKe  ner  niniuuiter  fioriK  nocn 

KIT  unren  lu  den  iweiMütinem  larQck,  welche  i&Si  aea  enien 
vetsncn  nacnten.  in  fnjikfiirt  eine  nineiiin-rainiK  zu  begrunoen. 


Iki  ipeien.  lur  ist  bala  wiener  von  hier  venoeen:  icit  wiH  er  nicnt 
menr  in  uon  TeneicnniB  seiner  niesigen  Lanosieute  erwähnt;  von  oen 
»iliiinuilen  tJlein  /weices  der  Familie  ist  mir  Uherhaunt  nichts  bekannt, 
i^mige  janie  vor  ucni  ant„  B^Uv^hd  war  Hudi  der  cnlc  »tiUe  ii*<;ll 
Frankfurt  gekommen;  das  Burgcrbuch  vemiclinel  unter  dem  13.  Mbi 
i5Sfi:  Johann  und  Rupert  von  IV'all  am  Sl  Thomas,  welche  bdde 

Diese  Familie  pBrnite^sich  in  Fiankfiitt  fort. 


>  Nur  vemuthllch  dsiif  ein  im  HIsiariulien  Museum  befindlicher  Fiyciue- 

<1«  tineit  in  Hiu  autgtinahen  Ad^cr  mit  F  luf  d«  Brust  trJgt,  ils  EciBignlss  der 
hiedgen  Fabrik  betcicklet  werden.  —  Lieber  die  beiden  kedeuRnden  Fnnkfuner 
Porzellinnuler  Kunts  vgl.  HCigem  Aitiiliicke>  Migiiin  S,  )g6  IT.:  d»s  sie  In  der 
Innigen  Fabrik  fteiTbeäet  haken,  ist  nidil  bekinni. 


i;62  fluchlelc  laliob  Behanhd  .ui.  rUr  i,<-^-:nd  i.m  Nicnkerken. 
rtameion  und  Armamieies.  weiche  siautg  ühl-hso  wil- Ktnimsi  zwischen 
Vperen  und  Lille,  »iso  an  der  heutigen  Grenischeide  iwisrhen  Belgien 
und  Frankreich  liegen,  nach  Norwich  in  England  imd  fand  hier  bald 
Minen  Tod.  Dessen  gleichnamiger  Sohn  aber  wanderte  i^figuisNieu- 
kerken  nach  Frankcnthal  aus  und  grundeie  hier  eine  Familie,  deren 
Zweige  sich  bald  auch  nach  Hanau  und  Franklbn  ausaehnlen.  Ein 
Enkel  dieies  Jakob  Behagbel.  des  Grooden  der  Familie,  wu  unser 
Daniel  Bdiaghel.  Er  wurde  am  i6.  No*emtKr  1615  in  Hanau  gebaren. 
heiratheCe  am  10.  Mai  1651  in  Molheim  bei  ICOln  Magdalena  v.  His- 
Irichl  und  starU  am  15,  Apcii  lOgS  m  Franfciiirl.    Hiesiger  Burger  ist 

beiden  ältesten  Ilnlder  d.ig^^cii  wjicii  die  cr^R-n  üehaghel.  welche  t6x8 


in  welcher  Weise  sich  die  beiden  Sctiwiifcr  m  gesehärtlichcn  Unler- 
nehmungen  vereinigien. 

Es  weide  hier  nuch  ein  kuriei  Blick  aut  das  ^xhickaii  ihrer 
gemeiDschafUichcn  GiUndung.  der  Hanauer  Fayencc'Fabnk.  geworfcn- 
Nadi  vienehnjHhngem  Betriebe,  im  Jahre  167;.  bewarben  iich 
Daniel  Behaghel  und  Jakob  van  der  Walle  beim  Grafen  von  Hattau 
um    die  Erneuerung   ihres   Privilegs:  in  ihrer  Eingabe   sagen  sie. 


.  Jol, 


■  Ueber  dk  Geneafogie  iler  vidvenswdgtcn  Fanülie  BcJughet  gibt  deren 
iSununliuchii  eiagebioiit  Auskunft;  et  wurde  1711  von  l)uk  B.  |nb  ta  Frankfun 
angttegi  und  imn  Eirl  B.  jun.  ebendi  1744  fortgeKtit.  Auch  belinihl  skh  nach 
ein  Fa]rcnce-FIallc  nül  dtm  Wiqipai  3a  Gschleduti,  welches  ^ch  der  Vater 
Isaaks  171D  aus  Holland  halte  mlnbeileB  lassen,  in  Ilaita  der  Fimilie;  die  Pline 
wurde  Dich  dir  Untenehrin  1711  ingelBiigt,  dis  Wippen  in  Farben  darauf  ein- 
gebrannt,  wohl  eise  ArMl  der  Hiaager  Fabrik. 
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niu  hut  ilie  fHüiikalion  in  frinlclurl  uiniuniun  vullun.  nul  me  uinii  iii 
Ilxnaii  iiiiL  KtfolE  helriulien.  tiut  nvlion  1771  das  vioiste  ruruiijui- 
Gadimt  inl'niDkruil  Bcwuun  una  nocn  Beule  EtetiLUie  Mrmi.  j.  M-ue- 
highel  und  SObne.  an  der  Stutze  dei  Prinkruiter  Painllin-GeschlAe. 


^  Man  vergleiche  darüber  die  üben  QKhrTach  benuEitc  Arbeh  von  Pmtestoi 
C.  A.  V.  DtKh  In  der  >l>iuuelKn  TcpfericiiUBg»,  Jihig.  XVI,  tta.  42  m 

'  Vgl.  SeidOBIkker.  Die  ente  deuBdie  Einwanderung  in  Anierilci  und  die 
CiänJut«  <ma  Germialown  iM)  (PhUade^  tiSj).  —  Stricker,  Dk  biitoriichcn 
Begehungen  von  Frankfurt  la  MordinKrllu.  In  den  Mitlhellnngen  unseres  Vereins 
V.  266  <F.  —  Dechcm,  jobann  Jakob  Scbüa,  ein  Fcuhfiirar  Liederdiebter,  in  der 
iGiiistirchen  Welti  iS^  und  im  Kirdien-Kalmder  lUr  die  evaag.-]uth.  Gemeinde 
Frankfon  >.  M.  1890. 


.Minna  van  Barnheun-  i 
Bübna  in  den  iPohr 

Von  £.  Ktnlul. 


deulKlieti  Itiealer  Tniu:nt(!.  so  iiiuintc  iar.n  «ii^  uMninii  vi.in  iiiiriih<.'lMii< 
aoTort  den  Weg  auf  die  meislen  Buhnen.  Bern»  1167  »mdc  iJai  Siuck 
m  Hambuig.  Benin  una  rrankfun  s.  M.  mu  grosKin  «cirdii  i^ci^tLun. 
Wie  man  aa  itut  mit  atcneraeii  annahm,  ifeunbn  HimUnri;  h.iuu-.  das 
Stuck  zuerst  Bur  die  Bretter  gcuraeht  za  Haben,  uie  duiiiüe  Vuiatviium: 
lud  iDuminuilicti  unter  UBlngs  Augen,  Oer  aunais  uramaiuig  des 
Naiionaltheaiers  war,  am  iS.  September  1767  auf  der  Bohne  desndben 
stau.  Die  beiahmte  und  berüchtigte  Frau  HenKl  spielte  die  Minna, 
EdthofT  den  Tellheimi  die  Utcour  die  I^aniisca,  Borchen  den  Wirth. 
Auch  die  übrigen  Rollen  waren  in  guten  Händen.  Wann  die  ente  AuT- 
Ibhrung  van  oMinna  von  Bamhelmt  in  Berlin  staltliind,  kOnnen  wir  nicht 
featitellen,  keinei  Falb  ging  das  Stuck  dort  vor  dem  Beginne  der  Wintet- 
saiEon  in  Scene.  Jedoch  eist  im  Frühjahre  176S  erlebte  dasselbe  in 
Berlin  seinen  durchschlagenden  Erfolg.  Vom  21.  M9te  bis  Ende  April 
lurdi;  ei  dott  dreissig  Mal  bei  stets  voll<rm  Hauüc-  gi'^'fljcn. 
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udi  nicni  enet  aui  die  Bunne  kam.  Nun  apncni  auer  ein  neuerdingt 
utieiunaener  Theateriettcl  Ar  eine  bereits  trUher  etfolgle  niesine  Aui- 


-feii.    Die  Auf] 


siir.hK!  sein  liolicr  Connei.  iIct  KiiTrilrM  l^iniiiL'ri.h  lasii[  von  Maini. 
seinen  hininist  iitr  um  Keilend  ^ii  ni;i<:tien,  h.iitii  leJhii  wai,  wie  «Mum 
oben  angedeuiei  wurde,  ein  auigeieicnneter.  imnrnait  genialer  Komiker, 
seine  Frau  iheretnna.  eins  irUhere  iioiienuche  TBaieruu  leutete  als 
(.□luniDuie.  HarieEtnneiiB  una  bi<  Dintettenn  naiver.  iiuCiger  Ronen 
vonagiicnea.  m  dem  Penonai  der  Knrtiuqhen  Truppe  Xhlten  lAvaex- 
aein  einige  tenr  lucniige  tLraite.  wir  nennen  nier  nur  oea  neiaenaameuer 
BergobuKinier,  den  Chanikteripielec  WaitthofleT,  die  später  all  Madame 
Sacco  >o  berDhmt  gevordene  Demoiselle  Kiicb«  (Richard)  und  den  jtuigen 
Friediieh  Ludvig  Schröder,  «elcher  letztere  kan  vor  der  Ostermesse  von 
KurU  in  Maini  als  Tonier  und  Schauspieler  engagirt  norden  war. 

\iiocn  nacn  ustem  1167  wuioc  die  neue,  niic  allen  mogiicnen 
MaKhinencn  und  sonstigen  dekorativen  Huifoniitem  lOr  die  damalige 
Zeit  prächtig  einRerichtele  Buhne  eröffnet.  Die  «haUcnen  Kumischen 
Theaietprogramtne,  welclie  Votstellungen  vom  April  bis  Ende  Oktober 

AufnilHiinK  angebe».    SIeis  findel         auf  ihnen  die  damab  Übliche 
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oder  L'in  i>:<iilmi 
seine  t»llL-ii  l'ou 

.Seuhciten  all)  die  hieaige  Bühne,  die  eist  kuri  vorher  im  Hamburger 
Nalionaltheater  gegeben  worden  waren.  Za  diesen  Novitälen  /ahlle 
auch  i-essings  uMini»  von  Bamhdm.ii  n  le  uirekior  von  Kurli  aber 
miif  dem  Zettel  hekuiDI  macht.  lUhne  er  das  älUck  UbeihaupC  lum  ersten 
Male  Ulf.  war  i\a  bia  daldn  in  kdnem  anderen  Oile  gegeben  woiden. 
Die  Frage  ist  nun,  ob  Kurtz  es  wigcn  doifte,  nüt  emei  haltloKn  Bc- 
banpluDg  KekbuDC  lu  machen,  oder  ob  er  thamchlich  die  Wahrheit  be- 
richtete! Da  der  Zettel  kanDalnin  irlgl,  so  iMut  sieh  diea  heute  nicht  mehr 
enucheideD,  allein  lo  viel  iiehi  (est.  dass  eine  deratilge  Bekannimachung 
den  hiesigen  Theaterdiiehor  In  rine  pemliche  Lage  hatte  bringen  können. 
In  I|amburg  lebte  ja  der  CHchlei,  der  ihn  leidit  zur  Rechenschaft  ziehen 
konnte  und  ohne  dessen  Genehnugung  eine  AudUhning  der  »Minna  von 
Bamheln»  in  Frankfurt  gar  nicht  denkliar  war.  Uebrigens  macht  auch 
der  ganze  Ton  des  Zettels  den  Eindruck  der  Wahrhdt,  er  Uiat  logw 
den  ScUuB  zu,  das  Kurte  Uber  die  Entstehungsgeschichte  des  Lustspiels 
genau  unteiriehtet  war.  Das  Programm  zar  ersten  Frankihrter  Vorstelhing 
desselben  lautet  folgendermusen: 

Mit  gnldigHer  BewUUpuig 


DisSoMitenglficli 


i  Majors  Hr.  Käppe. 
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iiiiii  i.i:t]fii  npii^iii  u'iii.  ^LüiiiiiLTT  Ji'r  VE'rij^M:!  jis  einen  etilen  iinü  reciiisciiji[Liit:D 
FreunJ  und  gulen  Soldalen;  Sa.  wie  die  Rolle  des  Juju,  der  jeineq  Htm  lucJi 
in  dsn  UnglCek  nidn  nrlissei  wllli  Da  QurUKur  dei  Wlnlu.  dnct  inuigiunten 
ManiKs,  bu  der  Anior  voUtonnnsn,  ludi  einigso  auf  dergldclieD  An  In  der  gnniai 
Welt  9ch  befindende,  gcKlöMen.  Du  Stück  iit  nbwccIiKlnd  und  voU  Haudlung^ 
die  NiniT  votlkoninien  nadigeihinet,  und  lUe  RedcnsaR  FtKtiKh  —  Pniuiidl,  ein 
Stil,  (II  welcliem  uns  bcrou  ein  Genncr,  eni  Wkland,  dn  Ccnioibag.  <äB 
Schmidt  eic  und  Andere  gelehrte  M3nDeT  Gachmaek  m  finden  getcfart  haben: 
Unser  Lob  wird  nichi  hinreichend  seyn.  dis  gebührende,  dem  Veduset.  nun  Lohn 
seiner  VeriDjuiig,  lu  geben,  seine  M6he  m  vergellen,  di  er  4  Jahre  das  siDck 
liegen  eckssen.  um  liuli^h  niil  neuen  SchänheilEn  ni  verbe>!,i.-nl :  Nein  ein  jII- 


Unidigen  Beylall  au^iennnimen  wurden.  

Die  eifcriaehtlgcn  Bauern. 
Prdi  deren  Pliue: 

Lege,  Im  mten  und  auderen  Ring  i  4  Perionen  4  A.;  Giüleiieii.  in  enien 
und  andenn  Ring  die  Perion  i  B.;  im  Parterre  die  Pfrson  10  Hitren,  im  dritten 
Ranjt  die  Person  S  Batien  und  im  ISnrieo         ■üe  Persjn  s  Hiccn, 

Eing»"!?  i"         Tl'"'"  '  ■■■■  ^r.lc-  un,I  inJeT,: 

lliateo  erOSnei,  damii  man  desto  bequEmci  aiis  Jcni  S,:l]jüpliti  ;:anmiut  bann. 
Die  ffiUieter,  welche  nun  auf  den  heuligen  Tag  abJangen  llssel,  werden  den  andeni 
nicht  pudKI. 

N.  B.  Auf  das  Tbeater  wird  nionind,  weder  bd  der  Probe,  nodi  wlhrcddeDi 
Schauipiele  teit  oder  ahne  Geld,  geLaasen. 
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kommt  ts  nämlich  hier  nicht  vor.  äasi  ein  aiUck  an  niehteten  Abenden 
hinlereinander  auf  die  Bnlinc  geUngte.  Dies  verbot  dainils  die  Ruck- 
skhl  Bur  du  verilUlniamaidg  nicht  iaht  gmiie  Publikum,  du,  wie  die 
vetachiedenuen  WandeipriDiipile  in  Bittschriften  an  den  Rath  aimern, 
nur  tu  be&iedigM  vor,  wenn  es  jeden  Abend  etwas  Neun  gab.  Lcsiiogi 
■Minni  von  Bamhdmi  miss  oho  einen  grotKa  &f()ig  in  Frankiurt 
emingen  haben:  denn  loiut  hatten  nidit  in  einigen  Wochen  rauf  vieles 
Vcnangen«  drei  votsieiiiinger  davon  siaiigeiunden.    Die  Beieiiung  der 


muthigen  Naiuteii.  wie  es  ii  auch  bei  einem  anderen  Anias  vorkam, 
gegen  seinen  Direkior  aufgeslBnilen  sein,  wenn  dieser  die  Ankündigung 
der  allerenten  AoSUhning  einet  Leumg'tchen  Merkes  grundioi  in  die 
Welt  geschleudert  hlite.  Ei  nt  auch  kauni  denkbar,  dass  Kuiti,  der 
sonst  rar  emen  sehr  voraicntigen  JUann  galt,  eine  solche  aetiauptung 
gew^t  haben  sollte,  wenn  er  nidit  den  Beweis  der  Wahrhdt  antraten 
konnte.  Dies  wlre  eine  Reklame  gewesen,  die  ihn  leiqhl  um  die  Gunst 
■der  geneigten  GDnner  und  Kennen  seiner  Schaubahne  harte  bringen 


der  iMinna  vun  Barohelma  in  Hamburg  nichts  gewusil  haben  solUe, 
iH  völlig  ausgeschlossen.  Er  unterhielt  lebhafte  Verbindungen  mit  dort, 
hatte  auucr  Schräder  noch  einige  Hamburger  Schauspieler  bei  seiner 
Truppe  und  bewies  durch  gelegentlidie  Improviiationen  in  den  Possen 
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x  du  Bufanenleben  an  inderen  Thcaieni  geniu  kuinle.  Ak  ein 
er  Beweis  für  die  Wahrheit  du  AnkOodiguDE  'aa  gulz  neun, 
ind  an  keinem  anderen  Ort  vorgenellCei  Liutipicl*  dürfte  folgende 
iche  gftifTi.  KiiTtz  bemerkie  es  inuuei  auf  den  Zetteln,  wenn  die 
»ICH.  diu  er  btachic,  beteiB  »uf  «adeten  Bahnen  zur  Aufflihiung 
«sren.  Zmn  Hei^|iiel  üiiden  sich  auf  den  Programmen  lu  den 
,i^l..n  ..|I,T  ^    manr-.  von  KrUger,  "Solimann  der  Zweileo 


GUlrli  in  Maini,  »  ic  an  jedem  Ori.  wo  es  voigesreiiei  wurde,  mii  einem 
gnadigi^n  Beifall  aufgenommen  zu  weiden.« 

Es  durfte  also  kaum  noch  ein  ZwnTel  daiubn  wallen,  daa  Frank- 
furt a.  M.  diejenige  deutsche  Stadt  gewesen  ist,  in  der  oMinna  von 
Bimhelini  lueist  Uber  die  Breiter  ging.  Um  so  mehr,  gewinnt  diese 
Annahme  an  Walincbeinlichkeit,  als  Lesnngs  Verhäluiss  tum  National- 
Theater  in  Hantbarg  damals  bereits  dnen  gereisten  Chsjakter  tnig  und 
ei  ifam  jcdenfalli  nicht  schwer  werden  liest,  das  Redl!  der  ersten 
Aultühruiig  einem  aiiswiuiicen  i  ncaier  /u  iinerinsiieu.    /.iiiiein  war  üic 


:^t:ii  ner  rremiere  von  aMinna  von  Bainhelmu  scheint  man  hier 
aer  Aununrunz  Lessingfcbet  Dramen  mit  giotaer  Spannung  entgegen 
eesenen  lU  nahen.  Dies  Denouen  nicni  nur  die  weiteren  Vorstellungen 
des  »aui  vieles  verlangen  wiedernoiien.  hier  tarn  enlenmahle  gegebenen 
Lusupieii.«  sondern  aucn  die  Dusiellung  von  Lessingi  Jugendwerk 
■Der  Freigeist«.  ;£.war  winde  dies  älUck  nicbl  mehr  1767  in  dem 
Dreiiernen  i  neaier  .iui  Dem  KOSsnurKie.  vielmehr  erst  in  der  Oitennesse 
lies  iiiiüfniiiTi  iiiiiiei  III  iicni  ertmen.  jUr  musikalische  und  theatralische 

I  Saale  im  junghofe  aufgemhn. 
heim  Ralhe  bemühte,  auch  in 

1  im  Innern  prächtig  ausgestaltete 
iMiue  aui  atin  Kussniarme  wieuer  auitichlcn  ni  dürfen,  gelang  es  ihm 
docn  aiesnial  nicnt.  aen  EmAuss  der  Gegner  dieses  Uniernchmens  lu 
nberwinden.  Aber  trotz  <ler  KeschiSnkdieit  des  Loltolel  und  der  ver- 
naitnissmlisiig  sehr  nonen  Augabs.  die  Kurti  an  den  Besitzer  des  Saales 
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im  Junghor,  den  Obenl  von  Bienentluü,  entrichten  Eollte,  fUgle  er  lich 
doch  dem  für  ihn  hOchsl  unangenehmen  Bescheid  dei  Itathei  und 
eiOffbele  »die  Schaubnhne  im  Junghoro  beim  Beginne  der  Oslermesse 
i]6S  mit  dem  von  Johann  Benjamin  Gianberg,  einem  Mitgliede  der 
Geiell»ch»ft,  verfassten  neuen  Vorspiele  »Der  Reil  des  Frühlings  oder 
die  an  dem  Ufer  dei  Maynstrobms  opfernde  Schaiupielkunito.  Dieaem 
aceniKhen  Prolog,  der  •auf  einem  bertlich  aingeichmllcklen  -  und 
beleuchleten  Sdiauplati  unter  Trompeten-  und  Paukenschali«  anfgefUhTt 
werden  sollte,  folgte  das  rührende  Ijutipiel  lEKe  Freundtchaft  auf  der 
Probe»  von  Chrislian  Felix  Weisse.  Bald  nach  der  Eröffnung  der 
Kurtiischen  Schaubühne  im  Junghofe  muss  dann  die  Vomellung  von 
Leasings  l.usupiel  »Der  Kreigelsu  slaltgi^ Funden  haben.  Elf  Jahre  frtther 
haue  die  ,\ckernianniH:hc  Gesellschaft  das  aiiiclt  schon  i«eiraal  während 
der  Osler-  und  HerlisnncBc  hier  gegeben,  doch  diese  Auffohningen 
scheinen  gani  in  Vergessenheil  gcraihen  lu  sein.  Wenigstens  wussle 
Doelttnr  von  Kurl;  nirhts  davon;  denn  er  kündigte  Lesüngs  ErstHngs- 
»erk  in  der  Osieimesse  !»•  Frankfurt  als  eine  Novität  an.  Wie 

schon  oben  erwähnt  wurde,  sind 
von  KurtiLschcn  Truppe  daturalns,  am 
wir  mit  dem  Vermerk  hier  folgen  iasicn,  dass  er,  wie  aus  seinem 
Druck  und  seiner   Fassung  hervorgeht,  sicher  aus  dem  Jahre  1768 


Fersoneni  . 

Adran   Herr  Wahr. 

TlRaphan,  ein  junger  Ceinlichet   Herr  Broclmuim, 

Liildor,  Vater  der   Herr  Grimberg. 


JnliiDn,  BetUcnicr  des  Adtui  Hot  KOppc, 

Utitia,  BeifiBoec  des  Theophaui  Herr  PiiL 

der  vorigen  Zeit  haben  wir  das  vcriwdfelDde  Ende  des  Freigdus  Im 
,  IVauersplel  von  Herrn  Bn«  mit  iHgerneinem  BelEill  vorgeiKilL    HeotE  aber 
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Wif  L-in  VurBlci.  Ii  ^«iivh^n  den  licscmini;cn  d<^!  %L-rschiedenen 
Köllen  im  lietMe  1767  und  im  Frilhüng  i-,6S  Iclivi.  »aten  inzwischen 

eingeltelen.  Der  Heldenilustcller  U-ailihoa«!  haue  die  (inellHhaft 
verlaacn,  Kine  Aufgabe  übernahm  der  Sduiupwler  Wahr,  ein  oatl- 
licher  jungei  Mann,  der  hier  luenl:  gtOsaete  Partien  gespieil  in  babcn 

scheint  £i£  Kum  Schlüsse  der  riaison  1767  Anden  sich  zwei  Ehepaare 
U^ler  und  eine  Madame  Denns  auf  den  Zclleln.  deren  Namen  spUn 
ni^hi    mehr  vorkommen.    Auili   Madame  WaitzholTar.   die  k.fflilsrl.c 

Tticaier|irng rammen  M,n  176Ü  niihl  iiiclir  genanm.  ebenso  fehli  von  d,i 
iil.  <ler  Name  de'  siiaier  so  henihml  ^eivordL-ntn  Friedri.h  l.lldLvig 
SrhtMcr.    Hie  schüne  und  bcgablc  Mdlle.  Ri=.iliar  IheiHc  sicti  i7ft7 

.lie  eisLere  in  dem  folgenden  Tahie  dic-^^Fsoh  allein  Leherr^c1lt.  Ah 
zwelle  l.iebhabeiin  tral  Mdile.  ]ngern>ann  die  ältere  in  die  Trupjie. 
deren  janijere  Schweiler  kindcrroUen  spielte  nnd  im  Ballet  mitwirkte. 

Den  wichiigMen  Zumachs  erfuhr  die  von  Kurtiiiche  GeKllschan 
im  Frühling  1768,  durch  den  ipäier  lu  grossem  Anseilen  gelangten 


Btockmann  trat  incnt  m  I^ankAirt  in  der  EiOflnungEranULiiing  da 
Theatn*  im  Junghote  ab  Neitoa  m  denn  Waese  schen  slOck  iDie 
Fteundschafi  aui  der  Proben  aui  und  spieiie  iis  eine  seiner  nachsien 


später  in  Hamburg  u 


Spieler  und  i.;ouiissenreisserii  gewesen  sein,    BergoDJooiiicr  ibi  aiion  der 

hervorrieT.  Dieser  ani  Italien  «tanunende  Gebnuich  hni  m  Nord- 
deuuchiand  in  den  10"  und  80"  Jahren  dei  vorigen  Jahrhundetta  noch 
wenig  Verbreitung,  bildete  aich  aber  auch  dort  bald  lu  einer  oft  aebr 


Truppe  in  FtanUun  nichl  srhlicssen,  uhne  zu  bemerken,  dass  nöS 
auch  Brockmanna  lunge  Frau  bei  tlerselben  envaeirt  war.  äie  solieint 
keine  bedeuccnde  Knnuieiin  gewesen  lusein.  wenigstens  trat  sie  damals 
nur  in  NEbenrollen  auf.  Auch  die  Namen  der  Herren  Maver.  Volk- 
nuiu)  und  achwager  itefTen  mt  aui  dNi  neu  auigeAindetien  Kuntnehen 
Zeiiein.  Dn  letiigenannie  Sdiauipieler  wurde  spUer  ein  bekannter 
Wonderprinaipal  in  den  Uietn-  und  Matn-GegetideiL 

Ob  Lesaings  ■.vilspieL  nDer  Freigetsu  daiuab  auch  wiederholt 
autgeftlbTt  Vörden  iii  vie  iMinna  von  Bambein».  tnDssen  wir  wegen 
mangelnder  Narhnchlen  dahin  geitellt  sein  laaien.    Trotidem  die  Per- 
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der  ÜBtiltUiichen  KumOdie  nachgebildet  sind  und  des  individuellen  Lebeni 
seiner  splleren  Geiullen  entbehren,  wurde  dai  SlUEk  docli  noch  oh  in 
den  achliiier  Jahren  dei  vorigen  Jahrhondeiti  in  ßankfurt  mit  grossem 
fieitilU  gegeben.  TNejenigen  Fcnonen  des  von  liraniSDicben  Huatem 
abhängigen  Luslspiels,  die  Bedienten  und  Kammenofeni  welche  nicht 
nur  die  Vertrauten  ihrer  Herren  und  Damen  sind,  sondern  auth  gar  oft 
der  gcbterhliehen  Kiinsi  der  damaligen  Draniaiikcr  in  der  Eniwifklung 
ihrer  SlUc:kc  aufheifen  müssen.  L^sst»  durrii  ihic  mciit  sclir  flollc 
Darsldliing  dfc  Cin-st  ri«  .Is.its.  hen  Pi.l.likim.s  nnrh  lang,  „ach  L^ssm^s 
Keforn,l)«lrebi,ngen.  Vermochte  do.  h  der  «lossc  K™*„i>  hu-r  m 
seinen  reißlen  Srhapfungen  die  Wegs]>ur  nicht  zu  verlassen,  die  er  in 
seiner  Jugend  lielrelen  halte.  Im  »Freigeislo  haben  wir  einen  Johann  und 
eine  LIsette,  die  das  grosse  Wort  fuhren  und  in  die  Ifandlung  eingreifen: 
in  »Minna  von  Barnhelmo  finden  wir  den  Jusi  und  die  Ftanii^ka,  welche 
l>^inere  sogar  die  Slellung  einer  Freundin  bei  ihrer  Herrin  inne  hai. 
W  elches  Ansehen  skli  i.essing  durch  da<  Ersi  heinen  der  ..Hani- 

neiicsltn  Werkes,  sondern  auch  sein  getsligcr  Einliim;  aiirib.  Himtlerische 
ITogriinra  der  von  Kuniischen  Gesell-.  h.Hi  abeili.iiiin,  lli'her  h.int- 
d,.T  hirtklor  das  Siegle ifspiel,  die  llurk^k-j  i.li.I  M.iä<  lii.UTit.un.odic 
in  seinem  keperloire  sehr  he.oriugl  und  ,i.  1.  in  KfiUn  ..i.l  das  irniit 
!)r;ima  der  .Autorität  des  franiOsischcn  UeSLhniacks  untccwor/en,  jetzt 
rührt  er  immer  hUufiger  deutsche  Stocke  und  sogenannte  nalionalisiile 
Bearbeitungen  fremder  Originale  auL  Duteb  die  au^efundenea  Zettel 
lasen  üch  1768  nicht  nur  Vontelinngen  von  Dramen  Lesnngs  und 
Christian  Felix  WeisHs,  sondern  auch  Daretelinngen  von  Buhnenwerken 

Dichter  Elias  Schlegel,  Joseph  Frani  von  Cronegk  und  Joachim  Wilhelm 
von  Biawe,  dann  Oodius,  KtOger  und  einige  andere  ungenannte 
Dramalikei.  Zu  den  Letzteren  ikhll  auch  ein  FranUiinet  iljebhaber 
der  lehOoen  Wittenschaltetui,  der  ein  Original-'naiKispiel  iDieConeni 
oder  lOic  Uebe  lur  Frdhd«  schrieb,  das  hier  lum  mtenmale  1768  in 
Sccne  ging.  Der  Stoff  dieses  Stackes  behandeil  ein  damals  wtgemlmcs 
Thema  aus  der  corsbchen  Geschichle,  ist  aber  in  liemlich  stdfe 
Alexandriner  geiwangl.  Direktor  von  Kurti:  illhrle  das  Trauerspiel  nach 
dem  Manuskripte  mehrmals  ai^;  ein  Jahr  später,  1769,  erschien  es, 
durch  einen  heachtenswerthen  Vorbeiichl  eingeleitet,  im  Druck,  Auch 

Der  immer  mehr  lu  Tage  Tretende  Umschwung  inf  Geschma.:t 
des  Publikums,  durch  den  in  der  Ilramalik  def  siebziger  Jahre  eine 
folge  nnivhtige  Hendung  herbei  gel"  hri  wird,  zeigt  sich  auch  an  der 
hiesigen  beifälligen  Aufnahme  des  sogenannten  uweinerliehen  Dramas« 
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Dou  luf  der  Koitiiichen  BOfaae  buJi  v>e  vor  neben  1 
iDwn  much  Iniügs  Stlhle  ilki  Art  aulgdtlhit  wurden,  y 
i  selbst  Ebenso  wurden  zviscfaen  den  einzelnen  Aklen  d 


Die  siaikse  Anziehungskrafi  unter  den  auf  dem  Kuruitchen  Thealer 
gegebenen  Buriaten  übten  die  Bemaidoniaden  aus,  in  denen  der  Direktor 
selbst  iu  der  komiichen  Maske  dei  Bemardon  das  Publikum  durch  seine 
keckei).  dnch  slea  aosUbidigcn  Witze  belustigte. 


'3.  Zur  Erinnerung  an  Dr.  med.  Wilhelm  Stricker.' 


sciafl  die  fleiäsige  Feder 
liste  der  NaCuribncher  uno  die  n  uraigung  di 
und  genisseuliaft  zu  geben  wosste.  und  er  leii 
des  Nuhrub  getretml 
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,ui  aer  meaico-chirurgischen  AKademic.  adle  lur  Erlangung 
lER  rciaschECrei  bei  der  Atidcc.  als  auch  andrer  geichiekier 
□  Bader  vor  du  Publihuma  gegrandet  war.   iSi6  ging  er 


nie.  unleiwUhll.  Es  ertolgle  die  Aufhebun||  des 
rioUtt  gnd  die  Auswesung  der  sieben  Fro- 
:n  Schaar  begeiiteiter  ätudcnicn.  die  Dahlmann, 
'inus  das  Geleile  von  Witzenhaitien  aus  gab. 
aioius  SlTickei  mit  seinem  Landsmanne  Theodor 
Jergang  aui  das  nessiscne  liebiei  aen  veroannien 
Isgruss  zun«.  Die  duniigen  pomrinischeii  «n- 


nii  icaiicn  lur  BegleiHing  eines  rcKonvaieiaenten  jungen  f  ranRIurters 
,  uat  Bewusiliein  slUcklich  vUlendeter  Studien,  die  Brust  von  HoET- 
nien  eescnweiit.  aas  Auge  gescnarft  lur  die  schonheiicn  der  Natur. 
ES  vereinie  sich,  um  die  ReisecindrUcKe  lur  harmonischen  Vollendung 
eesiaiien.  iure  unnnemngen  sind  der  Schmuck  seines  I^bens  ge- 
etien.  nein  rt  iii  n  ort  und  Schrift  gehuldi|;t  hat.  1840  kchtle  er  nach 
Onlcin  ein  friwlier,  belebender  Hauch  in  die 


da  DeiUicheD.  oaer  aie  uisacnen  asr  BesdnüDUmg  aa  oeBUcnen 
auiHcnBebieta,  über  jwoioniuuoii  uns  aunranaeiung. 

liieicn  im  Beguui  aa  ersten  Arbeii  DeKennt  Bleu  der  veriuser  zu 
dem  Beaneoen.  inic  gewiBrenhaTier  venneioung  aiier  Fremdwoner  aie 
spiaciiB  in  ihier  Reinbeii  lu  onegen.  dem  la  eouptecnen  er  sicn  in 
umfangreicnec  ichnftstciienicher  nvirlisaDKeiL  bemuni  Iwi.    ucdüi  a« 


ab  cm  lUhmhches  Zxugmss  fui  (Ji;n  imciniUd(;li.'n.  die  gciainmlc  Facti- 
liiteraiur  umipuinenden  Flcis  des  Autors,  sowie  als  Baumaterial  hir  spätere, 
von  der  Gunic  der  Zeilgennisen  in  httlieiem  Masse  gcliMgcne  Unlemchnien. 
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II  Wenthche  AuAanleTung  «it  unenlgclUichen  üeher- 
ig  iicn  keine  geeigneten  Bewerber  meldeten,  sollte 

in  loo  ß.  einlrelen.  älett  Iber  fand  ein  IVeltlulf  von 
lein  ställ  und  nui  mit  Muhe  gelang  es  Di.  Stricker. 


nBlutforsehcnden  UeseUKhall  und  des  i'hysikalischen  Vereins  beigeiellL. 
Von  leutetem  «u  Di.  Stricker  mit  Dr.  Klois  entsandt  worden. 

Bald  Dich  seiner  Niederlassung  in  Frankfurt  hatte  er  sich  an  dem 
wilblUhenden  Verdnaleben  betheiligt.  Seine  erste  LehrihliLgkeit  widmete 
er  dem  Geographischen  Vereine.  Derselbe  befand  sich  damals  noch  nicht 
in  der  glucklitben  Lage,  die  hervorragenden  Reuenden  und  Vertreter 
der  geographischen  nisseniehall  aus  weiter  Feme  heranzuziehen,   lo  II. 
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Kraft.    Ful  vicnig  Jafaie 
irartig  aulsliebendcn  Vereine 
i;i;halten.    Ab  rother  Faden 


lugiweiae  in  der  uKi-viil-  »es  Uceu  iiiondesu  iibciseiil),  die  Ueulschen 
m  Spanien  und  PoiiU({ai,  die  demsch-rraniosuchen.  Gienibenike.  die 
DeuIichEn  im  Veneiianiichen.  in  Ober-Ungam.  die  deutsche  äpradikaite. 
die  deutsche  spiaEbgrenis  gegen  Meilen  sowie  die  deuMch-welschc 
Sprachgrenze  vor  wo  Jahren. 

Es  ut  unmBghch  in  dem  engen  Rahmen  eines  NichruA  auch  nur 
annttherungsvreise  ein  Bild  dn  geographischen  und  historischen  Ver- 
Olfentlichungen  des  Verlässen  zu  geben,  lit  doch  mit  der  geogrsphiichen 
und  btstonschen  ThXligkeil  nur  ein  Theil  der  Get^mintleiitungen  lu 
■cliildem.  Et  sei  nur  gestattet  m  erwähnen,  diu  der  fruchtbare  Schrift- 
iteller  Ober  seinem  Blick  in  Teme  Zohen  die  Vaterstadt  nicht  veigenen 
liat.  Davon  zeugen  Kine  vielfachen,  unerrattdlichen  Arlieiten  Uber 
Frankfurts  Vergangenheit  m  vielen  MonaU'  und  Jahreibcrichlcn  der 
gelehrten  Vereine,  sowie  sein  M  erk  »Neuer«  Ceschichte  Frankfurts  von 


grosseres  mcdicuiisi  his  Werk  uDie  tieschithtc  der  Hcilliunde  und  der 
verwandlen  Wissenschaften  m  I-rankfiiri  a,  M.a,  das  filr  die  Kennlniss 
der  hygienischen  Entwicklung  der  aiadt  von  gioeaem  Wetthe  ist. 

Das  Jahr  1S4S  rief  den  etntiigeii  Gelehrten  unter  die  Walfen.  hr 
trat  bei  den  Schutiwachen  ein,  die  zur  Erleichterung  der  Stadtwehr 
berufen  waren.  Uit  Wachstucbkappi,  schwarirothgoldener  Kokarde, 
nKEsiogner  Quaitiemumaier  angethan,  um  den  Ann  die  Binde  m  den 
FrankAoter  Farben,  so  nuuschirte  er  festen  Schrittes  m  der  Kolonne,  die 
nnter  dem  schneidigen  Befehle  des  strengen  Dr.  Fabncius  stand.  Aber 


er  ging  nicht  ganz  in  seinem  Berure  aU  !>rJiutzwBdiniiuin  auf.  DerEin' 
flin  der  NaKanalvenaididlung  in  der  Faulikirdie  Ikes  den  Csdanken, 
die  deutsche  AiBwindeiung  lu  Ubetwachen  und  den  auswandernden 
»ahnen  des  Vilerlandes  Fureorge  und  acliuli  angeddhen  lu  lassen, 
leifen  und  fUhite  tut  Bihlung  des  Nalianalvcrcini  fllr  deutsche  Aui- 
wandeninj;  und  Ansiedeliiiit:.  Dr.  Stricker  und  Dr.  KUnliel  in  Dannstadt 
ennattetvn  den  ciMcn  ricri<hl  Uber  densclhen  und  gihcn  als  dessen 
Urgan  »den  dciii-i  licii  ALi-"."m(ltrcr.<  liciam.    Im  dnilsdien  Reichs- 


Mach  dem  Tode  Ch.  Emst  Neefl^  dem  er  in  seiner  Biograiihie 
pietätvolles  Denkmal  gesellt  hat.  dem  pastKch  hochbegabten  und 
die  phvsikalische  Wissenschaft  wohlverdienivn  Manne,  war  ei  tSu  i 


aher  immer  verthvoll  bleiben,  auf  die  Quellen  zurtlckiugehen  und  die 
Bniwickehing  dner  wtisenschaMichen  Frage  litleratisch  ans  ihnen  dar- 
nstellen.  »Bs  vird  dabei  der  Geist  der  Zeiten  klar  und  der  Zusammenhang, 
den  die  Medicin  mtt  der  Richtung  der  Zeitepoche  gehabte  Von  diesem 
Gesiehlsiinnkte  sind  die  Studien  zu  beutlheilen,  die  in  Fachieittchrilten, 
wie  Virchows  Archiv,  der  Vieileljahtsschtift  Kr  dffenllicbe  Gesundheits- 
[illege,  der   Allgemeinen  ileiilschen  Biographie,  dem  hiogiaphisrhen 


letkannt,  sondern  eine  besondere  Anerkennung 
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üna  Oer  looiogischen  iianen.  über  c 
Wai  ist  fUr  den  betrelTenden  Ahse 


iDtammen.  die  dai  Monument,  von  dei  Menieinana  Eduard  v.  a,  Luu 
geschaffen,  bei  iieiegeniieic  oer  in  rraniiun  loai  ugonden  vcrumn 
der  deutschen  Aenle  und  NatniTorccher  dnweihen  wollten.  Die  politti 
UmwKIiiingen  jener  Zeit  haben  den  Plin  »ereilelt.  der  erst  jelil.  b 


lUothekaiiu'faen  Thüiigkeii  hat  Dr.  Stricker  die  mUhniDne  Wirksam 
ies  Fachbenifci,  die  anDEnilntliche,  ausgeübt.  4i'/i  Jahr,  van  i 
■  886,  ist  er  Amienaril  gewesen.    Erst  die  Rnc:ksicht  iUif  s 


IC  Fürsorge  lu,  sondern  suchte  durch  die  Anregungen 
inet  Studien  Uber  Volkswohlrahrt,  wie  Uber  Kinder- 
itution,  Hjgiene  FrankflirN  an  der  Hebung  der  Lage 


Verein  am  17.  ^hüu-I  .K^<i  in,         v-m.mVmi  .kl  ■■„, 

Aoilandei  ihm  nidmclcn,  fanden  ihren  Nachhall  in  den  weile 
der  BurgerschiD.  Die  Erinnerung  an  dieses  Fest  verklärte  n 
Abendroth  seine  letitea  Tage.  Am  4.  Marz  iSgt  wurde  er, 


ckei  «.-Mielit. 
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kiilisch  angelegicn  Aibeiici 
tic  werden  als  feste  SUiinc 


diiolii  iSfj,  No.  S9  IT,  13U  n. 

üille.    Manalnclnirt  Ür  ilnitldics  SlädlL-- 

I  1872^1],  ,7:.'        ^  ^ 

T  und  sitBDgcKbklitlldKr  Hinsicht  Aus 


Neue  FriDkCumr  Zei'tung  iSti,  S.  ta& 
Die  hlnomcheii  Beadiungfo  von  Fraukrun  ta  KardamcnlüL  M  V,  366. 
Zar  KullnrRcsctilchle  von  Knnkliin  in  der  «stcn  Hilde  dei  iS.  Jatetiundcit 

Didoalb  tS7],  Ka.  111  S. 
Der  gnm  Chrinentiiiiul  lu  Fiinliron  a.-M.  am  9&  und  37.  Jnnl  ijiy  im  Udil 

tkr  Kvlniig«di[ctae.  M  IV,  }J3. 
Zur  GcscIüdKe  der  friDzAtisehcn  KoiDiiiBi  in  Deiu^diluu],    Haiuiien  lüsiurisclu 

Tacbenbucb.  V.  Folge,  [1.  101. 
FrinkTuRer  Seeidindinft.    I>er  Utberfnll  dui  Hiklisiudt  Hrmklnn  durch  ili 

BCMDung;  FiinliruTI  1»;^. 
Die  BtKUung  der  Reiehmidi  l-rantfun  durclj  Jju  ftinioini  (i7i9)-  Rauma 

HnorisdioTiBelienbuch,  VI.  Folge,  [V.  M  VJI,  109  (Bericht  aber  eincnVoiirig 
Alilensiteke  aba  den  LIebsfkU  von  Fniilidin  durch  die  Fiihehcii  ini  1.  Jjnuar  ijy 


'sehen  Stilie  1704.  H  IV,  si6, 
bklagerui«  von  Mjiiiii  (1791). 
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nilmc  den  KiUcr  NjpaLn  am  ;i.  Ohobcr  iSi;?    Am  dnit Ninlgfli  (Bci- 

Uic  AullMung  d«  Crauhcriagthnint  FrankfuTI.  En  gcKlnctitJicher  Hbchblia  luT 
iKc  baden  btim  HoniiE  du  Jihm  iSa).  Ardiiv  Air  ¥ankSam  Gsdiidui: 
und  Kumt.  H.  f.,  III,  [ii. 

I'finbrunct  MonirciKiKonKrcn  im  Neuen  Roch  i«;^,  1[,  w 

tlis  Altenut  vorn  1.  Apill  iSu  und  deücn  Folgen.  In  Neuen  Rckh  1S71.  t,  HjO. 

Da  Fnnhruiter  Aiicnui  mm  ).  Apiil  Picli)  ManiUbcfte  IBr  die  GcKlwhtc 
WnidcunchUnib  V,  69. 

»er  Iii.  ScpKmba  1E4S.  Ebenda  VI,  {8;. 

dcnlKhe  Stilistik  1S47. 
Kunc  Suliilik  von  Hranklun.  Riiiulsdiiii  ßr  Ccogiapliiu  und  Sulslik  iWI].  S.  ij6. 
FrankFun«  VnruMings-Jufelllum.  Hlusrlnei  Fiioilien-Jsuinil  1S61.  No. .);]. 
Zur  Geidiichtc  da  Fcintfuner  Bucfahlndels.   M  V,  9(. 

\Ma  den  mtikwflcdlgen  Blitsdilig,  der  ani  kl  Juni  die  liuleluninieiHiDliil  inl. 
FnlyicchniKiies  Jounul         S,  16s. 


Ueber  die  Hnulehong  und  biullclie  Emwicbelung  von  Fninkliin.  M  V.  7a 
l^iantruTt  In  den  Topoirapliien  und  Renebeschreibuiigen  dca  lA^imd  17.  Jibihiuidcrts. 

ArcUv  roi  FtankFum  Giidiiduu  und  Kunil,  N.  F..  VI,  407- 
MiltlnlungeB  lui  Klppd)  B«ldiKibun|{  nni  Frankfun  am  Main  M  Iii.  jf9 

(Btrietn  aber  dnen  Vonrag). 
Vcnileleheiule  ClunktCTiilik  eur?|aiBlict  tiroustadw-  1,  (-'nnbAin  a.  M.  IHdascalii 

iU!4,  Nd.  19  t  ff, 

Wandeiiingea  durch  FnnkAHt.  FsiKbrili  Ifir  den  la  deuoehcn  Juilueniag, 
Ftankfuit  iBjs. 

miloriKlie  Wandeningen  durdi  Frankfun,   Fesudirift  der  gi.  HanpiveRainnilung 

da  Gumi-AdoltVereini,  FnnkFun  1877. 
Heller  den  GDldenltauna  und  dcuca  Ableluing  von  Gdkuhenlhumi.  M  V,  g») 

(Baridu  Qbet  dnen  Vanng], 
Gas»  und  StcaBC.  M  V,  ifo. 

Uasscu-  und  Hiuietnamen  in  Frankfurt  und  Slnrabutg.  Im  Neuen  Reich  1R7].  I,  jl. 

Zur  Topogiapliie  tsu  Ftankhin  (ütrasennimen,  Haus  lur  Jnnglhw,  BirlOaeikliKtcr 
und  Umgebung,  Gnetbeidier  Ganei^  Schwarecr  Sleru,  Gruser  Komiuarkt, 
FalbeukpeidieT,  Judenguae  und  Judenfriedhol).  M  IV,  i}5;  ^oftie  dun  V,  ij 
(Beriehie  aber  einen  Vortrag), 

Kt  Gillnigaue,  Ja!  Galgenthor  und  GalgcnfeU.  Aui  dem  Niedgiu  1870,  Nn.  49, 

Das  Ocbs  von  Oeliuaitein^  Hans  (Gr.  Hiisdignben  18).  M  V,  lO]  (Beridit 
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Zai  Geuhichle  ia  Hiuks  •nun  Rroucn  Reslnb«g>  (IMnc  Kirl), 
MainurKiiw  |i.  M  V,  467. 

c  der  Piulskiiclic  (lkrrüsSBliin:lli:)  lu  l-'ranLrurl  s 


Der  ahe  isiwlillKhe  Begijbnitspliti.    FranklufTtc  FanülleubDlIer  Nu,  itH. 

Mcakiiialvocn. 
Die  Uncloclitc  dtt  Heilkunik  uul  tkr  vcnnindKn  WäsciudiifiLii  in  Jcr  S»<ll 

Kraiikrun  1.  M.  Fnukrun  1847- 
GEMhklite  der  Olleillklieii  Gi3UDÜbcltqiAc||c  in  l-nnkfurt.  ViidiDi»  Archiv  CXIX. 
Heilräge  lur  inlllchen  Kiütutgscldchic.  Fnnlfun  116}.  {Die  nur  b'ronkfun  be. 

inUAaidBiMHchnitK  lind  hier  iidurileneiniiilni.ii  Rubriken  beson  Jen  inüiTDlin.) 


auf  C 

KullurgisdnEllte  igj«,  iS);. 
BeilclKi:      medicinliclieii  Tnpagrapblc  Fninbruils.  M  IV,4i7  <Iieilchi  über  <:iiin 

Geutüdile  der  VoIhsLnnbheiton  der  SuJt  frinkfurt  1.  M.   Atchlv  Itir  Fr^nkrum 

GcKkkhlc  und  KuiBt,  Hc<l  IV,  147. 
PhjHbabgiiUdncn  pcUL  Impouniac;  BciirÄge  jiiir  dr^alidien  Kultur^cKliitJilc.  Ab 

sctinin  II. 

Das  SenckL-nbBEiube  Sü[bIuiui.  M  III,  i;6. 
7.ur  fics£hichte  aer  Seockenbergischcn  auiiHiihiKr.    M  Ivj. 
Gocbidite  da  voriidglcn  Dr.  »nckenbcfglschen  UlblvHhck.  Ariiniv  lui  i  rinkiun 
Gc«hk:faU:  und  Kunst.  HcR  VIII.  I  II  und  Jilirobprkhl  iiW  ,Sc  Vcrnillunj 


SUfcker,  Hufnigel;. 


.ncg.,   M  V,  6(1. 
lAiirobcnchi  der  ScDcäcnbcrgiKiLCD 

t  üb«  die  VcrwiliutiK  des  Medkkiir- 


Ucbcr  KrjnKf  Buiti  .Kj.]  RillLT,  L-in  Ubtiishiy.  (H.ilk-  iMj-;..).    M  H", 
ITjrrtr  Kdui    iTjukliiiici  NjUniLliiui  iXXiv  hii.  'i. 

Dökrcdc  «uf  Eduard  ROpptlL  Jihresberkht  d«  FrinkturWr  Vereins  Tür  U.uiiraplik: 

und  SuUsiik,  Jihrglnge  48—49  (iSB;— 8;), 
All!  ROrpdEi  BiielwKluel.  Ebenda  JahigJngc  11—51  (i«e6-ISS). 
Eduard  Wllherm  Peler  Sbnoa  RQppcU.  Ohne  On  und  Jihi.  Wold  Snndcnbdruck 

iu>> 

Nekrolog  des  GymiusliliirofeitDis  Dr.  Schmidl.  Eetiehl  Obel  die  Senckenbcrgisclie 

uMurftnciiewle  G™llschifi  1873—7), 
Chuikteriulk  Joluiui  ChtiniiD  SeiKkenlxrg».  M  IV,  jiA. 
Dr.  Johino  Chi^idiin  Sencknberg  und  xioe  ^tgcnoHcn.  Klebe  Chnmik  iSSf, 

No.  )I. 

DebDir  Wilhelin  SocnnnBring.  Jalirsbertcbl  Uber  die  VcrwiUung  des  Medidnil- 

wesens  etc.  Oji  S.  173. 
Sunuel  HioiDu  von  Socmmefriaif,  lueh  senicni  Leben  und  Wirken  g&ddMen. 

Neujihnliiatt  des  Vereini  fOr  Gescbidue  und  AlKrlbumskundi;  in  Fnnk- 

r<in  L  M.  itiL 

Nekrolog  von  Georg  Ednird  Steili.  M  V.  S||. 

NtlTDlog  von  Di.  StiebeL    Preusiiicber  Saiisameigci  1869  kf6t  j.;  Vlrd»« 

ArduT  XLVII,  S.  ]I4. 
Lebcnsciinneningen  iSjj— 44.  KIti«  dinipik  IV— VIL 
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ETUiDCtUEi|[  an  den  kOiri^.  Geheimen  Suiblonth  I^p  med.  Georg  Varrenlrapf 
JihrHbericlit  d«  Fnnkruncr  Vntini  für  Geogriphic  und  StitiHlb.  Jahi 
ems  iO  CiBSs-86).  1,  r  hci  V    ■      B79  Sa 

üdliUoii  die  nachfolRBiden  Anikcl  von  Shicter; 
Bamberger.  Frili.  MicWoi,  Heinrieh. 

RcthTDADD,  Smon  MoritE  v.  MaEu,  Kail, 

Boulni,  Philipp.  Mlppe,  Johdnn  Millnel. 

de  Bij,  MalerTinulk.  Meidinger,  Johinii  Valcnib. 

HiirggHWp  Johann  FUlipp.  MorgemTcm,  Cliri&iiin  Ernn. 


Hurnigtl,  Wilbdm  Friedrieh. 
Hmabnchl,  Johinn  MiiW&n. 
JageUKarl 
Jongen,  M»  .nn,. 
Jimgkca.  Johaon  Helfödl 


"v.  Kiitlicr,  Friedridi  Heinrich.  Philipp. 

■Klnberger,  Johinn.  ROmer-BilchiKr,  Bcnedlil  Juhob. 

KLü»,  Georg.  ■RoKobcq.  Kiri  B.  H. 

Krii^,  Georg  Ludw%.  R«h,  Jdhi  ' 


RMhHÜnld,  Mder  Ann 
Hfipp«tl.  Wimehn  Eda 


Löi^Nefa,  JohaiDi, 
Ligpald,  Fniu. 
Ldjn,  Johion  JdiEhiel 
Lonkena,  Adim. 
•     ,  PhUpp. 
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lit  einiehi  aulgefQhrt  »erden. 
Zur  Goethe-Lllteritur. 
Goethe  nnd  FmnUbrt  a,  ii.  Dk  Ucilebungea  di 
Vircbow  und  HaluendorS;  Stmmlani;  w'  - 
Heü  361. 

Goeihs  BeiiehuiigBi  m  Miner  ViicnUdL  FianUiiner  KonvcnniDDs-BLiti  1B61. 

Uehct  GseUia  Beilduin^^u  Quetdo.  H  III,  Z4B. 
Die  Aeme  ia  Gonbci  Jugradgejchichle.  FiulfuilEr 

S.  4411  Vlrchow}  Archiv  XXVI;  auch  in  den  Beitragen 

geichlchtt,  Ahichniil  IV. 


MEdiciniicbe  Räubeiaalnuigai  bber  luLien  uad  Kcilien.  Oppenhciins  Zdudirifi 
1)141,  184;. 

Li  DitniE  et  1e  nlgE  de  U  ciunOe.  i&tl.  Gekrttare  PieiucInUi. 
Die  Knnbbeltai  dB  LhiseniysIcDu.  Fruikfnn  1S41. 
KfisebandbiKh  ftlr  A&ik  und  Naiiufondier.  184;. 

Anwendung  d«  Clilvanisinat  nr  Frafaiig  d»  Bliiableimt.  P(sfig«idi»tr>  Annakn 

XLK  (IM):  Dingler.  Polyicchniscbc]  Jninul  iS47- 
Liberaregcin.  Fraabfurt  [£(4, 

aiudicn  Dbcr  Mauchaibiimrn,  Vacaniiion  ond  ttevacciaiilon.  Frubrun  1S61. 

Von  dB  SDütti  niUiailc  in  Genf  gckrOnlc  PrcBchriä. 
Der  RiiKT  Taylor,  eia  Boing  lur  Gocliichie  ikr  AURcnhdRiiDidc  rar  loo  Jihnni. 

Journal  lai  arimcftle  unil  Ai^nlieilkundc,      R  II:  Beiiri|tc  lur  jlmiichEii 

Ueber  diE  W  irkutigcn  Jts  Biiuriagt  uqii  nietuclilicheo  KflrpH.  Virchows  ArdiiTXX. 
l>uclvnpo«ic.  Hh^i^  X>i:  3,.<h  Hdi^ag:  7.1:  ämTuh-m  KiiHui)iescldctaK.  Ab- 
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Die  afTileuiiiche  ThterTibcJ  vcrifKdKii  näi  der  euroikllsclien.  Bokhl  Ober  die 

Senckcnbcrgiidic  naiurf.  CBcUscIuri  1II7D— 71. 
Ucber  die  ii^eiuinnien  Hiannemefani,  iiulto.  lüe  blnigen  Fullen.  Ebendi  jS7<f — 77. 
Ui'bct  die  Spnche.  luiurwisscnch.  MhdKihinKea  in  VergniKcnlitii  un j  Gejtcnvnrt. 

i^bcndü  1886. 
U.Kt  CtsithiMimm.   EHwifdi  im-Sj. 

G<;DK'ipKie.  Gotliichle  und  Kuli ur|{<!sclilch i c 
Die  Sprdi:liiiKngeEiH  der  DeuucIlCD.    Biedemuniu  UanltsbUner  1843. 
(Jeher  die  tlmdicn  der  Bodii^iing  Oei  deutschen  S|iruligebi«ei.  Elieiula  lfl|l. 
Utbcr  Koloidmtiiin  und  AuBwindccung^  Ebenda  1841. 
Die  Veibititunf)  des  deutsclicn  VoHis  über  die  Ecilc.  Lcipiig  ill4(. 
Üeber  dentscb-russische  Uccbsctwiikungen.  Lap£i>r  iü4y 
Gemianii.  Archiv  zur  KenninS»  des  deuBclitn  Elenmili  in  allen  Undem  der  Erste. 

\->v.  Scrifkcr  und  KüntzcL    FnnlifuR  1S49.  ^  ^ 

l\nwiit[urii>scticlii,-li[o  Jet  deuticlien  NiBonalWl  Ml  dcni  RdomillnniKiliilttr, 


CharaWerUrlk  europjlsdiet  C^Qi.MidU:.    i-r,inktun  iKh-, 

Leber  die  HidL-uIunR  der  Lim.piiiiili.-n  Spradau,     j  ilii,-.i.,rkln  dw  HrinlfuthT 


Llinilian  ^arioiius.  Jalncsbcncln  des  Fronbfuncr  Vereins  TürGeagr.  ilSiil  1871— 7J. 
Bairlgc  luT  poiitisehen  unu  Kullurgesclitchie.  luniil  t.*an  l'misKn.  aus  ungedruekten 
Bnefcn  nntj^iheilt.    M  III,  409. 

Das  anjiebliclic  TcHanieni  Roers  des  Grossen.  M  VI.  7. 


Digilizedliy  Google 


Verein  für  Geschichte  und  Alterthnmskunde 

Frankfurt  a.  M. 
OcHChäftliclic  MitUiolliiiigcii. 


!.  Bericht  über  die  Thätigkeit  des  Vereins  im  Jahre  1891. 

ErsiiUel  In  iei  Gcnenlvcnminliing  in  i;.  Jinnir  1B91, 


n  derVontBiid  Ihneo  beule  in  Üblicher  Weira  aber  äas  lieben 
des  Veieiiu  im  sbgelaulenen  Jahre  1891  berichlcl.  lo  thut  er  dies  mit 
dem  Geftlble  der  Genugihuung.  dass  Uber  die  Vereinsthaiigkeit  und  Uber 
die  Theilnahme  der  Mitglieder  an  derselben  nur  Erlieuiiches  gemeldet 

Den  Votsland  biideicn  nacii  den  in  aar  Generaiveraammlung 
am  a6.  Januar  rongen  Jahres  u  1^5.  heuen  in  Manien  die  Herren 
Konservator  Üllo  CWmll. 
Ffarter  Dr.  Hermann  Dt!hi>,l. 
Maler  Olle  Deniur-Mn  Rielilcr. 
SutdUucbivar  Dr.  Sadsit  June, 
ObenubsMil  a.  I).  Dr.  Karl  Thiodsr  Kaiht. 
Kaulmann  ^tlMn  Mappet. 
Senalgr  Dr.  Emil  ton  Oixa. 
aieuerkuse-v  Oisteher  Guilav  Reulhngtr. 
Professor  Dr.  Ältxaaiir  Ritu. 
Profe5«.r  Hr.  Cwrj  »Uff. 


kLtsions-KoTi.iii;»ion  iiii.  den  lkrri:n  Dr.  Kathi.  Kstit  und  Dr.  von 
iiaihusias :  uic  miiiioineRsMminnssion  aus  den  Herren  Dr.  Jang. 
Dr.  Hnitr  und  Dr.  Pallnaaa.  Die  Geschane  des  Bibliolhekan  der  in 
den  Benuttungnaunen  des  ütadi-Archm  I.  AbiheÜung  mit  dessen 
'Bachem  vereinigt  aulgeitelllen  Bibliothek  des  Vereins  venah  Herr 
Dr.  ivng.  Die  Redaktion  der  im  Korreapondeniblalte  der  Weudeutschen 

ebenlalis  Herr  Dr.  lang. 

Nach  iwenähnger  AmuthKUgkeit  haben  jettt  die  in  der  General- 
veiwmiolang  des  Jahres  iSgaEewIhltenHenenariu//..Z)i>i>«r-ivnAiriU<'r. 


1  ihre  Mitmikung  nichi  eu  veruigen.  Ab  Ersati-Riviioren  bnngcn 
auch  dieses  Hai  die  Herren:  Rentner  /estf»  J}iiil»a  nnd  Buchhlndler 
'/  ^AucAAarä  in  VorediLog.  weiche  erTordernchen  Faues  in  alpui- 


des  anen  (Vankiurt  und  deren  Aufhellung  regen  Aniheii  nciinaea. 
sind  nbeneugi.  dau  a  bei  vielen  anserer  Miibnrger  nur  einer  An- 
regung hedori.  iich  uns  anzuictaiKSsen.  denn  das  Intereme  an  der  Ver- 
gangenheit Frankturts  lai  in  den  weitesten  Kreisen  der  BflrgerSchaft  «a 
lebendiges,  and  der  von  uns  verlangte  Mindest-Beitrag  von  6  Matt 
ein  mSssiger  im  Vergleich  zu  dem,  was  der  Verein  seinen  Mitgliedern 
durch  VeranitaituBg  von  Vortragen  und  Ausflügen  sowie  durch  Ver- 
OSenlllchung  von  SchciTlen  aher  das  alle  Frankfurt  lU  Ineten  bestrebt  isl. 

"  IS  Jahr  1891  bat  uns  leider  eine  Reihe  ri 


Kifo.siliunu  dei  VtrjinnBcnhL-iI  E'iankriirlt  ihr«  Kraf 
en.  ttird  sein  name  Aiie  Zeii  mii  Ehren  genannt  vc 
in  Uber  A:fa>J  Micyliai.  den  bedeutendsten  Leiter  i» 
ums  m  der  ^eiomoBnonizeiE.  Hin  Piognnun  aber  aie  . 
incbthoni  luFranUiul  Und  grDndJiclie  und  Ihren  Stoff  ( 
Elten,  weiene  in  leinmuiiger  wene  die  Anßinge  uni 
unguinttiui  uno  du  Dedeuiongsvoite  Eingreifen  Meiancni 


Rüxii  IUI  lieh  besondtn  um  die  ucicliKnie  der  iKucnluilen  Aoelsgeschledncr 
vcnfienl  gemicni:  in  unserem  NBiniimDun  lur  iSSi  wa  t 
Dr.  (iroutend  übet  die  hanüJlen  von  EldiKHiI  uoa  t^nnDe 


—  Vi- 
llen Anblick  Süiner  prachligen  AUeTthuniBsaminlung  gcttutel,  deren 
sehOnsler  Thcil  seil  einigen  Jahren  unser  hisiorisclies  Museum  licii,  und 
lul  unsere  Bcslretningen  auf  dem  Celiieie  der  prShisigrischLTi  Forschung 
t.-.c  m^i  l.Pslfm  Eifer  «nd  .firhpn  Kcnnlniiscn  BüfÜrderl.  -  l'rofesBor  Dr. 


Ben.  unsem  Miigiiedem  im  nlcbslen 
lorgfliiiig  gesdinebene  Biographie  des 


beitete  Feld  du  der  Geschichte  der  Keilkunde  in  Fiankrurl  in  allen 
seinen  Zweigen  gewesen  ist.  in  nnserem  Verein  gohOrle  er  lahrzehnte 
lang  zu  den  htlnBgslen  Rednern,  unsere  vereinsschruien  enuiatien  diu 
meisten  seiner  aui  Frankiurr  bezOgiiiheD  Au&atie.  —  Zu  unseren  ältesten 
Mitgliedern  zahlte  ferner  aucb  der  ata  Tage  vor  Weihnachtetv  aus  dem 
Leben  abgerufene  FifiUt  Professor  Dr.  Jibanais  Johisch.  Es  ist  hier 
nielit  der  Ort,  eine  WOtdigung  der  wissenschaftlichen  Thuigkeit  dieses 
Mannes  im  Allgemeinen  ausiiispredien.  der  als  Geschichlaschreibcr  von 
seinen  Gegnern  so  bitler  befehdet  wurde,  wie  ihn  seine  Freunde  erhobenj 
wir  haben  hier  nur  seiner  Verdienste  um  die  Geschichtsforschung  unserer 
Vaterstadl  lu  gedenken,  die  ihm  eine  zweite  Heimath  geworden  wir. 
Die  VerOSenllichung  von  Urkunden  und  Aktenstücken,  welcher  die  Ver' 
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vEicnes  er  lich  ävtca  den  AuarucK  dieter  . 
Gdcnichw  FVinmunE,  londem  auch  nm  die  am 

erworben  hat.  in  vonem  Mas»  lu  schAlien.  1 


gm»  fettig  geK^t  werden,  naht  «ber  jeUl  seiner  Vollendung  und  wird 
den  Miqliedera  in  den  nächslen  Wachen  lugehen.    Er  enÜMlt  die 

•  Vgl.  aber  Janucnt  Lcbsi  die  Arbeit  stinet  Sdialen  Lndwig  Piaar,  lohannes 
JaoHcn.  1SJ9— 1B91,  eü  LebeoihUd,  vcndiinlüh  Mch  dm  nngedracklai  Briefen 
nnil  Tajtel>(t<lxn>  deudbcn  [Fidbuig  1891). 


städtischen  und  allgemem-dcutschen  Geschichte  Ubetuis  wichtigen  Unter- 
nehmen des  Veidni  noch  recht  luige  erhalten  bleibt 

Herr  Dr.  Freniag  hnt  im  abgeUuftoien  Jahre  eine  grOsere  Arbeit 
Uber  du  Drami.  des  Mittelillen  vollendet,  welche  einen  Thail  des  von 
Joseph  Künchner  henoigegebenen  Sammelweikes  »Deutsche  National' 
lilletatUR  bilde«:  von  dem  Äbichnitle.  «eichet  die  Frankfurter 
FassionEi piele  behandelt,  hat  der  Vonland  lUr  die  Mitglieder  des 
Vereins  4>;o  Sonderabdtucfce  erworben,  welche  demnächst  mit  dem 


3  nis  \  Bogen  tur  Autiaiie  iieincien  umisngea  votnenaiten  und.  tun 
Raum  iD  sparen  una  sie  besser  von  den  giBwcren  Arbeiten  hervoiiu- 
neben,  in  kleuer  »Ehn(t  gedruckt  werden.  Fbr  solche  kleinere  Mit- 
inciiiincim  I^<!<uusell  wir  iriiner  eine  ueaonaere  Miisi  nriti :  seit  deren 


uns  nicht  g«.attet,  das  Werk,  ^ii  dem  Herr  D^«nir  17  Tafeln  mit 
Abbildungen  jener  herrlichen,  wenn  auch  jelit  leider  fast  völlig  vet. 
blirhenen  GemBIde  gezeichnet  hatte,  auf  eigene  Kosten  drecken  lu  losen. 
Wie  schon  so  oll  in  den  letzten  Jahren  hat  sich  die  Administration  des 
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veieini  und  unter  Leitung  des  Herrn  Proressoi  O.  Semm/r  lur  VeiüITent- 
lichung  rBTtiggeuellten  Plane  und  Ansiebten  des  Ru^siachEn 
Hofes  lolleo  von  einer  Berliner  Ptm»  herausgegeben  werden;  doch 
verlangt  dteie  einen  nEmhsften  Zuichua  zu  den  hohen  Druckkoslen 
des  Werkes.  Mit  den  anderen  Vereinen,  welche  vor  vier  Jahren  gemein- 
schofilich  Sit  die  Erhaltung  des  herrlichen  GeMudes  eingetreten  und, 
haben  auch  wir  Schrille  in  Aussicht  genommen,  welche  dem  schOnen 
Werke  Imflenllich  lum  Erscheinen  verhelfen  werden. 

Noch  ein  weiteres  wissensrhaftlicliesWerk.  dessen  Zusumdekommen 

wahnen.  Wie  llint-n  i-riniiLTlirh  Riin  winl,  ti.il>in  5clir  i icli-  Herren  des 


Ehrcogalw  Iici[taj;e  geslcucrl.  ])tr  n  nv  i^ifiii.  I'l-  Zw,.-,  i  ,  (Irv-on 
Btrei.-hiing  sie  fn.ilern  -.iMw.  »jr  .]k-  \c:.'.L':.rl>L'iiLiii^  <l.-  ü.n  Hlt.ti 

alters  thStigen  Forschern  hochgeschliilen  Werkes.  In  enveiiener  ficsialt 
und  mit  ilaik  vetnehrtem  Inhatte  ist  vor  kurzem  der  erste  Band  des 
Werkel  enchienen,  welches  den  Titel  Mgl:  »Zeitrechnung  des 
dcu[>chen  Mittelalters  und  der  Nenieit  (Hannover  1S91)«. 
Freilich  werden  nur  die  wenigsten  unter  uns  Gelegenheit  haben,  dieses 
Weik  in  näberem  Gebrauche  kennen  nndichltien  lU  lernen!  wir  wölken 
aber  nicht  nnterlaisen,  in  diesem  Berichte  die  Vollendung  einer  wissen- 
schaftlichen Arbeit  tu  erwlhnen,  an  welcher  unser  Verein,  wenn  auch 
nur  mittelbar,  bctheiligl  ist. 

Inden  wissenschaftlichen  Silmngen  des  Vereins,  deren 
wir  14  im  allgewohnten  Lokale  des  Restaurants  Palmen  abhielten, 
wurden  die  nachfolgenden  Vortrage  abgehalten: 


jl  Das  Friodbcrgsr  -['hör  im  Millelaller.    (E.  Padjcra^ 

4)  Der  Riedschlag,  der  Srhafhof,  die  Quirinspfoite.   (O.  C*i-mV/.) 

5)  Die  Franktutler  Möltermnft.    {A.  Herm.) 

(Dt.  A'.  /iriniirdl.) 
;)  Die  VerlrsibiinK   der  Schweden    aus  Sachsen  hausen  i6j5. 

(Dr.  /.  Krasoufr.) 
S)  Die  Einwanderung  Italienischer  Familien  in  Hrsnhdirl  im  17. 

und  iS.  Jahihtindert.    (Dr.  Jung.) 
9)  Die  Familie  Tt^rler.    (Dr.  O.  JJ/uir.) 

10)  aniendorii  Beziehungen  lu  Frankfurt,    {llr.  //.  DiJicm.'i 

"  Jl)  DerRussischeHoTunddie Familie vonSchweiiier. (Dt. /,.«j//An/.) 

11)  Bilder  auB  dem  kirchlichen  Leben  nährend  der  Fran/osenieil. 
(Dr.  H.  Dllhlfil.) 

ii)  Die  neuesten  Ausgrabungen  in  der  Dreieich.    {F.  Xo/ttr.) 

14)  Die  Ausgrabungen  bei  Dorlelweil.    (Prof.  Dr.  G.  mif  und 
Prof.  Dr.  A.  Jtkse.) 

15)  Neuere  RliiiiiGcbe  Funde  bei  HCchat  und  RddelhBiui.  (Ptof. 
Dr.  G.  Welff.) 

Von  diesen  Vortrügen  sind  oder  weiden  demnathsl  in  erweiterler 
Geslalt  gedruckt; 

No.  I  und  1  in  besonderen  Seht  inen,  worüber  bereits  dasNolhige 
bemerkt  wurde;  Nu.  la  in  unserem  iiArchiv  für  Frankfurts  Geschichte 
und  Kunst»  drille  Folge,  vierter  Rand:  Nu.  n  in  einem  besonderen, 
nicht  in  den  Handel  gelangleti  «rhrifn  heu.  »  uN  ]in  die  letilen  Besilier 
des  Russischen  Hofes,  dit  Tlimn  (ülii-rl.-r  Dm-rl.  dnn-ken  liessen; 
No.  II  im  Kirchenkalendcr  fiir  u  1-  r, ■.[[:;;  -<  ■ -  ni^eil-iihc  «cmeinde  lUi 
189J  und  in  der  Didaskalij  lädi  ,  N.j   15  im  n.i,  h-Un  Archivbandc. 

Der  Dank  an  die  Vortragenden,  weh  hen  » it  den  einielncn  Herren 
schon  ausgeipiochen  haben,  werde  hier  nochmals  im  Ganzen  wiederholt 
und  damil  der  Wutudi  verbunden,  dais  «e  uns  auch  feiner  durch  Mit- 
iheilung  der  Ergebnisse  ihrer  Forschungen  an  unseren  Vereinsabenden 
erfreuen  mdgen  I  Unsere  Mitglieder  aber  bitten  vir,  den  Herren  Vor- 
tragenden fllr  Ihre  Bereitwilligkeit  durch  möglichst  hüuligen  und  lahl- 
reirhen  Besuch  der  von  uns  tu  veranstaltenden  Vortragsabende  tu  danketL 

Eine  solciie  Mahnung  und  Bitte,  ti 

Uebenicbt  des  Besuchs  unserer  wissemcbalilichen  Sitiungen  wetfeit,  die 
wir  der  Seiasigen  Arbeil  unseres  SchriltflUiiers,  des  Herrn  Mafpti,  ver- 
danken. In  den  iwei  Jahrzehnten  1S71  — tBgo  schwankt  die  Zahl  der 
jlhriich  abgehaltenen  wiesenschaftliehen  Sitzungen,  die  Generalversanun- 


der  anweiendea  Helten  beinig  lahriich  im  Duichschniit  iivischen  Jt 
und  15.  Zrna  kQnnen  vir  di  nichl  von  utalieichem  Beiache  spiechen. 
docb  wollen  wir  nichc  nnteriusen.  feEtiuEleilen.  dan  der  Besurh  der 
atiungen  in  den  letiien  Jahren  und  beianden  in  dieieni  Winter  ver- 


bibliDlhek  eeildem  käuflich  erwarben  hat. 

Die  Adminiilration  des  Sttdelich en  Inslituls  hat 
um  auch  m  diesem  Jahre  »leder  mil  einer  Einladung  lu  ihren  Kupfer- 
stichbescbauungen  beehrt:  sie  finden  an  den  Donneislag  Abenden  aiall 
und  bringen  in  diesem  Hinter  die  Werke  der  rraniDsis<:hen  Schule  ^ur 
Vorlage.  Indem  wir  unsere  Milglicder  iifiihmals  vun  diesem  dLinkens- 
werlhen  Enlgegcokoninien  bcnarhrii  hligen.  fordern  wir  lur  lleissigcn 


(eietil  halte.  Wir  glaubten  um  dieser  Einiadung 
11  sollen:  hat  der  vetitorbene  Diditer  unserem 
Vereine  auch  tan  geOonden,  u  hat  doch  der  SSnger  und  Humaint  des 
ollen  FnnkfiirE  —  nnd  nur  diese  Seile  seines  dichleriicben  SchalTens 
konnte  lUr  den  Verein  als  Milchen  in  Betracht  konmen  —  auf  einem 
anderen  und  «bOnerea  IVege  daaelbe  Ziel  wie  wir  gesucht  und  erreicht: 
das  Interesse  an  der  Vergangenheit  Frankfum  und  damit  die  Ucbe  zur 
Vatcisiadt  za  wecken  und  lu  pflegen.  A15  unser  \etireier  beihciiigle 
sich  Herr  Senator  Dr.  von  Ovin  an  cli:ii  iieraihiincen  des  weileten 


und  im  Gebiete  der  benachbarten  OrischaTien  haben  wir  im  abgelaufenen 
Jahre  eine  beiondere  Aufmerktamkeit  logewendet.  Mehrere  Vortrage 
des  Herrn  Profosor  Watff.  welcher  hauptsächlich  diesen  Zweig  der 
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der  MDmlinglinie  von  Lotielbich  bis  Enlbich ;  die  sachkundige  Führung 
hBtts  der  bewahrte  I^ennd  luuens  Verems,  Herr  F,  Kefltr  aus  Darm- 
(Didt,  Ubemommen,  der  uni  im  Toraufgeitangenen  Winter  in  einei  SiIeudk 
da  Verein!  einen  intereiunten  Vortrag  Ober  die  Römitdien  Rette  ia 


~   XIII  — 


jener  GeECnd  gehalten  hatte.  Ein  dritter  Ausnui;  Ii.-'^^l'   ',.  .1.  h- 

tigung  des  sOdlichen  Theil«  der  Mnnlinglinie  von  Wucditir^^  In«  ^ir.jilosjau. 
Der  letite  AiuRug,  der  nur  einen  Nichmiltig  in  Anspruch  nahm,  galt 
der  Beticbtiguiig  des  Moseonu.  der  HeidenniMier.  du  Ruhshfuitkellen 
und  derTextilauutelinng  m  Wiesbaden:  dorch  die  gUigst  dbemommene 
Fuhrung  der  leider  nicht  sehr  zahlreichen  Thcilnehmer  haben  tms  die 
Herren  Ohersi  no^  ajia«srn.  Saniiaisraih  llr,  Fhr<shuit  und  DirekiDr 
fiscm.iin  !ii  leunMiein  TlanKe  leniiiicniei,  nir  Qic  irc muhe  Anordnung 
der  einieincn  Aiisnuac  und  mr  die  HcmutiQngen  lur  Unierhaliung  der 


hondiuagen.  deren  w^hriicbes, 
schöner  Autlllhning  geechmticktet 
Voislandes  heiiehen  Ittlnnen.  bc 


1  uns  neuerdings  die 


Birkenfüd.  Yen 
FraBkfurl  a.  M 
Hiidilbtrg.  Hist. 


:inien  lieseiucbaflen  gehen  ver- 
r.  die  der  anderen  direi.  deren 
ibch  mit  den  unteren  bernhrEn. 
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verbleiben  der  Verelntbibliatbek.  Dagegen  lind  aus  unserem  Auilaiuch- 


Jndtm  duT  Vorstand  die  Mitglieder  beim  Einlrill  in  das  neue 
Vcicinsjaht  auf  dos  herilicbite  begrünt,  hallt  et,  dass  ne  auch  ferner 
dun  Arbeiten  und  Inteteaen  des  Vereinslebens  die  gleiche  ThBlnnhnie 

Bericht  erstterfcl. 
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Rechnungs-Abschluss  fQr  das  Jahr  1891. 
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Das  VcrmBgen  des  Vereins  bestand  mn  31.  Deiember  iSgi 
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III.  Bericht  über  die  Thatigkeit  den  \  crem.s  im  iahre  1^92. 

Entintt  iD  der  GeMnlvcrsainniliiiig  am  ]].  Januar  1891. 


V/tnn  der  Votstand  Ihnei 
D  abgelaufenen  Jabre  1S9;  Kei 
ul  zunäcbit  aeiner  CrenugihLiUTi 


Senator  Dr.  h«ii/  i™  Ovta, 

Sleuerkasse- Vorsteber  Gmfai'  Xiulli«gir. 

Piolenor  Dr.  AUxandtr  Siai. 

Profeisot  Dr.  Gierg  Wulff. 
Voratiend«  war  Heu  ProfeHor  JUai.  deraen  slellvertteter  Herr 
Dr.  iüitlu.  SchrilinUirer  Herr  Mappa.  KasenlUhrei  Herr  X/uiliiigtr. 
Die  nitfungsgemlss  fUr  eiaielnE  Zweige  der  Vereinithltigkeit  ernannlen 
Konmuaionen  seuten  aicfa.  irle  folgt,  luraminen:  Die  Kedaklions.KDni- 
mission  aus  den  Herren  Ptofessor  Dr.  Sicst.  Dannir-^nia  Ruhiir  und 
Di.  Jung:  (Ue  Loiil-Kommission  aus  den  Herren  !<i:,lih:eir.  Dr.  ;■«« 
Nal/uiiius  und  Padjrra:  die  E(kumon5-Kf.iiimi6'inM  iu^  A^n  Herren 
Dt.  Kulht.  Kebtr  und  Dr.  ;w  iWuäiiswi:  .iic  llililiDihtt^  Ki>iiirai«ioii 


deren  iirei]Ihnge  Amuieii  nunim 
Vontand  geiutlet  lich,  Ihnen  i 
in  den  Vorstand  vonusrhiagen. 
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Baldemara  von  Peterweil  Beschreibung  von  Frankfurt. 


Vorwort. 

•Wer  Geschichte  eines  Volices  rcchl  kennen  lernen  will, 
muss  auch  den  Grund  und  Boden  kennen,  auf  dem  sie  sich  bewegt. 
Handelt  es  sich  um  die  Geschichte  eines  einzelnen  Gebiets,  z.  B. 
einer  Grafschaft  oder  Herrschaft,  so  ist  die  topographische  Kenntniss 
noch  wetuger  zu  enlbehreiL  Denn  von  dem,  was  äek  innerhalb 
eines  so  begränilen  Raumes  lutiilet,  hat  wohl  das  Mdsie  nur  dae 
locale  BcdemmiK  und  lifssi  nchvon  denOerdicbkdieii  olchi  trennen. 
In  gesteigerion  Miisse  ist  äxes  hü  der  Geschichte  «ioer  einzelnen 
Stadt  der  FitL  Die  äusseren  Beäehungeu,  in  welchen  die  anzeine 
Stadt  zu  ebem  gröMCten  Ganzen  sieht,  sä  es  za  Kaiser  and  Kdcfa, 
zu  der  Landeabcrrschaft,  zu  einem  Scädtebund  u.  s.  t feien  hier 
in  der  Regel  uirOck  g^en  ihr  inneres  Leben;  die  Entwicblung  des 
slidiiscben  Gemmwesens  —  der  Sndtvet&ssung,  die  Bildung  der 
einzelnen  bürgerlichen  Stande  und  ihr  Verhültniss  zn  einander,  das 
EmporUBhen  der  ögenilicb  stadtischen  Nahrung,  des  Handels  und 
der  Handwerker,  ünd  der  eigentliche  Vorwurf  dner  Siadtgescbichte. 
Hingt  es  doch  wieder  mir  von  diesen  Momenten  ab,  welche  Stellung 
die  Stadt  nach  aussen  hin  einzunehmen  vermochte.  Aber  ahne  zu 
wissen,  wie  die  Stadt  an  sich  in  den  verschiedenen  Zeiten  bescbilfen 
war,  kann  man  diesen  Theil  ihrer  Geschichte  nicht  erforsciicn;  ihre 

errichieic,  —  sie  gewaliren  die  Aiilult^^nmlite  für  diese  Gescliiclue, 
liefern  vielficli  die  Beweise  und  brinjjcn  vergangene  Zustünde  zu 
lebhafter  Anscbanong.  Die  topojiraphische  Geschichte  einer  Stadt 
isi  danach  dne  nicht  zu  missende  Grundlage  fttr  ihre  politische 
Geschichte:  die  kleinsten  Einzelforscbungen  sind  hier  nicht  an  un- 


rcchicm  Pbtzc  und  scibsi  die  Gcstliicliic  tin/tliicr  ilaiis^i  wird  von 
Bedcwnifi,    l^r  d(.di  ?..  B.  nW  sie  =ini:  Gcsclikdutr-G^i.ithit: 

So  licginnt  liuicrs  \'orwoit  zu  seiner  in  den  Mittheilungen  unseres 
\'i;ri;ini  I,  S.  ji  und  auch  als  Einzelschrift  erschienene  Heraus- 
gabe vun:  J^-s  CmoLUCLis  Raldemar  von  1'eterv.eil  Beschreibung  der 

sab,  übersetzte  iinJ  mii  AnnuTkungen  versah.  Wtnn  [etzt  nach  scchs- 
unddreissig  Jahren  eine  nens  Ausgabe  erscheint,  in  der  auch  die  Lese- 
fehler und  willkürliche  orthographische  Aenderungen  des  Temes 
und  ungenaue  Ausdrücke  der  Uebersetiung  verbessert  sind,  so  war 
dies  nothwendig,  weil  unsere  topographischen  und  historischen  Kennt- 
nisse jetzt  bessere,  theilweis  völlig  andere  sind  als  damals,  so  dass 
die  Anmerkungen  Eulers  vielfach  nicht  mehr  pissen.  Sownt  als 
möglich  ist  aber  ihr  Wortlaut  erhalten  geblieben,  eine  Unterschddung 
zwischen  Altem  und  Neuem  im  Druck  hat  nicht  stattgefunden;  jeder 
Benutzer  kann  den  Vergleicli  selbst  leicht  anstellen. 

Biidemir  von  Pelerv,'eil,  der  sicli  auch  Baldemar  Fahri  nannte, 
war  Cinonicus  des  St.  Bart halom:ius- Stiftes  und  lebte  in  der  zweiten 
Hälfte  des  t4.  Jahrhunderts.  Er  stiftete  IJ79  mit  seinen  Geschwistern 
Heriwig  und  Gela  die  Vicatic  der  h.  Drdfaltigkeit  und  begabte  sie 
unter  Andettm  auch  mit  einem  Zins  aus  seinem  und  seiner  Geschwister 
Hof,  gelegen  in  der  Schnurgasse,  gegenüber  der  Ziegelgasse.  Im 
Jahr  1384  fügte  nach  seinem  Tode  sein  Bruder  Hertwig,  der  ebetv- 
falls  ein  Canonicus  des  St.  Bartliolomäu; -Stifts  war,  noch  mehrere 
Gaben  an  diese  Vicarie  hinzu,  darunter  auch  zwei  an  seine  Wohnunfi 
anstossendc  Häuser.'  Nach  Butonns  Notizen  war  auch  das  compo- 
steller  Eck  (der  rothe  Hahn)  gegeniibet  vom  Atnsburger  Hof  Baldc- 
mars  Eigenthum  und  er  Qbcriiess  auch  dem  zeitlichen  Inhaber  der 
gedachten  Vicatie  sein  kleines  Nebenhaus  in  der  Prohn hofslrasse  zur 
Wohnung,  welches  später,  als  in  Folge  der  Reformation  die  Vicarie 
Mnglng,  der  Churfilrst  Daniel  von  Mainz  zur  Vergrösserung  des 
Compostells  an  sich  zog.  Baldemar,  der  1382  starb,  war  aber  nicht 
nur  nn  frommet,  er  war  auch  ein  lleissiger  Matm.  Baldeinar  schrieb 
Qbcr  den  Dontbrand  von  t34<)  und  den  Empfang  der  rSmischen 
KOnifie  im  Dom,  letztere  Aubeichnungen,  die  in  dem  sogcnaimien 
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Liber  Bildemari  standen,  sind  nichi  mehr  erhalten.'  Femer  die 
Diiigirrolle  zum  PrankTurter  Pissionsspiel,  die  auf  der  Stadlbibliothek 
aalbewahrt  v'iti  und  von  grosser  Bedeutung  fUr  die  Geschichte  der 
Passlonsspiele  ist,'  Sön  wkhligsles  und  grOsstes  Werk  ist  der  im 
Jahre  i);o  gcsdiriebeoG  Uber  ccnnium,'  ein  Verieichniss  der  Ein- 
kflnftc  des  Docnnifts,  das  in  verschiedene  Theile  gethcilt  ist.-  Der 
erste  beschrdbi  die  EmkUnlte  nach  Motutsdaien  geordnet,  der  xweiie 
iiacli  Orten,  wo  sie  herstammen,  der  drine  nach  Vicarien,  der  "nerte 
nacb  den  Aemtem  der  beireSenden  GdsUichen.  Dem  ganzen  Werk 
vorausgeht  als  Einleitung  eine  Erklärung  des  Zwecks  derAt1>e{i  und 
der  darin  vorkommenden  AosdrOcke,  dann  folgt  die  Beschtexbung 
der  zu  Bildemars  Zeil  in  Fiaiikfurt  vorhandenoi  Strassen,  die  von  Enter 
nach  Bittonns  Vorbild  Quonographie  genannt  \vird  und  ein  Namens- 
r^iser  aller  Strassen,  von  Baldemar  selbst  als  Tabula  vicomm  be- 
zeichnet. 

Batiann  kannte  diese  Stntssenbesdireibung  Baldemars  und  ist 
vielleicht  durch  sie  veranlasst  v^orden,  seinen  Sammlerfleiss  auf  eine 
topographische  Geschichte  Frankfurts  zu  verwenden.  Wie  Feyerldn 
in  seinen  Anwehten,  Nachtrigen  und  Beridiilgangen  xn  Kirchners 
Geschichte  der  Sudi  Frankfiin,  I.  ijj  enlhli,  war  es  Battonns  Ab- 
sicht, diese  alte  lateinische  Nachiicbt  seinem  voUkommeneren  Werke 
vonudruckcn-  Auch  mag  er  daran  gedacht  haben,  sie  vorliufig  allein 
herausiugeben,  denn  sie  ünA  sich,  mit  Anmerkungen  verseben,  die 
er  aas  sdnem  grösseren  Werke  eniDommen  hatte,  in  sdnem  Nach- 
lasse beinahe  ganz  drudtfertig  war. 

Diese  Abscbiift  ^lein  hat  Euler  benutzt,  nicht  BaldemarsOrij^al, 
wie  aas  den  Lesefehlern  deutlich  hervo^eht,  und  daraus,  dass  er 
nur  das  von  Battonn  Abgeschriebene  drucke  nicht  auch  die  Hnleiiung. 
Auch  ftlr  die  Anmerkungen  benutzte  er  Baltonns  Abschrift,  wie  er 
selbst  an^t,  daneben  Bsbmers  Urknndenbuch,  WOrdtweins  diceceäs 
moguntma,  Franck,  topographischen  Ueberblkk,  Krug,  (Ge  Haus- 
nammem  zu  FrankÄirt  und  äsüge  andere  Werke.  Battoons  grösseres 
Werk,  das  er  selbst  spiter  im  Druck  herausgegeben  hat,  hat  er  noch 
nicht  benutzt,  auch  bei  dieser  neuen  Ausgabe  ist  es  mit  Rflckächt 
anf  den  Umfang  desselben  nur  wenig  herangezogen,  da' der  Leser 
die  betreffenden  Stellen  selbst  leicht  Gndet.    Ueberbanpt  sind  die 
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Anmerkungen  auf  das  AUemoihwendigsie  beschränki,  obgleich  dadurch 
manche  neuere  Untersuchung  über  die  Tapograph[e  Frankfurts  un- 
b«rfickstchiigi  geblieben  ist.  Die  neueren  Werke  über  Frankfuner 
Geschichte,  z.  B.  diejenigen  Kricgk;  sind,  soweit  näthig,  in  den  An- 
merkungen erwähnt. 

Im  Anschluss  an  Eulers  Einihcilung  bringe  ich  zunächst  den 
Texi  der  Einleitung  und  der  Strassenbeschruibim^  zum  Abdruck, 
dann  die  Ueberseizunj;  mit  den  Anmerkungen,  ü^s  Buch  hat  keinen 
Titel,  fol.  I  trägt  ein  Inhallsverzeichniss  imd  von  spitcrcr  Hand 
Angaben  über  das  Buch  und  den  Verfasser,  fol.  2  beginnt  der  Text. 

Herrn  Archivrath  Dr.  Grolefenil,  der  mir  bei  Entzifferung  des 
theilweis  sehr  schlecht  geschriebeiien  Textes  behilflldi  war  und  mir 
auch  sonst  wenhrolle  Fingerzuge  gegeben  bai,  spreche  ich  hiermit 
meinen  besten  Dank  aus. 


Text 

tum  praventuum  exhibiiio  deleciei  capientes,  pangai  ofTerentes, 
herum  conservatio  perdinentium  oignitiane  sollidia,  descriptinne 
complela,  collectione  festinala,  perdilio  solventium  obliviooe  afTectala, 
astrtcdone  perpeiuaia,  presentatione  prolon^ita  ptocuianiur,  quare 
perfeae  sdantur,  iniesre  eiarentur,  festine  requiraniur  librum  sub- 
noiaium,  ia  seribendo  anno  doraini  MCCCL  ordinaium,  iniuendo, 
daniem  utiliier  tguamvis  pueriliter  normam  apponeniihus  emendandi, 
farmam  sequeniibus  coDsumtnandi. 

Liber  igitur  reddiiuüm  solveudi  tempus,  numeium,  materiini. 
fundum.  situm,  onus,  suppignus,  daniem  forma  debiia  reprcscntet. 
lutque  llbios  continens  parliales,  quot  sunt  rerum  species  solvendarum. 

TL-ni(iLis  iv^t:  (ÜL's  prcsentandi,  perpctuus  sive  temporalis.  Nu- 
lUL-rus:  i^uui.i  tL'L.  M.iieri.i:  rs  ministranda.  Fundus:  solum,  hicuudus 
o[  non  scyiii"^  ui  jirc3,  sepius  ut  curia,  occupaius  una  slmaura  ut 
doiiius.  divers is  III  habitaiio,  herbissive  plantis  ut  artus,  bladosicut  ager. 

Situs'suni  subiiotaii.  Civitares:  opida  niuris,  aniiqua  primilus, 
nova  [xist  vallalü.  Suburhia:  cJilici.i  exira  et  prope  muroB.  Partes 
civitatum  seu  opidorum:  supeiior  oiientahs,  inferior  ncddeniaiis. 
Vict  partium  eirundem;  principalis  major,  iransiius  videlicel  inter 
illos,  inpertransibilis,  qui  non  transitur.  Latera  vicorum,  qtie  a  paite 
celi.ad  dorsum  eorum;  acles  lalerum,  que  a  duabus  partibui.  celi  ad 
faciem;  porta  immutabilis  loci,  que  a  parte  quam  tespidt,  ü  autem 
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duc,  loci  et  rcspcctui  eorundcin,  qiie  i  duabu^  parlibus  vldclicel  qu.iiii 
respicit  et  a  Utere  sibi  propiure;  >:cclesi;i  que  3  patrono;  domusque 
I  Tinniine  divulgato  nuncupeniur.  Villen  domus  ruris.  Cam[n  villaiuni ; 
superior  orieiitniis,  mediiis  nieridionalis  vel  septemptrioadis,  inferior 
occidenialis.  In  lonRuni  vel  lnum  ab  onemt  in  ocddenmii.  t  mendie 
in  sepiempinonem  proieosi  ei  ecomra.  Quinrins:  meosara  fundi 
Contiguilas :  nllima 


ut  invariibilis  permaneal.  subOTdinalo.  annotetur. 

Foinia  descnbcndi  esr:  ui  pnmo  censui  dicno  •pnmoo.  ccieiis 
egusdcm  pams  dicuo  miemn  preponaiur.  sie:  Pnmo  lanium.  Iiem 
lannun.  De  area.  curia,  domo,  hibiiaiione.  orio.  siiis  in  anciquo. 
novo  opido  seu  avitaie.  subuifjiis.  oriis.  villis.  supenoie.  inferiore 
parte:  vico  (aliter  nombala  :  later^  or[eniali.  meridionali.  occidenlali. 
sepiempinoDali.  mfra  neos  prmmpal«.  transims.  mpenraosibiles  laics: 
acie  rcspicienie  onentcm  Et  mendiem.  mendiem  ci  ocademcm. 
occideniem  et  sepiempiiioncm.  septempinonem  ci  □neniem  :  coniinua 
seu  coniiKua  pone  civiiius  vel  opidi  iilis.  cemiierii  talis:  r«piciaiie 
oneniem.  mendiem.  ocadmtein.  septempirionem  simpbaier.  vel 
oneniah  et  meridioDali  et  econcra,  mendionali  et  occidenuli  et  econtra, 
ocddentali  ei  sepcemptiionali,  er  econira,  septemptiioDali  et  orieniali 
et  ccontra,  distante  toi  pedes  ab  acie,  ccdesia,  porta  tali  versus 
orieniem,  meridiem,  occidentem,  septemptriooem.  Area  ejus  lal  pedes 
longa,  lata  tot  in  facie  sive  dorso.  Prius  redditibui  talibns  onerata. 
Gcnci^lia  prenarrata  ad  dies  et  loca  possunt  trahi  nndequaqueJ  Nunc 
ad  locum  Franklnfcid  specialiter  descendatur. 

Fiankinford  imperialis  est  urbs  aique  iripirtila. 

Prima  pars,  amiquum  opidum,  maedia.  hiis  limicibüs  videlicet  eccEesia 
Ptedicaiottim,  sancii  Georgii,  Pcnitcnimn,  Montis  Marie,  sancii 
Anihonii  iniurdusa. 

5<cunila  pars  Novum  opidum,  a  parte  scptcmptriotuli  et  sinistra 
versus  campum, 

Tertia  pars  SassiDbasen,  a  parle  meridionali  atqoe  äextn  ultra  Moftum 


Aniiqni  opidi  partes  per  vicnm  a  pom  eiusdem  n  Mogi  dicU  I^rpari 

ad  ecciesiim  Moniis  Mane  prenoiuam. 
Novi  opidi  partes  per  vicum  dictum  Bschersheymer  gizic  a  clausir 


ANTIQÜI  OPIDI  SUPERIORIS  PARTIS  Via. 
PRINCIPALES. 

Predicaionun.  dicius  olun  Siegebnmeo  ßazze.  proximus  oricnti. 

curu  AiDsburg  ad  puteum  dictuin  Rodin  bucnen. 
Fabrorum  seu  Fareoue.  a  potu  poncis  Mogi  ad  poriam  dicii 


Ambo  a  mendie  ad  septemptnonem  suni  protensi. 
Ftscacomui.  a  pona  corundem  n  Mogi.  ad  panam  Cannüciun  «  Mogi. 
Camificum,  a  porta  eonindem  er  Mogi  ad  bospitaie  sanol  Spiritus. 
Autbo  proKimi  mcndiEi. 

Judeorum  a  vico  Fabrorum  et  acic  tcspicieme  Orienten!  et  mcridicm 


Ambo  tendentes  ad  vicum  opidum  dividcniem, 
Torn-Itorum  a  vico  Fabrorum  et  puleo  dicto 
nticm  respicmniem  occiJcnicm  ei  stpiüiiipiri. 

Instilorum  :t  porta  occidcotali  septcuiptriouali  cer 

cienie  meridiem  et  occtdenlem  cappelle  lam  i 

dicum  Satn^sdagis  berg. 
Teitorum  sea  Snargaiie,  a  vito  Fabtoru«  et  ade  i 

crionrat  .et  orientem  ecdesie  sano!  Johatmis  iUdent  ad  viaia 

opidum  dividentem. 
Sancti  AnihnDÜ  proximiu  seplempirioni  »  v'ico  Fabrorum  ad  placein 

diclam  RossebohU  sea  «cleaam  Moniix  Marie  supra  dictam. 
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(Oindum  dindmtis  latus  Orientale  ut  supra  n  meridie  in  scpiemp- 
tiioneiD.) ' 

Omnes  vici  piedicti  i  vico  Piscatomm  usquc  hue  icclusive  ab  Oriente 

tendunc  in  ocddeniem. 
Sunjsdngbbcig  sancti  Nicolai,  RoMcbohil  Montii  Marie  ecdesiarum 

pbiee  prediciarum,  difTerentiis  preßiiis,  cum  omnes  ei  quasi 

quidniursm  coniineani,  tioti  siftoanlur. 

TRANSITÜS. 

Primus  proximus  meridiei,  Arasbuiger  gazze,  a  curia  Arnsliurti 

ad  portam  ocientalem  meridionalem  ccmitcrii  i'ntlc^io  Mincii 

Baitholomd  supradicii. 
Secondus  Schildergazze,  a  poria  respidoiitt  i^uiiiiiim  LL'LLiiti.Tii 

Prediciiorum  ad  oppositum  pone oriciu.üli  ?t|iu-iii|>iMoii,ilis 

cemiierii  ecclesie'  sancti  memorati. 
Tcrtius  Mengozgazze,  a  porti  occidentali  nicrUioniii  .!ciiiui:ril 

Fredicalorutn  ad  puieum  qua»  dictum  Lum^itn  buincn. 
Quartus  Haciiinbergii  gazze,  a  porta  Dcciiieni]!!  sepitiiiptiiuiuli 

temilerii  Predicatorum  ad  oppositum  foniis  dicti  Grabin- 

bumen. 

Qjiintus  Ysaldengazze,  angularis  ab  orjcntc  et  vko  Predicatorum 
ad  ocddentem  et  vicum  Elachinbcrgis  gazzc  jatii  dictum. 
Seitus  Volradis  gi'ize,  a  curia  dicta  Scheltnen  hof  ad  □pposiluin 

medii  quasi  inier  vicos  Texiorum  et  sancti  Anilionli. 
Septimus  et  uliimus  Kodtn  gazze,  proxioius  septempirioni  a  puteo 
dicio  Rodui  burnen  ad  oppositum  quasi  vici  sancti  Anthonii. 
Piscatorum  et  Judeorum  umis  tan  tum  ad  ponam  meiidionalem  oticn- 

lalem  cemicerii  ecdeüe  sancii  Banhotomei  supridiuL 
Caroificum  et  Judeorum  duo, 

orientalis  ad  portam  nieiitb'oiialem  ocddentalem  ejusdem  cemiteiii, 
occidenlaUs  ad  adetn  respiciemem  meridiem  et  occidentctn 
cemiteiii  ejuidem. 
Judeorum  et  Doliaioram  lies, 

orientalis  condguus  cenuieiio  eodem(!)  versus  ocddentem, 
medius  ad  puteum  dictum  Wobelines  bumen, 
octidentalis  est  Dornas  panum. 
Sancti  Spiritus  et  Doliatorum  duo, 
orientalis  Domus  maccUonim, 
occidentatis  vicus  artus  Vitrorum. 


'  Am  Rinile  oicligelngcii. 


iiiorum  ci  pUtee  S:imvsila}>is  bcrg  latere  TneridiDnali  qumquc  lalr» 
vicum  MatL-ll 01-11  III  ci  pbicini  pm  dicum.  videlicet  Cerdonum. 
Cakificum.  GlidbiorLiin.  Linificum.  Corduiomm.  omnes  versus 


onenlolis  Lupnndis  gazze.  ad  laem  rcspKieDum  occiilenieni 

ec  septeminoDero  Capelle  sancu  Michaelis  prcnoiate, 
occidencdis  Nuwe  gaize,  ad  plateaui  dictam  Fiyihof  ex  opposiio 

iiiiorum  in  se  ipsom  unus  Gliuburi^LT  ii;iy.ix.       pl.UL  im  Frviliof 


nCe.pbtaFr)'>hoO.' 


1  Jcmt  Sigke 


INPERTRANSIBILES. 
Pronlions  jjarze.  e\  oppositu  pon 


Fabroram  onus,  dicius  vf  der 
Atnba  piedicu  Utcrum  oneni^ 
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Sincti  Stnritns  unns,  contigous  hospiult  li  porum  Mogi. 
Ambo  predicd  iMenun  meridionitliuin. 

Institonun  unu^  lateiis  sqttemptrionaBs,  n  opposito  vico  Girdariaiam, 

dicnm  R3|mergiize. 
Texionun  bieris  meridlDiialb  duo  infr»  neos  Laprandix  gsaze  ei 
Nawe  gizit,  orienuUs  Volmaris  gaue,  oceideniilis  WOtnicn- 
bergis  jszze,  ambo  tendences  super  fossatuin  opidum  transiens. 

'  '     '  31  Steyncn  giae  et  Ciachin 


Duo  mfia  ticos  CnicbiD  gaize  ei  Zygcl  eine,  oriEnulis  Gjsin- 

occidencdis  Antnchis  gauE,  rei 
Sutni  AndwDii,  laiere  mendkinali  i 

et  Crucbm  guze,  fktea  reiro 

hofis  pbn. 
Item  laterc  sepiempinonali  qu^iuor 


meJius  sccunJiis  scu  1)1:1:1  JnULilists  oppoiiii)  "itJio  imcr  viciii 

Cruchin  gazze  vi  pkteani  Kossebohil. 
occideniilis   prope  ecclesiam  Montis  Marie  prefilin],  dicti 

Ertmans  gizze. 

Omncs  inpeitnnsibilcs  siti  sunt  a  mcndie     septemptnoncm  pieii 
PredicaloTum  qui  ab  Oriente  in  occidentem. 

ANTIQUI  ül'iDI  :xi-i-:i!iüRis  l'ARriS  VICI 


Arieris,  a  domo  Jicia  [ad]  Arii/tem. 

Minorum  mecidionalis  1  poiia  meridionaU  eorundcm. 

Minonim  sepiempirionilis  ab  acie  lespicienle  septemplrioneni  1 

oiientem  eemicerii  eorundem. 
Sant  gaize  ab  opposilo  vid  Textorum. 
MoDtis  Marie  ab  ecdesia  ejusdem. 


Ehi  stx  ab  cticmc  ci  vi™  „pidum  dividmu  jJ  occidcntcm  ,^1 
vicum  diaum  Korn  men>i;  sunt  tciidc-nrc^. 
Vicus  Kam  mettig  tendit  1  meridie  et  ccclesia  sanai  Georgii  pie- 

dicla  ad  sepiemptrionem  et  ponam  dictam  Bogkinheymcr  dar 

antiquim  supradiccam. 
Carmelitirum  scu  Mentzcr  giae,  ab  ecdena  saoai  Geoqü  prefaii 

«d  pomm  dictam  Mcntier  dar. 
Fenileatom  ab  oppo^to  vid  AilnU  ad  curiam  eanmdem. 
Wissgerwer  gazze,  ab  oppodto  vid  Minonun  meiidiomlu. 
Guldm  gane,  a  pacta  dicto  Lüsen  buraen  et  opposito  vici  Saut  gazzc 

prenonii. 

Hii  quiinor  ab  orienie  et  vicoKarn  mertig  ad  acddeniem  «  murum 
ojndi  pre&ti  sunt  lendenies. 

TUANSITUS. 

Opidmn  dividenils  ei  pistorum  unus,  Alhanis  gaxie  ad  plateam 

Samysdagis  berj;. 
Sancii  Geme"  et  Arietis  lies, 

orientalis  Pisionim 

medius  Rone 

□ccidentalts  Drutmannis  gazze, 
Arielis  et  Minonim  mcridionalis  unus,  Galtslcynis  gazze. 
Minorum  septempinonalii  n  Santgazze  unus,  &iabils  gazie  ad  januam 

sepiemptrionaletn  ecdesie  eorundem. 
Sani  gazie  et  Montis  Marie  unus,  Santbumen  gazie  a  puteo  diao 

SantbameD. 
Sunt  gatie  et  Korn  menig  unus  angularis. 
Caimelitanim  et  Penitenmm  quaiuor, 

unus  Heller  gazze  infra  vicum  Kom  tnertig  et  daustrum  Car- 
melitarum, 

(tres  inter  dauitrum  idem  Et  murum  opidi) ' 

orieDtilis  proximus  Cannelilis  ad  januam  meridionalem  oiicn- 
lalen  eeclesie  Feniteotum, 

medius  ad  januam  meridionalem  ocddentalem  ecdede  eanindem, 

occidentalis  coniignus  muro  opidi  prenotati. 
Penitenmm  et  Wisgerwcr  j^zze  unus,  Michils  gazze. 
Wisgerwer  ei  Guldin  gazze  ties, 

orienialis  Djdericbis  gazze  primus, 

'  Am  Runde  ucfagdngen. 
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inediiu  Dyderichis  guie  secundns, 

occidentalis  Rosk  guxe,  bic  prox'unus  muro  opidi  memorati. 
Omnes  vici  prefati  a  meridie  ad  scpienpiiioaem  suni  lendeniEs. 

mPEKTRANSIBlLES. 
Opidimi  dividenib  unos,  Bnuünfds  g»ae,  biete  ocddcatali  imer 

vicos  Sant  gazie  et  Monds  Marie; 
Sanni  Georgü  Utere  meridianali  nnos  ad  ponam  Mogi,  Wyan  gnzte, 
MoDtis  Marie  latere  meiidionali  (res, 

UHUS  inter  plateam  Rossebohil  ei  «cum  Samburnea  gazre, 
dno  inter  vicum  jam  dinun  «  vicum  Koro  menig,  medius  ei 
ocddentilis. 

Koro  menig  latere  acdd«itali  pr<ndniiis  mnco  otn^  unus,  Dorbumen 
gaiie. 

Carmdiianun  biere  meridiDnati  nes,  orienulis,  medius,  ocddcnialis, 
TetTD  prape  foatem  Dumpilbumen  ad  mumm  opidi  concurrences. 
Item  latere  septemptuonali  ires. 


NOVI  OPIDI  SUPERIORIS  PARTJS  VICI 
PRINCIPALES. 


i        P     I  r 

Bogkinhcymcr 

Ab  Oriente  in  occidL- 
Burnheymer  gazze. 
Judeorum.  plus 
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Frideberffer  guze,  a  porta  intiqui  opidi  dku  Bumhejiner  dor  atl 

portam  novi  opidi  dicum  Frideberger  porte. 
A  meiidie  «I  Septem  ptrioncm  hü  ombo  tcndunt 

TRANSITÜS. 

Fori  peeudum  et  Frideberger  fpzie  mos,  orienialis,  Opilionum. 
Fori  pecudum  et  Hschersheymer  gazie  apidum  dividenüs,  unns, 

occidenialis,  Froschgizie. 
A  meridie  ad  sepcemprionem  hü  sunt  »u,  angubtEi. 

INPERTRANSIBILES. 
Ryder  gazze  latert  nieriiiiünali  unus,  Judeotum  A  cemiterio  eorundem 

et  Tossalo  aniiqui  opidi  ad  vicum  Ryder  gfxze  ex  opposito  qiusi 

BQrnheymcT  gazzc,  sed  plus  id  orienietn. 
Itcni  later<:  septeiiipirionili  unus,  dictUS  Klapper  gazze. 
A  muridie  id  sepiemptrionein  ambo  hii  sini  siti,  angulires. 
BQrnheymer  );izzü  ktere  orientali  unus,  laiere  ocddentali  rnius, 

Lytzen  gazze. 

Fredeberger  laiere  orientali  uniu,  ex  oppoato  viel  Oinltanum. 
Ab  Oriente  in  occidentem  hii  ats  suai  siti,  ingulares. 

NOVI  OPIDI  INFERIORIS  PARTIS  VIQ 
PRINCIPALES. 

portani  novi  opidi  dictaiii  Mcntzcr  scu  Galgin  porien, 
BogliiDhcymcr  gazze,  a  porta  antiqui  opidi  ad  poilatn  novi  ojMdi,  que 

Bogkinhejmer  dor  nuncupancur. 
Ab  oiieiiie  in  ocddentem  sunt  hii  duo  üii. 

TRANSITÜS. 

Opidum  dividentis  et  Bog1:inhey[ner  gaize  unus  ab  orifnie  et  icie 
respiciente  orieniem  ei  mcridicm  viä  opidum  dividenlis  ad 
oi:cidenleni.  Denen  gazze. 

Menizer  et  Bcgkinheymi^r  gazite  unus,  Forum  equoium,  a  meridie 
ad  septeniplrioneni  et  ai  Denen  gazzcn  tendens, 

INPERTRANSIBILES. 
Mentzer  gazze  latere  septemptrionali  unus. 
Bogliinheynier  gazze  lacerc  meridioniti  duo,  primos  el  secundus. 
Ab  Oriente  in  ocddentem  bii  tres  sunt  siii. 


Denen  gizie  latere  septemptrionili  imus,  in  plares  divisus. 
A  meridie  in  seplemptiioDem.) ' 

SASSINHUSEN  SUPERIORIS  PARTIS  VICI 
PRINCrPALES. 

Köder  gizze  seu  Stoete  Elyzibeih,  proximus  meridiei  seu  campo  a 
pona  versus  Rode  superiorem,  dicti  Aflinporte,  eccIesUm 
ejusdem  sancle  Elyzabeth. 

Vicus  Mogi,  d[cius  Meyn  gazzc,  proximus  septempirioni  seu  Mogo 
1  loco  diclo  I^er  ganc  aJ  potiteni  Mo^i. 

Ab  Oriente  in  ocddeniem  duo  hü  sunt  siii. 

TltANSITUS. 
Idter  vicos  immediate  supra  dioos  duo, 

unus  ab  orienie  et  vico  Mogi  ad  ocddentem  et  vicDm  Roder  gazze, 
alter  a  meridie  et  vico  Roder  gazze  ad  sepEemptrionem  et  vicum 

sassinhusen  inferioris  partis  via 
prinCipales. 

Tbeutonicoruni,  Sassin  husen  dividens  velut  supra. 

Oppinhc-ymcr  fjaiic,  proximus  meridiei  vel  campo,  ab  ecclesia  szncie 
Elyltiilicth  prcdicia  ad  hospiiale  Trium  Magorum,  detnde  Hfirle 
gazze  ad  ponam  diciam  Oppinheymer  dor. 

Cerdonum,  proximus  sepiempirioni  vel  Mogo,  i  ponie  Mogi  ad  hos- 
piiale predictum,  ddnde  Piseatorum  ad  portam  Mogi  occidenlalem. 

Ab  Oriente  in  occidentem  imbo  sunt  hü  aid. 

TRANSITUS. 

Jnier  vicos  Oppinheymer  g«zie  et  CerdoDiun  unu*  lannnn,  a  meridie 
ad  sepieiaptrkmem  tcndens. 

SUBURBIORUM  ANTIQÜI  OPIDl  FRANKINl-ORDENSIS 
vIdeUcet  campi  Piscaionim  siz  dictorum  non  sunt  vici  piincipaies 
neque  transitus,  sed  lanium  unum  kius  vici,  septempiiionale.  Hujus 
laleris  ties  sunt  viel  inpertninsibiles,  orienlalis,  medius,  occideniilis, 
a  meridie  ad  Septem pirianem  liluali. 
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SUBURBIORUM  SASSINHUSEN 

doe  sunt  panes. 

Meridionalis  ante  portam  dictam  Roäer  scu  Affin  pone  et  ax  onus 
vicns  dictus  uf  deme  Stcyn  wcge,  a  metidie  in  septcmptiionem 
lendens,  ciqas  duo  sunt  vici  inpertranubiics,  otienialis  et  occi- 
dentalis. 

Pars  occidenialis  :intc  portis  Oppinheymer  dor  et  Piscaiomm,  et 
habe!  unum  vicum  dimuni  an  der  Oppinheyiiier  strniin,  »b  Oriente 
in  occideniem,  el  duo  latera  vici,  unum  meridionale  inter  vicntn 
jam  dictum  et  Mogum,  aliud  septertiptritmale  inier  predictuni 
vicum  atque  campum. 

ORTORUM  NOVI  OPIDl 

ties  sunt  partes. 

Orienialis  seu  supcrior  inier  stratas  Rydem  el  Fredebetg. 
Septempirionnlis  vel  ini^Jia,  inter  untu  Fredeberft  et  Eschershejnn. 
Occidenialis  sivc  inferior,  inter  stralas  Eschersheym  et  Boßkinheym, 
in  deme  Lyndei  nuncupala. 

Hec  omoia  labula  vicorum  oriUne  preiacto  desuper  conicripta 
plenius  demonsirabic,  ubi  vid  quam  plures  innominaii,  vocabulo 
prindpalioiis  ibidem  compoudoDis  tempore  ejusdem  commorantis, 
ui  uotitia  ex  nomine  cofpüdatur,  appellatnur.  Qne  latnen  umina 
in  impeitiansibilibus  sHqmbas  opioor  peritnra,  ex'coqnü  bibhaliDties 
ei  biii  et  econtra  aliqnando  coasiruuntar.  Mm  necessarinm  reor 
scripta  de  lüis  ac  atiis  mutabilibos  de  quibus  certi  dari  non  possitat 

Hac  igitur  serie  redditus  ecdeüe  sancti  Bartholomd  Fraukin- 
fordensis  quatuor  libris  panialibos,  cnm  qnatlruplices  ant  videlicet 
prebendarum,  vlcarianim,  prescniiarum,  ofiicionim,  inferius  suni 
coDscripiL 

TABULA  VICORUM-' 
ANTIQUI  OPIDl  SUPriRIORIS  l'ARTTS 
PRINCIPALBS. 

I.  Predicatonim. 

I.  FabroruDl,  Far  gane. 

3.  Rscatoram. 

4.  Cunificuni. 
j.  Jndeoram. 


Dich  Strasseaafe]  kl  niclit  übeiHW,  da  dies  Uierilllsiig  fcn  wflrde. 


S.  Tomaiomm. 

9.  Insliiorum. 

10.  Tesmrum(l)  Snar  gizze. 

11.  Sancii  Antbonii. 

12.  Opidum  dividcns. 
ij.  Ssmysdigbei^. 
14.  Rossebohil. 

TRANSITUS. 
i;.  ArnsbuTger  gazze. 

16.  Schilder  gazie. 

17.  Mengoz  gain:. 

18.  Hachinberger  gaize. 

19.  Ysalden  gaize. 
JO.  Volradis  gazze. 
31.  Rodin  gazze. 
22.  Sanwek  gane. ' 
2].  Gumpnchs  gan«. 
14.  Storgkii  glzze. 
2j.  Aflin  gazze. 

2£.  Wobdins  gazze. 
27.  Domus  panum. 
iB.  Domu^Macenoium. 

39.  Vicus  Vilrorum. 
]o.  Kolmans  gazze. 
gj.  Nuuc  gadeni. 
}i.  Aide  gadeni. 

3}.  Viciu  MaccUoruni. 

14.  Certonnm. 
Cilcificmn. 

}6.  Gladiatomm. 
17'  LiniRcum. 

15,  Cordarionim. 
]9.  Luprandis  gazze. 

40.  Nuwe  gazze. 

41.  Friihof. 

42.  Glaubiirger  ga^ie. 
45.  Sag  orienralls. 
44.  Sag  □ccidentalls. 


46.  Geylinhuser  gsize. 

47.  Steyneii  gazze. 

48.  Crucliio  gazze. 

49.  Zygil  RäzzE. 
io.  Salmans  gazze. 

INPERTRANSIBILES. 

JI.  FronhofiB  gazze. 

5  2.  Swines  niyst. 

5}.  Piscatonim. 

J4.  Sancii  Spiriius.  . 

5J.  Inslitomm. ' 

jlS.  Volmars  /iixm. 

57.  Sonnenbergis  gazzc. ' 

jS.  Moazeholis  gizze.  1 

Sg.  Rib[ngazie. 

£0.  Palmisiorphers  giize. 

6r.  Gysen  ßazze. 

62.  Albrachis  gazze. 

6}.  Rcvonplan.' 

64  Oriwiiis  gazze. 

£6.  AschüfEnburger  gazze. 

67,  Vicus. 

68,  briinars  yazze.  # 

INFERIORIS  PARTIS 
PRINCIPALES. 
£9.  Opidum  dividens. 

70.  Saudi  Gcorgii. 

71.  Arieds. 


■  Iin  Tax  Rolmer  guic  gauiuii. 

>  Im  Tri  WuiDodM^i  gute. 

>  Auf  Ruur,  iaäi  sund  nkbi  Mnnnbofeiplin  dun,  wie  die  Gtiie  In  Teng 
bdsA,  sondcra  Slachleren  guic. 

<  BisE  Gaue  kanmu  im  Tut  idchi  tot,  Bannin  imat  lat  der  Hotdww 
der  Tflogoguse  noch  efnc  Sindgiue  und  du  heilige  Geittglssclicii.  Ob  Bildcnur 
dne  Ton  diesen  meint,  die  er  im  Text  dann  vergessen  hülc,  oder  ob  er  hier  dia 
Tricndie  Ptlndien,  oben  Reyenplan.  an  dem  der  SchlDcliiershaf  lag,  nodi  elnnul 
nenut,  alleTdinj?  4Moa  Auf  der  ffllschen  Srire  der  TAngesgessei  vage  idi  nidn  ni 


1.  Carmeliurum. 

3.  Peniienlum. 

}.  Wysgcrwer  gaue. 


91.  Gitinclitaruni.  Pfniieiiium  medius. 

92.  Carmcl Itarum.  l-i-nucmuni  uccidenuli 

93.  Michd:. 

94.  DyUeridiis  or.ei.iülis. 
95-  DjJerichis  occidenialiB. 

96.  Rosin  gazze. 

INPERTRANSIBILHS. 

97.  Bnuenfels  gazie. 
jS.  Wissen  guze. 

99.  MonÜE  Marie  oriencalis. 

100.  Montis  Marie  medius. 
ir>[.  Montb  Marie  occidcmalis. 
loz.  Doibnmen  guie. 

10^  Carmeliarain  orienialis  meridionalis. 
104.  Cirmeliianini  medius  meridionalis. 
10;.  Carmelilanim  occidentalis  meiiJionali 


I0&  CirawUcirom  oricmalii  septemptriODalis. 
107.  Cirmelitarum  medius  septemplrionalis. 
loS.  Ciimeliiaruni  occidcnialis  sepiemplrionali!;. 
109.  Strebe  güzit. 
MO.  Wallliels  H-uzt, 

NOVl  OMDi  SUPERIORIS  PAKTIS 
PRlNaPALES. 

TU.  Ryder  gazzf. 

iij,  Buinheyraer  gtxte. 
[I4.  Friiieberger  gazze. 

TRANSrrUS. 

MS-  Opilionum. 
IIG.  Frosch  gacw. 

[NPERTRANSIBILES. 

117.  Judeonim, 

118.  Klapper  guae. 

119.  Vdwiller 
taa  Ljijxa  ganc. 

KBwera  gazze.' 

INFERIÜRIS  PARTIS 
PRINCIPALKS. 
121.  Eschershcymer  giize. 

12}.  Bo^kinhcymcr  gaue. 

TRANsrrus. 

124.  Denen  gazze. 
12;.  Forum  equorum. 

INPERTRA>]S[BILES. 
i2£.  Mentzer  gazie. 
»7.  Bogk[nhcyincr  primus. 
laS.  BDgkinhejmer  secundus. 
129.  Viais.» 


Auf  eifw  Lücke  niehgclfagen,  gehört  liinwi  Lyliengauc. 
An  Rande  ohne  Hummer- 
Am  Rande  mll  Kummer- 


SASSINHUSliN  SUPERIORIS  PARTIS. 
130.  Rader  giize. 
1)1.  Meyn  gazzc. 

132.  Transiius  orientalis. 

133.  Transiius  occidentalis. 

INFERIORIS  PARTIS. 

134.  TheutoDicorum. 

135.  Oppinheymer  gme. 
15S.  Horte  gizie. 

IJ7.  Cerdonum. 
1)8.  PUcatorum. 

139.  Tnui^tus. 

SUBURBIORUM. 

140.  Campi  Piscatorum. 

141.  L31US  principak. ' 

142.  Inpenransibills  orienlalis. 
14;.  Inpenransibills  mcJius. 

144.  Inpertianslbilis  ocddcntilis. 

SASSINHUSEN. 

145.  Sieynweg. 

146.  UppinheynieT  strazze. 

ORTORUM. 

147.  Orienlalis  pais. 

14S.  Sqnempirionalis  pars. 
149.  Occidentalis  pars. 


'  Das  iit  du  iloppdtc  Zfhlungi  Cuipi  Piscmonini  litus  prindpile  gdiArl 
eigeiulidi  iniimniBL 

Bddonin  Eihlen  sind  nicht  gitu  richtig,  er  lUih  den  Vicut  opidun  lEviikas 
«vriniil,  wie  et  mit  derStuchtercnga«  Ist.  wissea      nichl  und  No.  i-io  in  luviej 


UBboraetiuDg. 


Da  die  Aufzählung  der  Emkunrii;  ü\c  Unipiangi-r  i-rln-iK.  aic 
Geber  anspornt,  so  wiru  iure  Erh:iiiunii  ujiiiircn.  lash  mc  ki.'nii[nKs 
uer  EmpfinRer  wach  gehauen,  ihre  Besch ri.'ihuiiL'  viTvoLHianuiL^i  uiu 
die  Möplichkeil  der  Einsninnilun);  besciilcuniL'i  wird.  UL^fürdcrl.  ilir 

b  d       j,       k         r  b  n 

iiiid  die  Hinaussiilüebuiig  der  Ahlicfi-Tui^B  (.-rm„j;lidii  wird,  verhindcn. 


das  Ünt. 


rndni  Din. 


DeZ  nn 
wederkeh  C     n  n 

abzuliefernde  Sjclie  sdbsi.  Dis  GiundMück  iM  4er  l.rund  und  Bodüii, 
ucr.  wenn  er  offen  una  iiic:ii  unizauiii  ist.  hoitaiuic  ncissi,  wenn 
umalnnl:  Hof.  mil  einem  Gebäude  besielli;  Hau^.  mii  mehreren  ^ 
GehÖfi.  mit  Kräulern  oder  Pflanzen:  Ganen.  mii  GfireiJe :  Acker. 

Die  Lage  kann  folgende  sein.  3vauic  sma  urte  mii  Mauern 
umgeben,  uie  .nien  seil  an^c.  oic  neuen  spater.  Varstauie  suid  Ge- 
bäude ausserhalb  nnhe  der  Mauer,  die  Theile  der  Städte  und  Orte 
heissen  der  obere :  der  Ösiliizhe.  der  untere :  der  westliche,  die  Strassen 
uieser  Thene  heisscn ;  Hauptstrasse  eine  irrossere.  DurcJi^ing  eine 
Verbmuung  zwiscitcn  lenen.  aackgasse.  uii:  keinen  Durchgang  biiuet. 
Die  Seiten  der  Strassen  heissen  nach  der  HimmL-lsricluung  hinter 
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sinJ.  Die  Enrtemung  dagegen  is[  Jur  Absiand.  Jn:  \  i;[ii;liii:Jenlitit(;n. 
wtnn  ditf.  al;  von  Osi  nich  Wfii  Hcnanmon  B^onschaftcn  dos  Grund- 
siÜLks.  von  Süden  und  uiDRekchrt  laufen.  Die  Dörfer  werden  nacli 
ihren  Nimcn  in  alphabetischer  Kcihcnfolt^e  beschrieben  werden. 

Die  Verptlichlung  isi  ein  auf  dem  GrundsiUcli  ruhender  Dienst, 
das  Unterpfand,  das  was  dem  Grundstück  zur  grösseren  Sicherheit 
des  Zinses  zogcfufit  wird.  Der  Geber  ist,  wer  den  Zins  zahlt,  dessen 
Name  wegeD  des  fortwährenden  Wechsels  in  dem  unten  geordneten 
Veraeichniss,  dem  Zin^nch,  damit  er.unverinden  bläht,  angemerki 
wcrdoi  laOge. 

Die  Form  der  Beschreibung  ist  die,  dass  dem  ersten  'lins  das 
Won:  Erstens  vorgesetzt  wird,  den  anderen  desselben  Stückes  das 
Won:  Ferner,  z.  E  Erstens  soviel,  ferner  soviel,  von  einer  Hofraithe, 
Hof,  Haus,  Gehali^  Garten,  gelegen  im  alten,  neuen  Ort  oder  Stadt, 
den  Vorstldten,  Güsten,  Dörfern,  dem  oberen,  dem  unteren  Theile, 
der  SD  und  so  genannten  Strasse^  auf  der  östlichen,  sUdlichei),  west- 
lichen, nfirdUdien  Seite,  zwischen  den  und  den  Haupumuien,  Durch- 
gingen, Sackgassen,  an  der  Südost-,  Südwest-,  Ifordwest-,  Nordostecki^ 
zusammenhangend  mit  oder  benachbart  dem  Thore  der  und  der  Stadt 
oder  des  und  des  Ortes,  des  und  des  Kirchhofs,  einfach  nach  Osten, 
Süden,  Westen,  Norden  oder  Südosten  und  entgegengesetzt,  Süd- 
westen and  entgegengesetzt,  Nordwesten  und  entgegengesetzt,  Nord- 
osten und  enlgegengeselit  gelegen,  so  und  so  viel  Schritte  von  der 
unJ  der  Ecke,  Kirche  oder  Thor  nach  Osten,  Süden,  Westen  und 
NurJai  aiiferiii.  Seine  Ilofrailhe  ist  so  und  so  viel  Schrill  lang,  so 
und  so  viel  iirelt  liliiien  oiter  vorn,  früher  mil  den  und  den  liinkünften 
bclmei.  VoiHenamitc  allgemeine  Beispiele  können  für  alle  Zeilen 
uiui  Orte  angewandt  werden.  Nun  wollen  wir  zum  Ort  Frankftut 
im  Besonderen  übergehen. 

Die  Uebcncunng  giebi  mflglichit  wor^treu  iGe  lehMrllllige  Scbrci1i«clie 
Biddoniin  wicdB,  die  ElnuUidtn  btMifn  wohl  kdua  EikUning. 


Frukliin  ist  doe  IciiKrUche  Stadt  und  besteht  aus  drei  Theilen. 

Der  erste  Theil  isi  die  Altstadt,  welche  in  der  Mitte  liegt  und  in 
folgende  Grcnsen,  nämlich  die  Kirchen  der  Prcdi^ermönclie,  zu 
Si,  Cforc.  drr  Rriicrinncn.  juf  dem  M.iricnhcri;.  iinii  dfs  licilii;™ 
Aiitomu.,  i.-lnf!eschl,.«en  isi, 

Der  zwelle  Theil  ilie  Neustadt,  nürdlidi  und  litiki  gej.'en  djs  J-dd 


Der  dritte  Tl.i 
K<:iq;eii. 

und  am  Wukni; 

in  acr  iingcQhTc 
die  AiBiedhiag 


fcEli  da  OboboT  der  ladoen  liAniglidKn  Boiliiiilgai  dtc  Natfabu«bal\  war,  cdiUlE 
die  Bedeumoe  der  AuSedldog,  die  bei  ihrem  ersira  gcschichtlichcq  Aaftreten  den 
Namen  IraDcwabn,  Pnnh  im  lüde  der  Franken  llbne.  Hier  baute  Karl  dct 
Gmsie  an  der  Stdie  de)  letHgeo  Saalhofi  eine  PriU  und  hieli  794  eine  gn»» 
Synode,  bei  welch«  Getegenheil  der  Maine  FrinUinti  mEnl  genannt  wJrdj  sein 
Sobn  Lndwig  der  Fromme  sbaiile  auf  doielben  Sldle  Sia  änen  naien  Palait. 
der  b  den  ÜrinnideD  des  14.  Jatubnnden»  der  Sal  oder  des  Riehes  Sal  gcfuooi 


bergerboTi  hinter  der  allen  Deehaaei  nach  der  Bomgassc»  von  dort  ualer  dem  Hau» 
Ulm  alten  Woir,  dem  Rebstock  und  HfltnbergoliDr,  hblUr  dem  ndncRwi  Huk 
auf  den  Markl  imd  der  allen  SchvanenipeiÜieke  dadi  dem  Paabplau^  vn  da 
SliB  den  Koranutkl  durdi  ilie  Schippengaae  nach  dt«  vdiscn  Miitdi  auf  dem 
Hind^nbcn  imd  Von  da  Ung<  des  äKmaligm  Web>lra«aUM(tn  liiiuielx,  an 
wddi  Ictttcrcr  Stelle  noch  Ui  am  UmwUnn^  der  Tocr  Jabre,  die  die  Anl^ung 
der  Kilientnae  niH  ikfa  bnchle,  Reste  der  aha  Stadtmauer  ädi  be^en.  SpUer, 
naehKiicgkalXWiui«,  ifievabl  dieiklil^  bl,  b  der  iwdten  HUne  dei  la.  Jabr- 
honderB,  werde  dann  die  Stadt  Ui  an  die  Gtcnen  etwctteti,  wtUlM  Bildemr 
ruch  da  fünf  Kirdien  angibt  nnd  midie  noefa  Jetzt  b  dcA  a.  g.  Gliben  erkcimbar 
sind.  Denn  andi  die  erwellem  Stadl  wtr  durch  Mauern  und  Grlben  befestigt, 
weUhe  leteterc  sie  in  einem  Halbkrel»  auf  der  Landsdte  unsogen  imd  ihf  e  Namen 
bdbdddlen,  als  sie  spStn  m  Strassen  worden.  Ei  sind  dies  der  grosse  and  kleine 
Hhxbgiabä  nn  der  ebemaligen  Mtiniec-  bis  mr  ICaihariaeo  (BockaAdmer)- 
Pforle.  der  Holigrabai  nm  da  Ins  lur  Biiniheöiei]ilacle  und  der  dtcuutl  \A  an 
den  Hab  lelcbeode  Wollgrabcn.  DieMn  Umiang  behielt  mm  die  Stadt,  bii  Kiiser 
Ladwig  nur  Urkunde.  Tun  17.  Joli  1333  den  BOrgemlEitfeni,  dem  Hatb  und  den 
BOrgon  gemeioBdi  m  FiaakFuil  erianbl^  die  Stadt  tu  mehiea  und  in  erweitern, 
wie' es  IhneD  ufittBch  sei,  und  audi  veiter  mit  Maoem  und  FEatuupwerken  za 
rer sehen,  Zugleich  beslimmle  er,  äiss  dlne  neue  Stadt  und  der  neue  BegriS' 
(Bein*)  rä  Ding  sein  solllv  raii  Jei  allen  Siadt,  ifi!s  Alks  (ine  Siadi  heissenund 

Frankfqn  hiü™  lollcii,  io  J.i;s  kein  UnlastliitJ  iwisciitn  ilmcn  kj,'    So  ntnand 


haoden  ist,  cninehmen,  sowie  aie  dem  ältesten  Merian'sclien  Pluie  von  ibif.  Vorli 
in  demselben  Jah»  i£ag  erlill  aber  die  Siidi  eine  vwi-niliflic  i'armvcr,>nJt.TunK. 
indem  damals  neue  Hrdbefestlgungen  nach  nlederlündisclicni  Svsrcnti:  artgekcE  urtd 
vor  (He  bisherige  Mauer,  ifie  erhalten  blieb,  gesetn  wurden.  Djlicr  iti|,tn  die 
splteren  Merlan'achen  Pllne  die  geludEitcn  Festungswerke,  1  die  ersi  im  Anfang 


.  JalirhnndatI  gCKhleifl  und  in  die  jetiigen  Anlagen  verwandelt  wurden. 
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Fricdcidi  U.  umml  dem  Hiiue  und  der  Kirche  den  »«piulbrddern  der  Ii.  Maria 
hn  deoaehcD  Huue  ui  Jaaaaim  (dem  deutichcd  Orden)  godieiAt,  auhiem  der 
Sohn  da  SUtai,  Uliicli  vm  MdnUntieix,  die«  slnintlidi  «if  <fe>  Reich»  Boden 
etriditetcu  GeUnUehkeken  jb[i  iHcd  &ibebOrdefli  einen  Uninn  bn  Wukt,  den 
ipIRTen  tniiduUbi,  lutgenominen,  dem  Kaiier  witder  lugoBltl  hitie.  Eine  neue 
Kipdle  dudbM  wird  [>70  erwUint :  es  bt  dia  die  EUubctben-Kipelle,  wekfae  11S7 
an*  der  Scbcnkung  der  Eüiibcdi,  da  Conrad  Cölbe  Wwe,  ejotn  dgenen  Prioiti 
DUdi  ood  ton  der  itii  dem  KUt  der  h.  Uitb  ledenen  Kirdw  «usdrocklidi 
onterKlneden  wid  '  IKih  KapeUe  itunc^  wie  BiItanD  anGiW,  auf  dem  Kiidiliorc 
da  dmucbea  Haren,  der  hbtäi  lUf  die  StadmuDer  «less  und  iplier  darcb  dne 
Miner  n  cwei  TheDc  gednlt  worden  war.  Der  vordere  Theit  dienle  nacti  wie 
T  ab  Be^lbniiiltttc  Oa  die  KalhoUken  In  SadmAauen,  der  bintse  Tbdl  wstdc 
'  '  .  Im  ]ihre  1S09  wurde  <Ge  Ki|>elk  ibgeclHen  gnd  doe  neue  Siriue,  die 
';r  BrOcIieratnuae,  ingelegl:  der  Wirlli  luni  TannenbaDm  crbk-k 
Ml  do  tUrcfahob  Ui  nir  neuen  Strasse,  den  hint«Ri  Thci]  der 


brtgens  n'urden  noch  lange  in  Sadiscnhauiea  die  Ober-  u 


Pfone  der  ohenyenanmen  Siadi  gennnnt  Bornbeimerthor, 
Beide  Scrassen  gehen  von  Süden  nach  Norden. 

Ke  Gssse  der  HufKhmicdc  ging  anfänglich  »oü  der  gnuMn  AnUiiche  bb 
BlrBOTohrinierpfone,  dieini  1;.  Jibrhunderi  niedergenswa  wurd«  an  derConsobler- 
WACDCj  von  Oer  muche  dis  cut  njmticat  —  iicnt  diien  Auoigraben  —  ^ag  die 
Fahrgauc,  lEe  iaS4  lucm  urtundlidi  genmm  wird,  (Cod.  11;.] 
Fischerguse,  von  der  Fiichenifo"'  ^  Main       air  Mmeerpferte 

am  Main. 

Meizgergasse,  von  dctMeiZKerproite  amMain  bis  zum  beUigenCcisi- 
Hospital. 

Beide  Snässen  zunitebst  nach  Süden  gelegen. 

Das  h.  Geiu-Hoicn^l,  welchea  bis  ni  itiner  1S40  suHgehablen  Vnlegung 
in  den  RedmeigiBbenT  gleich  vielen  andon  inFlDucageleKeriBiH.GBiit-HotpUalcra 
>m  Mainuler  lag,  iirird  117S  aienl  uiJraoBdi  crwlhni:  es  buund  aber  wobl  schon 
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inr  Aiifnihini:  iTnii.'r  Kclsendei  (die  f-.  LIciidi;  Herburgc)  eibaule.  Die  Kapdle 
da  Spitils  wird  schoD  119;  crwiliuc.  (Cnd  4ri  a  iHa.}  liu  IJ.  Jltotnindttt 
wunfc  die  Hospiljlliiiche  cibaui,  und  am  ii.Mjrz  146S  üewdh«:  m»  glddKTZei 

judenf-asse,  van  der  SchmiedEgaMC  imd  d«  nach  Osten  und  Sfldcn 
sehenden  Ecke  des  IGrchhofe  der  Kirche  des  h.  Danholomlus 
Ins  XU  dem  gedachten  Hospitale  ziehend. 

Käa  HhH  da  Aluuih  bu  seit  Oddemiiii  Auliadiniuig  dne  to  groae 
Voindoiug  aUllcn,  >U  die  Gegend  iwlidico  Don  und  Hain.  Hier  tilg  danuls 
'  lie  üifim- Eingang  la  der  FihrgBK  rK'afbta  dan  headgco 
"  It  hitiE  Diid  von  dl  lum  h,  Gdtdinintid  ^ng. 
K  da  GackEcheqiliua  «1,  bDdcM  dls  Eeke  da 
f.  Allengww,  bd  welcher  er  die 
iDd-  naii  weSMm  iduueiide  üek«  tiildae.  DtacAdaignK  idiss  bd  dein  Fiut- 
lidler  (Jon  duHiUl  N.117,  KniunnrU  4  in  dleBendergiue  und  vu  dienM- 
lidic  Forlietzuag  der  Sdiladuhiaaguse,  Wdl  lun  e  splier  uqusaeDd  ciacbtca^ 
•Iiu  die  Juden  hi  der  HSht  der  UiupiUrcbe  wohaten  und  dul  Ihn  Sdule  hiucD, 
worden  äe  1461  Iroti  grossen  Wlderurebcni  iiu  Iiirtf  GuN  gewiesen  und  nf  den 
Wollpaben  veneut,  nnscibi  ihnen  da  Riüi  einen  wAttcn  Ftn^  iSe  |etdga  BOme- 
ttraiM.  rrDbcr  Judengaise,  mr  Wohnung  aberlkss,  doch  also,  dm  ia  Grund  ood 
Boden  EigenUum  hiesiger  Siidt  viibllEb.  Bdni  Bu  da  Archlvgdiludei  v  ' 


FlOgel  du  Gebäudes.  1141  wobnien  die  Juden  schon,  wenn  auch  mil  Chrisrcn 
umernlidll  in  dieser  Stadigegend;  durch  den  sogenannnn  Juden bnnd  dlcsci  J^liics 
wurde  iEe  Gemondc  i/emichlel,  doch  besTind  12^  sieber  eine  neue  Gemeinde» 
deren  Synagoge  nebst  andern  daiu  gehfliigtn  Gebituden  J^i6  erwihni  wird.  1  ^49 
rind  der  iwehe  Judo^rand  stau,  nidi  dem  der  nacdliche  TIkü  der  Juden^assc 
nichl  wieder  anrgcbiDI  wurde. '  Der  Pfarrbfrchbaf  laue  daoadi  dnen  wat  grflsKren 
Umfing  wie  Jan.  Eni  durch  den  Verglddi  TOn)  3.  Jaauir  1S71  int  do  Don- 
illft  dem  Ridie  einen  grosten  Thdt  des  lürddub  ab,  welcher  dun  efcien  Thdl 
dB  Icliigen  GuliacbenpliUci  und  Wecbniarlits  Uldnc  Dlnllb  hCIrU  audi  die 
ABengasse  aur,  d.  h.  ihr  Raum  wurde  dfeufalls  m  dem  Wcckmarlclc  gcxogcu  und 


der  Paljsikapellc  im  Saalhof  baland  und  A^a  1 
sdienkl  Huoilini  Güler  1 
wurde  ein  Cgilisiitsliri  an  Ihr  durch  Ludarig  IIL  er 
Stiftsiiegel  der  bdl^  Bardulomini,  dem  zu  Ehre 
gewdhl  wurde,  die  luf  der  Sülle  der  allen  in  grOSI 
Im  14.  Jahrhuaden  erfolgie  dann  i 
der  Wablliapelle  und  de«  Krauganjes.  I 
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die  bdd«  auHcben  «wen  diudi  die  Blum  det  ii.  Jlhtbiuiileru  IbngelillBi,  <fe 
beiden  vedidiBi  moBl«  In  AnTing  des  i).  Jalstunideni  ab  liiiiliUig  ibgcuagoi 
wcnten,  daHir  wurde  der  Primlninn  gAiut,  deuen  Anbau  IJM  vor  da  VoIloiAiiig 
■bgebneheD  wurde.' 

Der  Bau  da  PTirRlniniB  bmctits  wieder  eine  weMnlliclie  Verindefiing  la 
iiaa  Gegend  hervor.  HlerUw  gibt  der  Votng,  den  der  Rnh  mit  dem  Sü6e 
Dn  7.  juni  1414  ibsehloA,  die  beite  AdskiinA.*  Da  nliuEch  der  Rath  und  dm 
Sdft  dniahen,  da»  die  iwti  Glociniihtme  der  Kirche  (dies  wann  die  ebeaa- 
■dtntten  wEalidn  Thllime  dir  aliBi  Kiitlie)  lebr  bauQlEi-  waren,  u  bescUoiscn 
■ie  einen  neoen  Glodicinhiirm  und  KiBUgang  ni  bnen  and  nn  dam  Raum  lu 
Khillen.  ütwnesi  der  Ruh  den  miK  um  sehr  maulgcn  Freb  ais  ilie  Rathhius 


Ii.  [t,inliiili)- 

iiiaus-Kircnhols  bis  zu  der  nacb  Süden  und  Westen  seilenden  Ecke 

der  Kapelle  des  h.  NkoUus. 
Bciae  gehen  aui  die  die  atadt  (bellende  Gasse. 

Zur  Beneagasie  wniiie  Danuii  noch  die  Strecke  Uber  den  Knatmirhl  bli  lu 
den  Weilnurkl  gerecfano.  Die  ITKulii-JCapdle  wird  11&4  sicnl  orkundlich  er- 
wUnt :  sie  naod  unter  tineni  Rector,  gebOne  dem  Reiche  und  vutde  1191  von 
KAnig'  AdaK  dem  St  BirdnhHBÜMlIt  abergehen.  doch  da»  die  Ernennung  dei 
Pilenen  dann  dem  Kdaige  vaUeibe  (C  1)1.  171.  17)).  Sie  lag  JedinCilli  hiner- 
lulb  des  allen  Paluies.  di  dieMr  Ui  nun  nauergSiKheD  an  da  SOdonecke  dci 
Samitigbagci  rdehl^  «ihncbeiiiBch  enUond  lie  alt  Pabnkipelle,  ab  die  ahi  lu 
lldn  wurde.  ,S^la  Ms  nir  Rel«inaiiiwi»li  wurde  in  ificxr  Kapelle  die  Riüa- 
meue  gehalten;  nil  der  Kircbe  ivu  ein  Sphai  verbunden  und  der  Riih  der  Ver- 
weser der  AlmoNn  (dci  Alnuienlaneni)  in  St  tJicolaus,  wie  i.  B.  in  der  Sitnuig 
Werner  Duliogs  von  14^  bemeilt  ist^ 

Die  Drdicrguse,  von  der  Schmiedegasse  und  dem  Bronnen,  genannt 
Lumpenbumen,  Ins  an  die  nacb  Westen  und  Norden  sehende 
Ecke  der  St.  Michiels-Kaptlle  des  Kirchhofs  der  g< 
Banholomius-Kirchc, 
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Die  Drtssel-,  Djsalcr-  pdtr  DreliCTEU^  «rhfi  jpilcr  in  drc  r-  Kjnneii- 
gii:f$crg9»e  (unlcr  d«i  Kuina^[isKm  C-  7nJ  """ä  i"        CcgenJ  hintei  dem 

B«rnhards-Kj  pelle  Ug.  Der  Lumpentinidiicri,  von  edid-  iiitchsl  dabd  wohnenden 
rjmilic  sa  fjcjuniii.  hias  spiitr  der  LandbnmiKD,  Die  Miclneb-Kaiitllc.  weltbc 
1 197  lucTsi  erwähni  wird,  wir  die  TedKn-KipeUe  luf  don  PltrAiichbat,  der  audi 
■1k  NordKuc  der  KIrdK  umgab:  id  Ou  «wen  iKliRie  AlOre,  iata  obem  Dbci 
den  Gebeinen  der  Todien  (luper  (WM  mortuonin^  lyx  urbundUch  voTtaaimi.i 
Dieser  nnrdiidic  Thol  des  Kirddioa  Me»  ipltcr  ur  den  Prindicoi  tt  Uta 
naniljch  ;Ln  allen  EiogiogcD  euid  Klnhbof  eiseme  RoR^  um  ilu  Vieh  ma  dem 
ncirL'ti;n  Jsssclben  ibiuhaElen.  Derjenige  at  HiuptdnginK  vom  Hadit  her,  blieb 
^ni  lingiicn  licgiD  und  pb  aicnt  Käner  nlcbttcn  Umgcbsiig,  dana  dem  gura 
Theil  des  Klrcbhoä  den  Namen.* 

Krimcrgust^  von  <ler  nordwciilichen  Pfbne  des  gBMtinien  Kirchhofs 
und  der  nach  Sodm  und  Westen  seilenden  Eclie  der  genannten 
Kapelle  bis  lu  dem  Plati  genannt  Simsiigsberg. 
Tüt  Krameiifusc,  auch  KnmladcngaxK  (vicus  apDihecac)»  at  der  heucigc 

■drehe  bCTAchnet  wird,  nrnfkule  dimils  den  ffanun  Raum  von  dieser  Kirche  bis 
an  den  Markt. 

W  b  Sn  0  ^         n         na     \  cn 

,.nd  ns,.r.  s.lKTd.n  E.k.  der  d„r:  ;,d.KC.,.,i  Sl.  ].,l,.„n;sl.lrd,. 


aanci  Anionius-Gnsse,  aunaciisi  iiachNoraen  gelegen,  von derachmiede- 
ftasse  bis  zu  uem  Plaiz  genannt  Russebuhel  oder  der  oben  ge- 
nannien  Kirche  auf  dem  Marienberg. 

Jeui  Tougesgaue.  von  der  ebeniillgtn  ADUnAer-KiRbe  geumii.  Im  Jilir 
11)6  schenkte  der  Borger  Ber^d  Pinto  nmi  Hof  nikliit  ihr  ueh  Preungeibeliu 
fuhrenden  Pforte  den  BrOdetn  des  h,  Antoolui  und  schon  i]D(  kommt  die  ütat^os- 

beieiehnei  ihren  Sita  als  cbi  Klwia.  Im  Jehl  i6sS  ging  der  Amoiüterhor  auf  die 
Kapüiins  aber  und  nucb  dem  Brande  Ton  1719  errichteten  iBeK  hier  ein  acm 
Kloster  saniml  Kirche:  dieses  imrde  iJo}  von  dem  Ralbe  TCrkuft  und  viia  dem 
KinfcT  abgebrodien,  i 
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Die  Osiseiie  der  die  Siidi  iheilendm  Gisse,  wie  oben  Resiiftl>  von 
Süden  luch  Norden. 

Alte  diese  Gissen  von  der  Fischergasse  bis  hierher  einschliesslich 
gehen  von  Osten  nach  Wesren. 

Der  Samstagsberf!,  der  Plarz  an  der  jienannien  Si.  Nicolaiiskirciie. 
der  RossebOhel,  der  Platz  an  der  genannten  Marien bergkitcbe, 
welche  alle  gc Wissermassen  je  ein  Quadrai  bilden,  wurden  mii 
den  oben  genannten  Unierschadun^en  nidii  bezeicbitet. 


nudi  jcui  den  Nameii  ArasbuiKcr  Kor  TüIiil  in  iluii  lehai  Mi  Sl  Jic 
Kapelle.  Der  am  Fionhof  gelegene  Hof  lag  iwai  iiij  nocli  SLi«erli=ib  Jer  S 
wofal  nicht  lange  diiiul  und  jedenfills  vor  der  i;;;  jiiitgeliabiDi  StidtcrwciTe 

Fronhof  lur  Ahsnili)  und  »  tonnte  a1»  auch  dieKr  Hof  mit  Jtn  indem  / 
butger  lUlHern  verein^  werden.  Vidleiflu  gebt  grade  nuf  dlseoHor  de  Frei 
KBoIgHdnrlcta  nn  1118,  wonach  aiaa  disKloslcr  von  detVeipfllditiuig  bc 
du  MniicliehellcifgiBinde  tpiidFnnlienvon  in  turn  wg  u  bdiobecgen.  (C.  j 


r  zweite  die  ScIiiMLtgissL',  von  der  nach  SOden  sehenden  Pfbite 

des  Predijierilirchlilirs  bis  ^e{;enUber  der  nardäsilichen  Pforte 
des  Kirchiiofs  der  Kirche  des  scnannten  Heiligen. 


I  die  .78!  mit  den 
Kn  dim  KinUuK 
D  Compoudloibor  ac 


asdidie  PTgrlc  des  St  Banholi 


1  der  sQdwestüdien  Pfone  des 
^  Brunnen,  genannt  Lumpenbarnen. 

r  vieiie,  die  Ha>;lieiil)ergsf;jssi:,  von  der  nordwestlichen  Pfone  des 
Predigeikirclihofs  bis  }>egenaber  dem  Brunnen,  genannt  Grabio- 
bumeo. 

Jctit  dn  Thdl  der  DonlsUnDoguie.  Der  CrDlun  Nuoe  kommt  tdo  änem 
esÄsKD  Anwohner  her;  dai  Hanl  Heinrldii  «oa  HiAcnberg  wird  ijni  und 
a  ervibnl  (C.  if).  181},  er  Demn  es  u  dem  ihea  and  jungen  BnckilHn  und 
9  diesem  Nmen  haue  a  A  No.  ifi.  Fahrgasse  j8)  ipUer  Guigenditig- 
:  der  GnbeiiDniiiaDi  Dt  dö  BnmiKn  aui  dem  galdeoBi  Uwenpliucben. 
r  iDnfte.  die  Isaidengasie.  budec  einen  Winkd.  geht  von  Osten 

und  der  Preuigergasse  nach  Westen  und  der  ebcngenamlien 

Hachenbergsi^asse. 


10  da  Dbeihanpt  &uber  die  Strusen  oft  vo 
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von  SgducnluuKn  fiauDDI.  1)71  den  Miler  sdnem  Guten  ni  SkIhcdIuu!«!  gt- 
Icgencn  Ttaiinn  tu  Bemdmig  «hlell,  ulim  alibild  auch  äoB  Thurm  den  Nomen 
■VolndRhum»  in.' 


Der  üdKnie  und  lerne  die  Kodingasse,  am  meisten  nördlich  gelegen, 
von  dem  Brimnen  genannt  Rodinbrmiiieii,  bis  j^jjenüber  der 
Si.  Anioniusgasse. 

Dk  Rothsigusc,  ipjler  do  Pllishen  in  der  raihen  Bidnubc,  |etn  mr 
Fjüir^uie  gerechoct.  Da  Brunnen  hiess  tpivr  der  AlindsbrunDcc^ 
Zwischen  der  Fischer-  und  Judengasse  ist  nur  ein  Durchgang  an  die 

sfldönliche  Pforte  äa,  oben  gennnnteli  Kirciihuf;  der  St.  Bar- 

[holomäuskirche. 

Bildcnur  In  der  Tibuli  sagt  SanweliRasse,  Dunll  don  fDr  den  Mesveckeiir  mehr 
Rium  gewonnen  werde,  kiulte  der  Raib  spller  den  Uheihof,  dem  Roiaieck 
gegcnüb=,  und  licss  ihn  alKtiiien,  urodurch  du  freier  Plni  eoinind,  du  foilge 
Sciwrlentiepijuelien.  Dts  KauJliiu  j  wird  luei«  1  joA  urkundlidl  erwülnt  (C.  }A4), 
in  uiner  Stille  fleht  jaix  der  Ollilagt]  da  Sodurddvi. 
Zwischen  der  Metzger-  und  Judengisse  sind  zwd  Dnrchgänge,  der 
östliche  geht  an  die  lOdwestllche  Pfbnd  des  genannten  Kirchhofs, 
der  westliche  an  die  nach  Saden  and  Wetten  sehende  Ecke  des 
genannten  Kirchhofs. 

Der  UlUche  Durchgang  wir  die  Gumbnchis^iue,  Osilich  vom  Leinmndbns, 
■ic  sie  auch  die  Tibult  nennt;  jic  wurde  168)  geschlouen  uud  nidimuti  den 
TOpieni  lur  FclIhillDiig  ihies  Gescliim  aherJissen,  «elidem  TapfergisK  oder  TSpfer- 

doTtJnGegend<rleleTapferllden.  h^dkr  Urkunde  von  1414  (Ari:h.  V][. ;[)  x^'erdeii 

St  Combrecha  war,  da  etnnnder  itade  ■ehrihajr  geweii  151,  Der  wesilicbe  Durch- 
gang ist  die  Dodi  benchoide  SdiUidiihuugaue  miiclKn  dem  Lclnwimlliaus  und 
dem  Suidi,  sKBt  auch.t.  B.  auch  In  der  Tatiuta  Stoibis  oder  Slorchgasie  genannt. 
SAoo  1)01  wird  dn  Hiui  auf  dem  Slahebctge  bä  dem  Slahshui  der  Metzger  «- 
wihnl.  (C.J4S.) 

Zwischen  der  Juden-  nnd  Bendergasse  sud  drei  Darchgange.  Der 
östliche  befindet  sich  anmineloar  westlich  neben  demselben 
Kirchhofe,  der  mittlere  geht  ati  Uüti  Brunnen,  etunnni  Wnlicims- 
bumen;  der  westliche  ist  da;  i'imüi.iii'. 

Von  dieHn  Duichglngcn  tu  der  n'.         .1  >'  .  .  1  '  <:  1.  <'i'''  i'        'i  i'i: 

ga«e.  die  bdm  Fnuliellei  an  iBe  BendEiviM''  nini  'in'.i'n  \  11  in  <in 

Tabula  hat.  Der  mittlen,  dai  Wobdinsgissflicn.  sa  luih  in  der  labul^i.  bmchl 
nodi  Iis  dai  Cluehai  TOn  der  Sailguse  nach  dem  Kraumiarkt.  in  ueiien  Mitte 
derWnliilini-ietn  Kranrniitkls-  oder  ScMppenbrunnen  nehcL  Eni  SehSffWobdn 
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mini  1379  und  »So  n 


m  aa  ins  Bsrfllsscrklosier.  An  die  Sitlle  der  Bmllullc  Ici 


luttvaikn  duifiai,  daher  loF  fcdcrSciK  ein-schmilciGiBdioi 
Bnliluii^  du  Drrcl-  und  dis  SchomgibsdKn  genamu 
Zwischen  der  Holigengeis^sse  und  der  Bendergasse  sind  zwei 
Durdiglnge,  der  östliche  ist  Jas  Haus  der  Fletsclibänlie,  der 
westKdie  die  enge  Gläsergasse. 

Lftnerer  Dufcbgang,  splier  UUnerglsschni  (vkus  alUniin)^  welches  ans  da 

Nimcn  mehri  sdn  enicr  lioniinl  wohl  von  «nein  Anwohner  her,  di  IjiyduHaiB 
des  Jobinnes  Gllscr  bei  dem  SailhoT  erwdhm  wird."  Der  andei«  Durdigiuig  pt 
der  BoRcn  mdi  der  Beadergasse.  damals  eine  Fleischhalte.  spHer  auch  das  FEsch- 


der  Fleischbänke. 

LeUKrer  Ist  dw  jetnge 
ahen  Namen  von  den  Hause  xu  de 
und  auch  eniea  Besitter  gleichen  Nam 
auch  ^  Haus  vor,  geninni  lu  der  allen  Hellen,  d.  h.  HBIle  (Cod.  t^)),  wonach 
die  Gasse  dann  genannt  wurde.  Die  beiden  Etndetn  Dorchgänge  nanea  AbemAlbte 
Strassen,  d.  h.es  waren  in  »ah  gewSIbte,  nnt  Udcn  lendieae  Hallo.  Ober  denen 
üch  Hiuset  befanden.  Im  Jahr  ti^o  gah  der  Büsger  Volkwin  von  Wetzlar  sdn 
Haus,  genannt  mm  Langenhause,  und  die  in  demselben  ^  errichieten  LJden  (apo- 
Ihecas)  au  ai  genannte  Bdiger  und  deren  Erben  in  Erbpacht.  Dabei  wurde  fcst- 
geselzl,  dass  er  sowohl  wie  die  Erbpichitr  nur  in  dieser*  Lid«  llire  Tücher  vcr- 

tC.  147-)  DenelbeVollirrirdw  nacll  H0|  dem  Johaiinilcror^der^icr  Mart  ewigen 
Zinses  von  seinen  Läden  in  dem  Hanse  zum  Langenhaus  gibt  (C  j^o)t  vcrbauTi 
in  demielben  Jahre  an  Wlgel  ton  Wanebach  sein  Haus,  genannt  lur  Wolhenburg. 
uhd  das  daran  sinsscnde  Gewblbe.  zum  Langenhaus  genannt,  was  anF  diesem  Ge- 
wUlie  steht  (also  den  Ueberbau),  jedoch  ohne  die  Lüden,  welche  auf  der  Sehe  an 
das  Haus  WotVcnburg  hineingehen,  mh  Ausnahme  eines  elnxlgen,  durch  wdchen 
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Inhibsr  dir  Badnntw,  ihr  Klua  tiii  afiKn  Fliclfni  gegen  eiwa  jllulifhcn  Zias 
m  ^cb  gdnidil  bitte,  tn  du  Anagiog  da  anIcKm  Tbor  u  soxeo  nnd  dmif 
duD  halmen  Bu.  iwd  Smdi  buch  zu  oiidini,  vodurdi  dinn  dieser  Diodigaiig 
k  dun  Baf  nnnuiildi  wurde. 

ZwiKhen  d«r  Kriniei^asse  und  dem  Platze  Samstagsberg,  auf  der 
SDdsehe  sind  fanr  Diiit:h);anße  innerhalb  der  Gas»  dnFIdsch- 
'   Unke  nnd  dem  gt^achicn  Phae,  Dimlich  die  Gusen  der  Uber, 
der  Scbnhmachcr,  der  Schwetdifeger,  der  Ldneweber  und  der 
Seiler,  rIIe  nach  Soden  bintcn  zti  zusammenlaufend. 
Vm  dicKa  GiiKlwn  In  du  «te  (idun  »Sa  wini  die  G^cnd  boacbnn: 
wo  St  Uber  a  ndien  ftcgta  C  KM)  cingegugi»:  e  werde  tu  dem  Ideiuen 
PindcK  Ui.  H.  Ho.  1S4,  }tm  Aber  Muht  17,  gsagai,  vodoreb  dmclbe  is 
leioer  Mim  ein«  WinM  sbtell.  Die  ScbufagiiK  <iuch  Hslachue^K,  vkm 
olcinonmi)  bdHt  ieul  GoldoduitgasK:  dk  indem  Gasen  slad  iu  SehwcnJcgs-, 
Druhm-undRapunidgiudwo:  ifie  beUen  ersten  Iiiben  bei  der  oeuen  Nmnerining 
ibre  Nuncn  eSog^iDat  und  dnd  im  GoldeuenhotgaBSC  g^cflen  worden,  das  letztere 
tat  joa  dncn  Aussäe  a«t  dem  RAnerberg.  Dub  Sc  Handwerber  itnaawdu. 
Je  nub  ibten  Geidilfte  zuuinnieiiwohnen,  iit  dne  alle,  wobl  necb  aus  den  Zdten 
der  Hbrigldl  nunBaute  Einriclituiig,  in  wekbe  die  Beutchnung  der  Gassen  er- 
innen.  Die  Sdiwirlfeger  ilnil  die  WifTenichmiiile.  Wo  die  GosKa  bn  FlOsser- 
gbKhcu  nsDniiienbuien,  war  oflcubir  du  nördliche  Tbor  des  KuKtpilistes,  mn 
Jan  US  dien  Gasstn  snhlenlbmUg  angdegi  wurden, 
ZwUchcD  der  Krimcr-  unil  Webergasse  sind  zwd  Durchginge,  der 
Öailiehe  die  Laprandisgasse,  bis  tni  nach  Wesien  und  Norden 
sehenden  Ecke  der  obcngenannien  St.  Michaeliskapelle,  der 
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westliche  die  Neu^^asse  bis  an  den  Plalz  genannt  Fljthaf  gegen- 
über den  vorhingenannten  Gaden. 

Schon  ia!<)  wird  ein  Haut  an  dem  »LupODibliumcoi  erwihnt  (C.  iii)  und 

denn  ibr  bonlgir  Nunc  Ban^uu  «Blaad.  ■  Du  Hius  ds  Plimi  Erperl  lig  laj) 
an  diesem  Brunnen  (C.  >t;).  «ohE  in  derselboi  Stdie,  dk  d»  kalhoKidie  PüiitIbib 
Tin£h  eiDDimint.  Die  Keiigaue  wird  119a  luersl  geiiaiuii,  (nunsio'  in  novo  vieo 
ipud  estuuiimi,  C.  15 auch  durch  sie  geht  der  alle  Stadtgraben  und  nach  Banona 
hiess  der  Theit  sUdiicli  des  Grabens  Erkenbaldigauc.  Der  Käme  aNeugauea  einiiiDd 
alw  nach  der  ErwEiterung  Jcr  Stadl  aber  djeun  Graben  liiflaui.  Sic  mDndd  feut 


Platz  der  Hiiedhol  der  Ins  Hddi  der  Fabel  gcharenden  Marienkirche  war. 

Die  Kramergasse  bat  in  sich  selbst  einen  Durchging,  die  Glauburger- 

gasse,  welche  an  den  ebengenatuiten  Platz  Frythof  führt  and 

den  Platz  Frjithof. 

Diese  Gasse,  von  dem  Hause  der  Herren  von  GUuburg  (dem  jetiigen  NOm- 
bcrgdhoO  so  REnarmi,  hiess  auch  EssImRergasse  von  der  Familie  von  Esslhigen 
oder  deren  Haus  (139S  hoimiit  Frirdiifli  von  r.^Oiiiircii  uiul  iti.i  Allirrchi  tum 

Ii  >K---<        <:■        m)  Uimrclien. 

Zwischen  der  Weber-  und  Ncuir.isüi'  sind  i..wei 


Zwischen  der  Weber-  um 
dif  Lyniheimeriiasse 
die  Gdiihiuscrgnsse 
jj.issc.  beinahe  der  : 
nach  Osten  gelegen,  ui 
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m  GlBcn  haben  (Sc  dm  ci 


Chramkeii  nt  afi  erwähnen.  Ein  ;;emcrDes  Haii3  eu  crbaqcn,  wohl  eine  kost- 
i^lgc  Sidu  DDd  nur  angeKhenecEn  Fcnancn  müglidii  der  Besitz  einei  solcbcn 
genlbite  Aiiuächming  nnd  beundgie  Stdieihdi,  dena  dn  Hiiu  von  Stdu  wu 
gkkfa  <mer  kTeinen  Burg.  In  FranJcfurt  wird  lueial  la;]  ein  »«incnia  Hiib 
erwUiDt  wdcbcs  dem  dnnaligen  Schuhbtitscn  Ritter  Wol&am  von  Praunlielm 
gdiCfU;  dum  beäin  1176  Ritter  Hunmind  von  Suhienbiuien  ein  sieincmei 
Hua  Doit  cnaem  »uiacnMn  Stalle  dann;  1184  bat  der  Donuebolailer  Johann  von 
Radahe  ibi  »Uieii  Ii;}  gibt  der  JobiniAeronlen  ein  itebieniei  Hau,  weldies 
cfacmals  Ludwig  Pannirei  bcsass,  itein  Ludwig  von  Holihaiuen  in  Erbpacht;  1197 
erwähnt  der  BOrger  Hrrnunii  von  Caln,  ein  reiclier  Mann,  ia  sehiein  Teiiainsiie 
auch  seiti  strinemes  Haus,  welches  in  dem  Kirchhofe  lag;  1^03  lut  das  Kbsrer 

jetn  Rdmeiberg  14,  und  131J  wird  ein  Hdus  dem  Kloster  Arnsburg  gescbenit, 
welches  auf  dessen  Kosten  in  Stein  prächtig  erbaut  worden,  in  der  Eclie  dem 

Siadi  sidncni  hLs  beieichnei^as  Sleincinc  Haus  auf  deni  Alien  Mark?  hat  seinen 


Zwischen  der  Weber-  und  der  die  Stadl  [heilenden  Gasse  ist  eine 
WinkdgiHC,  die  Salmansguse,  innerhalb  der  Z;gel-  und  der 
die  Stadt  iheilenden  Gasse. 

DasEckhaiu  Ut.G.  69,  )eiit5i:hnuii[aue  61,  hie»  Hau  iim  Sainann  (domus 
Saltnanni)  und  danach  wurde  dai  Ciachen  beuiml.  Spüer  winde  der  NaiH  des 
Hauses  verdorben  in  amm  Sahneon  und  dai  Gflnchen  brisR  nun  das  Sjümen- 
glsselien.  Es  ist  jelii  in  der  Sdiau^UM  nocll  oflO,  neben  dem  Grlmmvogcl  unter 
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Alle  vorgenannten  dnrdigetienden  Gassen  gehen  von  Süden  nach 
Norden,  mit  Ausnahme  derjenigen  zwischen  der  Frediget-  nnd 
Fahrgasse,  vrelche  von  Oslen  nach  Westen  laufen. 


SackgaBsen. 

In  der  Predtgergas^  ibt  eine,  die  Fronhafsgasse,  gegenüber  der  süd- 
üstlichen  Pfone  des  genannten  St.  Banholomlus-Kiri:hho& 
DcT  PronhoE  wild  I  J2{  riient  eiwähiit  und  lig  damals  ausserhalb  Fraakfurts 
(C.  41),  er  ii':ir  der  Hiuprhol  Für  die  vielen  GQter,  grddK  dat  CoUegiiDiilt  äta 
livitigcn  B^dholomäus  bou$,  ^:ehö^^e  dfm  jeweiligen  Probate  und  fOhne  derwr^en 
den  Nirncn  HErrcn-  oder  Fronhof.  In  ihm  nunle  du  Gericht  fiber  dü  GUer, 
velclie  Eur  E^baiei  gcbOncD,  und  der«  BesEticr  g^lm:  tat  llim  berdhicn  die 
vielen  Wein-  und  FruchticliDttn  da  Stihs,  dtgegen  halteten  auch  lul*  Dun  iruncbe 
VerpRIciiiungen  lum  gemeiiKn  Besten,  wie  namendich  die  Unierhalning  des  Zuchl- 
viclis.  ■  Jetit  ist  der  Fnuhof  vctschwanden,  sein  Name  jedoch  noch  erhalten  in 
der  Froi^tetraxe,  weldM  auf  dem  Grund  du  ilren  Hofs  von  der  Predigersnaue 

In  der  Scbmiedegasse  isc  dne,  genannt  auf  der  Schweine  Mist,  zwischen 
dem  vierten  nnd  sechsten  Durchgang  der  Prediger-  und  Schmiede- 


gasse. 


Die  zwei  tbcngcnanntcn  befinden  sich  auf  der  Osiseiie. 

In  der  Fisch  ergasse  ist  eine  zwischen  derFisdier-  tind  Met^erpfone. 

Dies  ist  nicht  dl)  Kimpengdiiebni,  wie  Euler  mdiit,  sondern  üe  kleine 
Fischerg^issc.  die  hoher  LAherguae  hk»  und  Molen  an  den  Zwinger  der  Sudi- 
miuL-r  sliess,  dessen  Resl  In  dem  FUuchen  an  der  Omeiic  der  Gasse  noch  ru 


hl  lici  Hcilij^engeistgasse  ist  eine,  neben  dem  Hospital,  nacb  der 
M  j  in  p  forte. 

]}ie^  vr-^r  das  Goldnehorn-  oder  HeüigcgdstgSsschea  in  der  Saalgassc.  das 
neben  der  hciliBgeisikirche  an  das  HeUlggeisipl^cho]  fOhru;  noch  Jeun,  obwohl 


■  Vit  C  KI.  in.  tnk.  m  in  SadMbBl,  anm       m.  L  i  3.  11  K.  n™. 
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Hoipitil  und  Kirche  vcnchwunden  sind,  hciui  a  dort  dm  Gdupföricbaur,  Nuh 
Baun  OD  vucde  «  »ach  HuMDgisicbai  gemoDi,  voo  don  Ecktuusc  mm  Hidicd, 
tiaa  An  Fiube,  Ih,  M.  121,  )«a  SulguK  11. 

Die  beideD  vorgenannien  befinden  sich  auf  der  Südseite. 
In  der  Kränitrgasse  isr  eine  lur  der  nördlichen  Seite,  e:eeenOber  der 
Sdictgasse,  genuuit  RolnierKasse. 

Auch  RidengAssdxn  (vicus  RdLoiüs),  itt  du  tage  Gisidtca  luf  dem  Mukte 
n^ied  dem  atnnenm  Huia. 

In  der  Webei^asse  sind  asf  derSDdsekezwd,  zwischen  derLuprands- 

imd  Neugisse,  die  Östliche  ist  die  Volmaisgasse,  die  wesiHche 
die  Wunnebcrgsgassc,  beide  ziehen  auf  den  durch  die  Sladt 
gehenden  Graben. 

aucb  die  PulhdimTgasie  gcnannl;  die  rweile  isl  die  jetage  KruggasM,  welClie  an 

den  allen  N™en  filhne  sie  lon  einem'  Hause  (domus  Vuonenberg,  iijo^.  J71) 
und  hie»  auch  SooncnbcrgciBüssc,  Baldeniar  nennt  >ie  jelbil  in  dff  Tabuli  Sonnen- 

Ebenfalls  auf  der  Nardseiie  drei  zwischen  der  Stein-  und  Cruchen- 
gasse,  die  östliche  die  Milnzhofsgasse,  die  mittlere  die  Ftabcn- 
gasse.  die  i- estliche  die  Palinstorfcrsgasse. 

ächnurgu»  dardi  den  Tricr^schea  Haft  jem  dk  LcderluJl^  Ober  du  TrierÄche 
PUnchen  n  die  TAogagutev  Ihr  fcCihRer  Nnne  erkllrt  ücti  dadurcb,  dim  der 
-nier^  Hof  Mbcr  der  Mündnf  Ue»,  wdl  sieh  diiln  dne  Zdllang  die  HeUer- 
mlhue  be&nd  Dieser  Hott  der  luoit  deo  Herren  vm  Münambeig  gehfin  haben 
soD,  ersditint  Tj];  in  dem  Baiae  des  Riners  Rwblf  vm  Sicbicnlumien,  und  wird 
in  diCMm  lahi  erwähnt  bei  der  BnchrdbunE  ia  ahus  Hildeaben  In  der  Anlhoiiiei^ 
gtsteo  hindir  nccr  Ruücnc  iil>dc  von  ^tadaenhuiea,  da  etwan  die  hallermOnEe  hmea 
vjtTw  [C.  ^31].  urctraus  nervorgeni.  das  er  damab  idcni  mehr  lur  MOnie  diente. 
Die  Kinder  crtier  SHte  Ja  RMm  Rudolt  verlnutien  1180  diesen  ihnen  oadi  ihres 
VaiLTi  Tod  anRcfalicncn  Mof,  j;cnannl  der  Mflnihof,  an  den  Enbischof  Cuno  van 


MUni«  gedieni  iuk,  Uaa  dinuit  gai>  a  in  t-Hnkiuri  uui  tau  koiiigi.  muiuc.  Von 
hier  aus  isl  sit  daim  in  den  s.  g.  Mfituluf  {jpiter  der  Trkriscbe  Hol)  verlegt  worden. 
Im  Jihi  Dberliess  Kaiser  Ludwig  sd»  Helleimlln»  dem  Jacob  Knoblauch 
und  dl  Hau  uhon       in  deti  iSeÜt  des  Siilhofa  gelmnimai  vni  (C  sii^  so 


>  InUi  n  IL  TD.  Ii,  0>kmU.(p,  Brimn^  Ja  gidlM  Bd«  ift. 
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tmg  ei  auch  die  Münie  iUMd  vakgl  haben.  FeynLan,  Anüdiien  iL  irß,  will 
DiKb  den  Ort  gefundsi  haben,  an  dem  iie  im  Saalhof  gsundsi.  Als  nun  i)4ä 
die  Stidl  die  MQnie  eridell,  mnsile  sie  wohl  bd  dgaies  Münzbaus  anrichten  und 

NIbe  der  HeUerguse,  |etit  Ankergatse.  —  Du  nndu  Glssciien,  die  RiIkd-,  jaa 
WP(taniBn>ga»e,  vnuit  vgn  einem  dailn  Hegenden  Hause  Iii.  G.  87,  Wildenunni. 
gatse  S,  so  genuml.  es  wnide  auch  Beghinb-  oder  Brudergasse  (verderbt  BcelierV, 
Buricbards-  oder  Badurdsgaae)  geoiumt.  wtü  du  Hau  lum  wUdoi  Mann  ftOber 
ein  BegliardenliDf  war.  —  D»  dritte  Giöcheo,  iazi  <Ue  Vogelgeiangsgasac,  flduiE 
den  Namen  von  dem  alten  Geichicchte  der  Pahnsloifer,  denen  der  jnngc  Augs- 
burgerhof  geborte.  Das  in  derselben  Gegend  Hegende  Geiiglisdieti  in  iplteren 
Ursprungs. 

Zwei  zwischen  der  Cruchm-  und  Zygelgasse,  die  BslUche  die  Gysin- 
gisse,  die  wesiiiche  die  Albnichtsgisse,  liinten  zusammenlinfend. 
Die  erste  Gasse,  von  einem  Anwohner  Gyso  den  Namen  fnhnnd,  daher  auch 
das  Eddiaus  das  Gyiened  Ut.  G.  78,  KomblDmcngaue  1,  der  dabei  llq^ende 
Hrannen,  der  Gitdnm  blea,  häisi  jent  nach  dneni  darin  iiCHendai  Hanse  ifie 
Kornbliuneiigaiie.  Die  i«^  Gase  wurde  wohl  audi  tat  «inem  Anwohner 
Albieebt  benanm,  vieUeidit  von  dem  Albenui,  der  i;oi  detn^tiEgefl-GeisdiDtinuIe 
von  sebiem  Hause  in  der  Snarrguwil  einen  Zins  verachaffle.  {C.  ij^)  Die  beiden 
Gassen  verbinden  sich  hinlen  durch  ein  Glsschcn,  das  liidne  Bocligasse  hcisst: 
Boclgajsc  wohl  von  dem  Hause  zum  RehbocI.,  neben  dem  in  dcrielben  GiHc  t:ln 
Sleinbocli  und  ein  Cemsbock  vatliomnteii.  Iidssl  ietil  sucli  A]bicd,K^liw]u:i>. 
In  der  at,  Antoniusgasse  ist  auf  uer  Suuscite  eine  zwischen  uer 


Ehe  h  fce 

M  1  gen  \  b     I  m  h. 

des  oben  genannten  at.  .^nchonlus.  gciunni  ÜriKinsgasse.  aic 
OMliche  von  den  beiden  iiiittlcrcn  iiei;i  gegenüber  uem  genannten 
Platz  bnter  dem  Münzholc.  genannt  Aschaffenburgergas.se:  die 
zweite  oder  westliche  von  den  nuttlecen  liegt  gegenüber  dcg 
Mitte  zwiscKeD  der  Knichengasse  und  dem  Platz  RossebQhel. 
die  westliche  hege  bei  der  obeo  genannten  Kirche  luT  dem 
Manenberg.  genannt  Ertmarsgasse. 

Von  diesen  GiSKhvn  i$i  die  ertie,  an  der  wesuichen  aciie  des  Antoniierhols 
gelegen,  nach  OrlwLn  von  Oolds.cm  benannt,  sdinn  I!ÄI  verbjui  worden  und 
längst  verschwunden;  die  iweiic  ist  du.-  iciiicc  Hajienj;assc.  früher  auch  Peicrs- 
oder  Bengcigjsse  jtenAnni.  eigeniiicn  .-^Jsga^äC  (vlcu^  caLiavLTjmi-  weil  sie  auf  den 
Gaiurgraben  luhrte,  der  als  bchmojn^cr  benuin  wurde;  den  fnibcren  Namen  x'er- 
dinkle  sie  dem  Aleiandei-  und  Heieisstift  in  AKhiHenbuig,  welches  hier  den 


Oigiiizcd  bv'Cooiili: 


Die  Hiiiiplslrasnen  iintaren  Theil 
D  e  W  G  e 

D  c       G    1,  fc  n  gen 

Mam  genannt  Fabrpforte  bis  an  uie  Kircl 
Jnn  dir  Hidl  der  ihm  MaiiinrguK  von  dem  F 
klrche.  Se  Uai  liae  Zdl  tanfi  Biuhgiue,  Isäha  jiigen: 


ie  HcfsUne, 

damii  auf  dcrKlbcn  eine  Kapelle  dl  Ehren  der  h.  Jungfru  Muk  mul  dea  h.  Uir- 
lyrers  GeDig  erbiuT  An  dteier  SHMe  tut  fülher  der  kalmllcbc  Miiabaf, 

die  villi  geiOTideii,  in  der  uornneltuireii  Nlhe  der  Fiinh  und  dei  Wdniiiarklei  und 
KDTDmariKi.  wie  iiich  die  Bndigisse  (rtbet  hieu.  iir;  wn  der  Hof  teftVa 
und  vegen  der  Veningmin^  da  baiscrlichin  Bcsiues  in  der  Umgegend  wotbliM. 
Mit  dlewr  Sdienliuiig  im  innijiitEn  Zusimmenhang  «ein  die  AuThÄung  der  Vogte! 
Id  Frankfurt  in  denuelben  Jahr.  Im  JtiliT  i  j  17  wurde  die  Kapdk  von  nxtireren 
GciBilicbeD  in  eiD  Catl^[ia1Hifi  Tcrwindeh  (C.  4;6);  i)ij  eo^Gog  ea  vn  dem 
Abu  du  Vieoa  SdiotttaUonert  eiDei  Arm  de  b.  LeoiductI  und  mliai  detwegen 
spAtcr  den  Nampi  deaeg  Heiden  an. ' 

Oie  Widderguse,  vo 

Dir  Nan»  wurde  : 
Die  südliche  MinoritenRasse,  von  ihrer  südliclien  Pforle. 

(C.  nO.  "'II«  ^d^an^iiio  "^^m-"'^^  1'^"  "to'fiir''' K-  V  f°T^l"  " 

Refonnitian  bcaeitigt;  die  KlottergeUulichkeiten,  in  welche  die  lalelniiche  Schule 
(das  Gymoadum)  nod  der  AlmoiCDkMBi  verlegt  müden,  fanden  Ihren  Uniegaog 
riaeh  Vollendutig  der  neuen  Kirche;  damh  auch  der  Kreu^iaugt  in  wclcbem  sich 
»lern  der  VergintongBUl  bcßmi.  Wie  auehnllch  der  Umfang  dieaes  Kloslen 
gewesen,  er^bt  die  Abbildung  auf  der  DcnkmOmc  lur  dritnn  Secabrfrier  des 
Gymna^ms, )  die  Meriuucben  Sudtpiftne  und  ifie  Grundrise  bei  Strkker- '  Die 
BarRUMtgasM.  dum  Katiebehgaue  genuBI,  hdui  Jein  Pauligaise. 
Die  näidltche  Minailtengasse ,  van  der  nach  Norden  imd  Osten 
Sebalden  Ecke  ihres  Kiichhok. 
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Eingings  Unkcr  Hind  Jag  dltia  Kirchhof,  in  d«sen  Siclle  spim  die  neuen 

cm.    Noch  heute  Ahn' der  van  der  PiulsUmhc  nidi  dem  Kammirlil  Mrcnde 

Tbeil  der  Cax  den  Namen  Birlüs^rgj^se. 

Die  Sandgassc,  gegenüber  der  Schnurgasse. 

Die  Marien berggasse,  von  der  Jonigen  Kirche  an. 

Auf  dem  Berg,  geninnt  RosHbühel,  besass  der  reiche  Volkwin  von  Weixlar 
Haus  und  Hof,  weldic  ruch  idnem  Tode  aa  die  jcdunniier  Jn  FrukFurt  fielen, 
weil  valkwfaa  Mboe  in  djeacn  Orden  getreten  wen.  Den  Tfertta  Thta  dieies 
(ielauB  verkautte  iioS  der  Orden  an  Wigel  um  wanebicu  und  dosen  Ehe&aD 
Kathuiue  um  8i  Mark  Heller.  Im  lahre  iiai  gab  dkie  Frau  Kalharine  duen 
ZiD>  lu  Scel^crede  in  die  KinellrL  .die  ii  hc]za  di^r  Wiccln  upellen.  die  di  ist 

ma  lEircm  vcTMamcncTi  micTiLaiin.  siii  jem  ictn  ciujü[tcn  ^lunoeigentnum  eine 


iiai  neu  uniiiuniiiiLiien  wiiiK  «erar.iiiKt.  so  stiiisi  m-^nii  iifuiuiiiiii;  ''eikiiiiiii 
und  behaaptet  wurde,  dei  Berg  sei  >«dem  eui  Rosspfulil  gewcxn.  ■  Der  Nunc 
der  Sinw  blieb  luch  nlchi  ilenelbe,  aSe  belui  jeUt  Blddeutratie,  vnn  dem 
Blydenhus,  du  duin  aand  und  beidti  iiSa  ib  donnii  nudünuiiin(d.  h.Zesgfauis 
aur  /LDfliewafaruig  der  Kriegimaschiueo)  vorkommL 

Diese  sechs  gehen  von  Osten  und  von  der  die  Stadt  theilenden  Gxsse 
nach  Westen  und  nach  der  Gasse  genannt  Kotiunariil. 

Die  Gasse  KornmarlLi  geht  von  Süden  und  von  der  obgedachten 
Kirche  des  heiligen  Georg  nach  Norden  und  nach  der  oben- 
erwähnten alten  Pforte  genannt  Bockenheiraerthor. 
DcrKgnnniriit  (Ibiuin  fiunxmi,  auch  117)  fotUBi  grani  genannl)  «kd  schon 
crwUmt  und  mbsste  cBe  guuc  WegsUcche  von  der  Lemibudskirdie  Ks  an 

die  {eulge  XnthiibenpIoRe,  alia  auch  de  jetng«  Boehgatie  (C,  A  161). 

Die  Caimeliier^  oder  Mamiergassfe,  von  der  obengedachten  Sanct 
Georgskirche  bis  an  die  Pfone  genannt  Mainzerthor. 

Iii  jetit  der  westliche  Theil  der  alten  Maimergaiie.  IHe  CDmeUler  In  Fnnk- 
fnrt  werden  117a  uAnndlkfa  nem  owUini;  ne  bcsais«  damab  uIkhi  Kirche  und  . 

Die  Gasse  der  Reuerinnen,  gegenBber  der  WIddeigasse  beginnend, 
bis  zu  deren  Hot 

sie  nahm  alia  am  Ende  der  WedelgasH  Unter  dem  RSms  ihren  AnTang. 
ging  durch  die  Laweiwckgaiie  (jaa  RCmerganc)  Dber  den  Kormnutt  oder  die 
jetilge  BudigüHe  weg  an  die  WeUifnoealdrdie:  dieser  leiileieTlieil  ist  ifie  jetsge 


-  41  — 

Mdii^auc.  Die  bDssidmSdiwtiKni  iler  bdEgCDMuiiMigdilaii,  viiiilliRrTruhl 

Die  WeUsgeibeTEasse,  gegenüber  der  sOdlichen  Minoriiengas». 

Jii  dls  goIdEne  AdU-,  in«  Scdappo^use.  Dircb  ik  gd«  der  ihe  Sudi- 
gaüa  mi  a  bcHmd  acta  ludbtt  tkie  BiOcke  Ucr  dcnscilbaL 
Die  diuaengisse,  von  aeta  Bmnneit  genannt  LaseaDumea  ona  gegen- 


Dl 


Limburg.  Sdidcm  fUinc  auch  die  Gadlidun  ilen  Namen  A1i-Liinbui]|  und  wurdE 
wegen  des  gonäiuehafilidieii  Baiu  dioei  Hamca  täat  GancrbaÄaTL  Wegen 
der  pslididiai  BedentuDg,  wddie  de  naclunalt  eiraiit.  winde  Dir  ZnumttaitoBltMn 
daea  die  Henemlube  gouniit  anä  ^dle  Gaase  enpfiog  davoD  den  Nama,  wie  ^ 
ihrco  Jansen  ebenblb  dem  Haue  Alt-Lbnburg  vcrdaakt.' 
Znbcben  der  St.  Georgi-  und  Widd«rgi«se  dre!;  der  asdiche  die 
Blckergasse,  der  mitdete  die  Froschgasse,  der  westliche  die 


Die  ente  heisst  |elit  die  Kerbcnflane;  die  awdte  die  Karpfcogauei  die  dritte 
die  KiBc^ane.  Die  mbtiere  llUine  ihmi  Namen  ran  dem  datio  gelegenen  Hanie 
der  Pamllk:  Fnndi,  )EUt  GIlKnihon  sduD  ijDo  wird  der  HoT  det  Wgel  FioKh 
erwlhiu,  Wigel  Frcsdi  beslut  i  )21  die  Hinser  lom  Rfimet  und  aim  goldenen 
Frosch,  1)1)  kommt  audi  ekie  Badnebe  zd  dem  Froich  nr:  noch  144)  arird  die 
Freschbadinibc  gtuniit,)  die  tili  der  nordUdm  Seite  der  Kalielochga»^  jcui 


Digilized  by  Google 


ZwUchen  der  WidJer-  und  der  südlichen  Minoriiengasse  einer,  die 

Goltsteinsgasse, 

Von  dem  El:.iis<:  zum  GcIlMuin  50  Lrl.  ].  ijX,  Bazhem^  iG,  jetzt 

KlIbDgUK. 

Zwischen  dur  iiördlitlitti  Gassi  1J1.T  Miimriicn  iiiiii  de:  Siiidgüsbc 
einer,  die  Siubtlsf^asbc.  2u  Jttr  nordlichtii  Thüre  ihrer  Kirche. 
So  Bttnanm  von  aoilUlthausi:  itini  Sthtitlbcl;  fpälLr  am  HKfujKr-PtäBclien. 

im.  die  Kirchgsise. 

Zwischen  der  Sanil-  und  Marienbergsgassc  einer,  die  Snntbumengisse, 
von  dem  Brunnen  genannt  Sandburneii, 

Jetzt  die  kleine  Srndguae,  wann  der  Sandliof  liegt;  der  BnumeD  heb»!  Dtxb 
en  Winkel 


Zwischen  der  Onnieliter-  und  Reuerinnengisse  vier,  der  tinc  die 
Hellergasse  zwischen  dem  Kornmarkl  und  dem  Canneliterblosier, 
drei  zwischen  diesem  Kloster  und  der  Stadtmauer,  der  östliche 
am  nüchscen  dem  Kloster  zur  sfldfistücben  Thüre  der  Reueriimen- 
kirche,  der  mittlere  an  die  sQdwestUche  ThQre  ihrer  Kirche 
gehend,  der  westliche  neben  der  Mauer  genannter  Stadr. 
Die  Hellcrgauc  schon  i;j2  vorlioininend  (C  169.  ;i)  —  in  der  mhe  do 
Thioner  Klosicrhofs)  lieiul  jetEl  Ankerguse  voa  dem  Baax  mm  Anker  Lit. 

AnVergiiie  so.  Der  die  Nime  lUhn  wohl  daher,  di»  Ijc  m  du  stldiische 
Münzluiisi  ibhne;  voa  den  drei  andern  ist  die  erat«  die  Seckbäehergu».  von  dem 
Haute  nun  Seckbacb  Uc.  J.  1)7,  Seekbietaergiue  11,  u  geninnl,  auch  Albims- 
Ddcr  AlbUlJttigiiK  veil  dai  Sineistlft  nun  h.  Alban  In  Miini  Iner  a'nen  Hof 
bitte,  HostcrgiDae  oder  Snungsgassc,  von  den  chcnuligea  fiegairteiihnae  zun 
goldenen  Fnsch,  dos  auch  die  grosse  Rinung  hie»,  üt.  J.  111,  Seckblcbergisse  laJi^.' 
Die  itt-eite  ist  die  Papagtiguic.  vom  Hause  die«  Nnnens  eeninm.  Lit.  [.  ni. 
Papagcigusc  I,  Trühcr  HrbadicrgasHp  von  dem  Erbacher  ot 
Lil.  J.  149  u.  Jio,  Weissfrauensn'asse  j  und  Pap 
allen  CiMcriienscrk lösten  Eberbach  hn  Rhelngaut' 


Zwischen  der  Reuerinnen-  und  der  Weissgerbergasse  1 
Micbelsgasse. 
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Zwischen  der  Weissgerber-  und  Jgr  Gulduny.iySL'  Jrci,  Jcr  usiliclie 
Uli:  crML-.  Our  iiiiitiuru  die  zweite  Dicirlclisg^s^c,  der  westliche 
uic  i\(isenüiisse,  uiesi:  zunächst  an  üer  Miuerdcr  erwähnten  Stadt. 

wiQ  dEiiii  schnii  ii7t  eine  llnfLiie  Gciichuböien  Dlortch  (area  Hieodoclcl 
prccDDit.  IMI  crw;ilinl  Viru.  Die  «iic  wurde  jplter  .Hanuus^,  Steibcn-  ode- 
Siulcr^a»«:  azninm-  «i^nii  wurde  der  Eingang  in  der  Scliüppengjs&e  vetbaui,  ein 
■Hieil  uer  ijJüe  wiiruc  lu  ueni  HluJ*  Snlburg  gtiDgen  und  bildet  jeiii  den  [!of 
liinler  der  dcutsehen  leformtrtea  Kirche,  welche  beiUDDtlich  an  der  Sieilc  6a  5ia1- 
burger  Hofs  Steher;  der  dbrige  TbeiL  nach  der  Wdssadlergasse  iiin  behielt  dnj 
Namen  Hornaucr-  oder  HDnieiglsscIien,  hdut  auch  MuKhdgässdten,  von  dem 
Slalburger  Wappen,  welchei  drei  T^lgermuKbelQ  aeigL  Die  awehe  t^ebengas» 
heiul  leut  die  Rothe  Kienigaiiet  dk  Stadtmauer,  in  der  <fie  RasengiiM  iluiult 
lag,  «uide  isSa  abgebrochen.   Die  gante  Gegend  Meu  fiObcr  du  Rosentbil,  lange 

In  der  die  Stadt  (heilenden  Gasse  ene,  die  BraunfeUgasse,  ai^  der 
westlielien  Seite  zwisclien  der  Sand-  imd  Muienberggasse. 

Hins  spltcr  das  Bnimiengdascbai  oAat  den  Hadic  mm  Bmnnfels  Lit.  K.  46, 
LieDiraucnberg  1^  und  wird  durch  den  Neubau  des  NMhbaihausa  lew  venchwindöi. 

eine,  zur  Mainpfbne  fbiirend. 


Bidstube  darin,  wekfae  ichon  ia97  erwähnt  wird  (eituirium  apud  Conradum  Album 
Aanl.  C.  }!))  und        die  BaJnube  bei  der  Pahre  (C  }4J)  heltn.  Zum  Unler- 
Khkde  von  der  roäien  Baditiibe  beis«  lie  die  weisse  BidstiÄe  und  d»  Giuchcn 
wurde  mcfa  wdiien  Badnubengas»  (idcus  estuarii  ilbi)  genannt.  > 
In  der  Marietibei^asse  auf  der  SQdseiie  drei,  die  eine  zwischen  dem 
Platze  RcHseiiQhel  und  der  ^antburneugasse .  zwei  zwischen 
dieser  Gaue  und  dem  Koniniarki.  die  mittlere  und  wcsthche. 
Die  Site  bt  du  Kibeler-  oder  Fiustg3»chEn.  m  der  Steile,  da  man  iet« 
hinten  in  den  Brannlels  gdn.  Die  iwelte  ut  daa  Luputger-  oder  rolhe  Läwen- 
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a  Kommarki.-  auf  der  wenbcheo  Seiie  innicbst  der  atadi- 
ner  Eine,  die  Dorburnengasse. 

EI  Klemer  nlnchgnb«n.  wir  damals  aer  enge  Zwinger  an 


r,  der  Gddengasse  auf  der  Nordscl 

gassc,  dit  westUche,  äk  Wall 

Mauer  der  genannten  :3tadL 

Die  erste  ist  du  WeuAddlergiueben  oädut  dem  Idemeq  Konnuikt^  a 
McgieBe  (viciii  oleaKH    "   "  .    ..  . 

L'm  «iIimiKhcn  Eliir 


■       Erii|t,  Nrs»iki»  It,  iDiC 
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Alle  vorgenannten  Sackgassen  gehen  von  SDdcn  nach  Norden,  mir 
Ausnahme  der  Dorbumengasse,  welche  von  Oslen  nach  Wesien 
läuft.  - 

Die  bnpUtrauen  dM  oberen  ThellB  der  Neniitadt. 
Rydo'gasse,  von  ditser  Pforxe  bis  an  die  alte  Siiidiiifortf  gcnaran 
Bambeimenhor  and  die  Fiiedbergergasse, 

DiaeGuK  IBhn  üircaNamea  von  dem  Kiedohafe,  tu.:i  -^rl^li;:!:  nuy  v,in 
ilir  aus  geUnp.  Der Rfcilerhof,  cnniiRiederiii,  wird  schon  5clir  ini'iL- crwiimi.  k.umt 
Hdntich  VI.  jchenlieihn  119;  d™  FrankTurwr  Schultliel«ni  Wolftira  (vom  HolUr), 

Riederv.'11Jclien)  »ar  dabei,  vnn  dan  jitellch  ein  Zins  gciahli  werden  sollic  Nath 


dam  i;Sa  wird  na  dieser  KiptUe  alle  Hdligen  gesagt,  da»  äe  in  der  Ntnsudt 
■Ige.  (C  711.  717.)  V(M  ifiewr  AlterbeUigBtJbpeUe,  ifdia  Kirche,  an  deren  SicHe 
jaa  die  Sdmle  UeIiei,  uhin  die  RicJugu«  ünäi  »cb  jetrt  AbGiliBi  Hainen 
ADabelBRaiguie  (ykai  ocinliim  UDCtoniiii)  id.  NkIi  Bmann  hlen  tk  tueh  die 


Der  Vlehmarlft.  von  der  eben  erwähnten  Bomhehner-Prorte  und  der 
Fnedbergeigasse  bis  an  das  EUosier  der  b.  Ksuhinna,  dte  PTorte 
altes  Bockenheiinerthar  und  die  Escheisheiniergasse,  velche  die 


EteL  Gcrhch  11^4  beimigie,  imd  versah  sie  Teiuijicn  mir  Einliuiirieii.  ^scn  uhü 
GatoD.  wmu  ninEDIIIdi  sein  bd  ilem  Ntederiiali  gelegener  Hol  luin  Retolock 
gduSne.  Oie  mfninges  benefaen  noch,  «am  anch  ba  Lame  der  Zeiten  verlnden : 
db  ac.  KmluriiiBildrdK  üi  i6ji  mi  erbaut  vordoi  und  du  Klmier  is  ca  öner 
vdbBeben  VenocgDBgnmUh  gewotdca.  Ihr  Segel  aber  idgt  nodi  du  Wippen 
dtiSdfien. 


Von  Oslcn  nath  Wcslcn  ydiuii  JitbL'  buiJ™. 

BornhL'imcrgasse,  von  der  Riedergassc  beinahe  gegenüber  dar  JuJen- 
gasse,  doch  aber  mehr  westlich. 

Diese  Gussg,  auch  die  breite  Bombeimagime  und  ipatec  bl«  die  Bitiiegusc 
genannt,  Mite  dne  Pforte,  durch  die  nm  nich  Bomhelni  ging;  daher  der  Name. 

UnIfT  der  Jüdengaise  vcrJttfhT  Haldemdz  hier  die  jeul  aucli  verschwundene  Gnae 

hnedbtrgeryjs!,!'.  von  dcrPforie  der  ilieii  Siad[  Rcnanm  Bornheimcr- 
ihnr.  hii  zu  di^r  Pforie  der  Keust.idt  ■■encinnt  Friedbergerpfone. 


Von  Soden  nach  Norden  gehen  diese  beiden. 

Durchgänge. 

Zwischen  dem  ViL'lini.ii!;t  ur.J  der  Fricdbcrgergasse  einer,  östlich,  die 
Schiferg^ssc:. 

Zn  Blldcmäis  yx'Mi  :•.  .r  J.i-  IVlcr.-Lj.clic.  an  ivelcher  jetil  die  ScIUfergJMc 

eine  Idtine  Kapelle  Lrjiditci,  dann  1417  wieder  abgebrochen  und  an  deren  Stelle 
one  Kirche  ecbiui,  vrekhe  1411  ni  einer  PfiirliErcbc  für  <fie  Neiistidi  geweihi 
wurde.  In  dem  fnlgendtn  Jahre  wurde  der  Khehhd  dabei  angele)^  und  t4J4  die 
Rciflenberger  oder  Glauburger  Kapdle  d»u  erbaul.< 

Zwischen  dem  Viehmarkt  und  der  dieSisdt  ihcilenden  Eschershcimcr- 
gasse  einer,  westlich,  die  Froschgasse, 

Später  nach  Bfiem  Anwohner  die  SchlmracngJ«!:,  Jnm  tiinicr  der  Schlimmen- 
mauer  geiunnt.'  bis  lie  diesen  durch  Goethes  Wjlirb^^it  und  Dichiung  berühml 
gewordenen  Natnen  mit  dem  der  Siiftsstrjs^e.  von  diini  Senckenbergiiclien  Stifte 
oder  Bürgerhosjritale  herHenoninicn,  wriju^lken  miisi^Ec. 

Von  Süden  nach  Norden  laufen  diese  beiden,  sind  Winkelgassen. 
Sackgassen. 

In  der  Riedergasse,  anf  der  sQdlichen  Seite  eine,  die  Judengasse,  von 
ihrem  Friedhof  und  dem  alten  Stadtgraben  bis  zur  Riedergasse, 
bdnahe  gegenQber  der  Barnheimergasse,  aber  mehr  ostwärts. 

Die  Judeogasse,  von  dem  dortigen  BegrSbninplilEe  der  Juden  so  genannt, 
wurde  spSter  von  der  Mauer  desselben  mit  dem  Niinen  «tdnter  der  Judenmauera 
McgI.  Es  ist  inunerlän  roäglicli,  disi  in  dem  Jahr  iwisdien  den  Judenbnnd  (I149) 
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und  BiWeman  Aufttichnung  (t)!0>  hier  iith  schon  Juden  in  dn  Nähe  ihr« 

JudeDCCI^bn  gcDinm,  war  Mch  BatiiMin  ur^iicdEi^lich  der  iiOrdlklu^  Gnbcn  der 
Vcnudt  FlscherUd.  Die  Juden  hsticn  i>\sa.  «ehrend  sie  nocli  in  der  K3he  de> 

Judenkiid^" lel  Frankfun  und  not  derselbe  lutserhab  der  Msixm  enMiMs 

Ebenso  auf  der  nördlichen  Seite  eine,  jjenanni  Klapperj!asse. 

SUbm.  Durdi^ie  Anlijc  der  neueiT^  i»  diw  SudtgCKcnil  vaDig  ve^^den. 
Diese  beiden  gehen  von  Süden  Dich  Norden  und  sind  Winkelgassea. 
in  der  Bomheiaergasse,  au[  der  osiiichen  Mite  eine,  am  uer  west- 


ganen  hieoeii.  Demii  mn  die  Kthgiue  dorn  indem  Amgang  cthielr,  eiouiid 
die  lildiie  Rleilergiisse,  spMr  in  RittaeuN  «Mndat,  jnn  <Ee  Klingergux,  nach 
dem  Hünen  de  dorr  geborenen  Achten. 

In  der  Friedbergergasse  auf  der  ösrüchen  Seite  eine,  der  SchSfergasse 
gegenttber. 

die  r6iB  bei  der  Verlegung  des  Fricdbergcrihor»  an  ihren  Ausgang  aufh&ne  eine 
Slump^use  lu  sein  und  dioe  Ei^enschalt  an  die  Ahcgassc  Qberlnig,  wie  oben 
bemerkL  Die  dann  itmode  Winirelguie,  lUe  bei  dei  VerbreiteTuiig  der  vabeler- 
gaiw  verindote  Hanundguse.  hieu  chie  Zeitlang  die  (klebe)  BonihdiiMn!a.w. 
Diese  drei  gelten  von  Osten  nach  Westen,  ^nd  Winkelgissen. 

Die  BiuptBtraaaon  daa  imteTgii  Tbtäa  d«r  Nenrtadt. 

Die  westliche  Seile  der  die  Stadt  theiienden  Gasse,  'nie  oben. 

AI»  die  tvstlkhe  Sdle  der  EichenheiniergiH^  die  Tabula  nennt  äe  aueli 
Ticlitig  EscbefsheymeTgaue. 

Die  Mainzergasse,  von  der  Pfone  der  alten  Stadl,  genannt  ßoclien- 
heimerthor.  bis  zu  der  Pforte  der  neuen  Stadl,  genannt  Mainzer- 
oder Galgenpfone. 

DieK  Gasse,  von  der  ahen  Bocltenheimer-  oder  Kaduiliienprone  ausgehenii 
ntnCuBle  also  dnen  Thtit  det  Rossmarioa  und  die  Galhugasse,  an  deren  Ausgange 
in  der  G^cnd  des  [intgen  Tauiunbon.  dM  alte  oder  imere  Haliuct-  oder  Galgen- 
■lur  snad.  Sie  hiess  aptter-Gilgenguse  (ncss  patibnli),  erat  ii  neuerer  Zeit  wurde 
der  Name  in  GaUnigasse  Tetdorben.  An  der  Bett,  da  wo  Jem  die  Schtetlnger- 
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gUM  htgioDt,  amd  dicmili  die  MMcnuB-K^Klle,  «or  wddwr  der  Pfetdenvlii 
gehilMo  wnnk. 

Die  Bockenbeimerg«Me,  von  der  Pfbits  der  alten  Stadt  Ui  tat  Prorte 
der  neuen  Stadt,  welche  Bodienheinienbor  genannt  werden. 

'    le  (ko  mch  den  iMgat  SMnwig  mid  hles  auch  die  ROdd- 


Diese  beiJen  gehen  von  Osten  nach  Westen. 

Durchgänge. 

Zwisclien  der  die  Stadl  theik-nJcii  GaiSt  und  Boclictiheiinergasse 
einer,  von  Oslen  und  der  nach  Osten  und  SOden  sehenden 
Eclie  der  die  Stadl  theiletiden  Gasse  nach  Westen  gehend,  die 
Dencngasse, 

Vön  dem  Adwohncr  DiiKl  Denen  sn  gcninni  (vicus  DynlODo  Denen),  ietn 

die  Mordseire  des  Schiiierpkue«  oad  die  ßieberguse. 

Zwischen  der  Mainzer-  und  Bockenhcimergassu  einer,  der  Rossmarkt, 
von  Soden  nach  Norden  zur  Denengasse  ziehend. 

Sackgassen, 
In  der  Mainzcrgasst  auf  der  Nordsdic  tii:L. 

Ist  die  Lldne  GallusgiHe,  welclie  jeiii  mm  M'^s^^y,;  in  Ji^  ':;lllt;^;,ll:,:,i;üi.t 
hll;  leuierc  w»  also  u  Blldemais  Zdt  Doch  nkhT  va[h:iii.i!n. 

In  der  Bockenheim ergassc  zwei  auf  der  Sudseiie,  die  erste  und  die 
dir  RoilAofilraise;  dil^ci  Gitteii,  welche  spUa  von  'der  cnteiea  au^  nOidljch 

Diese  drei  laufen  von  Oiten  nacli  Westen. 

In  der  Dtineufiasse  auf  der  Nordseile  eine,  welche  sich  in  mehrere 
ihciir.  von  Süden  nach  Norden  laufend, 

Ist  ivnlil  Jic  Gjssc,  ivctche  nacli  dera  Hjhralral  Itihnc  (dieser  Hof  wird  idion 
IJ17  ETwahni'),  diese  gänie  Gegend  ijl  in  diesem  Jjhrhunden  vollständig  verändert, 
beunden  diiich  den  Bau  ia  neuen  Bönc  . 

SftahaanhBnBen. 


Die  Rodergasse  oder  St.  Elisabetbengasse,  itlchst  dem  Sodeit  oder 
dem  Felde  zu  gelegei3,  von  der  Pforte  nach  Oberrad,  genannt 
ASenpforte,  Ins  zu  der  Kirche  deiselben  heiligen  Elisabeth. 
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aber  ia  BrCckc  bii  lu  dn»  Aifcmhai  Ijinioe  imJ  <li)ri  dui-  Bi^uun^  i^iadiic, 
hiest  RodsgUK,  weil  skr  lUcIl  (.Ibcnail  lührtc.  Da  Tlior  luhm  den  Ninicn  ruch 
dntm  In  der  NUk  gelegenen  Himt  luni  AiTfn,  die  ifiier  vFisuchtc  Knldtung 

Die  Gasse  zum  Main,  gctianni  Maingasse,  zunächst  dem  Norden 
oder  dem  Maine  gelcf;«),  von  dem  Orte  genannt  Thierganen 
bis  zur  Mainbtflcke. 

Diese  Gsse»  ata  frDIieren  Farvmilguln  onfu^eml,  ikircb  die  im  Thvrgdrtea» 
an  dem  Ausliger  unJ  im  KUppelluT  gcnnmen  Gegenden  bis  in  dem  Zwinger  hinier 
dem  iteuDclien  Hau»  und  Us  an  die  Brücke  fanuiehend,  hdin  j'etzi  die  graut 
RftBgaise. 

Von  Osten  nach  Westen  sind  diese  beiden  gelten. 

Durchg&nge. 

Zwischen  den  ebengeninnlen  Gassen  zwd,  der  i^ini^  lon  Osien  und 
der  Maingasse  nachWesien  zu  der  Roderg.i^ise,  iici  ;iiiiJi;re  von 
Soden  und  der  Rodergisse  nach  Norden  zur  Alüiiigassi;. 
Dei  enie  DurchggnR^  Mher  Klappet-  oder  Hofstaiigisu  k™^""'.  Iie^'  jetii 
die  hleine  Kinergasse  udiI  riefar  von  der  grossen  Rflterguse  aus  an  der  jetzigen 
KiipperKSSse  vorbei  bis  zum  Afienthnr.  Ein  Tbell  dersdbcn  Hess  udi  die  Huner- 
Kasse.        Eweiie  Durchging  gehl  von  der  grossen  Riiteiguse  am  Franlrensieinei- 

Es  ai  bcbmnt,  di»  in  Saehsenluuien  >nf  des  Recbes  Boden  die  at  FFmSi 
FrankfnrT  geln^rigen  MioisTerifl^n  viele  BesiEiungen  tuItoL  Es  daher  auch  wohl 
mählich,  ilus  die  Kilicrguse  davon  ihren  Namen  erhieh.  Denn  gnde  in  dieser 
(i^end  Ijaen  mehrere  Kiiter&ilze.  Angesessen  war  Mer  vor  A[len  die  Familie  der 


Die  DeuischorJensfiassc,  welclie  Sachsenhiusen  ilieill  wie  oben. 

Diese  von  den  GebJullchheiien  des  deulschen  Ordens  diselhst  genamiie  Guse. 
vdehe  euch  onter  den  Hnupninssen  des  oberen  TlnlB  Innvchtlicb  ihrer  östlichen 
5^  auuCDhren  war,  beini  audi  die  Brttclccnstraiie  (vicus  ponris). 

tKe  Brilclie  Dber  den  Mdn  in  ofloibir  bald  nadi  11)7  gebauL  In  diesem 
Jahr  l>BB  sieb  dai  Klosier  nbemiidt  neben  udaen  BaHnmgen  aqch  das  Flhrreehi 
aber  den  Ualn  in  FiiBkfiln  kesäilgen,  splter  niehi  soehr,  es  «rar  dwn  in  Folge 
des  BrOekenlHuea  werthloa  geworden.'  Erwlhm  wird  die  Brflckeselbstauent  iaa3{  * 
Ja;;  war  sie  —  ein  Helnbau  —  in  Fidge  grosser  Uebenchwemmnng  sdir  bau- 
lilllig  geworden  und  diohle  ginilichen  Eiunn,  daher  KSnig  Heinrich  den  Barge™ 
das  halbe  Elnlommen  aus  der  ItOnlglldien  MIMic  tu  Fnnkfun  und  das  ndthlge 
Holl  am  dem  Reichswatd  mit  dem  Befehle  cberwiei,  da»  lie  alibild  die  Utücte 
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ang:  die  ganie  BrCcie  mi:  einem  Tjiurm  uiuj  der  Kipelje  v 

den,  lu  wekhem  Znvcke  schon  im  SeptcmbD  IM^  KMg  Lviaig  tine  Er- 
ung  des  Zolls  ctlaubie.  und  tj«!  vaidc  tiicb  der  Thnmi  auf  der  SachKobliuer 
e  wieder  jufgefühn.  Im  Jahre  ij6i  war  der  BracVenluu  noch  im  Gan^,  demi 
i'Ird  der  BaunietsKr  dieses  Baues,  Gemand  Snyd  erwUmt  and  i;6;  erliiible 
KjcI  IV.  deni  R]I]i.  Juden  in  der  Sladt  aufnUKhmen  um  einen  illulichen 
,  aiT  zuiii  1  neil  liir  aie  oresjiuiie  MainBiae««  verwenael  werdeö  sau.  McHter 
Mit  (piiiiKTiiT  iTiuLiLi-  iMLj  I-11K-I1  4iL'r  M iiw] iioniFen  una  vemuKnieie  sicn.  laiis 


nacn  Opoenneun.  nie  an  aer  i'ianc  anune.  in  Direm  fliiKdien  Tlieil«  beH  sk 
aucn  3pim-,  leiH  ureiioniisBisst,  in  mm  weHiidieo  aberHinen.  oder  HauigiBie. 
Wann  das  Haspital  in  Eliren  der  drei  'A'eisen.  wnlSr  splter  die  Besidinuog  der 
lieiÜBen  drei  Könige  üblicli  «iirde,  seilifto  i-orden.  Bi  nichi  bdunni.  Darin  be- 

fleinrich  Dicrner  ernchtei  luben  snil.  Im  Jahr  I4|0  verordnete  Papst  Nicolaus, 
dass  iitx  Kapelle  (gleidiieiiig  mii  der  Pelerskapelle  in  der  Keiuudl)  lu  einer 
PlarrliirclK  nur  Kiichh«'  erhoben  werde.  Mta  Ulbne  der  CanOnilkgu  Nlcolau 
diese  Anoribuing  am  und  der  Ruh  inf  un  Vorketiiung,  dm  dem  Pries»-  an 
der  neuen  Kirche  sein  gebUhreidei  Aiulcommen  werde,  n  vdcfaem  Zwecke  auch 
die  EinkDane  iler  Kapelle  der  heiligen  Katharine,  lelwan  at(  der  Brucken  fleligcM 

Löliergnsse,  zunächst  nach  Norden  oder  dem  Maine  m  gelegen,  von 
der  Miinbrücke  bis  zu  dem  fjedachtcn  Hospitale,  dann  Fischer- 
gisse  genannt,  bis  zur  ucsllithen  Mainpforce. 
Anfänglich  ging  die  LOlier- oder  Lohgerbergasse  nur  bis  an  JuHospItil,  otier- 

sie  dann  durch  die  Fisclieigaue  faTlgettnt  Ut  lur  Riclierpliine,  Jtut  Schumidiidicr. 

'  C.  ,,,  10.  1^  ,n.  ITl.  dp.  Us.  jfcK  Aauk.  Ja  j.  l^mm-t,  ig:  Qgdki  ww. 
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Diese  beiden  gehen  von  Oslea  nach  Westen, 


Durchgänge  hii,s 
seile.  Diese  Seit 
und  wesiliche,  vc 


bür^rlidic  S^ütECDgwIbdufE  hier  ihrai  Sd^splali  bjütc ' 

Die  Tontfidto  von  SulwenbaiMen. 

Sic  besichen  aus  zw«  Theilen. 

Oer  suilliclic  Theil  liegt  vor  der  Roder-  oder  AITcnpforte  und 
eine  Smsse  genannt  auf  dem  Stdnwege,  von  Soden  n>ch 
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Norden  gehend,  deren  bnde  Suk^tsien  sind  die  Osilicbe  und 

ilie  ivesiliche. 

r  u'csilichc  Tlidl  licjii  vor  itcr  Oppen hcimfr-  und  l-ischerpforii;. 


m  ObcrrSdcr  Weg  e 
KU«"»;  wirife.  ™ 

ligen  ErklärmigeD^  Ii 


der  Ifncfarili  Quiiiiupforte  aufrichtoL  Bat  iSio  wurde  der  alle  Stdnvcg  uuin 
und  ein  neuer  Weg  durch  die  Glnen  angelegL  Audi  die  wenliche  Voniidt,  onr 
aus  iwti  Reihen  Hlaier  bcstebcnd,  wirdE  ifji  nied^rgciiucn.'  Bei  ifiaen  birden 
muKTRihen  hal  Baldemir  olhahtr  de  HntmeUrichtuiig  verwcchsdl,  da  der  Hain 
nOrdldt  Biean. 

Die  G&rtan  der  Nenatadt. 
aie  leriallen  in  drei  Theile.  Drr  östbdie  oder  obere  Theil  begt 
zwischen  der  Rieder'  päd  Fnedbergerscrasse.  der  nördliche  oder 
mitllere  zwischen  der  Fnedlwiger-  und  Eschersheimersinsse. 
der  wenhche  oder  uniere  iwuchen  der  Eschersheimer-  und 
Bockenheimersirnsse,  in  dem  Lindau  genannt. 


u!gciiiiiTiic  Fluckenhelmeirirld  Oblicli  gewesen,  im  Jjlir  i  ij  i  gibi  K&nig  Conrad  IV.  dem 
Schqjiliumen  Wolfram  utn  Neuroiuermleii  aes  ab^riebenen  Rodiswaldes  Ltndach  Ixt 

Lindau,  ad  LtnJelK,  beliehen.  Schon  1167  wird  ein  Ganen  daKlbsi  eni'lhni  und  1194 
AdioUnd  am  demc  üiukhCi  neben  dem  Wege,  da  man  nadi  Praunheiin  und  Bocken'  - 
heim  geM.  Ei  wird  1196  und  139S  ebenio  mgegebeu,  dau  die  Gegeml  iin  deme 
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Lage  Hl  dCB  UrkuDilen  nlher  bscicliii«  werden,  ucfa  ebenlilb  m  dicKin  Beurke 
ÜDifcD,  1.  B.  [d  dem  LIniliu,  vor  der  BombdEKT  Pbne  (il^;,  C  141)1  geg™ 
Borahebn  ni  (119B.  C  >>ä  den  Schvariai  Httnunns  Brunnen,  im  Bom- 
beiiner  Wcgi^'  in  der  PfiD^lvciite  (IfOO,  C  })6)  v.  l.-w.  ■  Oh«  Zwrild  Ugen 
aber  hi  der  G^end.  «eldie  den  Pliti  lU  der  spdüren  Neislidi  EelMe,  ebenÜlt 
Girren,  und  da  der  Anbau  der  NeiuEadL  iddn  sn  ruch  vor  sich  pog,  moduen 
nuncbe  sdcber  GJnra  alt  numnchr  sUdlbehe  GniddsQcke  sich  noch  lange  cr- 
hihin.  Dualis  erklln  sUh  auch  der  grosse  Raunt,  den  tiuebie  Bcsloangen  dan 
äiuuliiiitD,  sotne  der  Uinsund,  da»  mandie  In  der  Alutidt  liugil  tagaaitnc 
Gesdilediier  auch  In  der  Ncuiudi  etosk  HOTc  bcsisscn,  die  Tordem  lewla  ihn 
GAncn  waren,  ba  wird  ijfo  van  einer  BausUiltc  (im)  HC  sd  gdegen 

innerhalb  der  Mauern  der  Neu&udL  sonst  2LI  dm  Cilrten  genannt,  Unier  dem  Hnic 
Heinrich!  in  dem  Wyildel  iimt  j^nöbtr  itm  Hofe  des  HeOniiBn  Frojeh,  ibo  in 

Ri;ilienlolni:  ^ufi^tsclirif 'tu  .■,  c:  /it'l-ii    ::i  ■^^■r  die  Gassen. 


s  Air  nailiu'i:ndi)>.  dm  schnft- 
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lithen  AufKcicbnungen  Ober  sie  und  anderes  Veränderliche,  woräber 
Sicheres  nicht  angegeben  werden  kann,  uniurhörlich  wo  nur  immer 

moKÜch,  zu  erneuern. 

In  Jicscr  RüihgnfoiKü  also  sind  die  Einkünfie  der  Kirche  dc5 
hdhc<:n  ßjrtlioloniius  lu  Frankfuri  in  vier  einzelnen  Hüchern,  da 
sie  vierfache  sind,  nämlich  solche  der  Präbenden,  der  Vicarien.  der 
Preseniien  und  der  OfEcien,  unien  verzeichnet 
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Die  Molcr-Faniilio  Fyoll  und  cior  Römerbaii 
im  Hinhlick  auf  Jic  Tiu[ii;ki:n  dir  IVülU  in  dem^cil)et.. 
Von  DIU  Dtus-IOB  Rkhiw. 

I.  Sebald  PfolL 
N.iin<^  Je,  in  Fraiikfuri  :i.  M.  |;ebt)renen  MalCTS  Koiuad 
I  yoU '  iM  :<ut:rsi  durcli  J.  D.  P.i^savnni  in  die  Kunslgeschkhte  tin- 
Bcführi  worden."  Er  gUubte  in  Konrad  HyoU  den  Künstler  xu  er- 
kennen, welcber  das  ehedem  in  der  Dominikanerliirthe  lu  Frank- 
fun a.  M.,  jetzt  in  dem  Fruikfimer  Hisioriscben  Museum  befindliche 
bervOiTagende,  grosse  nORel-Altuwetk  jtesdiiSen  bu,  dessen  Miucl- 
bild  die  Familie  der  hdligenAiuia  und  dessen  FlQfiel  auf  ihren  Innen- 
sciirn  links. die  Gcbtiri  dcrMarin.  rechts  den  Tnd  derselben  dlrstellen. 
Die  Aussenseiten  dieser  1-iugcl  sinu  in  vier  Tafeln  eingetheilt.  welche 
grau  in  grau  geniake  Figuren  enthalten,  uercn  Gesicht  und  Hlnde 
aber  fleischfarbig  colorin  sind.  Auf  den  noch  erhabenen  Tafeln  -  eine 

mit  dem  ClitiBtuskinde.^TClchcs  auf  einem  Sl=cl;enptcr>ii'  r.i'ti-! ;  1^ 
Heiligen  Lucia  und  Agnes;  j)  die  Hcibpen  V:.lc[i'.:::  .^ul  .\i.ui,,,. 

Die  Schönheit  der  Anordnunj;  in  den  I1j;iitll!: ,  0..n|.,.- 
sitionen,  die  vollcndeie  Ctiaiaktcristik  der  Kopli;  utüI  ii,  iiu-iiliLli  il 
ungemein  ktaiivnjie  unu  leucntenue  i.jiiiirii.  \vi;.Liiji  in'    n  j.m 
B  Id  d    G  b 

muihlge  Behanuiuilg  ucs  Lanu 51; iiaii neuen,  uie  vorzui;in;n  aiisytimiiicn 
zahlreichen  ornamentalen  Details,  alle  diese  Eigenschatten  weisen  auf 
einen  Meister  von  ganz  ungewöhnlichen  Gaben  hm  und  zeigen  in 
ihrer  Gesatnmtheit,  dass  der  Künstler  sein  Talent  entweder  seUist  in 

'  Unter  Jeu  vcrKhinknsiSdireibweuen  diso  Hinens  In  den  Quellen  vihic 
Idi  diejenige  Fdi«,  in  wElcber  Konnd  FyoU  Klbit  unuricicluiei. 

■  Knmlblait  >aa  Dr.  Lnilwig  von  Scbotn.  Stuttgart  1B41,  Na  loi,  5. 41g. 
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n  Hiederlimlen  ausgebildet  hat.  oder  docb  b«  Solchen,  die  aas 
»er  Schule  sliminten. 

Diese  nach  allen  Meikiv.:ilcn  der  ™cli,:n  Hälfte  des  ij.  Jahr- 
nderts  angehöngen  Gem.ikk'  iahai  iiiu  Riclit  die  Aurmerksamkeit 
rKenner  m  hohem  GrnJi^  erri^<>i.  Ii.i      mii  kcmeilei Monogramm 


r  bU  j,  I  I        M  1 

theils  schon  bei  Passivani  und  bei  G»,inner.  ■  der  sich  dessen  Aus- 
fÜhninnen  anschliessi.  vorfand,  ihcils  durch  Archiv-Studien  neu  hin- 
zufüRcn  konnte:  und  fcmer  indem  ich  das  lichiig  zu  stellen  suche, 
was  nach  tnemen  Untersuchungeo  in  den  Ansichten  meiner  Vorganger 
nicht  aufrechi  an  erhalten  ist.  oder  was  sich  in  denselben  als  ihai- 
sächhch  nicht  zutreffend  erwiesen  bat. 

Anfiiieiksam  wurden  dte  mit  unseim  Stadtarchiv  naher  Ver- 
traoten  auf  den  Namen  Fyoll  zuerst  durch  den  Umstand,  dass  im 
Laufe  des  ij.  Jahrhunderts  dieser  Namen  als  Familiennamen  mit 
verschiedenen  Vornamen  zu  wiederholten  Mden  in  den  städtischen 
Büchern  und  m  den  Correspondenaen  des  Raths  genaimt  wird:  und 
xwar.  was  die  Bücher  anbetrifft,  namentlich  im  Zusammenhang  mit 
Arbeiten,  welche  in  den  von  dem  Rathe  angekauften  Häusern 
zum  Rfimer  und  zum  galdnen  Schwan  von  Mi^liedem  der  Familie 
Fyoll  aus(!eluhrt  wurden. 

Die  ftühesle  Erwihnung  eines  MükTi,  l  :imiln.'.  nätnlicb 

des  Sebald  Fyoll.  fand  ich  in  foIgeiiJc:  W  c.^  \  u,  scbun 
I         }  mZ    b  h   d    }     I  d 

15.  Jahrhundert  die  Notiz  copirt.:  >>doiiiu^  >Jidi:;k  luc.iu  usi  pro  IX  t 
III!  s.  t  hlr.  an°.  Martini  dat  Sewaldus  picior  etc.a  Di  ich  nicht  zweifelte, 
dass  unter  diesem  nSebaldus  piclora  nur  der  Maler  Sebald  Fyoll  ge- 
meint sein  könne,  und  da  das  Haus  Nideck  die  südliche  Ecke  der 
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Hierniii  in  gc^iagi.  dass  Sebald  1-voll, 
Maler,  am  ij.  Apiil  142;.  nachdem  ei 
vielleicht  Wiitwe.  geheirailici  hme 
nDmnien  worden  war  unu  den  Bu 

lliaisiichc  uer  hrowandcrung  3i;baids 
B  n  U 

i  S  L      E  I 


anno  Xllll'  XXX"-  daran 
una  hau  uazii  j;i;lubi  in  j^au 
dem  iiae  nit  zu  wenden 


gC!»ze  —  giUDI  Nydcckc,  cyn  onhuar,  Rcj4:^c:n  unlcr  den  KdDglsccrn  sloisectldc 
jn  hloDoi  KronenboB  uft  cync  uiiJ  jii  Jas  husi  Knaiii  luni  Heren  uff  die  utder  »ylen 
gegen  den  Lompen  bdrn  iibir.»  Ei  wir  Jjnial«  Uij^enihuDi  dc3  BmliotaniAiuslil^ 
■  Henn  Anhiviir  Dr.  Jung  drücbe  Ifh  hiermit  (tu  lene  itcts  bcrcke  BdMUe 

>  UIbc  Ttumdiai  woen  weäcr  J.  D.  nsuvuu  noch  Cwhiiia'  beluiint. 
mbl  aber  Hein  Aitbinr  Dr.  Groleiend.  welcher  in  den  HinbeUungen  iki  Vercn» 
nir  GescUebie  und  Ahcnhuniikunile  lu  Fnnkruit  i.  M-,  Bind  VI,  S.  1(6  diecelbcn 
oline  OHdlenaugibe  berOhrl. 


Digilized  by  Google 


rads.  und  h»d  da  i 


J  I 

qmbus 


sonsiigen  Minheilung  aus  jener  Zeit  eines  andern  Sebald  1-yoll  ge- 
dacht wird,  als  gerade  des  Malers,  so  kann  es  kaum  einem  Zweifel 
UDierliegen.  äass  der  Schwaf;er  des  Sporers  Henne  und  der  Maler 
FyoU  eine  und  dieselbe  Person  seien.  In  weitere  Vcclegenbnten 
scheine  Sebald  durch  seinen  (urbuleoien  Schwager  Henne,  Ar  welchen 
es  —  wie  wir  das  [a  auch  heute  noch  kennen  —  einen  ganz  besondem 
Rdi  gehabt  zu  haben  schdnt,  äch  mir  den  Schützern  der  ORenilichen 
Ordnung  in  onzweekuilMige  Oppoütion  zu  setzen,  nicht  gekommen 
zu  sein,  und  mDssen  wir  die  Annahme  sehier  Bargschaft  seitens  des 
Rathcs  als  ein  Zeichen  dafür  hetraditen,  dass  man  Sebald  als  zuver- 
lässigen Mann  schäizie. '  Da  wir  durdi  diesen  Vorfall  Gnblick  in 
Sebalds  Vorwnndtsc haften  bekommen  haben,  so  sei  der  Vollslindig- 
kcit  wcfien  bemerkt,  dass  die  Schwester  seiner  Frau  Katharina,  Anna, 
den  Hcinlz  Griinewals  in  Sachsen  hausen  geheirathet  hatte,  und  dass 
dieser  zweite  Schwager  Sebalds  Hülfe  auch  in  Anspruch  uenommen 
zu  haben  scheint,  und  iwar  durch  ein  Anleihen,  für  welches  er  ihm 
eine  Hypothek  auf  sein  Haus  in  Sachsenhausen  pab. ' 

Wtnn  ich  besonderen  Werth  auf  da-  FeMsitlUinH  .kr  Tluisjchc 
cl:iis  Sebald  aus  NOmbetg  nach  r™ikrtiri  eingtw.indcri  w.ir, 
sü  ^t:schicht  dies  namentlich,  weil  Gwinncr      a.  O.  S.  [6)  .iiiniiiiEiu, 
dass  Sebald  ein  geborner  Frankfurter  sei,  wobei  er  sicii  auf  die  l;t 
,  in  Frankfurt  schon  im  ij.  und  14. 


'  Der  inäat  RQrge,  Hcm  von  Cronberg.  scheinl  es  im  Leben  Dicht  weil 
gebracbl  lu  hiben;  denn  im  Jibre  1461  finde  ich  imBeedebuch  fol.  la  dogemgoi: 
•Heimi  van  Ctonba^  Ij  i.  ij  hit.  [unper.* 

'  kb  entnchnic  Sa  Gwinner,  1.  a.  O.  S.  i;,  wo  dendbe  elwc  OOMit  Be- 
zocbnui^  iter  Urbioie  np:  iZulbIge  dncr  Udierdnliunft  too  14(4  auf 5l  Vilenriiu- 
tai;  verkiune  Sewald  Fjral,  Maler,  and  Killuriiui  leine  Hmlfnii,  in  dm  Deiituh- 
orden  einen  Gulden  Geld  )ls  ewigen  Zini  luf  dem  Hanse  ihi«  Schwigen  und  Hirer 
Sdiwcster.  Heyn^  Grünewils  und  Annen  5<9iier  HausTran  b  SacJsenluiuä].  Djeicr 
Heiner  GrQnewals  (Grünew^U)  dürfte  der  Vater  des  Matbaou  GrAuvild  gewesen 

gegründet  niiJ  iof  die  Millheilung  Sindnrts,  ilaAA  Grunewald  hier  gettnrbai  sd. 
Snnsi  wild  .VschiRenbuig      sein  Gebniaon  bdradHet. 
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RC^tien.  Hin  Heinrich  Viol  komim  sdion  iiij  bis  I2iy  in  ollciit- 
lichcn  Urkundra  als  Zeuge  vor  (BöhmiT,  Cod.  dipl.  pag.  J).  16,  28} 
und  in  dem  Bccdebucht  Jtr  Oberstadl  von  1354  liest  man;  Am  Lump™ 
Elus  Heile  Fiol,  und  136;:  Geyn  dem  alden  Swerte  ubir  in  der  Var- 
Rasien:  Heile  Fiol.  Ebenso  in  dem  ßeedbuclie  der  Niedersudi  von 
1367:  Dir  Backinheimir  Thurm:  i-ritze  Fyol.a  Man  könnit  Zweifel 
liegen,  ob  der  Viol  geschriebene  Namen  nicht  eine  guiz  andere 
Familie  bezeichne,  als  die  oVyoU  oder  xFyollE  geschriebene,  und  dch 
etwa  auf  die  das  Haus  zur  Viol^  d.  L  das  spiter  zu  dem  Rfimei 
hinwgekauiie  Haas  an  der  Ecke  der  Kerbengasse,  bewohnende  Fa- 
milie beidehe;  aber  diese«  Haus  wird  in  den  Urkunden  jener  Zdt 
sowohl  «zur  Vlolei,  als  asur  Fyoleo  und  izam  Fyoli  genannt'  und 
ebenso  kommt  der  Name  der  Maler  FyoU  in  allen  diesen  angeftihnen 
Schreibweisen  vor,  wie  wir  berdis  gesehen  haben  nnd  noch  ander- 
weitig Enden  werden.  Da  dieser  Name  also  unzweifelhaft  ein  alter 
Frankfurter  Name  ist,  so  befremdet  es  Gwinner,'  dem  Sebalds  Ein' 
Wanderung  aus  Nürnberg  unLiekannt  war,  dass  derselbe  in  seiner  oben 
milgetheillen  Hgenschaft  eines  Bürgen  als  uNürnberfjcr^  bezeichnet 
wird.  Er  spricht  daher  die  ohne  Zweifel  zuirctfendc  Vcimulhung 
aiis,  dass  möglicherweise  ein  Mitglied  der  Frankfurter  Familie  der 
Fyolls  nach  Nürnberg  ausgewandert,  und  dass  ein  Nachkomme, 
unser  Sebald,  wieder  nach  Frankfurt  zurückgekehrt  sein  könne.  In 
di-r  That  scheint  der  Sachverhalt  so  gewesen  zu  sein. 

Die  Wohnung  des  von  Gwinner  angefühncn  Heile  fyo\  muss 
die  nördliche  Ecke  des  Grabbornplätzcheos  —  jelzi  das  Plätzchen 
vor  dem  Gasihius  zum  Würtemberger  Hof  —  gewesen  sran,  da  sie 
als  dem  sahen  Sweiteo  gegenüberliegend  bezeichnet  wird,  wckhes 
die  südliche  Ecke  dieses  Pllucbens  Uldcie,*  während  das  nah  ge- 
legene aLumpenbnsa  die  nOrdHcbeEcke  der  Fahrgasse  und  derKann- 
giessergasse  einnimmt.*  Wie  wir  bereits  gesehen  haben,  wählte  auch 
Sebald  FyoU,  sä  es  nnn  durch  Zufall  oder  einer  An  Hamilientradition 
folgend,  in  jener  Gegend,  dem  Lumpenhaus  gegenüber  in  Haus  NIdeck, 
im  Jahre  1414  stin  Domidl,  also  kurz  vor  seiner  Vcrheirathung  und 
wahischnnlich  mit  Rücksicht  auf  dieselbe,   üb  aber  das  Jahr  1424 

'  Vgl.  Battanii  IV,  S.  og. 

■  GwiniKr,  ZuiliK  nnd  Bctlehtlgungea,  S.  u. 

!  Bittonn  II,  S.  77. 
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Jahr  seines  U<^b 


sin  siiu  hv  vmc  iiiiic  los.o  Im  lalirc  I,i6.|  sbcr  finden  wir  in  Hius 
Nidetk  mir  nocli  idncn  Sdhn  Koniail.  der  UteJs  beiahli.  und  muss 
also  zu  dieser  Zeil  Sebdd  nitht  mehr  unter  den  Lebenden  gewesen 
sein,  tur  die  Richngkeii  dieser  Annihme  werde  ich  noch  weitere 
Beweise  bringen. 

Wenden  wir  uns  aber  nun  in  Betreff  der  Thitigkäi  Sebalds  in 
Fnmkfnrt  wahrend  der  Jahre  1414.— 14^3  la  den  uns  erhaltenen  Nach- 
ni^tea  ober  dieselbe,  sob^egnen  wir  beiDordincht  der  stidiischen 
BUcher  nuncherlei  Angaben  Ober  Arbeicen,  welche  er  in  Frankfurt 
ausfiUiTte,  u&d  kennea  ims  danach  ein  unfießhres  ffild  der  An  seines 
Sehalfeas  und  Wirkens  entwerfen.  Sebald  scheint  sich  rasch  hier  in 
der  Stadl  eine  gewisse  Schlizone  in  seinem  Fache  erworben  zu  haben, 
denn  der  Rath  hat  ihm  häufig  seine  Aufträge  zogewondi,  namcnilich 
in  dem  damals  neuen  Rathhausc,  welches  durch  die  vereinigten,  im 
Jahre  1.(05        Ji'n  Rathe  anEekauften  beiden  Häuser  Kum  Römer 


Henn  Rrofcsior  Di.  Bü^:bEr,  niglddi  mii  dci  fTCuaiUlchcn  Uebukuung  6ctr  AniiU 
von  AosiOgen  aui  den  BcedebOdiem,  bciCglkh  auT  die  Fyolls  und  andere  gldch- 
Kitige  Frankfiincr  Maler.  Gerne  ergrdle  kb  HcnoH  ifie  Gelegcnhdi,  den  um- 
mlkdlichcn  Foncbci  in  FranUnm  ArchlTcn  meinen  hmllchtten  Dank  uumdibcken. 


Digitized  by  Google 


welcher  häufifie  Umanderüngen  Jtr  innem  EinTicliiimgi;n  inü  sich 
bringen  miissie.  Doch  gehön  die  erste  nüdiweisbatc  Arbeil  Sebalds 
nicht  dihin,  sondem  war  der  allen  Miinbrückt  )!e\viJinet,  wie  wir 
dies  aus  einer  Noiiz  des  BOrgermeisierbuchs  von  1434  ersehen.  Ich 
\>ae  dieselbe  nebst  dm  in  andern  Büchern  beündlichcn,  auf  ScbaM 
bezdglidien  Molizen  hier  chronolc^lsch  ^eordnei  folgen: 

i)  1434:  1  K  i£  s.  MEinera  Sebold  von  dem  alten  hanen  uif 
der  bnicken  zu  vergulden;  iiem  8  hell,  dem  mater  ge- 
schenkt czu  mnkauff  von  dem  lldea  hunen. 
z)  143S:  iiem  ii)  fl  iUj  s.  iiij  hllr.  bau  wir  geben  Sebald  maier  von 
dem  trfen  in  der  nuwen  ramoben  zu  mtkn  und  die 
kragsieine  üben  dibej  an  der  bonen  (d.  h.  in  der 
Decke),  (^henbuch.) 
])  >439=  sibbaio  post  Leonhardii  Item  iiij  gülden  Sebald  nieler 
von  der  »lien  sehribestoben  by  der  sthribcry  zu  niiifii. 
(EtechenbuchO 

4)  1419:  sabuo  ante  purilicalionis  Mariae:  hcm  xij  IT  hjt  gekostet 

daz  nnwe  gehonte  und  lucht  ( bl Irsch ):cwcib-Hängc- 
leuchler,  muihmasslich  mii  f;cschniiucni  Qnd  bemahcm 
Wabeben  daran)  in  der  nuwcn  radsrobLn  mit  smyde- 
werg  und  malelon.  (Da  dieser  Posien  tr,kk\\  auf  den 
unter  No.  J  folgt,  so  ist  Iiier  Sebald  nicht  nochmals 
besonders  genatmt  worden.) 

5)  1442:  sabiio  post  Frandsci:  $\  s,  von  dem  losien  zu  pbcken 

Sebold  dem  meler.  (Rechenbuch.) 
£)  1441:  sabbato  post  omnium  sancioium:  item  iij  gid.  han  wir 
geben  dem  maier  von  der  schrifTt  in  der  tiawen  radstobin 
ein  malen:  einj-mannes  rede  etc.  (Kechetibuch.)  (Aus 
dem  vorhergehenden  Posten  erhellt,  dass  auch  hier 
Sebold  gemeint  ist.) 
a     lt.  Li|  s.  dann  xu  vvink:iiilT  und  diin^ddc. 

7)  1447=  sabato  posi  nnuvitatis  Clin^ii:  1)  3  Sebold  meler  daz 

slosz  Redelnheim.  so  vil  iizund  d^von  j;ebuwet  ist. 
abe  czu  conterfaiien  und  abc  czu  malen.  (Rechen- 
buch.) 

8)  '0  fl.  aber  mcister  Sebold  off  das  cemeltzc.  -  12  11. 
aber  meister  Scbolil  oH"  da^  lioU  zu  l.esidlcn.  -  200 
gülden  mc[Mi;i'  Sthold  vm  sin  aibad  und  üimdt/i;: 

gl   ^        1  1        1      -  II  l 


—  6a  — 

welche  m  Benig  auf  die  EoKelheiien  der  Aiböi  und 
aaf  lUe  vetvrendeten  Farben  tod  besooderem  Interesse 
ist.  Säe  laniet:  Iiem  han  idi  Sewalt  moler  myn  gne£gin 
hem  von  Fianckfuit  den  Römer  usiwcndlg  gewüt, 
gcmalet,  audi  inwendig  eynen  zeyger.  und  was  von 
gezugc  datiu  kommen  isi.  setzen  ich  von  slockin  ai 
siockin  hienach  Beschrieben: 
Itcm  ;S  Bulj™  nmb  Ime  sult 


9)  HS6:  ilem  6  s.  6  l>tr.  Sebald  nitilcr  für  die  drv  tiudi-  niikn 

d<:n  fi:iuu.Tn.       mnn  mit  luden  us>:slug. 
lo)  14SZ:  item  vi  S  Sebalden  maier  von  dem  gcmch;i.'  uiider  dem 
nuwcn  bmckcntome  by  des  rads  stocke  daselbs  zu 
malen  und  zu  machen. 
Die  Arbeit  von  1452  anter  dem  neuen  BrUckenthurme  ist  die 
letzte,  welche  ich  von  Sebald  Fyoll  erwähnt  finde  und  da  ich  schon 
oben  hervorgehoben  habe  (S.  6a),  dass  im  Bcedebuche  von  1464  sein 
Name  nicht  mehr  erwihnt  wird,  wohl  aber  noch  im  Jahre  146J,  so 
müssen  wh*  wohl  das  Ende  des  Jahres  146]  als  sein  Todesjahr  an- 
nehmen oder  den  Beginn  von  1464.' 

Beirachien  wir  dos  die  vorstehend  ver«ichneien  Arbeiten 
Sebalds,  am  ans  denselben  ein  Unheil  Dber  die  Ldstungs&hi^eii 
desselben  zu  gewinnen,  so  ergibt  sich,  dass  dieselben,  mit  Ausnahme 
von  No.  7  u.  No.  10,  nar  Arbeiten  sind,  welche  in  das  Bereich  der 


■  GwinncT  S.  16  kennt  Sebalds  Tadalalir  noch  nicht.  In  mat  Zmitien 
iiml  BefklHIgungcn  S.  1)  gdilie«!  er  ganz  riMg,  müss  Sebotd  Fyol  iwiKhen 
den  Jalm  1461  und  1464  gEstgcbcn  isla. 
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.■\nstrLichcr.ji  .iii.i  .luor.itivcn  Malerei  gehören.  Dies  würdi:  uns  aber 
■jn  iiiiJ  hjr  siiih  ik»:Ii  tilcin  gesiatien,  Sebald  die  6efälu{>iiiig  tu  cigeni- 
licli  künsilt-rischtfii  Leistungen  abzusprechen.  Durch  unser  ganzes 
Mitttlnlttr  hindurcli  verschmähten  es  selbst  hervorragende  Künstler 
durchaus  nicht,  neben  ihren  Tafeltnalercien  oder  sonstigen  künsllcrisclicn 
Arbeiten  auch  solche  zu  übetnchnien,  wie  wir  sie  bei  Sebald  Fyoll 
auftrczählt  haben,  und  zu  diesem  Zved.  eine  Werksiäite  zu  unter- 
halten, in  welcher  sie  geeignete  Geholfen  für  diese  geringeren  Arbeilen 
benutzen.  Wissen  wir  das  doch  selbst  noch  von  einem  Künstler 
von  so  anerkanDtem  Rufe  wie  Lucas  Kratuchl'  Es  scheint  mir  in 
der  Thit  aadi,  das  das  unter  Mo.  lo  aageftUme  ■gemeltze  ander 
den  nawen  brock eatome«  eue  eigentlich  kOnsdensdie  Au^be  ge- 
wesen sei.  nimlich  ein  IlgDrenbild,  obgleich  wir  keine  nlhere  Anf[abe 
über  dasselbe  besitzen:  doch  wird  sich  das  aus  Nachfolgendem  mit 
ziemlicher  Sicherheit  schliessen  lassen. 

Die  alte  Franküiner  MambrOcke  besass  an  ihren  beiden  Enden 
Vertheidigungsihürmc:  den  Thurm  auf  der  Frankfurter  Seite  nannte 

d      !        d         d    S  l     1         S      J  R  k 

I        \  7  1 1    j  [i      :  1 


Junfifmu  Maria  oder  sonst  eines  Heiligen  anrief.  Dicsi^r  ftupfindungs- 
weise  kam  man  im  MiiteUlier  dadurch  entgcEjen.  dass  man  unter 
den  Siadiilinren  dem  Reisenden  durch  Sculpiur  oder  Malerei  Gelegen- 
heil  pah,  seinem  frummen  Inpulse  zu  genügen.  Ich  erinnere  mich  selbst 
noch,  unter  dem  Eschenheitner  Ttiurine  in  den  beiden  kleineren  Durch- 
gangsbogen  rechts  und  links  die  letalen  Spuren  von  Wandmalereien, 
Heilige  darstellend,  gesehen  zu  haben.  Wir  wissen  auch  aus  folgender 
Notiz,  dass  unter  dem  alten  Brückenthurme  im  Jahre  1382  dn 
Crucihxns  gemalt  wurde ;  nSabbatho  ante  Tiburclj.  Item  1  gülden  das 
crucelix  am  alden  bruckenthome  czu  malen«  (Rechenbuch  tjSi— 8a). 
Diese  Malerd  war  aber  nicht  auf  die  Wand  selbsi  gemalt,  sondern  auf 
eine  Holztafel,  welche  an  geeigneter Stdie  aufgehlngl  und  befestigt  war; 
hierüber  lisst  ans  folgende  Notiz  von  i4]o  nicht  im  Zweifel :  allem  8  s. 
um  einer  tafeln  mit  eytn  ctucifix  za  malen,  die  so  stund  under  dem 


■  Vgl  Schudurilt,  Luul  Cnmcbdes  d|Kmi  Leben  und  Werke,  Leipog  iS;i. 

■  Vgl,  Bmonn  I.  S.  gK. 

1  Vgl.  Baiionn  VH,  S,  77, 


atten  bnickentorn  und  henbe^^allcn  v/a?..  «icder  zu  michni' 
(R«h«ibuch  1389).  Wir  wissen  femer.  Jass  n8j  un.er  dem  ilien 
Brückcnihurm  ein  Geinäide  »unsres  hern  nianei».  d.  h.  Chrisius  am 
Ocibcrg  itarstellünd.  angebrichi  wurde'  und  dass  dieses  schon  IJ92 
entweder  renovin  oder  durch  ein  neues  ersem  werden  musste.- 
Dass  aucli  dieses  Gemälde  auf  eine  HoUlafcl  und  nicht  auf  die  Wand 
selbst  gemalt  war.  ist  zu  muihmassen  aus  dem  Umstände,  dass  es 
weggenommen  wurde,  als  man  dos  Gemilde  von  der  angeblichen 
hrmnrduiij;  des  indentmischen  Knaben,  welche  1475  stallgefunden 
h:ilH'[i  ^iill.  ,111  de-,stii  Stellt'  anbradiit:- ' 

N.idi  Jio.-i-  Aiis^clnuuckiiii^:'."-!.;.,.  ,],-.  l)LLrcli-:iii.:L-,  ,i,in.-r  dem 


dbdUlsbl  III  lipk 
gibt.  So  hcissl  es  I4n3;  allem  J  gülden  han  wir  gegebm  dem  maler 

'  Rshenliudi  ii»9:  iSMubo  po«  HldiabcUi.  tieni  XVI  i.  uubbi  hon 


mcmbstn  ni  quloLn  —  Nun  hIckd  gt 
igthen  Hl  dB  jmhncii  Battonaa  l  a.  ji  : 
'  IUI  erst  IMI  amgefllnitE  tiernaide  hin. 
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dm-r  A.i  voii  Ak.irscl.rdti  mit  I-IUmIh.  neb™  welchem  der  Unrli 
einen  Opierstoek  für  die  Gaben  derer  aufgesrelli  welche  hier 

ihre  Andacht  verri<:hieien.  sei  es.  wenn  sie  die  Siadt  verliessen  oder 
wenn  sie  dieselbe  wohlbehalten  wieder  belialen. '  Aber  ausser  diesem 
Alnrscbrem  tmi  dem  Maneabilde  be&nd  sich  nach  vorstehender  Nouz 
von  1403.  wahrscheinhch  demselben  fjegenQber.  nuch  ein  Gemilde. 
Diese  Milerei  hiite  seit  140;  ohne  Zweifel  schon  mehrüche  Er- 
neueniDgen  über  sich  ergchen  lassen  mi^en,  bis  i^z  Sebald  Fyoll 
mit  euer  ibermalißen  noihwendigen  Auirnschnng  dieses  sgemelizesn 
betraut  wurde,  [m  Jahre  1466  musste  aber  auch  eine  Ausbesseruiif; 
des  Marienbildes  vorgenommen  werden,  da  die  Ausschmückunj;  des 
Thuraies  bei  dem  b  Sachsenhau: 


Rcnannl  wird,  sehen  wir.  dass  Meister  SebolJ  so  populSr  iinier  seinem 
Vornamen  geworden  war,  dass  m:in  Jenselben  sogar  als  Familien- 
namen lur  den  Sohn  gebrauchte.  Werden  wir  Konrad  doch  auch 
noch  einmal  als  nden  jungen  Seboldn  bezeichnet  hnden!  Sebalds  Arbeit 
unter  dem  Brück enthunne,  die  er  so  kurz  vor  seinem  Tode  ausführte, 
wurde  1486  von  dem  Maler  Thomm  wieder  renovirt, '  obgleich  der 
Sohn  wohl  eher  die  Anwartsi^balt  darauf  gehabt  hätte.  MegUcher- 
weise  wu  er  damals  nicht  zur  Stelle,  sondern  hatte  aaswlns  Qber- 
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en  zu  erledigen.  Wir 

häftig.  finden. 


.■rli.üi.ii  komitni  iiiiJ  liir  dciL-n  Wicd«hcrstellung  aucli  kaum  sehr 
luTviiir.üjLT  ili'  l\i.Li[i'  IIb  Anspmdl  genommen  zu  werden  btauehien-. 
3üch  slIk[i  M  ir  u.is.  Jii-  Verguiungen  für  dieselben  steis  sehr  gerinß 
lictntssen  sitid,  ■  Indessen  mögen  solche  Erneuerungen  doch  auch 
zuncden  geradezu  eine  durchaus  neue  und  selbsiscandige  Arbeii  ge- 
wesen sein,  bei  welcher  nur  der  Gegenstand  der  gleiche  blieb,  und 
immerhin  falU  in  so  ferne  auf  Sebalds  LeistungsiHhigkeii  durch  das 
Bruckenthurm-Gemälde  ein  neues  Licht,  als  wir  ihn  hier  als  Figuren- 
tiuter  auftretend  ftndeo.  nicht  nur  als  AnsireidieT  und  Decoraieur. 
Da  der  Christas  und  Jet  Oelberg  unter  dem  alten  BrückeDihurme. 
wie  wir  gesehen  haben,  auf  Tarebi  geniah  vareu.  so  ist  dies  auch 
ftlr  Sebalds  Gemälde  anzunehmen.  Und  daßlr.  dtus  SebaU  auch 
Gem^MeaurKolziarelnausfOhrte.  besitzen  wir  einen  eigenihOmhchen 

Beweis,  der  :illerdines  mehr  nach  der  negativen  Seite  hin  liegt. 

Im  Jahre  14&(  crscheuit  nämlich  Sebalds  SohnKonrad  in  Schwierig- 
keiten verwict^lt.  'h  A^r  Tnd  seinen  Vnier  verhindert  huie.  eine  über- 
nammene  Bestellung  auf  eine  Tafel,  d.  h,  ein  Gemälde  auf  eine  Holz- 
tafel, nuszuführcn,  welche  von  dem  Bestellet  schon  im  Voraus  bezahlt 
worden  war.'  Dies  hstte  zu  einer  gerichtlichen  Klage  gesen  Sebalds 
Wittwf  gefüliri,  in  weichet  Kontad  lOr  dieselbe  eintrat,  jedoch  er. 
klärte,  dass  er  nicln  in  der  I.jge  ^ti,  da^  Geld  gleich  wieder  ziirücl; 

Verhandlungen  um  die  Kückzahlung  dauern  bis  zum  Jahre  1496.  in 
welchem  jedoch  immer  noch  ein  Betrag  von  18  s.  nicht  beglichen 
war,  und  aus  dieser  Schwierigkeit,  das  im  Voraus  erhaltene  Geld 
zurück  zu  erstatten,  können  wir  einesiheils  schliessen,  dass  SebaM, 

<  Hierbei  ser  t>etnerLt,  dl»  äa  Gulden  (R.)  n  24  Sdiillingni  <<.),  <bs 

1111.1  Wediuilbitikcn  in  Fnnlill^t  3.  M.  etc.  von  Dt'  Oila  Speyn,  Fnnkfun  1.  M. 
iXSg,  .1.  9)  «Ji  der  Werth  da  Guldens  oder  llorencn  nach  unscrm  heutig«  Ccld- 
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vi-nn  er  auch  fieRen  sein  Lebensende  sicli  cm  gl 
lurch  SL-ine  Thäiigkeit  gesichert  hatte,  doch  kein  Kap 
■ermoclu  haue,  und  Jass  dk-5  aucli  i.i  der  l-olgc  sein 
licht  gelang.  Der  bedungene  Preis  von  13'/»  H.  = 
ür  jenes  von  Sebald  niclii  mehr  ausgeführte  Gemälde  i 
löherer  als  der  Preis  von  6  tt  =  120  SchiUinsen-  we' 


sehr  geringer  betiaelitei  werden  muss.  Wir  werdctt  lüerdurch  zu  dem 
RQckschluES  beredniüi,  Jass  die  Schätzung  Sebalds  alsKUnsiler  kerne 
sehr  bohe  war. 

Im  Gegensatz  za  dieser  Angelegenhdt,  in  ndcber  Sebald  fie- 
Ziblung  erhalten  hatte,  bevor  er  seine  Arbrit  lieferte,  linden  wir  ihn 
aber  auch  als  Klüger  da.  wo  er  ßir  gelieferte  Arb«t  seinen  bedungenen 
Lohn  noch  nicht  erhalten  hiice  and  ungeduldig  wurde.  Dies  erkennen 
nir  aus  folgendem  Brief  des  Schuldners  an  den  Rath: 

Deme  fursicbcigen  und  ersamen  wvssen  burgermeinster  und 
dem  rade  zu  Francktun,  mvncn  besundcrn  guden  frunden: 
Schenk  Philips 
Her  von  Erpach: 
mein  frunibcben  gras  Euvor.  ersamen  «yssea  guten  frunden. 
so  alse  ir  mtr  von  ems  uwers  burgeis  Sewalt  melers  wegen 
geschiihen  habcni:  wie  dan  der  selbe  iiwer  biiC  mu"  gesanc. 
ynhelt,  han  ich  veinomen  und  losze  uch  wissen,  das  sohche 
engel  an  em  gotszhusz  zu  ejnem  altar  gehörende,  da  ich  dan 
gemeynt  hette,  soliche  gelt  langes  gesamet  und  gebllen  solt 
sein,  das  er  in  disse  messe  darumb  entricht  worden  were.  und 
nün  soüchs  villichi  noch  zur  tjyt  von  dem  aliar  nii  Lrcfallen 
magk  und  ich  im  die  engel  r.u  bercvten  verdinykl  hann.  hin  idi 
in  willen,  in  Inne  kun/.e  donimbs  v.u  cnirichie.i.  und  hette  wc.l 
g      3       das  I  I    f  l  h 

d         m       I      U  J         II  m  b 

h    h     II  k     b     d  1  r  I 

noch  sant  ßjriholomeustaj;  amui  etc.  I.sesiü. 
Aus  dem  Inhalt  dieses  Schreibens  vom  Aul'usi  1456  in  den 
Reichssachen  des  Stadtarchivs  Nr.  4908  i:tht  die  .Sachlage  klar  hervor. 
Sebald  hatte  sich  klagend  an  den  Kath  bewendet  und  dieser  hatte 
dem  Schenk  von  Erbach  die  Ikstlwerde  miigtlheili.  Ans  der  gut- 
mOlhigen  und  höflichen  Antwort  Philips  erkennen  wir.  dass  er  durch- 
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za  Etilen  schein,^.  511  wolle  «r.  da  er  ducli  dein  Sebald  die^e  Elidel 
verdingt  habe,  ihn  rtadi  binnen  kurzem  bezjlilon.  wobei  er  icJocti 
elwis  Unmuih  über  Sebalds  Beschv-erde  nichi  imierdrQcken  k-jnn. 

Was  nun  dis  «corpus  delictii.  die  Engel  betnlTi.  so  bin  ich  der 
ADSicht,  diss  es  slcli  hierbei  nicbc  um  geniilte  hngelstiguren  haadelle, 
«eiche  isoGit  als  solche  wobl  nicht  zum  Schmuck  dnes  Altares  hätten 
verwendet  wnden  kännen,  sondern  um  gcschnitne  Figum,  weldie 
Sebald  selbst  bei  dem  Holzschiuixer  hatte  bestellen  müssen,  um  sie 
dann  sdnerseiis  zu  vergolden  und  zu  bemaletL  Br  hatte  also,  «ic 
erwähui,  Auslagen  filr  dieselben  gemacht,  er  war  der  Uererant  far 
eine  Arbeit,  an  welcher  Verschiedene  ihltig  sein  mussten.  Ich  hebe 
dieses  Verhalmiss  hier  besonders  hervor,  weil  wir  einem  ähnlichen 
im  Laufe  dieser  Uniersuchungen  noch  einmal  begegnen  werden,  und 
weil  uns  dieser  Fall  zeigt,  wie  derartige  Arbeiten  in  !;rüsscren  Maler- 
werfesWtten  Übernommen  wurden.  Wir  erkennen  hieraus  ferner,  dass 
Sebald  sich  doch  auch  den  Ruf  erworben  haue.  derRleichen  Icisien 
7.11  liiinnen.    Aber  auch  von  diesen  Engeln  fehlt  uns  jede  Spur, 

Nach  allen  diesen  nejjaiiven  Resultaten  war  mir  eine  Ratii 
besondere  E-reude,  diss  ich  in  neuester  Zeit  eine  noch  erhaltene  Arbeit 
Sebalds  naehweisen  konnte:  die  emitige,  die  wir  nun  besitzen.  Es 
ist  dies  eine  grosse,  aul  starkes  Papier  ausgeführte  Federzeichnung  in 
dem  Frankfurter  Stadtarchiv  {Pläne  22),  nämlich  eine  Ansicht  des  Burp- 
t>aues  in  Rödelheim,  welchen  einer  der  Ganerben,  der  Ritter  Frank  von 

Tlieil  ausgefiiliri  haut!  ohne  dun  R;iib  in  Frank^fui^,  welcher  gleich- 
lalls  zu  der  Gauerbschalt  Kehorte.  darum  zu  befragen.  Der  Rath 
beschwerte  sich  über  diese  Eigctiniachiigketl  Franks  bei  dem  Kaiser 
unter  dem  Vorgeben,  dass  ein  solcher  Bnrgbau  in  der  Nähe  der  Stadt 


i  Sdilou  lUMcIhdni  = 


Icufihntilin  des  Vereini  filr  Gcsdirchte  11111I  AtKifliumikiuide  igj«,  S.  iS. 
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KaiBfr*ihlen,    Um  ^dtm  Kaiser  die '  BcJ™tuiiü  der  S.kH^  klar^KU 

Ich  habe  umcr  No.  7  der  Atheiicn  Stbilds  dtn  iiniBpr.-dicifdcii 
Einirag  im  Rechenbuche  mitgeiheili,  iii.:h  v,clchtni  Sebald  Kndc 
Deieinber  1447  für  diese  Zeichnung  seine  ßeiahlung,  nemlich  ii  «, 
»1»  20  Schillinge,  ethiell,  und  di  icfi  mich  erinnern;,  vor  J.ihren  ein 
grosses  Blatt  mit  dner  Aufnihme  des  Schlusses  r.a  Küdellieini  in  dem 
Stadtarchiv  gesehen  zuhaben,  so  liess  ich  mir  dassdbe  nun  nochmals 
vun  dem  ArchiTV  zeigen.  Ich  konnte  nach  dem  Zeitcharakter  der 
dargestellteD  Binliehkeiten,  nach  der  Zeichnungs-  und  Coloiirungs- 
veise  der  Anlnabnie,  sowie  nach  dem  verwendeten  Papier  keinen 
Atigenblick  im  Zwetfel  sds,  dass  hier  der  vom  Rath  bestellte  und 
von  SebaU  lu^efOhne  Plan  vor  mir  liege. 

Sebald  entledigte  sich  seiner  Aulgabe  in  durchaus  gewandter 
Weise,  indem  er  dne  Aufnahme  der  ganzen  Burganlage  in  Vogel- 
perspeaive  zdchneie  und  damit  die  anschaulichste  Form  wlhlte,  um 
rinen  vollstlndigeD  UeberbHck  Ober  die  ganze  Befes^ui^sanlage  xu 
geben.  In  dieser  Zdchnnng,  welche  mit  breiter  Feder  und  Titsche 
gezeichnet  und  mit  sehr  ordinärer  Wasserfärbe  zwar  anschaalich,  aber 
nemlich  roh  colorirt  ist,  erkennen  wir  dnen  seiner  Sache  sichern, 
aber  doch  ziemlich  hindwerksmüssigen  Zeichner,  der  nicht  viel  Um- 
stände machic,  aber  eijienTlich  künstlerische  Eigenschaften  kaum  ah 
den  Tag  legi. '  Es  w.Hre  möglich,  dass  ein  gleich&lls  mit  breiter 
Feder  ziemlich  flüchtig,  doch  bestimmt  gezeichneter  Gmndriss  der 
Burganlage,  welcher  sich  bd  den  Acten  über  diese  ganze  Augdegcn- 
hdt  befindet,  gleichfalls  von  Sebald  berrOhn.  Er  ist  dadurch  von 
Interesse,  dass  er  den  Grandplan  des  dgentUchen  Sdilosses,  d.  h. 
des  Wohnhauses,  eines  Rechteckes  mit  vier  Ecktharmeu,  zdgt, 
von  welchem  Sebald  nur  die  begonnene  eine  Hälfte  mit  zwei 
EcklhOrmen,  svenig  über  den  Erdboden  liinaus  gediehen,  aso  vil 


ber^nd,  ist  im  Zdl  nicht  auriufindeD  gewesen.  Von  cinn'  Cofue  diaa  ganz  va- 
zächneten  und  unbrüuchlMreii  Diratcllimg,  wdchf  die  Burgen  oua  der  Vgge!- 
pcrapectivE  liiffen  soW.  sind  vernimhlich  mdircre  Nachbildungen,  dahicr  in  Privat- 
beilE  belindlicli.  entnamnien.o  Du  Original  hat  Euter  also  nidit  goclieni  wie 
weil  die  Copko  a«ei  UrtheU  rKhtfeni^  entgeht  sich  nKfaicr  BeurtliölaDjir, 
dl  mir  tü  jclEt  kdne  »Iche  Copie  la  Gesicht  gekommen  bL  Keucrdiogs  ist  s 

Giifen  SolnB-RSdelh^  befil^i.  Au[  die  intereiunlen  Einielbtilen  dios  ScMoss- 
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ii^und  davon  gebuwec  ist.'  luf  seiner  Zeichnung  in  VoKelpeTspccnve 

djrstdh.  ■ 


1                   1  H  II    J      1  1    K  n  n 

e                       t        1            I             1  \1        1    J  nd 
\  b               Ulli            1            ^    1        nJ  d  Z 

1      1  J          1      I     1             t.      H           S  n  ron  Id 

Joppclleii  P^L■L.^l.^  k.ini 

1   dcmnad,  .nicii  nur  eine  sehr  bescheidene 

miigeihcihcn  N.i.lir.d.- 

d     ne  A  be  en    0  1^  ch 

mii  ziemlicher  Su  ii^il.. 

Ji.  ^i.lliinL'  erkennen,  welche  wir  Sebald 

hyoW  anzuwi;i5^n  li-nui 

IL  A..!  Uli  Rirwandtei,  thdiigcr  MslernieiBIcr, 

welchtr  AnsircuiliL-rti.'c 

1.  Dtcni.uujiis-  und  Vergolder- Arbnten.  iciv.-\i: 

All       1  1  n  r  II 

J      oll         1!    n            IV  1 

1-^.    1  IJ    1   1  d 

t      nj,   nd       d    B  n  1  l 

t  B     n  n  1  l. 
in  5ci.i.;ill  iMclic  ihAt 

ktaf[ig  tülikniien  Mann 

.  überrascht  haben,  da  er  jenes  ubernonunene 

Bild  niclu  mdir  lusfüli 

ren  konnte.    Der  Rath  scheint  ihn  als  luver- 

Ifasigen,  fleisBiRen  Man 

n  besonders  jjeschatzt  zu  haben.  Als  Kunstler 

von  irgend  welcher  Bed 

cutung  kann  er  )edacli  nicht  bezeichnet  werden. 

Wenden  wir  uns 

nun  Sebalds  Sohn,  Konrad,  xu] 

1.  Konrad  F; oU. 

Da  Sebald  Fyoll  i 

m  jähre  1421  in  die  Ehe  trat,  so  m  nacb  dem 

natOrlichen  Luif  der  D 

inee  anzunehmen,  da»  Konrad  im  Jahre  1426 

das  Licht  der  Welt  erblickte,  falls  ihm  nicht  andre  Kiniler  voraus- 

gingen. Er  kann  also 

bei  dem  t^j  erfolgten  Tode  seines  Vaters 

höchstens  jj  Jahre  all  gewesen  s«n,  nenn  nicht  wesentlich  jflnger. 

fOr  welche  Annahme  ich  später  einen  Grund  aofübren  werde.  Wir 

finden  Ihn  aber  in  den 

BeedebOchem  der  Stadt  um  ersten  male  im 

Jahre  1462  mit  seinen 

1  Vater  in  dem  Hause  Nideck  wohnend,  als 

ein  selbsiBiäniiic  Sieuei 

r  zahlender  Mann  genannt  (vgl.  oben  S.  60); 

wir  auch  keine  Notiz  über  eine  ihm  hesiellie 

Arbeit  und  erst  in  der 

schon  erwähnten  Klage  nach  dem  Tode  sdoes 

'  DiBC  Zeidinung  in  Vogelpcrspecdve  biet«  insoreme  Dodi  ein  alJgemeiiHTGS 
IntercBR,  ab  cio  »far  TrOba  Bd>|nd  dicw  DirsteUungsweisc  iai,  wir  wir  sie 
aurdanBelagcnuieiplane  von  FnaliftM  von  und  lufiten  iplleroi  Uerlraschin 
SndtpliiiBi  bdbcbulttn  finden.  Ein  Mliens  Vorkommen  dieur  Zekhnuueswcise 
III  wir  bis  ieai  noch  nidii  bcluiiai  geworden. 


I  i  G  1  ;  d      11  I         hl  w  II  d  b 

aiicl.  iiiLt(i«wirkt  linte.  sitllt  sidi  illLiirlldi  citi  D.itli  isi  es 
hAgWcK  oh  mii  Redii.  Kuiitad  lilieb  in  dem  Hause  Kideck  mit 
seiner  Mutier  und  bezahlte  im  Jalir  1464  an  Beede  10  s..  d.  h.  so  vid. 
Ah  er  noch  zu  Lebzeiten  seines  Vjiers  bezahlt  hatte.  Aber  im  Jdire 
1477.  in  welchem  er  auch  noch  in  Nidtck  wohnte.'  beinhlte  er  mit 
6  s..  d.  h.  den  niedrigsten  Satz,  uad  war  ilso  in  seinen  Veihilmissen 
»iiflckgekotnmra.  und  es  macht  «neii  peinbchen  Eindnick  xu  sehen, 
dus  er  itn  Jahre  1499.  inweldiem  er  bereiii  das  Alter  von  7}  Jahren 
erreichi  gehabt  hibeo  mDsste.  y/ean  143S  sein  Geburts]ahr  wlre,  auch 
noch  mit  diesem  geringsten  SteiKrsatz  von  6  s.  notut  ist.  Konrad  tut  es 
also,  wie  man  zu  sagen  pflegt,  im  Leben  nicht  auf  dnen  grünen  Zweij; 
gebracht,  und  in  dem  Wenigen,  was  wir  von  ihm  wissen,  werden  uns 
Züge  entgejienireten,  welclie  auf  sein  Schlclisal  einigesUcht  werfen  und 
dasselbe  vielleicht  bis  zu  einem  eewissen  Grade  zu  erliiären  vermögen. 

Erst  vier  Jahre  nach  seines  Vaters  Tod.  im  labre  1467.  linden 
wir  das  erste  Zeugniss  dafUr.  dass  er  den  Beruf  des  Vaters  erwählt 
liatte.  und  dies  zwar  anlilsslich  eines  VertriiKCS  mit  dem  Abte  des 
Kl         b  Ib  Id    b    d    I    f      f.  -^1         k     I  1 


buche.  Item  die  vorgenant  tofel  sal  hau  drue  gesmt 
eyug  sali  syn  unszer  hben  (riuwen  bilde  mit  dem  km 
scmne  and  mit  dem  mani  m  der  mit  der  tofcln.  iiei 
siten  sant  Johans  bilde  des  leuferj.  ulT  die  andern  s' 


tn  beicugt  durch  du  Zinib 
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Auguslinns  bilde,  item  ansier  Üben  frauwen  bilde  Ire  mamel 
vergalt  mit  vinem  brunerten  guldc.  item  Miit  Johans  bilde  von 
vinem  gulde  ubergult  und  waz  sich  danti  gebune.  item  tu» 
Augiuiinus  bilde  mit  sinen  chorecappen  von  gulK,  DUl  smcf  tofiel 
und  siappe  und  mit  siner  zitgehoTunge.  item  über  igllch  Ulde 
in  der  tofel  oben  cyn  gesprcnge.  als  dan  eotworfiea  ist  utt  der 
apiie.  itüm  mit  vier  sulcn,  die  crrabc  gben;  die  sdIii  syn  mit 
Silber  brunert.  item  die  vütgcnani  lüfcl  sail  han  zwen  gebrochcD 
sieth  mit  der  spiczen  und  ynwcnig  flach  )!emoIei  von  oley  falbe 
ubcrguh,  als  sichs  geburt,  moszen  mit  eym  kanliet  erhaben,  item 
in  da2  corpus  bindet  den  gesniizten  bilde  sail  eyo  ober  gnke  dueb 
hcrabe  geen  von  nenem  gult  von  fulgen  und  inosiert.  item  der 
fusze  saJ  ayn  vomuiten  dorcbsichtig  and  vergulte,.  als  sich  das 
geburt,  und  die  kröne  oben  ulf  der  tafeln  sal  auch  sin  verguli. 
diesz  obgeschreben  werck  i^t  dem  obgetiüiiten  meynsier  Conradi 
verdinckt  vor  LXX  guMgii  X  adircl  liorns;,  und  sail  daz  machen 
uff  syn  koste  und  erbet  von  svm  K'CiUSC.  isu  syc  hoki,  gehenck. 
gewerbe  und  was  darzu  gehört,  so  et  da  vorgenani  weick 
bereit  halt,  als  dan  vorgeludei  hait.  utf  den  obgcnanten  altare  uHzu- 
seczen.  sail  myn  her  von  Selbolt  daz  werck  au  Francfort  biszen 
boln.  und  wan  meynster  Conrad  daz  wcrck  uffescczei.  so  sad 
man  ym  und  synen  knechten  kosre  geben,  so  lange  bit  er  daz  uff- 
j;eseizci  bau.  als  vorgeludei  hm,    er  sail  auch  diz  vorgenani 


wtrde,  .in  n,;vcrdL',  Jaiiini  anno  eic,  LXVir  ali>irj  die 
aymuniü  et  juüi;  apüiiuiuium  uctuuei  14U7;.  mssier  cziuei 
syn  zwen  US!  eyn  gcsnyden,dereyner  ludet  als  der  ander  uugeverde. 
Iti  vorstehendem  Vertrage  handelt  es  sich  also  seitens  Konrads 
nicht  am  die  Uebemahme  einer  bedeutenderen  malerischen  Arbeit, 
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Alurwtrki;^.  Jcsstii  MuilUIiciI.  da.,  LDrjius  odur  dtr  Schroiii.  i-ini: 
Tafel  cnthldt.  iilLIic  mit  Ltinv^and  über™);™  (-  m»  di^  Keisscn 
dos  Holzes  unschiJlich  zu  machen  -  ).  über  diese  lemerc  mi[  Glann- 
!zold  belegt  und  teppichaitit;  rnnossertn.  d.  h.  mit  eingedruckten  i.)mi- 
nicnicn  gemustert  war.  Vor  diesem  leppich.  aduchi.  befanden  sicfi 
lechts  und  links  die  {(eschtiiczten  Figuren  Johannes  des  Täufers  und 
Si.  Augustins  und  zwischen  ihnen  beiden  Mana  mit  dem  Chnstkinile 
III  der  bonne.  d.  h.  m  der  Glorie,  auf  dem  Monde  siehend.  Auch 
iliifse  Figuren  sollien  m  ihren  Gewanilem  nieisi  mit  feinem  Golde 
verfioldei  sein  und  zwar  abmnett"  d.  Ii.  mit  glänzend  poliriem  Goldt  . 
CS  blieben  .i!so  nur  die  Köpfe.  Hindc  und  einzelne  Gc*-andibcilc  für 
Bemalung  ubriy.  Ueber  jeder  der  iiRuren  sollte  ein  nj;esptengec 
i.  h.  ein  geschmiziei  Spiizbogeuabsdiluss  sein,  welcher  von  vier  ver- 
sdberten.  pohnenSiulcheii  getragen  wurde,  welche  die  nflthigen  drei 
Abiheilnngeii  fär  die  Holzfiguren  bildeten.  Dieser  Mitteliheil,  das 
Corpus  oder  der  SchreiD.  konnie  durch  iwu  FIflgel,  welche  dtirch 
igewerbea  mit  ihm  verbunden  waren,  geschlossen  werden,  von 
welchen  jeder  m  seinem  oberen  Rande  die  Form  der  Hilüe  emes 
gebrochenen  ^itzbt^ens,  also  eine  Spitze,  annehmen  musste,  mit 
welcher  er  sich  dem  oberen  Abschluss  des  Sc  hrcinschnilz Werkes  an- 
schloss.  Der  Schrein  selbst  ruhte  aul  einem  durchbrochen  geschnitzien 
und  vergoldeten  Eiisse.  wie  es  bei  solchen  Mtarwerken  üblich  isi, 
der  sogenannten  Altarstaffel. 

Da  bei  der  .(u^il™  ..,:r,.i.i,^ii  IksiimmnnL'  .iller  Einzelheiten, 
namentlich  bei  Jai  inj^urei^'  um  Jdii  ^dtLT.:liiHd[i  nur  sesaRi  ist. 


Diese  genaue  Bestimmung  aller  hgurlicbcn  DaiitelkmKtn  hndcn  wit 
auch  m  emem  von  Herrn  Ardiivar  lir.  Jung  küralich  aulgelunderen 
Vertrig  Ober  die  Ausschmückung  einer  Kapelle  in  dem  Barfusser- 
klosler  in  Frankfurt,  durch  den  Maler  Hans  von  Metz.'  und  es  isi 
undenkbar,  diss  ganz  gegen  die  Sitte  der  Zeit  und  im  Widerspruch 
zu  der  peinhchen  Vorsieht,  mit  welcher  unser  Vertra«  abgefasst  ist. 


'  Diese  mBcBanie  und  gende  die 
Urkunde  wird  denmich«  van  Hain  Archivar 
Sndl  Frankbn  i.  n 
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solche  Besiimmiingen  hier  übergangen  worden  sein  sdltea.  Es  ist 
CKmerkeniwcrtli,  dasi  auch  k  dem  Vertnge  mit  Hins  von  Meti  die 
Oelfarbe  filr TepiHchwerli  bewmdeii  siipulire  wicd;  u  heiisi:  lunden 
umbe  aberal  von  oky  firwe  syden  dOcher  Us  an  die  erde,  alt  sieb 
dan  gebtirt'  d.  h.  sddene  Stoffe  nuhihmende,  gemalte  Vorhänge 
mit  Muttern.  Femer  darf  nicht  ansser  Achl  getanen  werden,  dass 
um  die  Zeit  derBeatelbing  diese«  Altarweikes  Goldgrund  fOrGemllde 
mit  Fifiurcn  nid»  mehr  Oblich  war,  dass  die  KOniiier  sich  im  Gegen- 
theil  bemObcen  die  HimeigrOnde  bmdscbaftlich  reich  zu  gesnken, 
wie  es  auch  der  Amor  jener  Konrad  zugeschriebenen  Gemülde  thul. 
i^e  «gemliche  malerische  Arbeit,  welche  Kaurad  bei  diesem  Alur- 
werk  zu  leisten  hatte,  beschrlnlite  sich  also  auf  wenige  zu  bemalende 
Theile  der  Holzfiguren  und  die  Omamenie.  Alles  Ucbrige  war 
Schreiner- und  Schniizarbeii,  von  welcher  es  durchaus  fraglich  ist,  ob 
Koiirad  sie  ausrolirie,  wie  Jics  ebenso  fraglich  war  bei  Jen  Engel- 
tigureii,  welche  sein  Vjier  Sebald  geliefert  hattei  denn  die  Bild- 
sclmiuerci  isi  lincli  eine  Kunst  für  sich,  die  geübt  sein  rauss  und 
nicht  nur  so  nebenbei  betrieben  werden  kann,  wenn  dies  auch  ein- 
m;il  bei  ungewülinlich  talentvollen  Naturen  vorkommon  kann.  Wahr- 
scheinlicher ist  es  daher,  dass  Konrad  nur  der  Unicmehmer  für  djs 
ganze  Werk  war,  Schreiner  und  Bildschnitzer  dazu  heranzog,  dagegen 
die  Vergoldunj;  und  Bemalunn  selbst  ausführte.  Als  Miler  lernen 
v,-ir  ;il:;n  Kdnr.id  iliirch  Wrrk  nicht  l-i-mi-n. 

U  d  I    I   I     I  1         1        \     l    d  I  fd 
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Aber  CS  Ring  auch  für  Konr.-id  nidii  ßbu  mu  .ki 
dieser  Arbdi,  dk  in  dncm  Jshr  hiui  dem  V«lt:i!;  vülknJci  sdn 
sollie.  denn  im  Jahre  t 470  «.-endet  sich  der  Abi  mit  derßiue  an  den 
Frankfurter  Rath:  er  moRC  Konrad  zur  voll stärtd igen  Erfüllung  seiner 
vertragsmässigcn  Pfiiclttcn  bestimmen,  widrigenfalls  droht  er,  sich  an 
des  Klosters  SthutKlierm,  den  Grafen  von  Isenburg-Bödingen,  wenden 
zu  müssen.   Dieser  Brief  lautet: 

Den  ersanicti  wyien  burgermeistcm,  scbelfEn  und  ridl  der 
Stadt  »anckfurt,  unsiem  lidicn  bcrren  und  besundem  guden 
frunden. 

Unsere  gebet«  und  wra  wir  gutes  vennogen  gejn  Gote  xUetiyt 
zuvor,  eisame  burgermeisier  und  Uebcn  berreit.  wir  tbmi  ncli 
«isxen,  wie  vrir  vonryden  mit  meisier  Cmradt  meler,  Sebalde! 
seligen  sone,  uwer  undersesze  und  bnrger,  oberkomen  sjo,  uns 
cjn  loSel  uff  eyn  iliare  xa  machen  noch  lüde  iweyer  uszgesnedcn 
zedel  vur  cyn  summe  geUis  und  Itonis  etc.  solche  loffell  utid 
wercte  der  genant  meister  Conradt  uns  eyn  leyl  gemacht  hat 
imd  uns  zu  viele  molen  zugesaj^ei  hat.  er  wolle  zu  uns  kumen 


lind  d. 


t  gesch. 


soliche  .Iii 
geluhen  I 


I  iiiiil 


Jem  genanten 
:r  beyder  parihie  uszgesneden 


tofcin  5i)lii;ht  Relulitn  sieli  u.n 
heben  von  den  kirclieiiineisxrcii 
ym.  bidden  wir  uch  fruntliclien 
meisler  Conradt  melcr  zu  redei 
lofTel  ti3»umachen  noch  lüde  1 
zedel.  auch  uns  soliche  geluhen  gelt  u 
geben  adder  au  den  enden  kortzltche  verdienen,  dasz  wir  isz  an 
den  selben  sieden  selbesl  nirgeheben  mögen,  sohchs  wir  mit 
unserm  gebede  und  willigem  dinst  alletzyt  umb  uch  und  die  uwem 
verdienen  wollen,  als  wir  des  eyn  gantzen  geiruwen  zu  uch  han. 
dan  geschee  uns  enischaff  und  belzalungc  von  dem  genanten 
meisier  Conridl  mder  nit,  so  mUsien  wir  unsere  gnedigen  lieben 
herren,  unsers  closlers  schurer,  darumb  ersuchen,  dez  wir  doch 
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Unict  (iüm  Orijiinali;  i[elK  von  der  Hand  des  Stadischrcibers 
bcinurki;  nrcscriptuni  ci  copia  rüsponsi  iransniissa  in  ionimmii  fornu 
sub  diio  liiert  3-1  ftrl-i  infra  ocuvam  festi  ]>iscc  jnno  LXX°.« 

Wir  sehen  aus  diesem  Briefe  des  Abies  an  den  Ruh,  dass  Konrad 
achtzehn  Wochen  lang  in  dem  Kloster  niie  zwei  GehfiUen  gratis 
gdcbt  haue,  länger  als  es  dem  Abt  lunhwendig  lU  ma  schien,  um 
die  einaelnen  Thdie  des  ganzen  Werkes  lusammeniuftgen  und  die 
nöthigen  Vergoldungen  und  was  an  Malerei  noch  nöthig  war  an  Ott 
niid  Stelle  aoszufOhren,  und  dass  er  trotzdem  die  Arbeit  nach  Ansicht 
des  Abtes  unvollendet  znrackgelassen  und  seine  venragsmlssigen 
Verpflichtungen  nicht  edbllt  hatte.  Ausserdem  wirft  ihm  der  Abt 
vor,  dass  er  auch  für  zwei  andere  Kirchen  sugesigte  Arbeiten,  fQr 
welche  er  acht  Gulden  im  Voraus  erhalten  habe,  noch  gar  nicht  in 
Angriff  genommen  liabc. 

Bei  dem  durchaus  sachlichen  Tone,  ".elcher  aus  dem  Briefe  des 
Abics  herausklingi,  isi  wohl  .iiiiLinchnitn,  dass  er  nicht  aus  reiner 
Nürgek'i  sich  an  den  R.nh  soii.kni  djss  er  berechiigicn 

Grund  zur  Unzufriedenheit  über  Kimrjd,  Verh.ihen  harte.  Trotzdem 
aber  antwortet  Konrad  in  ziemlich  selbsibewusster  Weise  auf  des 
Raths  Mahnung  in  folgendem  Schieiben; 

Denn  fiirsichtigen  und  uystn  burgermrastetn,  sdteSen  und  ladt 
zu  Frankfurt,  mynen  lieben  hcrren. 
Min  undfrdienige  schuldige  willige  din»  sjten  uch  allezyt 
zuvoran,  ersamen  lieben  hem.  ich  bitten  uwere  ersame  wyszheit 
zu  wissen  uff  die  schriffti  so  von  hern  Ginrädt  apt  imd  den 
conventsbrudem  des  closters  zu  üclbolt  uch  ubersendet  ist  elc; 
«,'ie  djz  ich  nit  anders  weisz,  dan  daz  ich  ine  eyn  gut  werck 
geinachi  Inn,  daz  d^n  noch  irem  bei'ele  unJ  benUflen  besser 
gemacht  ist,  dan  unser  beider  parthy  verdingks  inheldc^  ufl" 
zusage,  wesz  isz  besser  werde  und  wesz  dariiber  meistere 
und  gesellen  unsers  hantwercks  desz  erkennen,  wollen  sie  mir 

Jihr  1.176  m  ;  sie  hallen  du  iseitu  1  h.  irErii  laW,  tür  •Koot  gdaai  und  is 
•icpiiugc^nu»  hiiuugeiogeii. 
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auch  hmlen  und  eyn  bcnugen  darvor  thun.  solkliem  will  ich 
nachmals  gem  nachkomcn.  sk  umb  ilie  zwenizi^  }>uldeii,  die 
will  ich  myns  hem  des  ap[5  Rn^dc  uffhcbcr  biszcn  anc  den 

doch  mit  ^olde  und  and<:nn  diraS  bcslali  und  gckauffi  hann. 
iinil  hidiien  uwer  crsüine  wyszheit,  mich  heniff  im  besitn  2Uver- 
.-intv.'orit.'n,  will  ich  alle  7.yi  nih  undenlienigen  dinsten  gern  umb 
uch  verdienen.  Rcgcben  uff  den  heiligen  BtOnilonersiaR  anno  eic. 
LXX.  (19.  April  1470). 

uiver  williger  uiiderdienigcr  Conradi  Fyoll. 
Konrad  tiehaupiet  also,  5eini:  Arbeit  besser  gemacht  zu  hüben, 
als  bedungen  gewesen  sei,  und  ruft  das  Unlieil  der  Meisier  und 
Gesellen  unier  seinen  Fachgenossen  an.  Auch  erfahren  wir  in  diesem 
Briefe,  nm  welche  Kirchen  es  sich  ausserdem  bü  der  Beschwerde  des 
Abtes  binddte:  es  sind  die  Kirdien  der  beiden  Dörfer  Grinda  und 
Mitia,  d.  h.  Grandau  und  MitUn,  Ewischen  Gelnhausen  und  Bödingen 
ohnweit  des  Klosters  Seibold,  welche  Isenburgisch-Badingische  Dörfer 
waren.  Auch  hane  der  Graf  von  ^benhug-Badii^ien  äeb  schon  ane 
Woche  früher  als  der  Abt  in  der  fclelchen  Angel^enheit  mit  einer 
Besdiwerde  Ober  Meister  Konrad  an  den  Rath  gewandt.  Der  betreifend e 
Brief  lautet  folBendermässen- 

Ludwig  von  Isemburg 
grave  zu  Büdingen. 
Unsern  frunthchen  grus  zuvor,  ersamen  wysen  höundcrn 
ßuden  frundc.  uns  brennen  nm  chge  ;in  unser  lieben  besundern 


vde  ende  Uomen  ; 
isthatftig  besehen 
iich  gebune  und 


umb  eyn  nemelich  gelt  und  dris  rurüerhcli 
uwen.  so  er  uwcr  burger  were.  domit  versc 
m  ime  auch  an  iftlichem  ende  uff  solichs  ' 


1  unfruntbch  duncket. 


rcchi  frumlich.  den  eReiiarlen  maier,  i 

wystn  und  ?u  Haiden,  das  er  der  eeenaim 


Iii  fe  II 

dl  I     1  1        I  Id  I 

liaWen  Vorganges,  namlidi  dtr  An  und  Weise,  in  -^vklier  biili 
Konrad  den  Bauern  und  kirdienliJunieiMern  {jcKenuber  als  den 
gecif;neten  Arzt  für  ihre  iibrcsclufltiaen  bilder  und  gei/ierde",  d.  h. 
deren  Rahmenwerk,  «ufspielie  und  sie  uberrcdeie,  ilim  die  Geninldc 
zar  ResDunning  aniuvertrauen.  Dis  gesehah  oline  Zweifel,  als  er 
im  Kloster  Selbold  beacliafiißi  war.  und  viellcichi  mag  ihm  bei  dieser 
Gelegenheit  der  Gedanke  an  eine  ähnhche  kostenlose  Sommerfhscbe 
wie  im  Kloster  vorgCKhwehl  haben.  Auch  war  es  ihm  olfenbar 
gelangen  von  jeder  der  Gememden  4  Gulden  als  Vorschuss  zum  An- 
kauf der  nöihigen  Goldfolien  auf  der  Meise  ta  erhalten.  Dass  er 
dem  ZQ  ihm  gehegten  Vertrauen  nicht  «nsprediend  handelte,  kann 
uns  nicht  sehrni  seinen  Gunsten  stimmen,  obgleich-er.  wie  vir  sehen 
werden,  dem  Rath  gegenüber  den  Versuch  machi,  alle  Schuld  auf  die 
Gemeinden  zu  wetzen.  Die  Antwort  des  Raihs  an  den  Grafen  in 
dieser  Angelegenheit  ist  folgende: 

Hern  Ludcwig  von  [scnbury.  graven  zu  Büdingen: 
Un  II       1  11     I   I      t  1  c 
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edclkeiden  wider  schrlben-  <im  «omvde  uwcm  edelkeiden  wir 
dinsi  und  guten  willen  geiun  und  bewvsen  niu);eii.  un  wir 
willig,  datum  feria  icrcia  post  Mathic  anno  XIIII-  LXX 
(27.  Pebniar  .470). 

Aelnilielie  Geseblilie.  ssiL-  üil-  iü  Sl-IU^iIü,  Glinde  ui.d  Mub  li;i[ieii 
Konrnd  «oliI  von  Fr.qnkfurl  weggcfülin.  wohin  er  aber  zu  den  üstcr- 
teien^gen  wieder  zu  nick  kehrte,  denn  seine  Antwort  ,iuf  des  Raths 
Vorhallen  in  dieser  Sjclic  ist  vom  Gründonnerstag  dalirti  er  verspricht 
dem  Rath  zwar,  die  Gemeinden  zu  befriedigen,  sobald  er  andre 
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ArbeiicD,  mit  denen  er  be)iden  sei,  erledigt  habe,  kann  es  aber  nicht 
unterlassen,  sieb  spSitelnd  über  die  Gemeinden  auszulassen.  Er  schrdbl, 
und  zwar  an  dem  glächen  Tage,  an  welchem  er  auch  bot^licb  des 
Schreibens  des  Abies  dem  Rath  antnonete,  Folgendes: 

Min  underdieni(te  schuldige  willige  dinst  syen  uwein  ersamen 
wiszheiden  alle  zyl  zHvorn  bereit,  ersjmen  lieben  hern.  die  schrifft 
ower  crsanicn  wyszheit  ubcrsant  ist  micii  intreffen  han  ich  zu 
guder  maisz  woll  vcrsiaiiden  und  bi[[cn  uwer  crsamc  wyszbtit 
daniff  zu  wissen,  M.ie  diy.  mir  die  von  MLlla  und  Grinda  vor 
etUchen  gezyden  gelt  uff  niyn  itbeii,  ine  zu  iliun,  gegeben  han, 
und  nach  der  liant  gewitters  und  anders  halben  unschiklichen  dar^u 
gewarden  sm.  bisz  so.  lange  daz  ich  andern  luden  und  mit 
anderer  aibeii  beladen  worden  bin.  davon  ich  bisihere  nii  kniuen 
mt^cn  han  in  ire  arbcii.  also  dan  woll  liunt  und  otTenbare  ist: 
und  ist  myn  mefnuDge.  daz  sie  sich  nach  sa  verdulden  wollen 
und  mich  by  sohchem  gedingks  kuszen.  will  ich  ine  nach  diesen 
dagen  ir  arbeyt  aaefahen  und  getrulichen.  aß  daz  usi  ich  kan  oder 
magk.  enden,  daz  sie  deszhalben  keync  clagc  mehr  über  mich  füren 
sollen.  50  ferre  und  sie  mir  liulffe  und  bvsl.ini  Jar^i  thun  v,-ollen. 
al:^  mir  nvt  zuifeb  bllÜL-b  ibuen.  und  biuni  ihs'i'i  orsame  wysz- 
lidi  micb  bcruff  im  besten  zu  veraiiiwuiion.  du  v.  ill  urab  uwcr 
ersaiuc  wvszbeii  Leb  allezvt  izciue  verdienen,  uegoben  uff  den 
bciliEcn  gründonorsiaL'  anno  etc.  LXX"  (19.  April  1470). 
Conridt  Iwoll  meler. 
üeber  den  scbbcssUcbcn  Aus^atiL'  beider  Verwicklungen  fehlen 
uns  «reiiere  Nacbrichten,  Aber.  v,'enn  ^^ir  un^  der  berdi-^  er*äbmen. 
d     1   h.       d        I         I  i  II  b 


Wesen  dem  Rath  Schwierigkeilen  bcreiieie.  so  : 
ihm  sein  Wohlwollen  dach  nicht  ganz  entzogen  ■■ 
auch  noch  mit  RQcksicht  auf  die  Schätzung,  die  » 
genossen  zu  haben  scheinr.  da  dte  Ennncung  i 


Silben  jähre  nach  seinem  Tode  So  lebhaft  tst.  dass  m  den 
iheilten  Briefwechsel  Konrad  sowohl  seicens  des  Abies  wie  d 
schreibors  noch  ats  iiSL'bold  ^^eligen  sann  bezeichnet  wird. 

Vuii  folstnden  Arbeiien  Kuniads  im  Aulirage  des  Kail 
wir  Kcimmlis; 

i)  1^6^:  liL-m  I  S  12    dem  jungen  Sebold  den  offen  im 


lorne  zu  malen  und  zu  bessern,  ak  is  M-rbraml  v.3s. 
0     hem  ilij  S  umb  unser  heben  frauwcn  bilde  under  Jtm 
nuwen  bruckemorne  lu  SisscnhusL-n.  (li«ln;nbL.d,  i 

3)  1471 ;  Iiem  ij  fl.  Kunzen  dem  maier  Reben  vun  ileiii  lucliicr  m 

der  obem  raisiobcn  hangende  zu  maUn.  (Rechenbuch.) 

4)  '477:  lli^l"  *ij  1-  lian  wir  geccn  Loniai  l-jülc  mmcr  mu  utt 

obern  riiistobin  zu  malen,  heni  viij  s.  sineii  soncn  gc- 
sdicncki  zu  dringgelde.  (Rechenbuch.) 

5)  1493:  lieiq  ij  gülden  geben  Conrat  Violefurdenercker  uff  dem 

Itxjmer  zn  malen,  die  hagelbuxsse  im  Bnickhoff  mii 
myiuieg  und  xinober  ni  bMireichen  und  das  xhote  am 
Bnick^ff  zu  sprengen. 

6)  »     Item  ij  gülden  ivi  s.  fiir  acht  kappen  von  nuwcm  zwilch 

den  kertzentregem  des  rais  kertzen  zu  tragen  pflegen 
zu  malen,  uS"  i^kb  kappe  vier  aneler  (Adler)  und  vier 
alt  kappen  zu  cntuwcn.  (Rechenbuch.) 
7l  Id^S:  licm  vii  11.  vi  5.  Conrat  VinI  .ii'in  m.ili'r.  den  Christouhel 
für  der  undern  radstobet.  /u  malen. 
Vergleichen  wir  die  hier  aufL'ezahken  Aibeittn  konnds  und 


.erhalb  FtänkfurtB  und  .lürdi  seine  Vetpflichtungen  fiegen 
;n  von  Grmiiji  und  Mitb  in  Anspruth  genommen  war. 


L  b  h  d  Iii  I       J      J  l 

Tode  dn  Gemälde,  den  Chriiiophorus.  aus.  denn  1499  -^ird  Konrad? 
Namen,  wie  :^lioii  erv.'ähnl.  zum  lelzten  male  in  dem  Beedebucli 
^enanni.  von  da  ab  nur  noch  sein  Sohn  Hins.  Konnd  muss  iko 
entweder  noch  m  deni  Jahre  1499  oder  anfiings  [500  ßesiotben  sein. 

Besondere  Beichiuag  und  Besprechung  verdient  unter  demVer- 
xeichDus  der  von  ihm  fOi  den  Rath  lusgefuhrten  Arbeiten  (iie]cnige 
unter  dem  Jahre  1477  crwühnle:  »liem  xij  fl.  han  wir  geben  Conrat 
Fyale  maler  von  der  obern  raisioben  zu  maleni.  Auch  diesen  Auf- 
irag  kann  ich  nachweisen  als  einen,  dessen  Zweck  die  Renovirunf. 
älterer  Malereien  war.  An  sie  knüpfen  iicli  jedoch  Uilleriuchnnj;en 
von  ganz  besonderem  Imeressi;.  in  Bcireff  deren  vor  allem  .Andern 
festgestellt  werden  mus^  ^.ckher  Kami  in  dem  Körner  mii  dem 
Namen  der  oberen  Ratlwube  bexeidmeL  wurde.  Dieser  Kium  war 
k         d       I   d     t  fc  fc  F  <i    M  B  J 

ehemalis*  Confercnz-  und  Wahlstube,  wofür  ich  den  Beweis  im  Ab- 


a  dm  1  II     1  I  g        1         K     J       II  I 

dass  iiire  Erneuerunt;  dem  Ralhe  nicht  mehr  wiinichenswetlli  irsdiien. 
wuni  um.'.umtiii.  Mi  .^eiL  iiirei  ttutsieuung  ein  allgemeiner  ron sc nnu 
in  der  Kunst  siaitgefunden  and  der  Geschmack  sich  durchaus  geündnt 
haue.  Der  Rath  wünschte  ein  neu  und  gut  luaseheodes  Raihszimmer 
zu  besitzen,  welches  zu  Zeiten  einer  Ktiser wähl  eine  wDrdige  Empfattfis- 
sutle  für  Forsten  und  Gesandte  abgeben  tionnle. 


'  Beebnliuch  von  1476;  .[lem  i\  S     f.  BcdnoU  di 
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ues  ganzen  Raumes  7,u  biwirKcn.  Für  leiiieren  vorg.ing  geneti  u.is 
lolgende  Autzeichiiu.iucn  in  Jem  Baiimeisierbuch  von  t  !8l  die  Belege 
Nämlich  unter  "i;ttii:iint  AussfiDeno:  den  21.  Sepienibcr  .itür  Raiff 
die  obere  Kaiiisiuo  mii  /u  diincnen  .  .  .a:  teirer  unier  »Ausgaben 
EClaibern  und  OßenmadieriKi :  oaen  9'"  November  anno  Sj  zaii  Adam 
Achaeiiein  von  der  oberen  grossen  Riinstuben  mii  aieinfarben  anzu- 
streichen S  fl.«'  Es  louis  aber  als  ein  beionden  gmckbcher  Umstand 
bcEeichncE  werden,  dass  zu  lener  Zeit  kunstsinnige  und  leingeblidete 
Mlnner  im  Ratlie  susen.  weiche  es  als  eine  Pflicht  emptanden.  diese 
historisch  so  wertbvollen  Malereien  vor  ihrem  Unterirange  abbilden 


Hierzu  wählte  der  Rath  ei 


1  Nachko 


3US  folgendem  Einirag 
leAusgabeni  erfahren: 
'n  Glassmaiern  von  der 


sehr  siLiicr  unii  Kunsticriscil  £ewanut  gezeichneien  Blätter  lässi  uns 
an  der  Tracht  uer  dargeslelhen  Figuren  erkennen,  dass  dieselben  dem 
Anfang  des  ij-  Jahrhunäerts  angehören  mOssen.  In  sS  Einzelfiguren 
stellen  sie  aul  eben  so  vielen  Blätlem  den  Kaiser  sitzend  m  vollem 


caloriniich  gemuer  NathMIdung  wird  von  Her™  Ardiivir  Dr.  Jung  vorbereilel. 
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Ornate  und  in  siehenden  I-iguren  die  Repritscniinii 
deutschen  Reiche  hiiiKugereclinelen  Königreiclie,  Eribisi 
ihümer.  Markfirafsdiarien,  Landgraf-  und  Grarsdiafii;" 


das  Toialmaass  der  Zimmerdi-ckL-  etwjs  verKrösscm  mussie.i-  K«lincn 
wir  auf  jedem  Ende  der  angegebenen  l.ängenaeliBe  der  Decke  von 
26  Sthull  noch  2  Fuss  für  diese  Umgebung  hinzu,  so  erhallen  wir 
jO  Fuss  Lauge.  Dieses  Miass  enlspnchl  aber  genau  den  Miassetl 
der  oberen  Rathstuhe,  d.  h.  den  Maassen  des  gegen  wanigen  Sitiungs- 
zimmers  des  Magistrates,  welches  eine  Llnge  von  12  Meter,  d.  h. 
30  Fuss  hat.  utid.  wie  wir  sehen  werden,  tuermit  genau  die  Dimen- 
sionen, welche  nCthig  swd.  um  Kama  t&t  jene  28  Figuren  zu  bieten, 
von  welchen  Hins  Fener  luF  Blan  2g  schreibt:  »Die  Bilder  alle  in 
grese,  nie  du  Lehen  isu. 

Aus  derAniaM  der  dargesiellcen  Figuren  kBimeD  wir  berechnen, 
wieviel  WindUnge  ßlr  die  Unterbringunit  aller  erforderlich  war. 
Dass  der  KOiisiler  mcht  sparsam  mit  dem  Räume  umuigcben  nOihig 
hatte,  sehen  wir  daran,  dass  er  ^elen  derselben  lebhafte  Bewegungen 
mit  ausgestreckten  Armen  gegeben  hat.  Beanspruchen  wir  fOr  jede 
Hgnr  durdischniitUeh  einen  Meter  Brettenranm,  so  können  auf  jeder 
Ungswand  zwBlf  Figuren  uoiergebricht  werden  einschliesslich  des  ftlr 
die  ThOre  zum  Rflmersaal  und  '  (br  den  eisernen  Schrank  auf  der  Wes^ 
wand  (der  hinter  einer  HiOre  versleckt  ist)  nölhigen  Raumes.  Auf 
der  schmalen  Wand  aber  bldben  auf  jeder  S^te  umsehen  der  Ein- 
gangsihfire  und  den  beiden  Oefen  2  Meter  fi^i,  so  dass  hier  gerade 
noch  die  Obrigen  vier  Figuren  Pbtz  finden  können.  Diese  genau 


-   8,  - 

zuireffende Raumberechnung  Jürfie  allein  schon  als  geiiageniler  Beweis 
für  die  Richcigkeir  nieiniT  Annalime  selten,  dass  dos  jetzige  Siimngs- 
zimmer  des  Magistrats  die  ehemaUjje  alte  obere  Rathstube  isr,  in 
welcher  diese  Bilder  sich  befanden. 

Auf  eitlem  Spruchband  unter  dem  Hrankfurier  Adler,  Bliii  j],  hat 
Hans  Fetter  sein  Manogranim  H.  F.  und  die  Jahreszahl  1JS5  ingebracht; 
Ober  dem  Kopf  des  Adlers  beßndel  sich  ein  Siegendes  Band  mit  der 
Inschrift:  >M°  CCCC  LXXVIP  renovatum.a  Diese  Inschrift  ist  es, 
welche  mich  vennlassi,  diese  Renovinmi;  mit  der  im  Jahre  1477  durch 
Konr»!  Fyoll  ausgeftlhrtcti  Arbeii  in  der  obcm  Raihstube  zu  tdeniiii- 
zireti.  und  wahrscheinlich  rDhir  diese  Inschrift  noch  von  Konnd  selbst 
her.  DerPrds  von  zwölf  Gulden,  der  höchste  der  fllr  seine  Arbeiten 
angegebene,  beweist  auch,  dass  die  Arbeit  der  Restaunrung  eme  äem- 
lich  zeitraubende  gewesen  sein  muss.  Leider  uniemchtci  uns  keine 
Inschrift  Uber  die  Zeit  der  Entstehung  dieser  Malerüoi  und  aber  ihren 
Autor:  aber  glücklicherweise  geben  sie  selbst,  wenigstens  üb«  den 
ersteren  Punkt.  Jen  allerdeuilichsien  Aufschluss  durch  folgende 
liesoüderhciicn   in  ihrer  Anordnung:   Unter  Jen  vertretenen  Gral- 


Z    p    1  1  \1  1        i  Jer  ReL'ierungsan.rilt 

K  III)  liai.    Wir  findtn  unttr 

I  I  III  leii.  und  J.1  Cleve  1416 

zu  einem  Herzü;^[lujni  eilituu'n  wurJe,        isi  hicrdurdl  auch  das 
Jahr  1416  al-  du:  Wc-ut^i  ■.oru.iri'i  liCL'tnJt  lahrtszalil  gegeben,  bis 
1  1     J     \      I        d     \l  I  i  J     kunnle.  Doch 

lassi  sich  diese  leizEc  Grenze  nudi  /uruckruclicn  bis  m  das  Jahr  I41(, 
in  welchem  die  Cliurwürde  durch  Känig  Sigismund  an  Jen  Mark- 
grafen «on  Brandenburg  verhchcn  «urde.  welchen  unsere  Malereien 
aber  noch  unter  die  Markgrafen  setzen.  Ich  werde  in  Abschnitt  4 
dieses  Aufsatzes  noch  den  Nachweis  bringen,  dass  erst  um  141J  der 
Bau  der  beiden  Hallen  im  Römer  ginzlich  beendigt  war,  und  dass 
also  auch  erst  um  diese  2ei[  die  Aber  ihnen  liegenden  Rlnme,  der 
Römersul  und  die  an  ihn  instossende  obere  Rathsnibe,  ihre  üinerv 
Vollendung  erhalten  konnten.  Wir  können  daher  mu  aller  Scfaerhrit 
die  Jahre  141J— 141J  als  die  Zelt  feststellen,  in  weichet  dieser  Fignien- 
cydus  ausgeRihrt  worden  tsi. 

Die  befremdliche  Thatsache,  dass  uns  über  diese  bedeutende 
und  in  vielen  Beziehungen  so  höchst  merkwürdige  Arbeit  auch 
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erlebten  wjre,  als  sich  Frarkfuner  1-amilicii  und  selbst  auswärlige 
\  erehrer  der  historischen  VerGaticcnheii  Frankfuns  vetemgtea.  am 
die  Nischen  des  Römcriaales  niii  den  lebensg rossen  Bildnissfiguren 
aller  Kaiser  des  allen  deutschen  Reiches  zu  schmucken. 

Liii'!.  K'-'Sciu»  iii  einer  /,i'u.  in  wticner  uas  nwappenoucnn 
höchsiens  den  Archivaren  bekanni  und  wenifi  oder  nicht  beachtet  war. 
Das  Verdienst,  die  Aufmerksamkeit  anl  dieses  Buch  hingeleitel  zu 
haben,  gebühn  dem  ehemaligen  Stadtarchivar,  Herrn  Dr.  Groiefend, 
welcher  dasselbe  in  utiDer,  von  mir  schon  erwähnten,  Abhandlung 
■Die  Zunfr  der  Glasmaler  und  Glaser  in  Frankfurt  a.  M.<,  knn  erwähnt, 
dabei  aber  die  Ansicht  ansspticht,  dass  «die  obere  Rachstube  oder  alte 
Wihlstube  der  jetzige  Kaisersaal  sei«,  und  dass  [ene  Figuren  »als  die 
älteste  Bemalung  des  Kaisersaales,  die  etwa  aus  dem  Jahrr  1410  siammii 
lu  betrachten  seien.  Diese  Annahme  erschien  in  der  That  gegen- 


Vonheil  verknüpft  sein  wird,  dass  auch  die  andern  bei  Veranlassung 
der  Arbeiten  der  Fyolls  in  dem  Römer  genannten  Räume  naher  be- 
stimmt werden  können,  ohne  jedesmal  den  Gang  der  Untersuchungen 
unterbrechen  zu  müssen. 

Ausser  zu  Konrad  Fyoll  steht  jener  alte  Figurencydus  aber  auch 
noch  muihmasslich  in  einer  gewissen  Beziehung  zu  der  Thätigkeii 
von  Sebold.  Da  die  Ausführung  der  Figuren  gerade  in  die  ersten 
Jahre  der  Regierung  König  Sigismunds  fillt,  und  dieser  sich  in  den 


in  Jahre  171 1  wurda  lu  äm  Kuba  diucb  den  Milet  Umin  die  lU 
dellcD  Portrüu  dB  lUier  Ton  Koond  L  bb  ni  Leopold  L 
man;  von  Lcutemi  in  wurden  lOe  neo  Unnikonunatdeo  Kiiitr  aber  ab  Brun- 
Uldcr  in  der  Farbe  det  Lebens  lusgeffihiL 
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Jahren  14[1  und  1414  hier  in  Frankfun  aulhicli.  so  liegi  es  nsTie 
anzunehmen,  dass  der  ausführende  Künstler  in  der  auf  dem  Throne 
in  vollem  Ornate  silzenden  Kaiserfisur  das  Portrait  SiaismundB  dat- 
Fielhe  und  darstellen  kunnic.  da  er  Gelegenheit  gehabt  hatte,  ihn 
sell-M  ^11  ^d.on,  wo™  bei  den  anderen  Figuren  sowohl  die  Gelegen- 
tifit  ak  auch  die  Veranlassung  fehlte,  da  sie  nur  als  Vettteler.  als 
Wappciihiltcr  der  entsprechenden  Theile  des  Reiches  anzusehen  sind. 
In  dlcwm  Sinne  ist  auch  ihre  Darstellung  behandelt:  z.  B.  die  Er/- 
blsihün.cr  als  barhäupiice  Klcrilter  im  Churfurstenmantel.  welche 
.Siandarieii  mit  den  betreffenden  Wappen  hallen,  wie  man  hicher  niclit 
einen  EribiBchnf  portrailitt  haben  wurde.  In  dem  Kopfe  des  Herrschers 
aher  crKriiiini  wir  t^eiiiM  TiiKii  111  jeri.oiiie  tlall^  i  ciicT^  uie  criarai'- 
terististhen  Merkmale  der  Gesicbisbildting  König  Sigismunds,  einen 
grauen,  spitzen,  gctheilten  Vollbart,  grauen  Schnurrbart,  jjraucs  Haar 
und  ein  ziemlich  rolles  Gesicht;  es  ist  demnach  wohl  aniunchmen, 
dass  ursprünglich  seitens  des  Künstlers  die  bestmögliche  Aehnllcbkei. 
beabsichiigt  war.  Dieser  Umstand  kann  uns  Aufschliiss  geben  über 
eine  Thatsache,  welche  schon  Lersner  II.  1,  S.  41  ohne  Angabe 
der  Quelle  berichtet,  welche  ich  indessen  in  dem  Stadt-Rechen- 
buch von  14J8  aufgefunden  habe.  Vi^ir  findea  in  demselben  auf 
Fol.  471-  folgenden  Eintrag:  «Sabnto  ante  miwricotdii  domini:  Itetn 
vi\  g]ä,  han  wir  geben  für  die  bilder  uasiers  herrn  den  kcilzers, 
kduers  Sigmund,  eines  als  er  in  siner  maesud  geseiszen  bat,  und 
die  andern  zwei  brostbilde,  die  im  etwu  gUch  n>ch  genudet  sin.  — 
Iiem  iij  s,  für  costh  und  nele  (Nagel),  du  grosie  Ulde  äff  zn  nai^ji 
Die  Veranlassung  zm  Anfertigung  dieser  drei  Gemälde  war  der 
im  9.  Deiumber  1437  erfolgte  Tod  Kaiser  Sigismunds.  FQr  die  bdden 
Brustbilder  scheint  nacli  oUger  Notit  das  grosse  Gemilde  das  Vorbild 
gewesen  zu  sein,  sie  wurdm  demselben  netTras  glich  nach  gemaieit, 
was  die  AebnliChbeil  anbetraf.  Als  Vorbild  (fit  du  grosse  Gemälde 
aber  »als  er  in  siner  maestad  gesesszen  bat«  wurde  ohne  Zweifel 
das  diesnn  Anidruck  dorctiaus  CDisprechende  Bild  Sigismunds  aus 
dem  ^gurencyclus  in  der  oberen  Kaihslube  benutzt,  und  mit  der 
Herstellung  dieser  inä  Gemälde  ran  Künstlet  betraut,  der  Stelle 
war  und  dib«  keine  allnigrossen  Ansprüche  macbte,  deim  7  Gulden  für 
die  }  Gemllde  ist  gewiss  ein  minimaler  Preis.  So  ist  es  deun  s^r 
wahrscheinlicb,  dass  der  Rath  dem  von  ihm  sehr  begflnsiigten  Sebald 
Fjolt  ütatn  Auftrag  ertbnlte,  und  es  mag  nur  ein  Zufall  süa,  dass 
sein  Namen  gegen  Gewohnheit  bei  dem  Hnlrag  in  das  Rechoibueh 
nicht  genannt  worden  ist,  imd  vielleicht  gerade  aus  dem  Grunde, 
wdl  es  damals  fast  als  selbstverständlich  betrachtet  werden  konme. 
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is  solche  Arbeiien  für 
Lt.  könnte  die  Frage 


«neli:  in  demselben  utT  machen.«  Dieser  Vorgang  scheint  der  Beginn 
der  spateren  Sme  gewesen  zu  sein,  sieis  das  lebensgrosse  Bild  des 
regierenden  Kaisers  in  der  lUihstube  aufzuhängen. 

Auf^ben  von  der  Bedeutung  und  dem  Umfange  des  grossen 
Figurencjdus  in  der  obem  Ratbstobe  sind  weder  Sebald  noch  Konrad 
in  ihrem  Leben  zugeMen,  und  ans  dem,  wis  wir  von  ihnen  kennen 
gelernt  habeo,  Usst  sich  kaum  annehmen,  dass  ^e  die  Leute  gewesen 
sein  worden,  um  sölcbe  Aufgaben  genügend  lu  lösen,  geschweige  denn, 
sich  Ulf  die  Höhe  der  Kunst  empor  zu  schwingen,  aufweiche  Passavani 
Konrad  erhoben  hat,  indem  er  ihm  die  Autorschaft  des  herrlichen 
Rüdes  aus  der  Dominik ancrkirchc  zuschrieb.  Auf  diesem  Bilde  sehen 
wir  rechts  vom  Beschauer  am  Rande  den  Kopf  emes  nach  den  Be- 
trachtenden aus  dem  Bilde  hinausblickenden  Mannes  in  mittleren 
Lebensjahren  in  sch*'ar^em  Barett,  mit  feinen  Zügeti.  blasser  Gesichis- 


mühen  einer  ächrcn  Künstlemaiur.  Horm.  Ausdruck  und  Farbe  so 
schön  und  so  vollkommen  zu  entwickeln,  als  es  ihm  innerhalb  der 
Grenzen  seines  Talentes  nur  möglich  war;  |a,  vielleicht  dürfen  wir 

'  Ohne  üt  KUa  da  •Wai^lMich«  lu  keDMB.  «ennuihet  *atb  Gwiiiii«r 
a.  a.  O.  S.  iij  ■dus^fnaa  mh  der  ADfen^ung  lener  Kaberblldcr  ledenfiUs  dncD 
pmluftcD  Xamtler  bttrm  hibm  waib^  als  wclcfaen  er  iu  dicKin  Fdlc  Sstuld 
bettachnL 


[ 
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auch  noch  in  dem  Auidiuci  de'i  Kopfes  ein  stilles  Leiden  darüber 
licrsusfiililon,  J.i.is  Jas  Talent  du-n  ein  be|;r=nzies  war.  wie  sich  dies 
I.  B,  daran  !.eip,  dass  alit  Kiddtr fijjureii  oder  richtiger  ficsaßl  die 
Köpfe  derselben  einen  Mangel  an  Fäliiclieii  befugen,  den  Rein  des 
Kindlichen  i;enü|:end  v;icdcr  -jm  pcben.  Uebrigens  isi  ja  j;erjdi;  dieser 
M.inj;tl  cii-i  in  der  alt d eins,; Ii en  Knnst  vielfach  vorkumniendcr.  Lassen 

in  Binklanp  htinpen  mit  dem  F.indtucl;,  Jen  wir  aus  allem  Jcni  er- 
halten, was  ich  iiber  Kontads  Leben  und  seine  uns  bekannt  gewordenen 
Arbeiten  iinigetheilt  habe?    Niclu  wohl  recht,  «,ie  mir  scheint. 

Was  Pissivanl  veranlasste,  als  den  Autor  des  grossen  Altirei 
aus  der  Dominikanerkirche  einen  Frankfurter  Künsicr  zu  vernmthcn, 
ist  der  Umstand,  dass  ihm  auch  ein  kleiner  l-lügelaliar,  ehedem  in 
von  Gljuburgschem  Besitze  in  Frankfurt,  jetzt  daselbst  itn  Siidelschen 
Insiirul,  von  dem  gleichen  Mnster  herzurQhren  schien.  Das  Minel- 
l»ld' desselben  tntbilt  die  Kreazigung  Christi,  der  linke  FlQneI  den 
Donator  mit  seinen  drei  Söhnen  und  dem  Schulzpatron  der  Familie, 
welche  durcli  das  angebrachte  Wappen  als  die  Frankfiiner  Familie 
von  Humbracht  bezeichnet  ist;  der  rechte  Flügel  zeigt  die  Gattin 
mit  drei  Tdchiem  und  einer  Heiligen  und  das  Wappen  der  Farne 
von  Monsperg.  Da  dieses  GemSlde  Rir  eine  Franltfnner  Familie 
gemacht  Ist,  so  );Uubie  Passivint  daraas  schlletsen  ta  mOsien,  dass 
auch  dn  Frankfurter  Künstler  es  gemalt  habe  und  dass  dieser  Künstler 
kern  anderer  its  Konrad  Fyoll  sem  körnte,  der  auch  dem  Abte  von 
Selbold  ein  Alrarwcrl;  üelielcri  hatte.  Nun  kcinnte  aber  ebensogut 
n/,!  ^,lll^l  Hnbh 

Jiei,e>  liilJ  I  arui   .ii.l  nod    .ir-J.i,'  IiiMl-.  ("iit  Andere,  denn 


und  Mari.i 
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vollendeter  als  das  von  Humbrachische.  warmer  und  weicher  im  Ton 
und  dadurch  der  van  bvkschcn  Schule  weit  naher  stehend:  auch  die 
KmderHguren  sind  weicher  unJ  anniuihigcr  gebildet  als  auf  dem 
grossen  Gemälde  der  Dommikancrkirche:  immerhin  sind  bei  den  drei 
aenannien  W,  etken  gewisse  Aehnlichk eilen  nachzuweisen,  nicht  minder 
aber  auch  auffallende  Verschiedenheiten,  wie  sie  uns  wohl  auch  bei 
den  \\  erken  eines  und  desselben  Künstlers  lie^ei;nej).  aber  auch  daher 
rühren  können,  dass  wir  Werke  verschiedener  Künstler  vor  uns  haben, 
die  aus  gleicher  Zeit  und  gleicher  Schule  stammen.  Die  drei  Werke 
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ILinsens  zv  erklären,  ils  dadurch, 
lirner      );ross  In  den  Verhaknissen 

nur  Res..i.eie.  Da  wir  keinerlei 
läier  er»ahni  Enden,  wahrend  uns 
r  Raih  in  sitcr  AnhänBlichkcit  an 
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Tbltigknt  zuwendete.  Verkommen  ist  er,  wie  wir  noch  sehen  werden. 

durchaus  nicht. 

Im  Jahre  1487  am  14.  Dezember  haue  Hins  ik  BürRurssohn 

steueri;  l^il.  241  und  I4')u  iol  24I'  aber  mii  [2  s..  also  doppeil 

so  hiicli  wit  seiti  Vaicr  im  Julirt  1499.  welcher  nur  6  s..  den  nied- 
rigsten SteiKiäJL^.  bi.']£jlihe.  I:!  tef.nid  sich  iho  auffälhgcr  Weise  in 
einer  bessern  niaiencUtii  Liige  als  sein  Vater,  muthmasslich  in  Folge 
einer  guten  Heirath.  In  dem  Jahre  149J  ist  sein  Steuerbelrag  im 
Beedetmch  nicht  ausgefällt,  ebenso  wenig  in  |enem  von  ijio,  in 
welchem  er  noch  als  sHatis  Fyole  melem  aufgeftthn  isc. 

Wir  können  indessen  sein  Leben  noch  weiter  verFolgen,  denn 
Oer  errichtete  am  i.  October  152]  mit  Margarethen,  seiner  zweiieti 
Hausfrau,  die  er  ab  Wiitwe  geheiraibei  hatte,  ein  gemeinscfaalihches 
Tesiament,  worin  sie  sich  gegenseitig,  beziehungsweise  ihre  beider- 
seitigen Kinder  erster  Ehe,  zu  Erben  einseunen.  Das  Vermögen  der 
Frau  bestand,  ausser  dem  lugebrachlen  Hausrath,  in  emem  Hause, 
drei  Morgen  Ackerfeld,  einem  Mprgen  Garten  und  drei  Morgen 
Wiesen  zu  Hattstein  bei  ReiSenberg.  Fjoll  hatte  dieses  ganze  Be- 
sitztum schon  früher  für  dreissiß  Gulden  veraussert."' 

Hir-Tiitli^rlüsJicndu-NaJiriJictn  über  I  l.in.O-voU.derfi-irün.^  Qber- 

Imhlir    M-4I11    n    ir    1  ]     ir     1  „l    -.l  ild  i.imnTit  im  lalirt 

Zeutaum  iils  ein  cluractenstiscbes  Zeichen  betr^cbiei  werden  darf. 

Oer  folgende  Abschnitt  soll  der  näheren  Darstellung  der  Ent- 
wicklung des  Römerbaues  gewidmet  sein,  um  dadurch  ein  klares  Bild 
der  Räumlichkeiten  zu  gewinnen,  an  deren  Ausstattung  die  FyoUs 
mitgewirkt  haben. 


■  BkgtrbndilV  iksSlidtaidiiTi  untcT  ihm  Datum:  lem  put  Lude  tmia  LXXX 

'  leb  oiuidune  diese  Nadnielit^Midi  Manu  (Zosilie  imd  BcriditigungcD 
5.  34),  ISr  welche  er  d>E  Quelle  niefai  ugUiL 
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^.  Der  RBmerbau. 

Btl;.mnilicli  k.uidü  dtr  Ka[h  von  Jen  Brüdern  Conrze  und  Heinde 
^iirii  RniiRi '  iiTul  Gtrirjd  und  lilsgtn  /um  Römer  im  Jahre  HOj  die 
beiden  vereini|;ien  Hnuser  zum  Römer  und  mm  goldnen  Schwanen ' 
mit  der  Absichr,  dieselben  sowohl  als  Rathhaus  zu  henutzen  wie 
auch  während  der  McsMn  uls  Kaufhaus. '  Um  beiden  Zwecke"  [icrecht 
XU  werden,  mussie  man  die  gekurien  Hüii^r  einem  innem,  totalen 
Umbau  unterziehen.  Schon  1405  wurdert  die  Materialien  angeschafft, 
lun  den  Bau  der  grossen  Hallm  im  Römer  und  goldnen  Schwan 
beginnen  zu  kOnnen,*  in  Welchen  Messbuden  aufgeschlagen  und  ver- 
mleihet  werden  solhen.  <  Im  Jahre  1412  w  der  Gewölhebzu  so  weit 
voran  geschritten,  dass  man  fflr  die  Pflastening  der  fanden  Hillen 
und  filr  den  diesdben  verbindenden  SpitzboMendarchgang  die  Steine 
ankaufen  konnte.'  Wir  können  also  sj^testens  das  Jahr  ab  das 
Jahr  des  ginzlichen  Abschlusses  des  Hallenbaues  betrachten;  schon 
1414  kannte  der  Rath  in  der  Fastenmesse  den  Raum  in,  den  Hillen 


■  RidiBibucli  von  140; ;  iSibb.  in»  Ninli;-  Item  vlc  gMea  tum  wir 
gegeUn  ComicD  und  Hdntie  lum  Römer  an  botidan  gelde  von  des  luuffli  we^n, 
all  der  rid  ire  iwd  teile  >n  dem  Römer  und  dem  guldeo  Swanea  umb  lie  lunfltce 

■  In  dem  Kaufbilele  mn  140s  sind  dieidben  betcbrSeben:  «ind  snd  die 
obgmuH  huionge  gelegen  mil  nimen  der  Roniei  voiil  n  uF  dem  SansDgiberge 

30  Ugl  iagMo  Svta  hart  dann  und  «in««  hinden  11»  in  die  gissen  gern  deni 

ri»  det  ROmetlioni[iieies  uuil  Dunli-ti:!!!!!  1.-        [ii  r'm  K  yisoK'ip 


'  Redienbiicn  von  ui3:>iteai  itü  Bini  1.  bu  wir  gegeUn  amb  euichitdne. 
den  Römer  under  de«  gewelbc  ni  ndnen  und  ni  oluteni.  —  Inni  vii  S  Bii  1. 
Dmb  mSi  nkii  gromr  (tockcDbemer  iieiiie  um  rwjpbogio  in  depi  Römer  lu 


erstes  Siockw^rk.  über  dessen  h^ilbe  Höhe  hinaus  sich  die  obere 
Abdeckung  der  Halle  erhot.  sundern  es  mussie  nuch  noch,  da  von 
diesem  Slock^crkc  nur  ungelähr  die  Hiibc  von  Mir,  1.5a  bis  zu  dessen 
Dkb!  Idlidl  SLkes 

ubrifj  blieb,  dieüc.i  L'anze  zweils  5I0i;ku,crli  ausgebrochen  werden, 
wenn  man  über  der  Dalle  einen  Kaum  selbsi  nur  von  genQgeiider 
Höhe,  um  in  demselben  lufrcchi  sieben  und  mauern  zu  können,  er- 
halten wollte.  Indem  man  nun  lu  diesem  Zwecke  die  Balkendecke 
Ewtschen  dem  alten  ersten  und  zweiten  ^ckwerke  ansbnch.  ergab 
sich  von  selbst  em  Raum,  dessen  oberen  Abschluss  die  unterste 
horizontale  Gebalklage  des  gewaltigen  Giebeldach -Raumes  bilden 
musste.  d.  b-  der  Raum,  welchen  der  heutige  Kaisetsaa]  einnimmt. 

Von  der  Richtigkeit  dieses  Sachverhaltes  kann  sich  ein  Jeder 
durch  Betrachtung  der  |-acadcn  der  Hauser  Limburg.  Römer  und 
L  d  d      1     g     B  fg  mm 

Durchschniiis  derselben.'  Vw.  II.  leicht  überzeugen.  Ueberblicken 
wir  die  Facadcn  der  drei  gcnanmen  Häuser,  so  erkennen  wir  sogleich, 
da.«  Jie  jhen  Privath:iubiT  Limburg  und  Löwensiein  ursprünglich 

I  h  d     I         1   I  I       PI  L  I  b 

der  Decke  des  Erdgeschosses  bis  zu  dem  untersten  Fussboden  der 


durch  höhere  Fensier  ,ius;eiclmere.  uiul  .bsi  ihre  nahezu  gleich 
hoben  Giebeldächer  drei  l-usiböden.  -jBimcni..  übereinander,  also  drei 
Hohcnabthdlunscn  emhalten.  von  welchen  die  beiden  unteren  noch 
mit  viereckigen  Fenstern  in  der  Giebelta^ade  versehen  sind,  Läwen- 
stein  in  der  dtiiien  obersten  Uorizontalabtheilung  auch  noch  mit  eiotm 
runden  Fensterchen  späterer  Construcoon.  während  diesen  dritten 
Abthnlimgen  imUebngen  ihrLichi  durch  die  Dachgauben  zukommt. 


a  1414:  ■ 


_  53  — 

üicscn  Eindi^ungen  durchaus  einsprechend  muss  die  Fapdeo- 
tg  des  urspiÜDglichen  Priviiluuises  zum  Römer  fiewesen  sdn, 
dem  Untenctiied,  dass  das  höhere  Giebeldach  Dicht  dra, 
sondern  vier  horizontale  Abthdlongen  Qbereinander  gestattete,  von 
welchen  die  drei  oberen  auch  heute  noch  mit  ihren  altea,  viereckigen 
Fensteru  in  der  Faf ade  nach  dem  Römeiberge  liin.  versehen  sind,  hi 
dem  untersten  dieser  Dachgcsdiosse  aber,  «reiches  auf  gleicher  Höhe 
mit  dem  untenieo  im  Limburg  und  Löweoscdn  liegt,  sind  solche 
Fensier  auch  vorhanden  gewesen,  aber  zugemauert  worden,  als  man 
1613.  wie  wir  noch  sehen  werden,  dem  Römersaal  seine  jetzige  ge- 
wSlbie  hölzerne  Decke  gab.  welche  die  ganze  Höhe  des  tmteisten 
Dachgeschosses  bis  zu  dessen  Balkendecke  in  Anspruch  nahm  und  an 
dieselbe  aufgehlngi  wurde.  Dies«  zugemauerten  Fensier  smd  m  der 
Fafade  noch  deutlich  aber  den  drei  hohen  Miiielfensiem  des  Katser- 
sules  zu  erkennen  und  liefen  in  fast  gleicher  HOhe  mit  jenen  des 
Hauses  Limburg.  v,ahrenü  Uie  entsprechenden  Fenster  im  Haus 
LOwensteui  um  ein  Gcrtnf><;s  tiefer  hegen.  Hieraus  lässt  sieb  mit 
aller  aiclierhcii  lolHeni.  djss  auch  hei  dem  aiuo  Privathaus  zum 
Römer  zwischen  der  Decke  der  Psiierre. Räume  und  der  untersten 
Balkendecke  Jci  t^icbcldünhcs  zwei  Muckwcrle  mil  durchaus  ähn- 
lichen Höhenvcrlulmibbcn  <vle  Im  Limburg;  und  Löwen  stein  lagen, 
kurz.  diSi  die  ursprüngliche  Hlmheilun;;  der  Hühenijume  in  den  drei 
Häusern  mil  geringen  Ab-velcliungen  die  gkklie  war. 

Für  die  Kichllgkeil  dieser  Anscliauung  k.inn  un,  ein  erh.iheneb 
Fensier  des  ersten  Sluckwetk»  des  ursp[ün|>lichen  Haukes  amii  Römer 
aen  unanfec  hl  barsten  Beweis  lietern.  Es  ui  jwar  ^ii);ciiuucrt  unu 
kennzeichnet  sich,  im  Gegensatz  zu  den  zugcmüuericn  tensicrn  des 
ersten  Gicbelgeschosses.  nicht  mehr  von  aer  Aus^en5l:llc,  Dagegen 
ist  es.  noch  vollständig  in  seinen  sieingi: wannen  <.Tliait::ii.  aur  aci 
Innenseite  aer  Faqadenmaucr  voriianucn;  t^  lu-iiiiüi,-i  m.h  timi;i;  l  ius 
höher  als  der  Scheitel  der  SpitzbagLniliurt  /u  der  .ilici!  K.lis,.t!;l[.[il- 

die  gleiche  Höhe  mit  lenen  dir  Kensicr  in  J,^iii  or  .u-.i  bw^lc  Jo 


labuia  rasit  gemacht,  d.  h.  uas  ganze  alte  Vurucriiaiis  niu^^te  voL- 
standig  ausgeweidet  werden,  und  dadurch  emstand  ein  einaigcr  grosser 
Raum  über  der  Halle,  unser  gegenwärtiger  Römersaal,  dessen  damahge 
Decke  von  der  untersten  Balkenlage  des  Giebeldaches  gebildet  wurde 
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Linie  lies  über  die  SpiiKbü);cn- Nischen  vmircienJen  Maiisrtlieiles.  Ob 
JicsL-  flachi:  Bjlkcndeckc  durch  Holzsäiilcn.  Ähnlich  wie  die  im  Erd- 
gcschoss  des  Hauses  Limburg  und  im  ersten  Ccschosi  des  [.ein- 

dh  I     1  t        t,  d  dir 

liegend  trug,  ist  jetit  nicht  mehr  fesizusiellen.  Aber  ich  üliube  nich. 
fehl  zu  greifen,  wenn  ich  die  Ansichi  ausspreche,  dass  der  stark  *  or- 
crclende  Mauenheil  der  Längswände  Uber  den  Spiubogen.  wlLIk- 
sich  .luf  den  in  diesen  Wanden  eingemiuenen  Trigsieinen  eniuicl^ilii. 
'  namentlich  aus  dem  Grunde  geschafen  wurde,  um  dem  Balkenwerk 
der  Decke  als  Auflage  zu  dienen,  und  das»  man.  anstatt  nuremfadie 
Tragsteine  einzumauem.  auf  welche  man  die  Rahmenbalken  hine 
auflegen  kSnnen.  die  schönere  und  decoranvere  t-orm  der  Spiubogen 
wählie.  Aus  diesem  Entsiehungsgrund  der  Nisdien  ist  es  auch  ab- 
luleiico.  dass  wir  an  der  schmalen  Wesiwand  diese  Spuzbogeti-Nischen 
nicht  finden.  Es  sei  hier  auch  schon  voransgreifend  hervorgehoben, 
dass  man  dem  zunächst  an  den  Rflmersaa!  anstossendcn  Raum  über 
der  Halle  im  goldncn  Schwan,  nämlich  dem  jeiy.iL'en  Siizungssimtner 
des  Magisirais.  der  früher  sogenannten  W.ilil-  »der  ,>l>LTL-n  liaihstube. 
die  gleiche  Hohe  mit  dem  Römersijle  L':ib  und  E?i'bcn  koimtc,  leil 
auch  im  Hause  /um.  Puldiien  Schumi  inii  der  l-.rKuitmy  Jet  Halle 
d    H       b    h      I     1  III  1  d 
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iiodi  ii^dcm  Jrsten 
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edetlioU  ^^■„Iden,'  dass 

der  L-russe  Rümers.i.il  nicht  sehen  bei  dem  i 

Sien  Umbau  der  beiden 

H               r            d            Id       S  1 

h  IT  d 

sei.  sondern  erst  bei  einem  spateren  Umba 

u   im  J,ih,e  1561.  Ich 

glaube  aber  schon  durch  die  Betonung  der 

ich  bei  dem  Hallenbau 

ergebenden  Notbwendigkeicen  und  deren  na 

tQriicbeti  Consequenzen 

genügend  gezeigc  xa  haben,  dass  dieser  ein 

zige  grosse  Raum  ganz 

von  selbst  entstehen  musste:  und  da  ein  so 

her  Saal  bei  der  stets 

zunehmenden  lieJeutunc  FranlifQtis  durch  s 

ne  Messen  und  durch 
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die  djselbst  stattfindenden  fÜTSerwahlen  durchius  Bcdürfntss  war, 
um  bei  beiden  Veranlassungen  grössere  Ansammlungen  von  Menschen 
unleiiubringen.  so  isi  schon  von  dem  praktischen  Gesichlspunkie  ans 
nicht  wohl  einzusehen,  warum  man  sich  den  gewonnenen  si.idhchen 
Raum  durch  biniheilung  in  verschiedene  Räume  wieder  hätte  ver- 
derben sollen.  Andemtheils  aber  spricht  der  bauliche  Befund  m  Ueber- 
einsütnmunß  tnit  den  erhaltenen  schrifihchen  AufKCiclinungcn  gcK"^" 
die  Ansicht  seiner  Zerstückelung. 

Die  ursprünglich  durchaus  einheitliche  Anlage  des  baales  ergibt 
sich  namUch  aiu  dem  Umstände,  dass  die  in  die  Langawande  em- 
gcmauenen  Tragswine  aus  Basalt  und  die  auf  ihnen  ruhenden  Spitz- 
bogen der  Nischen  allenthalben  durchaus  die  fileiche  technische 
AusfÜhiuDfi  üeigen  und  unverkennbar  das  Gepräge  gleichzeinfiier 
HerstelluDg  an  sich  tragen.  Eine  Ausnahme  hiervon  machen  nur 
in  leicht  eikennbarer  Weise  die  Anf  wesiliclmen  Bogen  der  Nord- 
seite  aber  und  neben  der  jetzigen  grossen-  EingangsthOre:  sie  sind 
in  leichter  Holzconstruction  an  die  gemauerten  ^nstossenden  Nischen 
n  i         I  I   l     d    1        r    J    Is       Oe  1 


dieser  VcrhlnJuttj;  fühlhar  ecmjchi  li.iben  miissU'.  Der  iirsiirui.iiUci. 
durchaus  nur  leciinnfh-prakiisclic  Zweck  iliesei  S|ii[zUj!?cn™uiJiiune 
ak  Auliage  fiir  die  HatinieiilMlkei.  zeli-i  sich  aiidi  in  dem  Umsi.inJ. 
dass  man  dieselben  nebsi  Jen  Wandflachen  in  der  denkbar  einlachsien 
Erscheinung,  nämlich  in  dem  natürhchcii  Wandverpuw  beliess.  wie 
das  einzige  noch  in  diesem  Zusiande  erhahenc  Driiiel  einer  solchen 
Nische  in  der  Sudostecke  des  Saales  zeigt:  mehr  ab  ein  einfacher 
Wasserfaiben-Ansinch.  m  Sandsiem&rbe  scheint  nicht  aufgewendet 
worden  zu  sein,  da  es  überhaupt  im  Mittelalter  Sitte  war.  bei  lest' 
liehen  Veranlassungen  solche  einfach  hergestellte  Vtandfllchen  mit 
Stoßen  zu  behüngen.  Die  unter  den  Nischen  hinlaufende  einfache 
Gurte  ist  nur  aas  Kalkmörtel  gebildet:  von  ihr  hinab  bis  zum  Fuss- 
boden war  ursprünglich  die  Wand  in  ihrem  nackten  Vetputz  belassen 
und  mit  rothen  Sandstemquidem  bemalt:  erst  1742  wurde  die  Ver- 
täfelung  auf  diesem  Wandtheil  angebracht.   Es  würe  Qbngens  von 
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würde  auch  die  sonst  kaum  L-rk1^[lii:li<:  Vurkrüppcluiig  der  einen 
Nische  m  der  äüdosiecke  des  Saales  versrändlieh  cischemen  lassen, 
ebenso  den  Umstand,  dass  sich  auf  der  Sudseiie  zwei  viel  breiiere 
Niscben  befinden:  die  Mauer  bot  ohne  Zweifel  irgend  welche  Miss- 
sdnde.  welche  es  verhinderten,  die  Tragsteme  in  ihr  in  gleichmiss^en 
Abstanden  einzDmauem. 

Die  ganzlidie  Sdtniucklosigkeii  des  Saales  entspricht  dem  Um- 
stände, dass  er  anHngUch  m  Zusammenhang  mit  der  Halle  haupt- 
sächlich als  zu  Zwecken  des  Kaufhauses  dienend  betiichiet  wurde. 
Hit  dies  auch  bei  dem  eisten  Geschosse  des  Kauthauses  in  Mainz, 
welches  in  den  Einrichtungen  als  Vorbild  gedient  haue.-  der  Fall 
>var.  Dass  der  Saal  nicht  in  verschiedene  Räume  abgetheili  zu  Vei- 
wnlimt'siwecken  benutzt  «  urde.  dafür  fand  ich  bei  der  ■Durchsicht 


'  Kecneapucn  von  1415:  •iiaii  venene  tunnca  tennner  gem  nenta  m 
fjinD,  wie  DUd  it  in  dem  koulfhoii»  hiehe  in  aUcn  achea,  du  man  ach  jimach 
hic  wisu  tu  rlcbteiL«  —  Vgl.  aucb  Ober  das  Kaufhaus  Ln  Mainz:  K.  A.  Schaili, 
Geichichie  der  Stull  Kaini,  Miini  1841,  Bind  1,  S.  41)1. 

■  Eine  groue  Anzahl  »Idier  Anigaben  fioden  sidi  betuRki  in  Fldian^ 
ZusUini  lu  Batiann  IV,  5,  liOB. 
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weis,  dass  et  za  Wohn-  oder  AitKiKraumeti  niemals  bestimnit  ge- 
Wesen  ist.  Indessen  könnie  min  voranssetzen,  dass  lach  in  dem 
äolieiclifli  als  grosser  Saal  benutzten  Raame,  wie  dies  Ii«  Wahl- 
und  KrAnuagsfestlichkeiten  geschah,  hü  dem  PCEifergerichi  m  den 
Messen,'  bei  GeticlKssi»an|teu  zur  VerldindiKiiiig  dnes  Todemrtlieiles,' 
wenigstens  füt  eint  Feuerstelie  gesetzt  gewesen  wlre,  an  welcher 
man  sich  bei  gezwongener  BenutzuDg  zur  Winterszeic  faine  Winnen 
können,  was  ia  bekanntlich  anch  gegenwlnig  noch  nicht  der  Fall  Isi. 
Aber  in  dem  ({anien  Saale  ist  keine  Stelle  zu  Snden,  an  welcher  die 
Schornsteine  flir  ein  Kamin'  oder  einen  Ofen,  ijc^chwLigc  ilciiti  fur 
mehrere,  hätten  angebracht  werden  können,  m^i  Ai]^■l.■  Inn  ■ 
kleinen  Theiles  der  Westwand,  zwischen  der  -.Lirii 
des  Magistrats  Alhrenden  VerbindungsihQr  und  der  liingingsiliür  zum 
Kaiseriaal.  Hier  soll  (nach  Gwlnner  a.  a.  O.  S.  507)  nein  ko1o»iler 
Ofen  von  Thema  gestanden  haben,  vofüt  jedocb  kein  Beleg  angegeben 


wird;  es  befindet  sidi  über  in  der  Thai  an  dieser  Sttlle  zwischen 
der  Saalmauer  und  der  ansiossenden  Wand  des  Sitzungszimmern  ein 
hohler  Raum,  welker  sehr  wohl  als  Hräraum  ßlr  einen  Oren  bitte 
dienen  kSnnen.  Der  Zugang  ta  dieser  Heizkammer  hätte  von  dem 
lusseren  Vorplauc,  da  wo  jetzt  die  Herkules-  und  Amaeusgruppe  oeu 
gemalt  worden  ist,  mgebracht  gewesen  sein  können  und  mnss 
später,  wahrscheinlich  ab  I7JI— >73J  die  Vorpltae  von  Lucas  Anton 
Coiomba  mit  Malereien  versehen  wurden,  zngemauert  worden  sdn. 
Aber  den  fDr  einen  solchen  Ofen  noihwendigen  Schomslein  konnte 
ich  auf  dem  darüber  liegenden  so^cnahnicn  »Uhrbodena  nicht  finden; 
es  ist  kein  solcher,  auch  niclit  einmal  die  Spur  eines  solchen,  vor- 
handen, ebensowenig,  wie  ich  die  Spuren  eines  Schornsteines  filr 
Ofen  oder  Kamin  auf  dem  j^anzen  Umfange  des  oUhrbodens«  Ober 
dem  Röniersaale  aufündcii  koiinic, 

Mii  dem  AiisbreclR-[i  ilcr  iUumlichlieiun  v.u  ebner  Erde  wie 
jener  des  crsien  und  ;wcia-n  Ge^clios^es  in  den  Hjuscrn  zum  ROmer 
und  zum  goUnen  Scliw:m  zum  Zwecke  des  zweifachen  Halienbaues 
mussieu  scibsiverstaiidlich  auch  die  Treppen  verschwinden,  welche 
in  den  alten  Hausc-rn  zu  Jen  oberen  Stockwerken  fahnen.  Sie  wurden 
durch  die  beiden  lieute  noch  be'^tehenden  steinernen  Treppen  ersetzt, 
deren  architectonische  Üeiails  mit  aller  Bestimmtheit  erkennen  lassen, 
dass  sie  gleichzeitig  mit  dem  Hallenbau  sind;  den  nöihigen  Kaum 
fDr  diese  Treppen  gewann  man  dadurch,  dass  man  beide  auf  Krag- 
steinen in  die  Halle  hineinragen  liess. '  Ohne  Zweifel  waren  die 
Parcerre-Raume  des  Privathauses  zum  Römer,  ebenso  wie  die  an  den 
Hiaterhausem  Lfiwenstdn  und  Limburg,  liauptsichtich  als  Maga^nc 
(dr  die  Messen  verwendet;  doch  imissie  aus  denselben,  muthmasslich 
ähnlich  wie  hetite  noch  in  dem  Kachbarhaus  Frauenslein,  eine  Treppe 
hinauf  in  das  erste  Stockwerk  und  von  dl  wdter  zu  dem  zweiten  und 
zu  den  drei  aber  «nander  liq;enden  Dachgeschossen  fllbren,  da  nicht 
anzunehmen  ist,  dass  der  Zugang  zu  den  oberen  Räumlichkeiten  des 
Römers  ursprfinglich  nur  von  dem  Hinterhause  desselben,  dem  goldnen 
Schwan,  siaitgefunden  haben  sollte,  der  goldne  Schwan  ja  auch  Qber- 


'  Dis  Kiiumetclicii,  welch»  in  der  lUmohaUe  unter  dl^cn  Kragsteinen  und 


dies  wie  dis  Privathaus  luro  Rflnier  vor  deren  Vereinigung  als 
selbstständiges  Haus  bestand.' 

Die  steinerne  Treppe  in  dem  golJnen  Sdi«,-?nen  erhiell  neiR- 
Siiifen  und  erlitt  einige  Abänderungen  bei  dem  Umbau  diebcb  Tlieilc; 
in  den  Jahren  1731— 33;  die  Treppe  im  Römer  aber,  die  sogenannte 
alte  KaiBcnreppc.  besteht  in  ihrem  unteren  Thcile  heute  noch  unver- 
ändert. Sie  erhielt  dircctcs  Licht  durch  den  oberen.  |eizt  durch 
Sihmiede-Eisenwerfc  einer  späteren  Zeit  grienen  Thcil  ihreb  Spitz- 
boßenihotes  und  durch  das  miiilim asslich  spater  erst  iugemaucrie. 
bereits  eni-ähnte  vierectige  Koppelfenster  des  ersten  Stockes  des 
alten  Privathauses  zum  Komer.  Indirccies  Licht  erhielt  sie  noch 
durch  die  kleinen  Spiisbogenlcnstcr  in  der  Verk ragung  aus  der 
Rfimerhalle  und  nainenthch  von  dem  Uamersaale  selbst,  in  dessen 
Fussboden  sie  einmündete,  indem  sie  längs  der  Innenseite  der  Notd- 
mauer  des  RSmerbaues  hinlief.  Diese  Einmflndung  blieb  lange 
bestellen  und  wurde  erst  nigemauert.  nachdem  die  Anlage  der 
breiiereD  und  helleren,  jetzt  sogenannten  neuen  Kaiscrlreppe.  vor 
der  Wahl  nnd  KrOnang  Kaiser  Karls  VIL  im  Jahre  1742  ausgefbhri 
viotim  war  und  die  altere  Treppe  QbcrflDssig  machie,  deren  Ela- 
mündnng  in  den  Saal  filr  dessen  Benuiiung  bei  den  Wahl-  und 
Kr6nun|^esllichlieilen  einen  sehr  wesentlichen  Missstand  bildete.  * 

Reconstnnren  wir  uns  diese  alte  Treppen eininOndimg,  so  ergibt 
sich,  dass  deren  letzte  Stufe  nngeähr  in  Mitic  der  Nonlwand 
Ullll,  an  der  Stelle,  an  welcher  von  aussen  die  Riegehvand  des 
Ueberbanges  am  Haus  Löwenslein  nach  dessen  HSfchen  zu  an  die 
Remermauer  stSsst.  Die  Mauer  des  Erdgeschosses,  welches  diesen 
Ueberfaang  trigt,  bildete  lur  &bauungszeii  der  Balle  und  des  Saales, 
wie  noch  beute,  die  Osilidie  Seite  des  Hfifchens  in  Haus  Wanebach; 
ich  werde  später  noch  nachweisen,  dass  an  der  westlichen  Seite  des 
Höfchens  der  jem  vorhandene  Bau  damals  noch  nicht  bestand. 
Dadurch  war  der  Hof  viel  geräumiger  als  gegenwärtig,  die  Saal- 
maoer  von  dem  erwähnten  Ueberhange  an  nach  Westen  ganz  frei, 


■  Nuh  GwiaDB  a.  a.  O.  S.  iOJ,  dosen  Quellen  mir  unbdunnt  lind,  vir 
flie  TrcppmeilUnlladnng  in  dem  Sule  bis  1711  vor  der  WihJ  Karls  VL  mit  einer 

—  Auf  dOD  Sd^fv«  17)9,  welch«  dai  Ffelfergafdu  dintelll.  ix  dieses  Eiteo- 
giOer  zu  erfccaun.  der  Platz  der  TrcppedciDmQiidiiag  auch  bcHnders  bevchnei- 


den  TragsMnen  luliuhcndni  Randbogen  veneliai  wuen  od«.  «B  wibndieiididiR 
151.  mii  SpnibogcD  wk  die  HiseUen  diiKfaai.  Abc  dem  Suche  do  PtalcrEETiefaKi 
sind  Olichlldi  ain  der  Kbnnlen  Westvnid  taeb  Nücheo  ugegehn. 
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noch  sehr  geräiimii>en  Hof  auch  an  »üb.:ntuiei«  vermiecheten.  so 
dass  es  ein  erklärlicher  Wunsch  der  regierenden  Herrn  Railisniii- 
glitder  war.  in  bequemer  Weise  von  dem  Römersaale  aus  auch  nach 
dieser  Seile  hin.  d,  h.  »gen  Lowensrdnn.  dem  bunien  Treibtn  zusehen 
zu  können.  Muihmasslich  gab  man  diesen  eisten  Fenstern  eine  ihn- 
liebe  Fonn  wie  jeneo  an  der  Fa^ade  des  Sules  nach  dem  Samsiags- 
berg,  welche  wohl  aich  dem  Gebnuch  jener  Zeit  in  ihrer  Fonn 
ungeßhr  so  gewesen  sein  mCgcD.  wie  das  leizt  noch  voihaiidene 
Fenster  des  alren  Privaihauses  auf  der  allen  Kaiseitreppe^  wenn  auch 
wahrscheinhch  grosser  und  sultlicher.  Aber  auch  in  der  ErkUmng 
der  Konz  über  diase  fünf  Feosier  nach  Löwcnsieip  lu  finden  wir 
weniger  bchwiengkeit.  wenn  wir  annehmen,  dus  die  Durchllthrung 
der  Nischen  nach  unten  hin  damals  noch  gar  nichc  enstirte.  sondern 
nur  eine  glarte  Wand  vorbanden  war  und  dte  Einpasstnig  der  Fenster 
in  die  Nischen  einer  spaceren  Zeil  angehört.  Ober  welche  uns  keine 
besondere  Notiz  erhalten  ist. 

Die  sehr  starke  Brandmauer,  v/eklic  das  Haus  Wanebach  in  der 


d     H      V,      1  I  1,  i  J  g 

von  dem  Römersaale  nacl.  dem  L'ukl.ien  Schwan  miiRlich  aU  die 
durch  das  angreniende  jetzige  jnzungszimnicr  des  Mjpistriucs.  Diesem 
grasseD  Uebelstande  konnte  erst  abeehollen  weiden,  n.ichdem  der 
Rath  im  Jahre  1596  das  Haus  Löwenstem  und  das  seit  1.140  mit  ihm 
zu  emem  Ganzen  vereinigte  Haus  Wanebach  gekauti  hatte.  Hierbei 


3.  yoB  iieden  und  ibaunreni  n 


■ici  [-..ich'.j.ipl'.ih  Liw.ili:-.!,  Ji.'i  Jcr  K.'.ih,  Jl:!!  51(^1^  ^unebmonJen  Bu- 

Jas  Hms  Si:hw.-,irzenffls  .itictk.iuft  und  dii^sclb™  7.11  meinen  Zwecken 
tinKericInei  oder  umgcbüiii  li.uie.   K'acli  dem  Ank:iul'  der  vereinipten 

der  ßeneninin^'  Lowensiulii  mit  inbegrltfen ersdielni,  5lumie  der  RilIi 
iiitlii,  aucli  diesen  Coinplcs  mit  dem  Römer  und  goldnen  Schwan 
in  );eei(!nt:[e  Verbindung  zu  brinsen  und  umiugcstaUcn.  Doch  bevor 
ich  diesen  Unib.iu  näher  VL-rfolge,  muss  ich  noch  eines  anderen  Um- 
baues Erwiibnunt;  thui),  welcher  in  den  Jähren  ijäi  und  1^62  siatifand. 

Zu  diesem  Umbnu  war  der  Anlass  dadurch  Refjebcn,  dass  in 
Frankfurt,  woselbst  bis  dahin  nur  die  Wahl  der  römischen  Könige 
statlgefunden  hatte,  nun  auch  die  erste  Kaiserkrönung,  nSmtich  die 
Maumilians  U.,  volliofien  werden  sollte.  Der  Rath  hielt  ts  daher  bei 
der  Wichrigkeii  dieier  neuen  BegOnstigong  Frankfiins  Ar  angemessen, 
(tii  besser  ausgestattete  Localiliien  ftr  die  Beraibangai  der  FQTSten 
und  Herren  lu  sorgen.  In  dieser  Ab»<ht  unterzog  er  die  obere  Raihs- 
odei  ^ahlsiube.  in  welcher  die  Wahlberathungen  stitt£aiden.  einer 
gründlichen  Umänderung,  deren  Hauptzweck  der  war.  dieselbe  duTch 
Ein!etiung  grosserer  und  staithcherer  Fenster  lu  einer  heileren,  freund- 
hcheren  zu  machen.  Die  auf  diesen  Neubau  bezüglichen  EmtraRe. 
welche  ich  in  den  städtischen  Büchern  fand,  werde  ich  an  einer 
anderen  stelle  noch  bringen,  will  iiii:r  ledoch  lorauwchicken.  dn« 
alle  diese  1561-. 56?  M Jtigdiabttli  Arbeiien  ^icli  nnr  juf  die  obere 
Rbbn  bb  n  bn  n 


R  I  b  n  geme  n 

sein  koniiL-,  vv;c  ii-i-tlu.iii[,d,.-™'u-.c  .in^^nonimeri  wir.lcn  ist.'  Mit 
1111.111  luiiiiieier  liL-Miiiiriurn^u  cri^mi  Mtli  juer  .uK-ii  .ins  ucm  Mangel 
aller  daraul  beziij^liclier  Ijnirage  die  Unkilibarkeit  der  Ansicht,  dass 
der  grosse  Saal  »erst  i;6i  durch  Zusammeni'.iehunß  zweier  hinier- 
einanuer  hcgcnuer  aale  una  Zu^ielumg  eines  darüber  hegenden  Ge- 
«hosses«  geschaffen  würuen  sei.-  Lr  war  vielmehr,  wie  ich  genügend 
uargelhan  zu  haben  giaubu,  schon  mit  dem  Hallenbau  entstanden. 

■  VgLMiiiborongendBVertiMtoGejdiicliieiuidAltettiinnidmiteBaiHlVI. 
a.  119:  desgleichen  Buiil  V.  b. 

'  Vgl  (Condll  unil  Jung.)  Znr  BiugescUchle  da  Rhnen  nad  da-  nüt  iboi 
vB^niaitaieD  Wfibatgebftud^  S.  8. 
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D.ijie!;«^n  i't  ts  eine  alkeiiig  anetkannlc  und  nicht  ingezweifelie 
Thüisjchc.  dass  hei  >i>,T  hcrjrmaheiiden  Wahl  und  Krönung  des  Kaisers 
Matthias  im  Jalire  1612  »ein  ehrbarer  Rath  kutx  zuvor  den  Saal  auf 
dem  Rathhaus  von  neuem  machen  und  gleich  eraem  Gew6tb  oben 
in  die  Rundte  zunchienc,'  auch  die  Wölbung  mit  iKrodiscbcben- 
Weiku,  d.  h.  Groteskvcrzieningen,  bemalen  liess.'  Bei  dieser  Ver- 
aotassung  mussie  abo  die  ftroue  und  bedeutende  Verinderung  ge- 
macht werden,  die  atte  flache  Decke  ganz  wegzunehmen  und  sie  durch 
eine  aus  Brencm  gewCilbte  Decke  eu  ersetzen.  Um  den  nothigen 
Hohenraum  (Üt  dieselbe  zu  gewinnen,  war  man  nun  genfithigt  auch 
noch  das  unterste  Dachgeschoss  hmzuzuziehen,  bis  za  dessen  Decke 
die  Breiterwölbung  sich  erhebt.  >  Zur  AusFQhrung  derselben  musste 
der  Dielenbelag  der  Decke  dieses  Dachgeschosses  weggenommen, 
aber  auch,  nachdem  die  Brellcru-ülbun;;  m  ilas  Gebalk  der  Decke 

liegend/ Raum  der  soyencinnic  »UhrboJcn.  i^t.  Jcsicii  li.iiiÜL'cic 
Bctretuns  i'etjen  des  grossen  Ullr*er^:L■^  [,„il,v,'eiid,.;  ..v,,,.'  I)r-,.c- 
Ubi^erk  ist  von  tlt.«  kleinen,  vtrschliessbsrcn  K.immer  umgeben; 
aber  abgesehen  davon  sind  keine  Kammern  oder  bewühnbarcn  Kaurae 
aut  demselben  eingerichtet;  es  isi  ein  Rcwohnhciier  Spciclieri.iuni. 
welcher  sein  Licht  theils  durch  Dachgauben,  thcils  durcii  die  Hensier 
in  der  Fa^ade  erhalt.  Die  unier  diesen  liegenden  Fenster  des  ersten 
Dachgeschosses  wurden  nach  dem  Abbruch  der  flachen  Balkendecke 
des  Saales  zugemaucn,  die  drei  roiiileren  Saaireustcr  konnten  nun, 
der  Wölbtmg  der  Decke  folgend,  entsprechend  erhöht  werden.  Ans 

'  So  dnjchi  sich  <Sii  DiiHum  »Icr  Wohl-  und  CrMuiagibuHUung«  Kiitm 
Millhiac,  BliII  Dijt  lu;;  auch  abgedruckt  bd  LajnM  I,  I.  S.  at1(. 

■  Lrrsnci  II,  1,  S.  714:  1-1611  [m  MirtiD  isi  d«  RAmcr  oben  uff  mh  Btcnem 


AibcU  bslehl.  ^ 


*  Für  dicac  Aibdtoi  Imd  icfa  dea  SiUg  in  dem  BaumdMetbuch  von  tili: 
thao  t<n>  AugoMil  nUt  mui  Jobun  KshW  diae  woch  ■emoag  Zetull  lOr 
Arbät  des  Gera»  nlm  ROmer  wieder  u<iiisdil>cen.  din  Gcleuder  nn  Hainner 
Thor  und  den  Baden  Im  Rfimei  uberm  Sil]  gelegt,  Iv  Tag  lU  6  llb-,  a4TieilI  4 1. . . . 
S  fL  —  ditlo:  don  iv"  Au^atj  nlt  nun  Johan  Kister  diese  Woch  vennOg  Zettel! 
für  Arbeil  den  Boden  uf  deia  Rlimer  i«UendB  ienlg  cu  micbcn,  dasi  Didiwetckc 
uf  dci  PulvermOll  ufiusihUgen  DDd  >D  dem  SdiweiaHsdlen  den  Boden  uuuFuigen 
m  leg«  .  .  .  9  a.  S  I.1 
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dieser  /eil  siinimt  ihre  gegeinvdniec  Gestaliung.  Die  Spitzbogen- 
VerkraRuiig.  aul  welcher  bei  der  alten  flachen  Decke  die  Rahmen- 
balken  auflagen,  wurde  nun  benutzt  zum  Auflegen  des  Gesimses, 
welches  die  gewölbte  Decke  mit  jenem  fitutheil  verbmdei. 

Mit  dieser  Umgesultung  war  der  Saal  erst  zu  einer  würdigen 
Räumlichkeit  für  die  Zwecke  der  Wahl-  und  KrSnunj;sfeieclid)keitni 
geworden:  die  ehedem  m  dem  Vordergrund  stehende  Nutzung  des- 
selben zu  Zwecken  des  Kaufhauses  in  den  Messen  war  m  den 
Hiniergrund  getreten.  Man  mussie  nun  auch  daran  denken,  die 
weiteren  Misssiandc  m  bcseiiigen.  welche  ich  schon  hervorgehoben 
liahc.  und  ru  dimcm  Zwecke  namenllich  nach  Mlltcln  suchen,  um 

I        Iii"  1         ll^'sl  Jd  Ff,  pp 

von  der  WcdJij.i^'a-  licr.  ^v;ll>rc^d  dahin  allein  die  VerbinJunK 
dll       I        II       tl         INIiid  1(,  s 

ab  I  I  I  II       I  d     1   d  al 

K  1  dll  d      S    1     nd     D  d 

wieder  hinab  auf  den  l'lali  ):cdan^'ci.  konnte.  Da  aus  diesem  Grunde 
die  Trcppentmmundung  in  den  Fussboden  des  baales  stets  offen 
bleiben  mussie.  so  war  dadurch  die  Benutzung  des  Saales  als  ein- 
heitlicher Raum  bei  l-estlichkeiten  ungemein  beeintrachiigt,  wahrend 
man.  nachdem  der  heutige  baaleingang  und  die  zu  ihm  luhrende 
Treppe  geschafleii  norden  waren,  bei  den  Kronungsmahlen  diese 
Einmündung  mit  Btetiern  ganz  zulegen  und  Credenziische  an  dieser 
Stelle  aufsl eilen  konnte,  wie  uns  dies  die  Abbildungen  aus  den 
späteren  Krönung s-Dmnen  zeigen.  Die  Möglichkeit  zur  Erreichung 
dieser  Verbesserungen  wurde  aber  erst  durch  die  Erwerbung  des 
Hiiusercomplexes  Lüwenstein  und  Wanebach  gegeben-  und  wie  diese 
Umgestaltungen  statifandeo.  werde  ich  im  Polgenden  niäglichst  klar 
darzustellen  versuchen. 

Schon  I  S$7  wurde  mit  den  Baoarbdten  b^onnen.  Zu  den  erstea, 
wesentlichen  UmtnderuDgen,  welche  in  Angriff  genommea  wurden, 
dOrfen  wir  wohl  den  Durchbrueh  der  RSmerhallen-Mauer  nach  dem 
Höfchen  von  Lewenstan  und  Wanebach  rechnen,  da  durch  das  hier- 
durch entstehende  grosse  Spitzbogenihor  wesentliche  BequemUcbkeiten 
lUr  die  Communicauon  bei  den  m  Angriff  lu  nehmenden  grSsseren 
Bauten  in  dem  Hofclien  erreicht  wurden.  Dieses  Spitzbogenthor  ist 
archiiecionisch  vor  besonderem  Interesse,  weil  es  zu  einer  Zeit,  in 
«elcher  der  SpLi/bO|;cn  als  Baulorni  iction  aufgcs^ben  war.  Jenselben 
irotzden.  in  Uehereiiistimniiing  mit  dem  Hallenhau  bdheliiell.  ja  selbst 
die  Prolilirung  aus  der  spatgothiscben  Zeit,  an  dem  schraubenförmig 


Digilizsd  by  Google 


-  - 

eebüdeien  Fusse  des  umbutcnden  Ründsiabes  [ibcr  dn  Volgicnorna- 
menc  mit  BUttwerk  zeigi  unu  uadurch  ucuilicli  die  Zeu  scmec  Eni- 
stehong  um  die  Wende  des  16.  Jahrhundens  characieiisin.  Dieser 
:>pltzbDgen  mit  scisicn  Frofilimngen  musste  fenig  ausgefUhii  sein, 
bevor  der  scbon  oben  crwihnie  Ueberhang  an  der  Ruckseiie  des 
Hauses  Löwenstein  constniirt  wurde,  denn  er  ragt  wen  Qber  die 
profilirten  :>teingewande  des  apn^t^ens  im  engen  Anschluss  an  die- 
selben hinüber,  so  diiu  dieselben  an  lener  atelle  nicht  mtia(Ohitti 
gewesen  witen.  wenn  dieser  Vorbau  in  {;leiclier  Weise  schon  vorher 
bestanden  b3tte.  Ich  komme  auf  uicccn  Punkt  iioth  zurück,  hebe 
dies  |edoch  siihon  hier  hervor,  weil  (Ikiit  Uübtih:in£:  trotz  seiner 
Unscheinbaikeit  ein  ungemein  wicniiiicr  T>:inuii:iJ  im  besonderen 
Hinblick    auf  dtn  Zv,-eck  dieser  Srccial-Liucr-iiduiin^ai  über  den 

HlUlUT  i',T. 

L  b  L      n  n 


b  !.       L  1  k  n 

der  oberen  Stockwerke  7U  W/otmunccn  renubcj  fjcniachi  weruen 

Die  ersten  fOr  diesen  Zweck  dienende,  deutlich  bezeichnete  Aus- 
gaben für  Herstellung  der  Wohnräume  finde  ich  unter  dem  20.  Juli 
1J97  vericichnet.-  unu  schon  im  Jahre  ijiB  bej;ann  man  mit  aer  Um- 
änderung sammthcher  Feiisteremfassun^en  111  ucr  l-acaue  nach  dem 
Rötnerberg,  wobei  der  Wunsch  massgebend  genesen  sem  mag.  uic- 
selben  etwas  breiter  und  mehr  Licht  spendend  zu  gestalten,  als  ihre 
Vorginger.  die  schmäleren  gothischen  Koppelfensiei.  wie  uns  ein 
Eiemplar  emes  derselben  aus  der  R6merfa;ade  innerhalb  der  alten 
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gcflihrt'  und  geben  »ich  in  der  Fafadc  sogleich  ih  jener  Zeii  zage- 
höng  zu  erkennen  und  xwir  durch  die  RegclmässiRkeit  der  Arbeit 
in  ihren  SandsleinfiewiQden,  welche  die  Goihik  nnch  aussen  unre([el- 
■nlssig  zu  gesuhen  liebte.  Zu  beachten  ist  bei  ihnen  auch,  diss  die 
Pfeiler  zwuchen  den  vier  Koppelfenstem  beider  Slockwerke  garn 
aus  sorgQhig  behauencn  grossen  Sandslemqu ädern  bestehen,  welche 
zugleich  die  angrenienden  Gewinde  bilden  und  noch  tief  unter  die 
FenscerbrtlEtniigen  in  dte  Fa^ide  hiDabgefahit  sind.  Ich  hebe  diesen 
Umstand  hier  henror,  wed  wir  die  gleiche  Arbeit  an  den  beiden 
teDStem  des  RSmersaales  auf  der  Westseite  noch  dem  Hofe  zu 
wiederfinden  und  dadurch  auf  deren  Anlenigung  in  der  gleichen 
Baupcnode  mit  Sicherheit  schliessen  können.  Diese  Sicherheit  wird 
noch  dadurch  vermehn,  das*  an  den  buckeln  der  Hinfassutigen  der 
beiden  Rundbogentbore  in  der  Fa(adc  von  Lowcnstcm.  welche  Thoro 
sich  sowohl  durch  ihre  Rundbogen,  wie  durch  ihre  l'rohhrung  und 
technische  Austuhrung  —  alle  Steinmeiiatbcittn  sind  lein  cliarriri  — 
als  mit  den  f'enstern  gleichzeitige  Umänderungen  der  Fa^sde  nach 
Beseiiigung  der  ülien  Spii^bogenilioie  erweisen,  sich  eine  cigentliüm- 
liche  UeherciiiL'sverylerQni:  dc^;  Sotkois  y.ti  den  Thiiri^ewänden 
befmdoi.  weiche  eine  liniiMnul  Idn  -c-iicJeric.  in  der  Dbgonalc 

Ver^ienmg  kehn  .n  den  iJeielme.ei,  TenMern  des  Römersiales 
wieder  und  L.e2euj:1  d.uiureb.  d.i^s  die=e  Fen,.er  ungef.ihr  gleichzekig 
mit  der  Unigebtciluing  dei  Fci^ade  .in  Lowenstein  eingeseizl  M'urden. 
wahrscheinlich  auch  an  Stelle  früher  schon  vorhandener,  kleinerer 
I-enstei  alter,  golhischcT  torm,  wie  die  ursprunghchen  der  Romerberg- 
Facade. 

In  den  Jahren  IJJJ,  1600  und  ifioi  finde  ich  wieder  eine  Anzahl 
Posten  zur  weiteren  Fertigstellung  des  Hauses  LOwensldn  erwähnt, ' 


n.nu-inli.l-  .iK,  vm^J  ,„  dem  imL{;c™nnien  Jahre  dk  Einrichtung 
des  ,„:r  ,a  Mi-^s/A.^-^kL-.i  in  dTicn  einiiscii  Raum  umgewandelten 
Ktdgt5ch(isse5  büirii-bon. '  DaHi^RCii  -iurdu  in  den  Jaliren  i6oj  und 
r604  in  dem  Hofe  der  Hnuser  LöwenMe-m  und  Wanebach  ein  wirk- 
licher Neubau  in  Anj^ritr  genommen,  nnmiicli  der  heute  noch  so 
besiehende  wesiliche  Seitenbiii  im  Hofe;  zugleich  wurde  auch  das 
jhe  Haus  Wanebach  durch  einen  vollständipen  Neubau  ersetzt, 
wie  w  dies  an  der  vollsündigcn  Uebercinsiimmunt!  aller  aichi- 
lectonUclieu  Hoimen  und  Bin^elheiien  dieses  Hauses  mit  jenen  des 
Seitenflügels  nachweisen  kännen.  Die  Rundbogenprofllirungen  an 
dem  ErdgeschcKse  des  leizieren  sind  von  ganz  gleicher  Gestaltung 
wie  ime  an  der  Fa^ade  des  Haiiptfaauses  nach  dem  Paulsplalz  hin. 
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vorkommen.  Dagegen  erj;ichi  iidi  aus  dtm  ütnsianiie.  dass  die 
Zimmerhöhe  und  dimit  die  Smckttürkhölie  in  den.  üsdichen  Selten- 
llugcl  des  Hoks  wen  geringer  isi  als  |ejic  m  den  beiden  Neubaulen- 
und  diher  die  Nothwendigkeii  vorlag,  zu  den  Coftidoren  der  Letzieroi 
von  der  itten  Verbindungsfiallene  ein  Tre|^)chen  htnaufzußhFen, 
ins  jener  ösiliche  Seilenbau  im  Hofe  noch  zu  den  ältesten  Biuthellen 
gehOn  und  schon  froher  das  Vorderhaus  LOwenstein  mit  seinem 
Hinterbau«  Wanebadi  zu  verlnnden  bestimmt  war.  In  dem  städtischen 
Museum  befindet  sich  dn  von  Philipp  Uflenbacb  gemakes  Bildchen, 
die  Römerhalle  mit  dem  Einblick  m  das  R6merh6fi:heD  aus  dem 
Jahre  t£ai  darstellend,  also  bevor  der  westliche  SdtenflOgelbau  ei^ 
ricbiei  war;  auf  diesem  Bildchen  sehen  wir  ein  grosses  Sintzbogen- 
fenster  in  der  Kallenwand  gerade  an  der  Stelle,  an  welche  der  Neubau 
des  Seitenflügels  anstossen  musste.  Hierdurch  wird  auch  bestätigt, 
dass  vor' diesem  Neubau  keine  andere  Banlichkeit  sn  dieser  Stelle 
siand;  die  Stelle,  an  »elchcr  sich  dieses  FenMu-r  befand,  ist  bei  dem 
Durchbrucli  der  Hallcumauer  anlisslid,  Jl-  A:ii..!i>^  J^i  iwm«  Kaiser- 
treppe  /erstüti  worden. 

Das  Erdgeschüss  des  neuen  Seitenbau.^  mii  ehemals  drei  Rund- 
bogenthoren —  von  dem  südlichsten  derselben  steht  nur  noch  der 
an  seinem  Sockel  erkennbare  untere  Theil  des  nördlichen  Gewändes, 
der  sOdliche  Theil  inusste  bei  dem  Bau  der  neuen  Kaisertreppe  1743 
zerstört  werden,  —  einer  hohen  flach  abgedeckten  Thüre  neben  der 
Wendeltreppe,  desgleichen  das  ürdgeschoss  des  Hauptliauses  nach 
dem  Riulspbi/  mit  seinen  breiten  Rundhogenfenstern  und  seine. 
Rundbogendurch fahrt  nach  der  Strasse  sind  in  Stein  auf(;eführt,  die 
beiden  Stockwerke  darüber  aber  nur  aus  Fachwerk.  Der  Steinbau  ist 
muthmasslich  schon  im  Sommer  160]  errichtel  worden,  nachdem  im 
Winter  vorher  dieSteinmetzarfaeiten  vorbcrdtet  worden  waren,  denn 
imBaumeisterfauche  von  ifioz  linde  ich  folgende  Notiz:  »den  aatca^i 
aalt  man  Niclauts  Weckern  von  den  i  Bronnen-Bmem  in  Lewen- 
siein  zu  bessern  und  von  j  Plechen  zum  Modell  den  Sietometien 
von  den  Schwindeltiillen ...  ts.  11  Oies  waren  die  Schablonen 
fQr  die  Stufen  der  stMuemen  Wendeltreppe  im  Höfchen,  welche 
beute  noch  wie  damals  den  Aufgang  zn  dem  Neubau  Uldei.  Die 


iie  aei  Haueawöibung 
>chr  [.iclu  za  erhalten. 


aus  der  Rümerhalle  : 
wOnscfaensweith  aus 
i.ichi  ms  mögiicn  [ 
wurde  datnais  aucii 
um  nu!  dem  Rönierh 
die  Brossen  Thore  öl 
Die  Zimmermnr 


dem  aiKncn  nomvrlPBu  genau  lunc.  AfgcKUcii  Odvuu,  am  w>ic[ic  i-civsicr  aucii 
□ntDi  KhrJg  ansui^,  und  dus  diese  AD^lcht  nicht  !□  UebneiiistimiDung  lu 
bripged  in  Allem,  wu  lidi  übttTtefpaaiAagtii  aus  don  GeumntmsBmfuen- 
luqg  dieser  UntEnudwa^  BrgiH  ni^A  dieFnliliTuiigca  na  Fenftera  undlliDnii, 
iUb  Sic  dct  oben  behinddtcD  Bnperiode  iDgätOieD. 
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lattti  Kai  1C04.  zaii  man  den  Zimmerleuren  insKeniein,  alsr  der  Xew.- 
Bawin  Lewenstein  ufgeschlajicnVordm  von  ;6  ■^a^  ...  Tfi  H.  21  s.  8  ^ 
—  einem  Zimmerjungen  vor  76  Tjg  1  fi.  2  ^.  (■  ^  —  ikn  i  [.nidclan^ern, 
so  geholffen  ufzuschljgen  von  w6  Tii^  ^.  .  .  Ii.  :6  -  Dtn 
ifiien  Jnnij  Anno  1604  lall  man  den  ZimmLrlui:-.icn  in^genicin  von 

jiTaf!  üu  6alb  m  fl.  ij  s.  ,  ^;  urni  ilm.n  wesen  desz  neucii 

Baues  zu  Lewensiein  verehrt  .  .  .  [  fl.  9  5  ^.k  FDi  den  weiteren 
verjaui  der  Arociien.  nameniiicn  die  feniEsteiiung  aer  unerenRiume 
entnaiten  aie  siaatiscncn  nuciier  nocn  mancne  AuiieichnuDgen,  «eiche 
uns  Iiis  uiLU  UR-scr  mikiiukcii  vurvoiistantiiucn. ' 

Bei  aicKm  gtotea  Neubau  masiie  es  eine  der  Haopnaigaben 
Sem.  ihn  mit  den  bereits  vornmaenen  Rauniuchkeiten  des  Römers 
wie  des  goldnen  Scbwans  und  des  Hauses  Löwens.ein  in  mögliehs. 


*  BannwinAbitcn  muer  fiusigaD  aldiuneneo  und  Maure 


in  Lewcnsiflc 


lum  Bliiio  Schreinen 
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i^er  Jamals  einj-ezogener  Dutch- 
Durchbruch  ab,  durch  welchen 
inirelen  und  von  demselben  so 
I  einem  Vorplatz  oder  Gang  vor 
ithwendig  wir,  um  nun  endlich 
igang  zu  gewinnen,  nSmlieh 
die  beuage  grosse  Eingangsthar. 

In  welchem  Jahre  diese  ThDre  gebrachen  worden  isi.  darüber 
konnie  ich  in  den  BaumeisterbOcIiem  keinerlei  Ivntizcn  finden:  ohne 
Zwdfel  aber  geschah  es  im  Zusammenilling  mii  dem  s<>ebeii  eI^^'ähl1Ien 


Rasse  lütte  RchnEcn  können,  oline  durch  die  obtrc  Halhslubc  hin- 
durchgehen zu  n>ass<^ii.  [;s  handelK^  skh  aber  darum  einen  bequemen, 
genügend  breiien  Zugang  zu  dem  Römersaale  selbst  durcti  die  neu- 
gebrochene  Thür  zu  gewmnen  und  zwar  van  dem  Romeiberge  her. 
dl  ji.  wie  icb  schon  erwihnl  habe,  die  Einmündung  der  allen  Kaiser- 
ireppe  in  den  Saal  bei  den  KTfinnngsfestliclikeiien  siets  «igclegi  und 
mit  Credennischen  beseizi  war.  wie  uns  alle  Abbildungen  aus  den 
KrfinimgS'Diarien  stnt  i£ii  es  zeigen.  Es  mussle  damals  also  bereits 
eine  andere  Treppen -Verbindung  nach  dem  Rämerberge  hereesielli 
gewesen  sein,  als  jene  durch  die  nun  zugelegte  EmmCnduag  in  dem 
Römersaal.  Dies  zeigt  auch  folgende  Stelle  aus  dem  Diarium  von 
1612:  »den  13™  Jumi  ...  in  diesem  ihrem  königlichen  und  churfursi- 
[[chLii  Habit  seinJ  sie  (die  ChurfQrsten)  In  der  ^rossen  Kailistube.i 
^vicderum  :!ui,aranien  kommen,  um  S  Uhr  von  dem  Römer  heruiiier 
gingen  auf  der  Stiegen,  welche  zu  dem  freien  Phiie  gehet,  sich  i^u 
Pferde  gesetzel  und  in  folgender  Ordnung  nach  St.  Bartbolomaei 
Kirche  geritten  eic.«'  Da  uns  keinerlei  schriftliche  Nachrichten  Qber 
die  Herstellung  dieser  neuen  Treppenverbindung  vorbi^en.  so  mDsgen 
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wir  "dm  RSmerbiu  selbst  dimm  befragen ;  Dnil  er  bleibt  uns  die  Aul- 
won  auf  die  Frage  nicht  schuldig. 

Gellen  wir  von  dem-Rämerberße  aus  die  alle  Kaistnreppe  hinauf, 
so  ftliiit  uns  dieselbe  gegenwlnig  nur  noch  bis  auf  die  Höhe  des 
ersten  Stocliwerkes  von  Haus  LCnrenstein,  d.  h.  zu  dem  jetdgen  Vor- 
raum  vor  dem  als  Trauuogssaal  benuiaien  grossen  Raum,  welcher 
diesen  ersten  Stock  vollstindig  «nmmmt.  Belrachien  wir  uns  aber 
die  Stnngewinde  der  ThQre  genau,  durch  welche  wir  von  der  Treppe 
in  den  Vorraum  eintreten,  so  sehen  vnr  an  derselben  eistau  öne 
ProfiUrung,  welche  wie  die  des  schon  enriüinten.  Stntzbogeathotes 
zwischen  Ramerhalte  und  Hof  LCwenstdn  jene  verichleppten,  spli- 
gothischen  Fonuea  ttigt,  die  noch  um  die  Wende  des  16.  und  An^g 
des  17.  Jahriiundem  vorkommen;  und  ewdtens  bemeriMH  wir  sofon, 
dass  der  obere  Thdl  dieser  ThSre  in  ein  spater  gemachtes  Gewdibe 
eingcmauen  und  nun  zugedeckt  ist.  Diese  ThQre  konnte  selbstver- 
st^odiicn  nichi  euer  eingeseui  werden  als  nacn  erfolgtem  Ankaui 
des  Hauses  LOwenstem:  sie  muss  aiso  in  uie  von  mir  bis  hierher 
beschriebene  Umbauneiiode  fallen.  Zu  welchem  Zweck  war  sie  aber 
gebrochen  wcJcn?  Sur  .Hein,  um  durch  sie  vou  der  Kaisertreppe 
lus  in  .U-.  n:ti-  M.Miwrik  VU11  ii^ius  i-iiwcnsieiu  i.u  jieiaugcuf 
Schwerlitli.    Dam,  i>l.!;luich  der  l!:ul)  im  Haus  Löwensiein  das  Erd- 


Ga! 
r  Hä 
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Düch gesell 0!se. '  Es  i(i  wnhl  mit  Sicherheit  anzunehmen,  dass  der 
erwahnie  Vorplatz  schon  vor  der  in  Rede  stehendeü  Baupeciode  seine 
gegenwärtige  Breite  hitte,  welche  er  dem  stark  über  die  Mauer  des 
Erdgeschosses  in  den  Hof  hinaus  vortretenden  Ueberliang  verdankt, 
denn  dieser  Uebcthang  besitzt  die  gleiche  Breite  wie  die  Verbindungs- 
gallerie,  zu  welcher  vtm  ihm  ein  Treppchen  zu  den  etwas  tiefer 
[legenden  Zimmern  längs  der  Gallerie  hinabführt.  Da  diese  Galleiie 
der  einzige  Zugang  zu  diesen  Zimmern  oder  Kammern  ist.  so  mussten 
^e  und  der  Ueberhang  schon  vor  dem  Umbau  voihnnden  sein,  wenn 
sie  auch  vielleicht  beide  bei  demselben  erneuert  wurden.  Die  einfache 
An  der  Piofilitungen  in  der  Schrein enirbeit  der  noch  erhaltenen 
Fenster  und  Tiiüren  an  diesen  Kammern  zeigt,  dass  sie  noch  dem 
alteren  Hause  angehören.  Aber  ich  glaube  nicht  zu  irren,  wenn  ich 
den  Ucberhang  als  ganz  cmcueri  bei  der  Umbauperiode  betrachte, 
weil  et  zu  Zwecken  herangezogen  wurde,  welche  eine  starke  Con- 
.slruction  verlangen,  wie  er  eine  solche  in  der  That  durch  die  dicht 
an  einander  gelegten  sehr  starken,  vortretenden  Ballten  erhalten  hat. 

rührten  Umsland,  Jass  er  über  die  Steingewande  des  auch  in  jener 

an  dieselben  anlehnt.  Auf  diesen  letzteren  Theil  des  Ueberhanges 
wurde  eine  Bogenwölbung  aufgesetzt,  welche  sich  über  den  Hof 

aber  luf  einem  ab&cljeulicb  engen  und  steilen  Treppclien  lu  dem  eraten  Dacbgc- 
scho»,  in  welchem  min  mufa  eipem  »khen  AuT^ang  übemKht  ist,  neben  cinindo 
zwd  tiefe,  gerAiunlgc  Zimmer  mit  Bodenbeliig  von  gebraanteollionniBten  lu  Anden, 
welche  gerade,  gewössn  Wfiüdc  ir&t  nnh  saaiäxaem  SoAd>  dne  gewüste  lUdie 
Decke  hiben  nnil  von  irdchen  jedet  ein  Koppellsutct  mll  rdchgcgUedenem  Mittel- 
f(Ü\B  und  reich  proauiun  Gewlnikn  in  Suidstela  lad  SluUatchen  an  den  Seiten 
dB  tieren Foftenmchen  tut,  welche oGcolnr  Wvlic tter  S-ioä  in  den  Annterkungcn 
goucnlcnSlctDDieueniiiebtcr  Ibd.  Ucb«  dlesoi  beiden  Zlmmeni  befind  ^  ehedem 
ehenfiUi  noch  dne  lange  Kammer,  zu  velchs  die  beiden  Feiulerdien  im  iweilBi 
Didigcichaa  geUten,  Ole  Riehe  BittterdeAe  in  noch  vorhanden,  die  Seiten- 
winde aber  nidu  mehr;  dodi  tichl  mm  oben  in  den  harianiil  hiulenden  Lingi- 
balken  noch  diiHlgel,  nili  welchen  dieBieiler  der  SdKnwInde  angcnigdt  waren. 
Asdi  hier  ilnd  die  Fcnnetgewlnde  niii  Innen  noch  sehr  sotgllkig  ge^wiet,  ob- 
gUcii  iSeser  Raom  dodi  mit  äne  Btetterkalmuer  war.  Mll  Anmälmic  der  Oecke 
tthcf  dieser  abgeiehligeDeB  iCimma'  iii  du  Gebllke  dieses  Gcsfbouei  lüdit  loetar 
f[cdidi.  GiEu  unglaublich  endielnt  tat  fiir  nm  Uodeme,  da*s  min  xa  u 
hübschen  Riumen  wie  die  beiden  Im  Dichgesclnise  M  euwulicbe  Tieitpen  con- 
liniiren  konnte.  VeiwAhnt  wiieu  DDHt*  Vocfihren  in  diuer  Beilduiog  idchL  — 
Die  zweite  nich  dem  Hofe  ai  gelegene  ThOre  auT  diesem  Vofplitz  fuhrt  lu  der 
VerUndmigsgaUerie  nach  Haus  Wandtidi,  uch  welcher  tMge  Statai  himbnUired. 
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hinttbrnpaniite  nuh  dem  niMien  «esilichen  SeitenSügel  —  dimaU 
vielleicbt  nitr  m  Holz  consimiit  --  and  als  Unterlage  für  einen  he- 
deckten,  vielleicbl  auch  schon  mit  Glas  geschlossenem,  galleric- 
arogen  Gang  dietile.  in  welchem  von  dem  Vorplätze  in  II  jus  l.[iv,'en- 
sccin  aus  nun  der  Lauf  der  unicibrochenen  alten  Kaiscrireppe  weuer 
geführt  wurde  bis  auf  den  ju  diesem  Zwecke  belassenen  Vorplatz 
in  dem  Seitenflügel  vor  der  Eingangsthure  in  den  kaisersaal.  Hiermit 
war  der  gewünschte  Zweck  eines  besseren  fiaSgin^ei  von  dem 
RSmerberg  lu  dem  Kaisersaal  erreicht. 

Diesen  Verbindungsgang  besiizen  wir  noch  in  sehr  ähnlicher, 
aber  doch  nicht  mehr  ganz  in  der  Form,  die  ihm  damals  gegeben 
wurde,  da  die  Anlage  der  neuen  kaisertrcppe  im  Jahre  1742  einige 
Abänderungen  an  demselben  norhwendig  machte:  das  neue  Treppen- 
haus musste  in  das  Höfclien.  aus  der  Flucht  des  westlichen  Seiten- 
flOgels  heraustretend,  vorgeschoben  werden  und  dadurch  wurde  der 
■erkür/t.  das  Holzwerk  und  die  F.:nsicr  des 
niii  dem  Bausiyl  des  neuen 
^  Dies  ^geschah  =uch  mi,  dem 

ncn  schmiedeeisernen  Treppen- 
jnsi  in  seiner  ehemaligen  Breite 
Da  nach  Erbauung  der  neuen 


üi  I        IlblbD  dnbf,dl 

folgende  bemerkenswert  he  S.dle  in  dem  Diarium  «von  der  Crmunt; 
Maximibni  König  in  Böhmen  etc.  Geschehen  den  letzten  l-im  embr^ 
1561  in  Franckfuri  am  Mcyn  und  der  Pfarrkirchen  zu  St.  Dathülonucus.. 
Seite  17:  »Da  sich  nun  ihr  Kay.  und  Kön.  Mav.  zu  ihrem  Usch,  der 
ilber  sieben  Staffeln  höher  denn  andere  gewesen,  machen  wollten,  ging 
der  von  Brandenburg  Ober  die  Stieg  hinab,  sass  vor  dem  Rathbauss 
auff  aa  schönen  Hingst  eleu  Der  Sixz  und  Tisch  des  Käsers  war 
bei  den  Festlichkeilen  stets  an  der  Fagulenwand  imler  detu  Mittel- 
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mii  den  Churfursien  durch  die  Treppen  einmQnduiig  den  Saal  becreien 
haue,  wahrend  >der  von  Brindenhurgo  wieder  diese  oHene  Treppe 
m  emer  fQr  Alte  sehr  bemerkbaren  Weise  hinabging,  wie  dies  der 
gebrauchte  Ausdruck  in  anschaulicher  Weise  zeigt.  Trotz  der  Enc- 
femung  des  kaiserlichen  Tisches  von  der  TreppenStfnung  ini^  es 
selbst  fllr  abgehlrleie  Nliuren  am  leinen  November  nicht  sehr 
iDgeoebm  gewesen  sein,  sich  in  einem  gar  mehr  oder  jedenfalls  mir 
■ehr  mangelhaft  xu  erwärmenden  Saale  der  direct  durch  die  Treppe 
ans  dem  Freien  dtidnngenden  Luft  ausgesetzt  zu  befinden.  Diesem 
Misssiand  war  nnn  also  durch  die  Treppenverlegung  und  dnrcb  die 
am  Ende  des  Saales  neu  gebrochene  EinßangstbQre  abgeboUen.  Da 
auf  den  Abbildungen  Ül-s  Kaiscr^iales  m  den  Stichen  der  Wahl-  und 
KröniiiiL'sJiarien  von  1612  imJ  itn)  das  Ende  des  Saales  mdii  ™ 


Tl  d      D       mii  h    I  \1        1     \U  II  f. 

hineingezogen.  Die  Fesistellunfj  dieser  Tti;Hs:iclie  isi  insufein  von 
Wichtigkeit,  als  sie  bezeuet.  dasi  diese  Thüre  nicht  erst  1742  bd 
dem  Bau  der  jetzigen  neuen  Kaiserireppe  K^hroclicn  worden  isi.  wic. 
von  Manchen  angenommen  witd.  und  dass  nicht  erst  der  Bau  der 
neuen  kaiBerireppe  die  Möglichkeit  ?ab,  ilie  alle  Treppeneinmuiidiini; 
in  den  Saal  zu  scliliessen. '  Nur  hicli  man  es  in  jener  Zeit  für  /»  cck- 
mässig.  die  bis  dahin  bev,eBlidic  Bedeckung  der  Treppi:  durcli  Zu- 
mauern in  eine  definitive  zu  verwandeln.  Wie  ich  schon  \'eraiilassung 
hatte  zu  bemerken,  ist  die  aite  Treppe  noch  auf  dem  das  Pfeifer- 
gencbt  darstellenden  Suche  von  1-739  sehen, 

Eme  Consequenz  der  Abbiesung  der  alten  Treppe  m  das  Haus 
Lowenstein  musste  aber  die  sein,  dass  nun  nach  der  Cassirung  der 
für  das  Treppenpodest  benothi(;ien  Stufen  vor  der  Verbindungsthür 
nach  Lowensiein  die  Einmundunfi  der  Ireppe  m  den  Saal  um  eben- 
soviele  Stufen  in  den  Saal  hineinschieben,  d.  h.  von  dem  Podeste  an 
diesen  Theil  der  Treppe  neu  legen  musste.  Erst  als  dieser  letztere 
Theil  ganz  besangt  wurde  und  die  Schliessung  der  Saalöfihung 
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flügeh  und  dit  Vorflndttiinj;  der  alten  Treppenverbindung  ermÖglLchl 
wurde,  nämlich  darauf,  Jass  von  dem  Vorplau  oder  Gange  vor  der 
Thürc  zum  Römersaal  auch  noch  eine  Treppe  hinab  in  das  Höfchen 
KcfQhrt  wurde.  Dies  ergibt  sich  daraus,  dlss  in  den  DUrien  von  i6iz 
in,  d.  h.  von  der  Krönung  des  Kaisers  Malihiis  an,  stets  erwähnt 
wird,  aass  nie  cnunursieii,  wcicne  inrec  crzimicr  am  acm  iw>niE[DeiB 
zu  wahen  bitten,  aus  der  Rämerhalle  herausrinea.  Dies  konote, 
ohne  diss  tnin  die  grössten  Umwege  Ober  die  Treppe  des  goldneo 
Schwanes,  dann  durch  die  Wedelfiasse  und  von  dieser  in  das  Höfdien 
von  Löwensiem  uikd  Waaebach  hine  maehen  mllssen.  nur  siatlfinden. 
wenn  die  Cfaurflirsten  direcc  von  dem  Kaisersaal  auf  der  neuen  Treppe 
in  dem  SeitenflQtiel  hinab  in  das  Höfchen  gelangen  konnlen.  wo  ihre 
Pfcrdü  standen,  um  sodann,  das  Spitzbogenthor  und  die  Halle  durdl- 
reitHiJ.  ciiii  URici  .mf  dner  über  die  H;illeosiufen  gdegien  Pritsche 
nur  Jen  RonieibLi  iiin.ibzurciien.  Ich  habe  schon  erwähnt,  dass  der 
Seiienl.,ui  dr^]  Hui.ahoüenihore  haue,  von  welchen  das  südlichste 
durcli  den  neuen  K.iisenreppenbcin  ^erstöri  «urdc.  tin  Bhck  auf  den 


handenen  anzubnngen.  welche  den  Ausgang  dieser  Treppe  bilden 

Was  die  Fenster  anbetrifft,  welche  nnßnglich  in  der  Saalmiuer 
nach  dem  Höfchen  hin  vorhanden  waren  und  von  «eichen  wir  auf 
dem  Diarium  von  läjS  noch  zwei  deraelben  abgebildet  fanden,  so 
war  ihr  Nutzen,  nachdem  vor  ihnen  die  neue  Verbindunestieppi: 
angelegt  und  mit  einer  Bedachung  versehen  war.  nur  noch  cm  sehr 
geringer.  Ich  habe  keine  Angabe  finden  können,  zu  welcher  Zeu 
sie  schlresslich  ^Dgemuiert  wurden:  aber  es  m  nahdiegend  anzu- 
nehmen, dass  dies  1711  geschah,  als  man  zum  crstcnmalc  uif  den 
Gedanken  kam.  <üe  Nischen  mit  den  PonraitbUsten  der  Kaisei  durch 
den  Maler  Unsm  atisFüllen  zu  lassen:  und  iwar  bei  Venolassung  der 
KrOmiag  Kaiser  Karls  VL.  fth  welche  der  Saal  besonders  gescbmOdii 
weiden  sollte.  Da  die  Stelle,  an  welcher  die  Fenster  ehedem  standen, 
wen  nach  der  Fa^e  hin  Oberscbritten  werden  mnsste,  um  bis  lu 
Joseph  L  alle  Kaiseipoitraits  unternibnngen,  so  war  die  Zumauenug 
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der  Fenner  zu  jener  Zeit  eine  absolute  Nmhwendigkeic  und  musste 
damals  stattfinden.'  — 

Nachdem  ich.  ganz  wie  es  den  im  Romer  Beschäftigen  ergeht, 
ircppauf.  ireppsb  die  erste  Gesialiung  des  Röinersaales  und  die  im 
Lame  der  Jahrhunderte  in  ihm  vorgenommenen,  -wesentlichsten  con- 
siruciiven  AbSiidcru[ij;cii  gcnnHcnJ  klarfiesielli  in  haben  glaube,  kann 
ich.  von  dieser  ji^^'ümii::iin  sicheren  Gniniil:isc  jusschcnd.  auch  die 
andern  Räumliclilnu-n  lüh.jr  /ii  ihmi-ihiu-i  vu-isu^litn.  weicht  bei 
Ania     de     o    d      1      1         l  A  b         t,  n 

worden  sind.  Ich  wende  midi  /uersi  der  nbaen  Ratbsiube  zu.  deren 
ötllichc  Bestimmung  ciHenthch  die  crsle  Veranlassung  zu  den  vor- 
Mciiendcn  Unietsuchuiigen  gegeben  hai. 

Dasb  unier  dieser  Beilen niiiig  nicht  der  Romersaal  selbst  gemeint 

glaube  ich  jicniigend  darcciiuii  ,.u  [iJDtii.  mss  sie  vielmehr  derselbe 
R.iuni  i.M,  welcher  jct^l  als  SilzungsiimniL-r  des  Mjgislrales  benuizl 
wird,  wird  sich  aus  Nachfolgendem  ergeben,  desgleichen,  warum  sie  die 
obere  Itathstube  genannt  wurde.  Es  muss  hierbei  jedoch  vorausge- 
scbicki  werden,  dass  die  kritiklose  Benutzung  der  einzelnen  uns  Ober- 
lieferten  Notizen  in  Bezug  auf  111111  und  >neu*,  ohne  den  Zusammen- 
hing aller  auf  einander  fblf(enden  Biaperioden  im  Ange  zu  behilten, 
zu  grossen  Imhümem  Verinlassung  geben  kann,  da  im  Laufe  der- 
selben der  BegrüTvon  ili  und  neu  selbiiverstlndlieh  wcdueh  tnussie 
uud  in  Folge  dessen  diese  beiden  Bezeichnungen  auch  auf  die  obere 
Raihstnbe  angewendet  vtirkommen. 

Ke  Bezdchnang  «obere«  bedmgt  rine  «untereic  Rathstube;  um 
uns  Rechenschaft  über  die  Lage  dieser  letzteren  zu  geben,  mOssen 
wir  in  die  Periode  des  Ankaufes  der  Hluser  zum  Römer  and  zum 
goldnen  Schwan  zurückkehren.  Sie  besassen  einen  gemeinschaft- 
lichen Hof,  welcher  ungefähr  die  gleiche  Grösse  gehabt  haben  muss, 
wie  das  sogenannte  Römerhöfchen  zu  der  Zeil  vor  der  Niederlegung 
der  Trennung sm:iuer  zwischen  dem  Hof  von  Haus  Limburg  und 
dem  des  Römers,  so  lange  ItmcriT  frei  von  den  späteren  kleinen 
iiinbauten  war.  Die  ersun  Ilii  den  R.ul^  [[riii);end  liothwendigen 
Amtsräume  konncer.  nur  11:  djii  ilcr;  He!  umgebenden,  damals 
schon  vorhandenen  oder  sue'i^^cii  Jucli  dem  Ankauf  ausgefiihrten 
Biulichköten  auf  dessen  Nord-  und  Westseite  eingerichtet  werden, 
also  in  dem  wesilicbeo  Theile  des  Hofes,  da  die  beiden  Haupthütiser 
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i.in  III  ihr™  oberer  Rsümlichkeiien 
L.  Der  Hol  und  seine  ihn  umgebenden 
:  uberrasch enii  genauen  Bela gerungsplan 
r  Anschauung  gebracht;  er  lägt  uns 
iinander  stossenden  Hofbauten,  welche 
sich  nach  der  Rückseite  hin  der  dreimal  gchniclHen  GreniliDjc  des 
Anwesens  nFrauenrade«  anschliessen.-  Diese  oiu-  aus  Erdgeschoss 
und  emem  Srock  bestehenden  Baulichknten.  ursprOaglieh  nur  Fach- 
werkhauser. sind  in  den  Jahren  1605—1604,  wovon  noch  später  die 
Rede  sein  wird,  g^m  j>leicher  GrundAiche  in  einen  Steinbau  um- 
gewandelt worden,  niussien  ahtr  sciion  vor  dieser  Penode  loiaien 
Umbaues  bei  dem  1434  stanuch.ibien  Ankauf  des  Hauses  Frauenrode 
seitens  des  Käthes  -wesentliche  Veränderuneen  ihrer  ersten  Gestaltung 


heute  noch  befinden,  da  diese  Steilen  die  zweckentspreciienJsten 
sind,  auch  die  Thüre  des  westlichen  b'lUgets  auf  dem  s^hnn  er- 
wähnten UlTenbach'schen  Bilde  des  Kömerhofes  auch  ati  derselben 
Stelle  steht,  i.  h.  nicht  genau  in  der  Mitte,  sondern  etwas  mehr 
nach  der  HofinauBr  von  Limburg  hin  gerfickt.  |a  muthmasslich  noch 
etwa«  mehr  ab  gegenwartig.  Es  ergab  sich  durch  diese  Anordnung 
rechts  von  der  ThUre  eine  grössere  Stube  und  hnks  nach  Limburg 
in  der  nöihige  Raum  Cür  einen  Vorplatz  und  die  in  das  obere  Stock- 
werk fahrende  Treppe.  In  dem  nördlichen  Flügel  ergab  sich  gleich- 
falls ein  grösserer  Raum  auf  der  wesihchen  Seite  der  Thflre,  nitnlich 
detjenige,  in  welchem  sich  heui  zu  Tage  das  Klassens teuer-Bureju 
befindet.  Dieser  Raum,  als  der  grossere  und  hellere,  dürfte  wohl  der 
Eceiünciste  für  die  erste  Rathsiube  gewesen  sein.  Ein  dritter,  iileinerer 
Raum  mit  Licht  von  dem  Hofe  des  nach  hinten  auitossenden  Hauses 
i'tiuenrodi-,  m  wo  jetzt  die  steinerne 

Wendeltreppe  steht.  Ueber  diesen  Erdgeschoss-Räumlichkeiten  scheint 
aber  damals  ein  erster  Stock  mit  brauchbaren  Zimmern  nnch  nicht 
vorhanden  gewesen  zu  sein,  wie  wir  noch  sehen  werden. 
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Jene  erste  Rathstubc 

■war  schon  im  Janu 

ar  1408  in  Gebrauch,  wie 

d'm  R'"-h-"b"''b 

Epiphin.  dorn,  (also  Anl 

ang  januar):  .Item 

1  XX)  s.  von  einer  dafeln 

die  ryrne  darutf  zu  mach 

en  in  die  radsioben 

und  umb  zwey  tafeleyn 

mli  d-m  nb-rhäng^-  —  It 
m    d'"    grn^-.-  'iid'tnb^n 

i-m  uiij  iimbschle 

vi.r    dir  g|.'<';r'R..<l 

h  —Im 

9  fl.        «elHn  und  da' 

™n  lu  für™  in  dt 

■n  Homer,  Jiesen  winier 

die  drv  slobcn  zo  heisse 

n.«    Hs  waren  ah. 

,  im  Jünuar  bereits  drei 

Stuben  in  den  SeiienfiQg 

ein  im  Romcthofc 

in  Gebrauch  .ienoninien. 

dnrunlür  die  H.ilhsliibc. 

Jrnn    .vir  b.-.!'-"" 

1  eine  Urkunde,  welche 

Sabbjiu  pa^i  coiivT^oni 

1>.ii]li.  d   Ii    .IUI  . 

|.inuir   1,08  »uf  der 

stuii™  des  nuwen  rathii 

.umer«  ^on  Jeiii  Schult- 

lieisB  Rudolf  von  Sjthsm 

luüsHi  und  den 

1    f                II  d 

Unrer  Sabli.  posi  Banliül., 

1    F  d  A  h 

Imden  wir  nuch  Einträge 

üb<:r  iiinzdni:,  zui  Einii.: 

litunj;  der  Kat!i!,lnb. 

:  genullte  ijCgcnscanue, ' 

aber  besondere  Beachtung  verdient  ein  Eintrag  unter  gleichem  Datum, 
welcher  darauf  schliessen  lässt,  dass  die  Rathstube  zu  ebner  Erde  lag, 
da  es  sich  um  eine  Sicherung  der  Fenster  durch  Ksenslangen  bandelt : 
pitem  lüij  s.  dem  smyde  vor  iii)  tseniienfielcbin  vor  die  finster  in 
der  ratnoben.E  Wdtere  VervoUsiändiguagen  der  innem  Horicbiuog 
der  ontem  Etathstube  finden  wir  auch  noch  1411  erwibnt.' 

Ueber  die  zwdte  grosse'  Stube,  nelcbe  als  ischrjbeiTo,  d.  b. 
als  Quuld  verwendet  wurde,  finden  wir  io  dem  Redienbuch  von 
1412  folgende  wenbvolle  Eintrlf^e:  allem  vüj  B  xvii)  s.  votl  der 
grossen  stuben  unden  in  dem  Romer  zu  underschlahin  und  bencke 
und  andur  behältnissc  darinne  zu  machen,  daz  der  stedte  schrlbcre 
vurter  der  Medte  britffc  und  büchcr  diiriiine  beb.ilden  und  bass  ver- 
wahren  mugen,  dann  man  bisher  cnthahniss  datzu  gehaben  mog[e.n 
Ferner  heisst  es:  »item  han  wir  gegeben  von  stiiydenwcrg  unden 

und  eine  isendore  vur  einen  sieineii  s.jbraiil;  und  eine  nuwe  dore 

weil  sie^  beweisen,  dasb  .lucli  die  Schreiberei  zu  ebner  Erde  lag' 
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und  weil  Knegk  (Geschieht«  tod  Frankfurt  t.  M. 
letztere  NoUz  unnchtigcmeise  laf  die  ontere  Ridmabe  i 
indem  er  Mgi:  >die  Sllesie  Raibsiube  wurde  westlich  von  der  hinteren 
HaUe  im  Erdgeschoss  erbaue  Sie  wurde  erst  1413  ganz  fertig,  in 
welchem  Jahre  man  ihre  Fenster  mit  eisernen  Gerlosen  versehen 


war  män  mii  Jer  Dadilinis  niif  die  (jldchc  Hülie  der  BsJacliu.ig. 
bEziehiint;sv,-eise  des  Dachbodens  ubtr  der  oberen  Rarhsiube  i;el;ommcn. 
von  welchem  aus  auch  der  Zugang  zu  dem  uniersien  Dachgcschoss 
des  Hauses  zum  Romer  über  der  Hachen  Römersaaldecktf  führte,  zu 
welchem  man  vermiiielsr  der  Treppe  auf  dem  Vorplatze  des  goldnen 
Schwans  vor  der  oberen  Rathstube  gelangte,  wie  auch  beute  noch. 
Das  Bild  des  Römerhofes,  welches  uns  der  Belagerungsplan  von  ijji 
gibt,  zeigt  uns  noch  genau  diese  selbe  Gestaltung  der  Baubcbkeiten 
in  dem  Hofe.  Er  zeigt  uns  audi  ganz  deuilicb.  dass  der  erhaltene 
Theil  des  alten  Hauses  zum  goldnen  Schwzn,  welcher  sieb  Qber  der 
Halle  von  der  oberen  Rathsiube  nach  dem  dienuligen  BarfOsterklaster 
bin  erstreckt,  damals  notii  i-enster  nacii  dem  mok  vüu  osaa  trauen- 
lode  hatte,  welche  dem  Vorplätze  vor  der  Rathstul)e  das  nötbige 
Ijcbt  zufuhren  konnten,  da  sich  damals  an  den  I4j£  erbauten  Archiv- 
thurm auf  dem  Grund  und  Boden  von  Frauenrode  noch  kein  höherer 
Bau,  wie  gegenwärtig,  anschloss.  Nach  Errichtung  dieses  letzteren 
Baues  musste  die  Liciiizuführuns  für  diesen  Vorplatz  durch  Aufsetzung 
des  Lichlthürmchi^ns  und  Schaffung  der  Kuppel  bewirkt  werden,  da 
man  hd  di:ni  |;n>sscti  Urnb.ui  dti  Fa^.ide  dt-s  i;üldnen  Schwans  nicb 
dem  B,irfiisstrklo.^tLT  i-u  in  j.ilirui  i;!i-i7)!  auch  zuglddi  die 
um  dm  Hof  von  1  laiiLiin).;,'  I;u iim'ic; jnJcn  Raulen  vollständig 
umgcixahen-  und  dabfi  jtne  jiL-bLi^  iitn;  l';iL]riin;  bis  dahin,  wenigstens 
in  der  eisten  Stock werksliü he,  frei^^cbliübene  Stelle  zubaute. 
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schriti,  Iis  wai  ein  kiji.iliiL;!.^  Amicscn,  ilcr  Rath  es  von  dem 
Üebfrautnsiifn:  kiufii-,  und  wnrdi:  di-sli:illi  ,iuch  von  demselben  um 
den  biUißen  Preis  von  200  Gulden  erworben,'  und  zwar  in  der  richtigen 
Voraussici«,  dass  die  im  Römer  und  goldnen  Schwan  vorhandenen 
Räumlichkeiten  dem  wachsenden  BedQrfniss  nicht  mehr  lange  würden 
genügen  können.  Anßnglich  vemiiethete  der  Rath  daher  die  noch 
bewohnbaren  Theile,'  oamenilicb  eioeu  in  den  westlichen  FlQgel  des 
Römerhofbaues,  an  die  letztemlhnte  Schreiberei  im  ersten  Stockwerke 
angrenxendcn  Steinbau,  und  sehriii  zuerst  zur  Erbauung  des  festen 
Thunnes,  dessen  Erdgesdioss  nebsi  den  beiden  oberen  Geschossen  als 
Teueriesie  Gewölbe  zur  Aafbewahruug  des  Stadiuchives  benutzt  wurden. 
Deisdbe  schdnt  i4](>  begotiQen  worden  zu  sein  und  muihmasslich  za 
gleicher  Zeit  auch  der  ihm  im  Hofe  Regenttberiiegende  Bau,  welcher 
sich  an  den  westlichen  RBmerbofbau  anlehnt;  denn  im  Jahre  1438 
Enden  wir  schon  Ausgaben  sfär  dne  neue  Rithstubeu'  und  1439  für 
äne  neue  ischriebeslobent  verzeichnet,  d.  h.  flir  die  Jahrhunderte 


■  Rchinl  bei  Binonn  IV.  »O.  U.  dum.  die  pnt  tun.  o.  SS.  Du 
SnA  iBi  u.  L.  F.  Berge  btkenm.  dl  mr  Hini  FrauenRide.  gelegen  miidieii  den 
uatsia  naa  guldoi  awan  ndd  der  viden.  bntra  atosMOd  in  die  Gesesse  mm 

Kiiiiei'  unn  ^vinrnti'Ji.  vnni  m  nein  di:ii]  IIiiiiFt  (il-tt.  Iiaiilillle  ;ei  mi\  »IT  nie  lUrun- 
Rl  m 


hiDdurch  zu  gkicben  Zwecken  bemitaen  böden  gross to  Rlome  in 
Erdgesctkoss  des  Hauses  traueorode.'  Was  wir  in  den  vorfaeigehenden 
Jahren  in  Ausgaben  fOr  die  untere  Raihstube  verzeichnet  finden,  be- 
seht sich  also  nnr  auf  die  ältere  untere  Ratbsiubc.'  Jene  ineue 
Itaihstub«  in  Frauenrode  ist  es,  fUr  welche  Sebald  FyoU  itn  Jahre 
14JS  den  Ofen  und  die  Kragsteine  oben  an  der  Decke  und  1441  die 
Tafel  mil  dem  Spruche  malle. 

Pie  neue  Raibsiube  bildei  «n  uorexelmissiKes  Sechseck  unii 
dieot  gegenwsnig  als  Rechnei-Kasseuiimmer;  um  abtr  in  dieselbe 
aus  dem  alten  westlichen  Seitenflügel  des  RQmerhofes  zu  gelangen, 
musste  durch  die  Brandmauer  desselben  eine  HiBre  nach  Frauenrode 
durchgebrochen  werden,  und  um  einen  Zogang  zu  dieser  Thüre  zu 
schaffen,  mnssten  die  urspr&iglich  in  dem  Erdgeschoss  dieses  FISgeb 
vorhandenen  Räume,  von  welchen  die  Schreiberei  bereits  in  das  erste 
Stockwerk  verlegi  lorden  wnr,  wesenilichen  Urränilerungen  unter- 

Slubc  im  Erdge^clinss  von  I-taucnrodc  anj;ev.ic5cn,  deren  Fenster 
thtils  imcli  dem  Hofe,  ilitib  nach  der  Rönicrgassc  iu  liegen;'  die 
von  ilir  frOliLT  im  ersitn  Stockwerke  des  Hofbnues  eingenommenen 
Räume  wurden  den  Rechenmeistern  eingeräumt  und  neu  herKerichtei, 
wie  üus  foliienden  Einträgen  in  dem  Baumeisterbuche  von  14)9,  fol.  35", 
hervorgeht;  oiiem  xvi  s.  dem  kislner,  der  den  rechnen  meiste  m  dische 
in  der  alden  schtibesioben  macht  und  iwo  dryspicien  darzun  (drei- 
füssige  Siühle);  und  in  dem  Rechenmeisicrbuche  von  1439,  fol.  43b: 
»item  iiiV>  gülden  Sebald  meler  von  der  alden  schiibestoben  by  der 
schribery  zu  malenu.  Hiermit  ist  auch  diese  An  von  Sebald  Fyolls 
Thltigkeit  fesigeslelll;  dieselbe  kann  hier  schwerlich  Ober  Anstrich 
und  eiofochsle  Omameniirung  binausgegangen  sem. 

Die  aufgegebene  älteste  Riihslabe  wird  von  1438  an,  wenn  sie 


oIkt  dos  oCa  In  der  iidnoUn  lu  hcnbcn  iiDd  ni  nudiau  (d.  h.  6ne  VtMtUatit 
von  ElKnUech  abca  u  dir  Holilecke  DIh  dtmOleo).  —  14J1:  uttm  I  f  lü  t. 
die  dry  olcn  In  dsr  ndiiotdti  und  in  de  reeheuiaUB  m  nuebeiLi 

■  Auf  diese  neue  Schtdbori  bedeht  skh  indi  (blgCDdet  Bbnng  Ib  dem 
RedKQbaeh  van  1470:  naat  vi  B.  Bechlold  dem  malet  ^bcn  von  dem  Chnaaffent 
vor  der  mstoUD  uiil  alle  gemdue  im  holte  imd  ginge  voc  der  ichiibBUbai  in 
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eruhhm  wird,  als  nahe  Ruthstubeo  b«zdchnct;  so  in  der  Noiiz  des 
Rechenbuches  von  14SJ  :  »Item  xij  Mir.  des  mhs  hamesch  in  der  ilten 
radstobin  uffzulicnckeni ;  und  1496:  allem  xvj  hllr.  fürij'  spj-chcrnegel, 
die  lurnesche  in  der  radsiobcn  uffzuliL-ntkcn».  Diese  beiden  Noiizcn 
j;el.en  .ms  Klifileieh  Aufschluss  über  liie  danr^ilige  Verwendung  der  allen 
Rai h Stube  als  Rüsikammer;  die  200  angeschafften  »spvcherncgeln 
zeigen,  dass  ein  nicht  unbedculcnder  Vorrath  von  W.iffcnMücliCd 
in  ibr  xerwilin  wurde.  Die  neue  Ratbsiube  in  H.ius  br.menrode 
wird  aiifaiighch  stelb  als  solche,  spater  oft  nur  einfach  als  »Rathstube. 
oder  ausdrücklich  als  »unierc  Rathsiubeo  bezeichnei,  im  Gegensatz  zu 
der  oberen,  aufweiche  wir  nochmals  zurückkommen  müssen,'  nachdem 
Ich.  hoffcnilich  in  genügend  überzeugender  Weise,  um  weitcrem  Irr- 
thum vorzubeugen,  die  Bezeichnungen  und  die  Lage  der  verschiedenen, 
oRalhstubena  bcnannlen  Räumlichkeiten  festgestellt  habe. 

Ich  habe  schon  darauf  bingewiesen,  dass  die  emen  Stockwerke 
der  um  den  RSmeiliof  heiumliegenden  Biuien  ia  Fichwerk  lu^efbhrt ' 
waren,  wie  wir  dies  in  gleicher  Weise  tiaclt  heute  an  dem  Hofban 
von  Haus  Limburg  längs  der  Liinpurger  Gisse  sehen.'  Das  schon 
ervihnte  Kldchen  des  Römertiofes  von  Philipp  Uffenbadi  vom  Jahre 
1611,  im  Besitze  des  siidtischen  Museoms,  lägi  uns  auch  noch  den 
westlichen  Seitendllgel  in  dieser  BeschiSenheit.  Zweifelsohne  be- 
standen auch  die  Theile  des  coldnen  Schwans  über  der  Halle  aus  ' 
Fachwerk  und  somit  auch  die  Hoffa^ade,  in  welcher  sich  die  Fenster  der 
Obern  Kaihstube  befanden-  Als  aber  die  Krünunj;  Kaiser  Maximilian»  ü. 

es  der  Rath  als  eine  moralische  Veipflichiuni;  zu  betrachten,  aus  der 


heben  Kosteti  verknfi 


andeln.  Ueber  diese  ) 


Jnik-ts.  Oijoiultrs  eeiutitiK  .sniPcn  i^cieten  tiat™  mooen.  wie  i.  fl.  die  Hnedu- 

deni  BDIdnen  ^cnwan  aui  i-leicncr  ^flotvwerkhanc  mil  der  überen  Rldmube  DUü 
dem  BirnuserklDjltr  hin  n«h  tine  Anubl  voa  Stuben  lagen. 
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mm  3  tu  sciieini  o 
und  finden  wir  de 


jeirigc  (rJni  (.  J       ü    liiTiilil  aufficscf  /  ( ■^^  LirdE,  diese  J  Jhresi  j  h  1  ni  r  hl  r  jgl  ich  cingch  Juen, 

l«d  Andres^  Bo^ij  d.'ii  ^^hvuiicrn  vun  i<^n  10  Fainanmin,  ia  b  die  neu-  Ru- 
sitiDen  knriiiiieii.  'U  iLMcncn  ',lm  ,      l.i  ei. 

uh. . .  t  B. 

lum  Pser  Bewslda  und  Endress  Doh^  von  der  grosicD  Dona  odcr-Durcliziig 
der  newED  Rathmibcn,  dcugUdicD  von  dem  Bader  <□  der  UKkm  newea  Stob 
sUDpi  deisdben  Subendur,  item  den  1  Dhum  vor  ilnii  Camin  tat  Ofen  und  nntt 
alleriel  Flickwercl  lU  RudwD  ...  all  17 
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keinem  der  Einträge,  welche  sich  auf  diesen  i;62  ausgeflihtten 
Biu  beziehen,  wird  des  Kömcrsaales  Erwähnung  gelhan,  während  im 
Jahre  i£i2  bei  der  Beseiligung  der  flachen  und  dem  Aufscbllgen 
der  gew6lbten  Holzdecke  die  Einirägc  fUr  Arbeiien  in  dem  iSalln 
oder  iSahlli  mehrfach  vorkommen.  Gleicbzeicig  mir  dieser  Ver- 
schönetung  des  Saales  erbi«li  auch  die  Eingingsihur  xur  oberen  R«h- 
stnbe  die  reiche  ThOnun&ssung.  die  wir  noch  heute  sehen,  und  Uber 
deren  AnfcrtieuDg  ich  rolgendeo  Eintrag  m  dem  Bautneisterbtiche 
von  ifiiz  find:  iiDen  iSta  Juli]  zail  min  M.  Lippolten  gewezenen 
Schreiners  im  BrQckhof  selgen  Wunben  wegen  des  Thutgestels  auf 
dem  Römer  in  der  grossen  Siuben  und  dann  fOr  etliche  gemachte 
Chabell  .  .  .  r;?  fl.o 

Es  1BI  sehr  begreiflich,  dass  das  Hinsetzen  der  neuen  Fa(aden- 
mauer  der  oberen  Rarhsiube  mir  ihren  reichen  Fensicruevi  nnilen,  dii; 
Arbeiten  an  der  Decke  und  dem  Fusshoden  mit  allem  uin  miiddlidicH 
Staub  und  aufalliBcii  Verletzungen  den  alten  inicresMiiii^n  v\  .iiu- 
malereien.  welche  Koiiraii  hytill  1477  restautiri  liatii;.  mein  zutr.iülitli 
sein  konnte,  ohne  Zweifel  !U  ihrem  Verderb  Mandies  beitrug  und 
dadurch  ihren  UnterKnnj;  durch  Ueberstreicbung  im  ];ihre  i^hi  stesent- 
lich  veranlasste. 

Bei  dem  l.cl'i-.uv änigen.  verwaschenen  Zu^unde  Je^  xvcls„.-ii 


n  y  k    U  d  1    J  n 

g  nz  l  1  b^e  hn  n  Ln  n  n  1  hen  k 
dass  man  recht?  und  links  von  der  Spiije  des  Hallendnuanüsboßcns 
das  neue  Mauerwerk  in  zwei  breiten  Streifen  bedeutend  tiefer  in 
das  alte  H allen mauer werk  eingesenkt  hatte  als  über  der  Bo|;en- 
spiize.  Ueberhaupt  ist  die  ganze  Ausfuhrung  dieses  Theiles  eine 
sehr  sorgfältige  und  solide,  indem  mchi  nur  die  Pteilcr  zwischen 
den  Fenstern,  sondern  auch  die  Grenzen  der  Fa^ade  nach  rechts 
und  Imks  aus  sorgßltig  gearheiteieti  Sandsteinquidein  bestehen. 
Allerdmgs  war  sohlte  Arbeit  hier  geboten,  da  man  (hese  Fatade  mit 
emem  hohen  Treppengiebel  krCnte.  wie  wir  dies  auf  dem  Menansdien 
Siadt|^e  sehen,  was  der  gegenwlnigen  Euchemung  des  Daches 
gegenüber  kaum  gliabhch  erseheml.  wenn  man  es  nicht  auf  diesem 
Plane  sähe.  Es  mussle  abo  ein  gaoz  neuer  Dachstuhl  g 
werden,  wdcber  sich  der  Linge  nach  Ober  das  ganie  Haas  i 
goldnen  Schwan  erstreckte,  in  dem  man  noch  eine  Anzahl  Smmer 
und  Kammern  anlegen  konnte.  Auch  fäi  die  Aasffihmng  dieses 
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Dachiinhlbaaes  finden  wir  bezDgliche  Eintrige  in  den  Baumdster- 
bDchem.* 

Aber  luch  dieser  TreppengiebelbiD  tniustc  splieretn  Godimack 
und  späteren  BedQrfnissen  wnehen.  Er  wurde  «bgenngen  in  der  schon 
erwähnten  Umbaupeiiode  von  iJJi—iJiJ,  in  welcber  die  Fifade  des 
goldnen  Schwanes  nach  dem  Paulsplatze  hin,  desglnchen  jene  des 
thases  Fnaeorode  sowolU  nich  dem  Hofe  wie  nach  der  Römergisse 
ihre  gegenwlnige  Gestilt  erhielten.  Die  Dachgescuhle  aller  dieser 
genannten  Himer  cihietien  die  damalige  Modeform  des  riinzösischen 
Daches  und  diese  wurde  auch  auf  die  Fa^ade  des  goldnen  Scbwins 
nach  dem  Römerhofe  und  auf  die  in  den  Hof  gehenden  FiQgelbauten 
aasgedehnt,  welche,  wie  wir  noch  sehen  werden,  ändi  noch  mit 
hohen  Giebelfa^iden  geschmückt  worden  waren.  Die  Mansardgiebel- 
fettster,  welche  wir  jeui  an  allen  diesen  letztgenannten  Bauten  in  dem 
ROmerhofe  sehen,  zeigen  an  ihren  Formen  deutlich,  dass  sie  einer 
durchaus  anderen  Banpetiode  angehören  als  jener  früheren,  in  welcher 
die  Faf  aden  unter  ibnen  entstanden.  Mit  dieser  BeabachduiK  werden  mr 
aufdiefiauperiode  wieder  zurQckgeffihrt,  von  welcher  ich  schon  ausflihr- 
lieb  gesprochen  b^e,  soweit  sie  die  Häuser  Löwenstein  imd  Wanebach 
und  deren  Veränigung  mit  dem  Römer  und  goldoen  SchVan  hetriffL 

Wie  die  Fa^ade  von  LöweDSleii)  nach  dem  RSmerbeig  und 
die  der  oberen  Rithstube  sollten  auch  nun  die  Fa^aden  der  Seiien- 
flDgel  im  Römethof  «n  der  neuen  Mode  entsprechendes  Aeusseres 
und  Inneres  erhdten  imd  so  wurden  mm  auch  lUese  alten  Facfaweik- 
bauten  durch  SieiDbaolen  ersetzt.  Wenn  dieser  Umbau  im  ROmer- 
hofe  auch  nicht  mehr  in  direcier  Beziehung  steht  zu  den  die  Arbdten 
der  FyoUs  im  ROmer  beireifenden  LocalitKien.  so  steht  er  doch  mit 
den  letzteren  in  so  engem  Zusanimcnhinß.  er  wohl  beanspruchen 
hann,  noch  in  Betracht  gezogen  zu  'Mi;rden;  und  zwar  um  so  mehr, 
als  die  Einträge  in  dem  Baumeisietbuchc  von  ifioj  manche  interessante 


Herrn  Zimnuniilii  und  sanan  (Jodlen,  so  in  den,  Hm.  der  ulT  <lif  new  Rithrinb 
gdun.  gedmiaEn,  alt  Ibr  jc^l,  Tig  ain  Tig  s  i  &  II.  s  ^  4  i,- 

StmlHtigs  den  6^  Juöfi:  lUm  Mei«er  Muhisen  und  ionm  Müislcren,  »  id 
don  Fiw  ob  dtr  allen  BaUinoben  hdllta  limuNfii  für  «1  Taglon  ah  den  Tag 
S  1.  ...  16  ft.  II  I. 

SandHUgt  den  lix>  JuUJ:  iKm  Mlislet  KnhiKn  und  Kinen  Gevllen,  so  ii; 
ätaer  Woeh  den  Piw  oh  der  alten  Kadunibcn  hoUen  e&chlagen.  iili  nir  46v>  Tig 
jeden  Tig  ;  i.  .  .  .  9  fl.  16  a.  4  .4. 

Samstags  den  !■«■  August:  Item  Maliter  Thongesee  demKlüber  und  sdnen 
Cselleo  iio  dt«  Wocb  u  dem  newen  Pav  ob  der  ihen  Rnhitaben  geUalbt.  nlt 
lUr  4S  Tag  jeden  Tag  ])  j|  . .  .  6  H.  II  sji 
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Einztlhciien  enthalten  und  liei  Bau  mit  Ausnahme  lier  Bedachung  im 
Innern  wie  im  Acusscm  noch  unverändert  besteht. 

Ahbruch  und  Umbau  «.'urden  begonnen,  während  man  noch  in 
den  Häusern  Löwensiein  und  Wanebach  in  volkier  Tliäiigkeir  war, 
and  zwar  im  Jahre  1602,  ■an  wir  aus  einer  Kotiz  des  Rechenbuches 
eatnebnien  könneo.  Sie  lautet:  "den  sämmtlichen  Werkleuien  und 
derea  Gesellen  und  Handlangem  aim  Gnindbuwe  wegen  des  ncwen 
ROmerbunes  verehrt:  10  fLt  Der  erste  Bntrag,  welcheD  ich  im 
Buimeisterbucbe  von  ifio]  find,  ist  folgeader: 

Den  jyta  Angusti:  Item  zalt  man  Conrad  Colem  von  16 
Doppdfensiern,  2  HofTihüren,  x  Simsen,  i  Gibel  von  Stein,  £4 
Sielnschneckentiiti,  7  gemain  Thoren,  6  einfache  Fenster,  eiae 
Handhab  in  der  Schwindelsteg,  4  CaniiD,  j  Durchzügen  und  600 
Platten  zu  bauen,  zu  legen,  daas  alt  Gemäuer  ibzubrecbei)  und 
du  neu  Mauerwerck  alles  ufzusetzen  und  zu  mauern  in  einem 
Geding  umb  iioo  fl.  und  dann  vor  «n  Kleidt  zur  Verehrung 
20  fl.  .  .  .  ilio  H. 

Und  dann  ferner  item-  zalt.  so  über  gemeits  Geding  die 
KottlirfTl  erforden  hat,  ersihch  von  6  Thülen  j.u  hauen  zu  7  11. 
eines  .  .  .  ^2  fl. 

Item  von  8  einfachen  Fenstern  in  Schnecken  zu  hauen  eins 
2V1  fl.  .  .  .  20  fl. 

Item  von  einem  Doppelfnuier  in  der  Canzlei  ta  bauen . .  10  fl. 

Item  von  der  StonthDr  im  vordem  Hoff  am  Bronnen  zu 
hauen  .  .  .  38  fl. 

Item  von  j  doppcl  und  einem  einlach  Schancl;  zu  hauen  .  .  27 11. 

Item  von  einem  Camin  zu  hauen  .  .  ,  7  fi. 

Item  von  den  Wänden  im  neuen  Bau  mit  gebacken  Stein 
anszzumauem  und  zu  iQnchcn,  auch  ein  Doppelfenster  in's  Herrn 
Siadcschrelbers  Haus  zu  setzen,  die  Canizleiihür  zu  verändern 
umb  .  .  .  18  fl. 

Vemer  ihm  zalt  von  S  Rüden  Mauern  vor  der  Canzlei  bisz 
oben  auszzumauem  und  zu  3V>  fl.  von  der  Kuden  .  .  .  z8  fl. 
Im  August  ifo}  scheint  der  Bau  volUilndig  unter  Dach  gewesen 

Sambsiigs  ifiteaJuUj  Anno  ifo]  zalt  man  den  Zimmerleuten 
fllr  zween  Schenckwein  wegenVerfertigung  des  ROmerbaues . .  6  fl.; 
Sambsiags  ^  Augusli  Anno  i£oj:  den  Steindeckem  xum  Schenic- 
wein  verehrt,  als  sy  im  Römerbau  fertig  worden  ...46,  (Rechen- 
mdsterbuch). 

Zu  oUgen  Angaben  des  BMuneiiierbuches  Ist  zu  bemerken,  dass 
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sich  in  der  That  an  dm  beiden  nenen  HoChqadea  16  Doppdfenster 
(d.  h.  Koppelfenster)  befinden  and  diss  die  uwei  HofUiaTeoa  die 
beiden  schönen,  tnii  Slnlen  gescbmDekten  Pönale  sind.  Unter  dem 
Ausdmck  *i  Saasem  und  die  beiden  vorhandenen  Genmse  eu  ver- 
gehen t  unter  den  ■£4  SEehuchneckentriiti  die  Stufen,  der  jcin  nocli 
benut2ten  Wendeltreppe  im  Westflüttel  und  nnier  sHandbab  hi  der 
Schwindelstegn  die  stememe  Handhabe  in  der  Ummiuerung  derselben. 
Verschwunden  aber  sind,  nie  schon  bemeric^  die  »zwei  (Sebd  von 
Stein.«  von  welchen  wir  den  de»  nerdlicben  FlBsds  mit  seinen 
Voluten-Ausschnitten,  an  Stelle  der  gothischen  Treppcnfbnn,  aur 
dem  Merianschen  Stadtplan  noch  genau  erkennen.  Von  Interesse 
ist  auch  der  Posten  »von  der  SteinthQr  im  vorderen  Hof  am  Bronnen 
zu  bauenju  hiermit  kann  nur  die  StdnthDr  mit  dem  darüber  liegenden, 
schräg  ansidgenden  Koppelfensier  gemnnt  sdn,  welche  sich  neben 
dem  grossen  Hallenihor  des  goldnen  Schwans  befindet,  und  welche 
ich  bereits  besprochen  habe.  Unter  den  »8  dnfacheo  Fenstern  in 
Schnecken  zu  hauen«  sioi  wohl  die  damals  gemachten  rautenariigen 
Fenster  gemeint,  wie  wir  äe  noch  in  der  Wendelireppe  des  Hinter- 
gebäudes im  Hof  am  Haus  Limburg  sehen.  Jeizi  führen  ovale  Fenster 
der  Wendchreppe  ihr  Lichi  zu,  welche  bei  der  Umänderunj!  der  Hof- 
fa^aden  in  Haus  l-'raucnrode  1751  —  33  eingcscm  wurden.' 

■  Ich  finde  noch  fa1>;ei]de,  auf  diesen  Bau  bezügliche  Einlr^  in  den  Ebu- 
mänerbüchem:  üdkt  aAusgab  den  Schreiceni:  den  10»        Amu  i6oj:  UikI 

Den  ig«  j<^:  und  dann  vor  M  Tag  ni  8  f.  £e  ;  TbOrcn  Im  RönuriwS  in 
Gedlug  lu  nuchcn  nDd  vor  LIdil  t  i.  .  .  .  B  fl.  S  i,  (d.  h.  dk  ivd  Tbitcea  (Qr 
die  PoriIe  und  St  UlinEre  fi^  äc  Haile). 

SdmmingBiuben  im  GeSng  lu  liflelu  . . .  jo  fl. 

Den  )«•  gtülii  ItBn  ChrliUan  Trincknuiai  und  BtitbeU  ZoDeni  niB  der 
(ItcD  uid  neucD  BuBUboi  von  lenem  tu  tiHclD  ii  eintm  Gcdin^  8;  d.  und  nr 
Vetditnile  ja....  88  a. 

Den  1*"  Mal  1604  mt  dun  ChrisioS  Bnmin  SelntiMm  all  ran  den 
a  Saiben  aber  der  Sdiatamg  und  Btn  ün  Geding  au  Uffeln  und  aein  Jungen  ver- 
ebt I  &  ...  74  S.  I6.a 

Untcf:  »Aiugab  6tn  Kbdbeni:  den  iina  Augoiti  160}  nhh  mm  vor  if  Tig 
tu  t  Im  Renet  n  aibelRn  ...ja  iS  i.a  —  Es  falgi  hierauf  «ine  Rtibe  na 
FnsiBi  IBt  Firlxii,  welche  ali  aGifintJun,  Beikgtfln,  Spiigriln.  Pldlvtiss,  SaSa- 
art  und  Braun*  benktana  dnd,  alM  lidne  idir  Riebe  BaitHBola  lui  Aui- 
schmbdiuag,  beeldmn^weise  nmi  Aiunldien  der  QmnerwlBde.  Soduo  bekn 
es:  ^nm  vor  'U  ff  nad  Splcenoli  in  der  Caulei  .  .  .  8  a.  8  J^;  itani  noA 
vor  18  S  CmaCut  in  de«  Caadti  .  . .  ]  fl. 

Dai  lg»  Aprilä  iSat  ah  man  Gcoig  Odeowellem  vor  16  S  gi9n  Färb 
8  1.  .  .  .  (  fl.  8.  —  hem  vor  la  S  Steinraili  und       S  Läu  alles  In  Rftmer- 


Wenn  McisMr  Conrad  Koler  die  xMnen.  reicli  proRUnen. 
in  dcD  Zwuchenpreiiem  mii  geschmidivbu  verzierten  Milien  ge- 
schmCckcen  Fenslergcwünde  im  emen  siockwerKe  und  die  etwas 
einfacberen  doch  ^eichfäiis  durchaus  geschmackvaiien  Fenster  des 
Erdgeschosses  auch  selbst  erfunden  hat.  so  hat  er  das  bedungene 

Ebrenlileul  wohl  verdiene. 

Mit  der  Eniditung  dieses  Baui-s  im  Rdmcrliok-  ^inJ  aber  Uni- 
sUnde  verknOpti,  weiche  in  Bezu!>  .lui  a\t^  zur  Au^«ciimQi:üiins  ans- 
selben  mitwirkenden  malerisfhen  Kraho  Qn.^  Immer  tiod,  die  Jutdi- 


Ufff'nbn^h-"    \M^r,.    h,-    .l.-r  |l, 

von  30  stuck  .  .  .  .  <i  ii.i"  Uli  UllIi.iim 
ferner  angetragen:  iiPjiiiin-  ii^un  i.i.r  ,  1  . 
neue  Fahne  mit  Ochsen  und  Sdu^L'iiKii  / 
gewöbidichen  Viehmarckitage  aus  dem  \ . 
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—  ip  — 

soll,  dnzL  er  d^i  Tuch  Rtt-en  ^  l!.  ij  s.n  Aiihstrdera  wis!cn  wir 
durch  Sandran.'  dass  Uffcnbach  auch  i!.:n  alten  BrQckenrhurm  mit 
neuei  Bcnialuiig  aussinHctc,  deren  Enrwurf  in  grosstr  colorirrur 
Zeichnung  sich  in  dem  siadiischen  Museum  befinden. 

Belr.itiiten  wir  diese  liier  angefüiirien  Atbeiiei:  in  ihrer  \'er- 
schiedcnsriifikei!,  Kürisllerisciies  gemischr  mit  rein  Handwerlilichem. 
so  können  wir  uns  nicht  dem  Eindruck  entziehen,  diss  Uffenbidi 
im  XVII.  Jahrhundert  genau  unter  den  gleichen  Lebensbedingungen 
seine  Kuni[  als  Maler  und  sein  Gcsehüfi  als  Anstreicher  beirieb,  ivie 
wir  dies  bei  den  Fyolls  kennen  gclcnit  haben.  Wenn  auch  der  Autor 
jenes  schönen  Altarwerke!  aus  der  Dominikancrkirche,  mit  dessen 
Besciiteibung  ich  diese  Blätter  hegotinen  habe,  als  ein  künstlerisch 
weit  über  Uflenbach  stehendes  Talent  betrachtet  a-erJen  muss,  trotz- 
dem dass  letzterer  an  dem  Futtschritt  der  Malerei  im  Allgemeinen 
Thcil  hat,  so  würde  es  doch  dorn  Wesen  jenes  Jahrhunderts  nicht 
eiitge{;en  sein,  wenn  wir  den  Auiur  desselben  auch  mit  geringen, 
handwetksniässigen  Arbeiten  bescliafiij;!  fänden.  Aber  dürfen  wir  troti- 
dem  den  Conrad  Fyotl,  den  wir  in  diesen  Untersuchungen  ziemlich 
nahe  kennen  gelernt  haben,  als  den  gcsucliien  Autar  jenes  schönen 
Werkes  btirachten?  Diese  1-ragc  wird  aucli  heute  noch  als  eine  offene 
betrachtet  werden  müssen. 


Wande^ahre  des  Johann  PhUipps  Münch 

1  Handlungsdiener  1680-1694. 
VdD  ihm  idbst  iMschrieben  A"  ifi^S. 


Lcbens-Memorial  von  Johmn  Philipps  Manch, 
welches  ich  aaß  dieszem  Kbiibuch  nach  gelegener 
Zeit  in  ein  sauberes  Buch  nach  ricbiiger  Ordnung 
bringen  wLll 

—  so  schrieb  iler  .:ben  C;L'iunme  im  Jihre  1698  auf  den  ersten 
von  19  in  Qu^rt  zusainmengoli.'g[en  Bogen  derben  Schreibpapiers. 
Bringen  will!  die  j>elegene  Zeil  isi  ihm  niemals  heran- 
gekommen, die  Blliier  sind  ungeheltet  geblieben  bd  200  Jahre  lang, 
bis  ich  sie  vor  einiger  ücir  gelegentlich  winhschafwhistorischer 
Studien  in  damals  noch  unrcvidirien  Acten  Ober  Handelssachen  des 
Franltfurter  Siadiatchivs  aufgestöbert  und  der  Herr  Archivar  sie  säuber- 
lich und  stylgerechi  hat  binden  lüssen.  Mit  einer  ordnungsmässigen 
Aufschrift  »Chroniken  ;6a  versehen,  stehen  sie  nun  da,  als  ob 
der  gute  Philipp  niemals  etwas  anders  beabsichtigt  hatte,  als  mit 
einem  reglenienismüssigen  Band  in  die  endlosen  Reihen  und  Glieder 
eines  Museums  einzutreten. 

Wer  ist  Johann  Philipp  Münch,  den  wir  wegen  seiner  harm- 
losen Aufzeichnung  im  Grabe  stören,  weil  diese  ohne  sein  Wollen 
zu  einem  kleinen  »cul tutgeschichtlichen  Denkmalo  geworden  ist? 
Denn  den  Namen  eines  solchen  Denkmais  verdieni  unserer  Ueber- 
zeuf^g  nach.  Haben  uns  diKh  gar  selten  Leuce  aus  bUrgerlicher 
Scellung  Memoiren  hinterlassen  .  .  .  thaten  sie  ei,  so  blicken  wir 
bä  ihrer  Ourcblesnag  gew&hnlich  medenim  lünaus  in  die  grosse 
Well,  nicht  binem  in  den  kldnen  Krds,  dem  sie  angehQrtea,  m  dem 
»e  schafften,  üeh  freuieit  und  sich  plagten.  Sie  betichten  wie  ein 
Kurfbrst  angc^ren  zu  Schiffe  auf  deni  Maininom,  wie  hohe  Herren 
aus-  und  eingeriuen  sind,  wie  die  SeUli  sk  triktirt,  sie  schraben 
von  den  Welthlndeln,  so  gui  oder  so  sddecfat  äe  es  verstehn;  Ober 
ihre  eigenen  prunltlosen  Qiier&hrTen  sehwdgen  sie,  Sber  ihre  sLebens- 
hahungn  gewiss!  Wer  soll  sich  auch  hierftlr  interessiien  können  ond 
was  kann  in  dem  Kleinen  für  Wechsel  sein? 

Nicht  so  unser  Schreiber.  Wenn  auch  nicht  für  uns,  wenn 
auch  nicht  für  das  Archiv,  so  doch  lui  sich  und  die  Familie  hat  er 
aufgezeichnet,  wie  es  am  Ende  des  17.  Jahrhunderts  einem  jungen 


Menschen  gegangen,  der  ah  Kaufmannsjunge  und  Handlungsdiener 
in  der  Well  lieriimgeiogen  isi.  Und  er  hat  es  in  liöchsi  anschau- 
licher Darstellung  mii  irefflichem  Humor  und  in  einem  allerliebsten 
naiven  Stjle  Rechan. 

Aber  noch  einmal.  Wer  ist  dieser  Johann  Philipp  Mönch? 
Von  wem  und  von  wannen  siammt  er,  wer  sind  die  Vorfahren,  die 
Vettern,  Basen,  Schwäger  und  Schwägerinnen? 

Auch  das  hat  er  uns  genau  erzählen  wollen.  An  zahlreichen 
Stellen  seines  Heftes  hat  er  7u  einer  Familiengeschichte  angesetzt, 
manche  Angaben  zu  dem  von  mir  beigegebenen  Siammbaum  hai  er 
geliefert.  Aber  doch  ist  nichts  iQckenhxfter  als  gerade  dieser  Theil 
seiner  Notizen,  den  wir  deswegen  aiidi  nictii  wörtlich  haben  mit- 
theilen  mögen.  Manch  bat  das  Schema,  das  er  sich  vorgeschrieben, 
meist  nicht  amgeftlilt-  .  ■  .  >mein  Leber  Vatter  ist  in  dieCe  mOhe- 

seeligeWelt  gebohren  A°  k  (LBcke).  «Sein  lieber  Vatter  ist 

geweßen  «  (Lücke  wiedenun).  »Ntin  folgt  die  Zahl  meiner 

lieben  Geschwister  ond  BrQder.  welche  Gott  meinen  lieben  Eltern 
I>escheen  nnd  gegeben  hin  ...  sie  folgt  nicht  und  wir  werden 
gleich  sehen,  dass  hier  wie  in  anderen  Fallen  die  ungeheuerliche 
Grosse  der  Aufgabe  eine  Entschuldigung  für  die  Unterlassung  bildet. 

Da  Johann  Philipp  von  seinen  Vorfahren  so  wenig  meldet, 
ater  väterlicher  Seite 

IM  riTi.iii"  .'wiM-iiii  i.iiiiuii,  rri  i.iiriitiMiun,  der  iSjJ  Kugicich 
[IUI  Jiiiiiiti  i.niji.ui  wuii     Km  ifij;  bis  1643  finden 

d       11        1    M     m  m     4)       d  er  Handelsmann  und 

Mitpilcger  des  AI niDsen käste ns  genannt.  1654  kommt  er  in  den  Rath. 
Dil-  Kirchenbücher  fühten  aus  den  zwei  Ehen,  die  er  eingegangen, 
zivölf  Kinder  auf;  das  älteste.  Johann  Matthäus,  ist  der  Vater  unseres 
Auiobiographen.  Johann  Matthäus  Münch  besuchte  das  Gym- 
nasium, siudirtc  neun  Jahre  lang  za  Strassburg,  Heidelberg  und 
Tübingen,  verlobte  sich  aber  nicht  mit  der  Wissenschaft,  sondern  mit 
der  Rathshermtochter  Anna  Margaretha  geb.  Ulmer,  die  er  kurz  nach 
seiner  Rückkehr  in  die  Vaterstadt  165S  ehelichte,  in  den  vierzig  Jahren 
ihres  Ehestandes  gebar  Anna  Margaretha  ihrem  Gebieter  achtzehn 
Kinder,  davon  sechmhn  lebend  geboren;  als  der  Vater  €6  Jahre  alt 
staib,  waren  von  ihnen  nodi  el^  nimlich  sechs  Söhne  und  fünf  Töchter 
am  Leben.  1S81  kam  Johann  Malthlus  in  den  Rath,  i6Sg  war  er 
jüngerer BSrgermüsier.  Er  war  offenbar  ein  sehr  wohkituiner  Mann, 
der  zu  den  Höchstbesteuerteo  gehflne  und  seinen  Kindern  eine  gute 
Erüehung  angeddhen  Hess.  Als  er  i6^S  die  Augen  schloss,  sangen, 
wie  das  damals  beim  Tode  angesehener  Leute  üblich  war,  Kinder 


VcrwaiiJtt  und  l-reunJe  ihr  Leid  in  Versen  unJ  licsscn  es  dructcn. 
"1'nii.T  opiinieo  ruft  Jolunn  Hieronymus  Jtr  Gymnassii  Excnuui, 
"tu  vale  rharc  paicru  der  junge  Peier  und  selbst  der  [4  jährige  Johinü 
Marlin  srimmuli  seine  Verse;  unser  Johann  Phihpp  schwoigi  deutsch 
sowohl  «ic  taieinisch,  sei  es  dass  sein  praklischer  Versland  mii  dem 
Vi:rst;ni3cheii  ntclu  lurechi  gekommen,  sei  es  dass  dem  einfachen 
frischiin  Gemüih  Osteniaiion  und  Schnörlielwe^n  widersirebie:  nun 
Ic^c  sich  dies  nach  Belieben  aus.  liine  wesenilich  geringere  St:hul- 
bUduni;  wie  seini;  Brüder,  die  ja  zum  Tlieil  auch  Hindclsleuic  wurden, 
u'iid  l'Iiilipp  darum  Tiichi  genossen  haben.  Sprechen  wir  hier  gleich 
von  der  Ürthuj^riiphie  Münchs  und  der  Art,  wie  wir  sie  behandelt 
haben.  Kei  r  Münch  hat,  wie  seine  mcisicn  Zuigenossen  recht  nadi- 
l.nssit;  und  wanhelmnihig  geschrieben,  troii  der  immerhin  zahlreichen 
Anweisungen  zur  ßechtschreibunj!,  die  auch  Jamals  schon  im  Curse 
waren.  Ich  schrieb  zunächst  einige  Seiten  mir  a diplomatischer  Treuen 
ab,  sah  aber  schliesslich  nicht  ein,  warum  man  den  Leser  einer 
Plauderei  im  Text  übur  all  die  Scliwankungen  und  Undeutlichk eilen 
stolpern  Imsen  soll,  über  welche  man  selbsi  fjestrauclielt  Ist,  um  ihn 
allenfalls  erst  in  den  Noten  wieder  aufzuheben.  Dann  gciicth  ich  in 
das  andere  Exireiu  und  beliiclt  in  Lrinncrutig  der  Sybel-Schmollcr'ichen 
Pn'ncipien  iti  Edition  der  Acta  borussica  nur  die  Sprachfonn  bei 
Aber  warum  sollte  ein  gedruckter  Münch  so  viel  moderner  aussehen 
als  seine  gedruckten  Zeitgenossen,  weil  er  sein  Manuscript  dem  Kinde 
eines  andern  Jahrhunderts  überlassen  hat?  Das  Sybel-Schmoller'sche 
Prinzip,  bei  Aktenpublikationcn  treffliche  Vorzüge  bietend,  ist  wnhl 
auch  nur  für  solche  gcmemi,  nicht  für  Schriftstücke  von  litierariscb- 
biographbcliem  Interesse.  So  «'fihlic  ich  den,  übrigens  nicht  neuen 
Weg,  dem  Autor  seine  Liebhabereien  möglichst  abzulauschen,  das 
Vorwiegende  zu  bevorzugen  und  d.is  Zußllige  abzuschleifen,  so  zu 
schreibell,  wie  er  es  vielldcht  selbst  gelhan  hatte,  wenn  er  sein 
ftKUttbuchn  in  Ordnung  gebracht  haben  würde.' 


Fcankfurter  hiagtscni  m  vcrkgcnlKii  und  aie  Ciaa  knibiiiiu  spici:  m  äen  Rjihi- 
ptoiolianai  jcDcr  Zeil  eiiK  groise  Rolle  KnU»  war  nlmtkta  der  Conmvciillixi 
l^eii  die  MuiueiKkn  beKhuiiUgl.  der  Fiskal  verungle  äxttea  Abbohing  und 
der  Rilll.  >ul        Hoheitirechie  fusend.  widBXUIe  IKh. 
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wenig,  bar  verkauft  wirii  L'tlii;:  iii  der  kirclii: 
Haltung  auf,  in  weldier  bcv  so  !;tsr.ilii-ii  S.itiicn,  v.-i 
erachien.  wenig  lecker  Buk'en.  la  kaum  des  Leibu; 
vorfallt,  also  liass  ich  oft  mit  hiiiign;;em  Magen  v.-u 

Gutigkeit  durch  UebersonJuiig  tmes  kleinen  Sackpiennigs  UDier- 
hieltc.  Und  wen  dieser  elende  Znstand  nnsers  Haukes  meinen 
Herrn  dalim  gebracht,  dass  keine  Magd,  weil  sie  ihres  Lohns 
nicht  machiifi  werden  kan.  mehr  bey  ihm  dienen  will,  als  fallen 
alle  deren  Verrichtungen,  als  Wassertragen.  HoUhauen  und  der- 
gleichen, auf  mich,  dahmgegen  das  Concoir  wegen  Mangel  von 
Geschäfien  acht  Tage  vencblossm  bleiben.' 
Jobwn  Pbibpp  setzte  seme  Lehrzeit  m  Nürnberg  fort  und 

trat  iti  die  Hans  Maul  seeische  Handlung  ein.  In  den Numbci^er 

TodlenbQchern  findet  sich  der  Hintrag: 

•Der  crbar  und  voinchm  Johann  Maul  bev  st.  Lorcnize.i 
am  vischhidr  ^  decembn?  1642.  —  Dem  eltosttn  söhn  ist  ein 
Curaior.  dem  lunesien  .ibifr  zwei  vormunder  aeordnet  wurdeim. 

Uo  h  n        r   h  I    d  N  nb  g  II   n  ] 

Hans  Nbul  iili  ..Gen,mnten  16270  auf.  Durch  eine  Vtnvarulte  de, 
Hjns  Maul  war  die  Handlung  in  die  Hände  der  l"aniilic  l-iirer  von 
Haimendorff  i^ckommen-  Es  war  nämlich  Anna  Hlisahetha  gek 
Schlusselfelderin  von  Kirdiensineiibach'  eine  Enkelin  eines  gewissen 
Gabriel  Manl,  der  auch  Hans  Maulons  Grossvater  gewesen  sein  dürfte. 
Diese  erbte,  wie  Münch  erzählt,  nach  Mauls  Tod  die  Handlung,  sie 
heiraihete  1646  den  Stadirichier  Johann  Leonhard  FQrer,  dessen 
erste  EhefraQ  vor  zwei  Jahren  gesmrbei)  war  und  brachte  diesen 
sonach  an  die  Spitze  des  Gescbilts.  (Seinen  aObei^Paironii  nennt 
Münch  den  Sudtrichier,)  BComplimentän  wurde  damals  der  im 
Geschäft  aufgewachsene  Georg  Schubban;  wohl  derselbe,  welcher 
von  Roth  als  iGeorg  Scliubanh  Genannter  iSj4ci  ayfgeftlbrt  wird.' 
Unter  Complimeniar  versieht  Aas  heutige  Handelsrecht  den  unbe- 
schränkt persönlidi  haftenden  Gesellschafter  im  Gegensatz  zu  dem 
nur  ka[nta1isti$di  betbeUjgten  Commanfüttsten:  der  ältere  BegiiS  war 


*       beulige  KaioliaeDiEnrae  —  den  irr 


t  Gtt>.  I.  Joli  i6lfi. 
<  Geb.  s.  Sept.  161S. 
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ein  bericheiJ  ciliar  er.  .  i.Ljii^ij.L-[^i!.iu.ir:L.^  I-.uij.m  i;s  in  einer  alten  oEr- 
klamiig  IfcmdcrHaiiJokworEcrn,  »i^t  in  ^olcllcll  HandlunRCn,  m  welchen 
der  Pstrun  .ibgesiürbtn  (oder  wor^u  j;">=-^e  üeiren.  «ie  in  Iislicii 
gebr.iuchlidi.  Jjs  Geld  schicken,  und  !o  unier  andern  Nnlimen,  daniii 
05  ihrer  Würde  und  Ehre  nicht  nnchtheilifi  sev.  führen  lassen)  der- 
lenige.  welcher,  so  zu  reden,  das  Faciotum  ist.  und  die  ganze  Hand- 
lung disponiret,  wenn  auch  gleieh  ein  P^itron  selbst  sollte  zugef;en 
sein,  welcher  sich  der  Handlung  nicht  viel  annimmt,  sotidcm  alles 
auf  seinem  Complementanum  beruhen  lasst,»'  Noch  einfacher  heisst 
es  anderwärts:  iComplimenlaris,  der  obersie  Diener  oder  Buchhalter 
einer  Handlung".' 

Anfang  i6S3  war  MQnch  eingetreten  und  meinte  agai  fesl:  zu 
iiizcnn:  am  ij.  April  starb  indess  der  Patron  und  einige  Wochen 
tlioach  "  MOnch  sagt  ungenau  8  Tage  —  starb  die  Ehefrau.'  So 
kam  die  Handlung  auf  deren  Idbliche  Kinder,  die  Kinder  aus  zweiter 
Ehe  des  Herrn  Fürer.  Dv  Lehrling  siedeln  m  das  Haus  des  Oimpli- 
memars  Ober  —  auf  nichc  gar  lange,  Aus  der  Belagerung  von  Wien 
lurDckkebrende  Kämpfer  schleppen  im  folgenden  Jahre  die  lungarische 
Krankheica  m  das  Haus  und  der  Tod  hilt  unter  dessen  Insassen  eme 
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der  Krankheit  Qber  Deutschland.  Böhmen.  Burgund  und  Itaben.  ja 
bis  nach  England  hm.  Am  mem«)  Im  Wien,  wo  die  i>frentlu:hen 
GebWe  mit  kranken  Truppen  erfilUt.  die  Strassen  mit  Leichen  und 

■  MirperK«,  s.  >.  O.  I,  S.  Bj. 
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lieber  der  DoiinunieJeruiigen  v,  i-itnilichen  Einfliiss  auf  du-  hntwick- 
funp  derariiüer  bciiL-hi;ii  aiKulieim.' 

Ob  mi  hina  :6K)  die  uniiarische  Krankheil  in  Nürnberg  als 
hpideniR'  licrrsclm-,  oder  ob  nur  einzelne  cm  geschleppte  t-allc  sich 
ttelKneicn,  venii;i|;  ith  nicht  anzujicbcn.  Die  Fcstschrili  »Nürnbcrga. 
Jargeboiin  den  Miti;hcdern  und  Theilnebmern  der  6j.  Versammlunff 
deutscher  Naturforscher  und  Aerzte  (Nürnberg  1891).  thut  der  nnga- 
nsch^n  Krankheit  nnr  xa  den  JahrcD  157z  bis  Erwähnung.' 

1684  iTiK  Manch  tu  Cassel  als  >Dienera  eiti.  er  wiie  sonach, 
wenn  man  annimmt  dass  er  nicht  bereits  In  Frankfurt  zu  lernen 
angefangen,  nicht  länger  als  etwa  4  Jahre  Lehrling  gewesen:  wenn 
ich  nicht  irre,  relativ  wenig,  denn  mu;  scheint,  dass  Verdingungen 
auf  ftlnf.  |a  sieben  Jahre  nichts  Seltenes  gewesen  sind.  Es  ist  schade, 
dass  Miinch  uns  Qber  Lehrcaniract,  Lehrgeld  und  Abschiedszeugniss 
nichts  Näheres  muReiheilt  hat.  Ein  solches  Zeugniss  sah  —  um  die 
Lücke  cinigcrniass<:n  i'.u  ergänzen  —  unj;cfahr  so  .msT 

»Ich  Endsunitfrschrii-bentr  . .  .  bt-kcnne  und  bezeuge  hiemit. 
d      \  d        H         \Nb  nhllJlhch 


Die  Turkmnoih  und  ilire  l-c.l^i-n  hallen  di^-  l.Arvxk  MLiudis 
o       J  n    I  ]       i      C  b  I  J 

Diensijahrf  dk-  Kämpfe  des  Reichs  mit  den  Frnnzosen  mandics-UnBe- 
mich.  Münch  hjtie  im  Jahre  [687  in  dem  Kölnischen  Hause 
D.ivid  van  den  linden  seel.  Anstellung  gefunden;  der  damalige 
Chel  der  Firma  ddrfie  wohl  nuc)i  D.wid  van  den  Enden  geheissen 
haben,  wcnigsrens  crschemt  Jemand  dieses  Namens  l£;4  als  prolestan- 
nscber  Taufzeuge  in  (Alheim  am  Rhein,  dann  zwischen  1674  und 
i68o  mehrfach  als  ebeasolcher  in  Kfiln.*  Mflneh  ist  auf  sdnen 
PnnEipal  als  auf  einen  nErzschabhalsa  (Geizbals),  bd  dem  er  hungert 
und  icblecfaten  Sold  bekommt.  Dbel  zu  reden,  noch  mehr  verdriesst 
ihn  aber  der  Sold,  den  er  wider  Verhoßen  begeht,  als  man  ihn 
zwangsweise  unter  die  Soldaten  steckt  und  zum  Flhndrich  macht. 
Dies  muss  wohl  im  FrQhjahr  ifiSj  gewesen  sein. 

Antass  der  kriegerischen  Begebenheiten  in  dortiger  Gegend  war 
die  durch  Frankreich  versuchte  gewaltsame  Einsetiung  des  Cardinais 
Wilhelm  von  Fllrstenberg  lum  Etibsihof  von  Köln.'  Am  3.  Juni  (o.  St.) 
ifcSR  war  hizbischof  Maximili.in  in  seiTicr  liesidcn;  ^■u  Bonn  gestorben 


Prinzen  lusepli  Clemens,'  2  auf  andere  Candidaten  fiofalkn.'  Sofori 
nach  der  Postuhruti);  bczoj;  l-uisienberfi  den  kurfürsllichcn  Hof  zu 
Bonn.  vercidi(;lc  die  Beamten  und  rüstete,  um  dem  drohenden  Wider- 
Stande des  Heiches  nm  Gewalt  lu  begegnen.  Bonn,  Kheinsberg, 
Kaiserswerth.  Neuss  wurden  mit  geworbenen  Truppen  besetzt,  ein  am 
12.  bepicmbet  16SS  erlassenes  Edikt  gab  von  dem  Heranziehen 

'  iilamcnFcr.  a.  3.  O. 

'  In  flem  alicslai  AdRsabnche  von  KAUk  ins  dem  Jihre  ijgj  ktmudt  der 
Nune  iHcli  gel  Muiheiiung  des  KOinet  Madiatchlvi  iddii  mehr  vor. 

I  VgLThuininiEuropanim  vol.  XjII  UndEnnen.  Fnnlireicli  und  derNledcr- 
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französischer  Truppen  unier  Marqub  BoufBers  Keantniis;  äe  seien 
nur  gekommen,  um  das  Land  laut  der  mit  dem  verstorbenen  Kur- 
fürsten gcsclilosscncn  Allianz  in  seinen  Schutz  zu  nehmen.  Zu  den 
Gegnern  l-ürst=nberj;s  ficsellic  .sich  der  Pabsl.  Er  licss  durch  seine 
Confircgaiion  die  Walil  des  bairischen  Prinzen  für  rechtskräftig  er- 
klüren.  Am  9.  Oktober  t6S3  latijiie  das  pabsiliclie  Breve  in  Köln 
an,  die  Majorität  des  Kapitels  fügce  sich  dem  Spruche  und  Fürsten- 
betß  wurde  aufgefordert  im  Verlauf  einer  Slundt  Bonn  zu  verlassen. 
Ohne  Erfolg:  Fürslenberg  scheffle  vielmehr  alle  in  Bann  jzewesentn 
deutschen  Soldaten  ab  und  nahm  französische  Besatzung  ein.  Zahl- 
reiche Kämpfe  fanden  in  der  l'olge  statt  zwisclicn  den  1-ranzosen 
einerseits  und  den  alliirten  Truppen  andrerseits;  auf  der  deiuschen 
Seile  kämpften  u.  A.  kniscriiche,  hannoverische,  holländische,  nament- 
lich aber  brandenburgische  Truppen  zuletzt  unter  der  tÜhrunR  des 
Kurftirsien  Friedrich  IIL  selbst.  Am  ix  April  16S9  entwich  Füistcn- 
berg  nach  Mecs,  die  FraozoseD  als  Hüter  von  Bonn  znrQcklassend; 
-wie  es  heisst,  waren  dieser  geglOckten  Flucht  bereits  mehrere  durch 
die  Franzosen  vereitelte  Veranebe  vorangegangen. 

Ue-Haliung  des  kölnischen  Magistrats  war  Anfaufis  eine  nnenl- 
EChiedene  gewesen.  Nodi  am  1.  Juli  168S  hane  sich  derselbe  unter 
dem  Einfluss  des  Bürgennnsters  Rodenkirchen  gegen  die  Einnahme 
von  Kreistnippen  erklürt,  am  €.  September  1688  kam  jedoch  in  Folge 
der  BemOhotigen  des  Grafen  Kaunitz  ein  Beschluss  zu  Stande,  dem 
zu  Folge  2600  Mann  brandenburgischer  und  neuburgischcr  Kreistnippen 
aufgenommen  werden  sollten;  späterhin  erbat  sich  die  Stadt  r.a  ihrer 
Sicherhci[  vom  Direktor  des  weslphäÜBchen  Kreises  nocJi  2000  Mann 
und  legte  dem  kaiserlichen  Gesandten,  General  Beck,  der  in  Köln 
ab  Stadtkommandant  auftrat,  das  Versprechen  ab,  bei  Kaiser  und 
Reich  auszuharren.'  Wenn  Münch  enähli,  dass  er  mir  dem  Beginn 
der  Belagerung  Bonns  den  Dienst  quittitlc,  und  aals  ein  Freyherr« 
lebte,  so  mnss  dies  spätestens  im  Juli  1689  gewesen  sein,  denn  am 
16./18.  Juli  wurde  die  Siadl  bereits  einem  hefrigen  Bombardement 
ausgesetzt.  Am  3./12.  Oktober  wurde  sie  dem  Kurfarsten  von  Branden- 
burg und  den  Allürten  aaf  Accord  Bbergdien. 

Von  Köln  aus  macht  der  junge  Münch  einen  Abstecher  nach 
Amsterdam,  um  die  »notablen«  Dinge  daselbst  kennen  zu  lernen,  nod 
bald  danach  1690  eben  zweiten  mit  einer  ganzen  »Compagniefi  von 
Frankrurcem.  Der  Compagnie  war  es  nm  VergnQgen  und  Belehning, 
dem  Commis  um  eine  neue  Condition  zu  thun.  Nach  acht  Tagen 


■  Enncn,  i.  a.  O,  S.  ]oi  f. 
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des  Suchens  überdrüssig,  beschloss  Münch  vom  Abgang  einer  Kauf- 
farUieyflone  lu  profiiiren  und  den  Seeweg  nachHamburg  zu  nehmen. 

Niehl  ohne  grosse  FlhrlichLeiien  kam  mio  an  das  Ziel  der  Reise, 
nachdem  min  vom  17.  August  Us  i;.  September  1690  unterwegs 

Waren  doch  seit  der  Seeschlacht  von  fieachy  Heid,  in  welcher 
die  Franzosen  einen  bedeutenden  Sieg  gegen  die  verbündeten  Hol> 
linder  und  Engllnder  errungen  hatten,  luum  md  Monate  vergangen. 
HambuTg  selbst  hatte  sich,  so  ungern  es  sich  auch  seines  Handels 
haiber  dazu  verstanden,  endlich  doch  offen  auf  die  Seite  der  Alliirtcn 
stellen  müssen.  Bis  vor  Kurzem  hatte  die  Stadl  noch  ungehindert 
mit  Fiankreidl  in  Handelsverkehr  gestanden,  weil  sk  es  unterlassen, 
die  kaisLTÜchcn  mandaia  avocatoria  von  Ende  1688  zu  publiciren. 
Am  10.JJO.  April  war  indess  von  der  englischen  Hegierunj;  ein  Beschluss 
gefassi  worden,  welcher  dun  hamliurgischen  SJ.ilTsverkchr  mit  den 
härtesicn  Massiuliniun  liedrolue,  wenn  nicht  sofort  Hamburg  die 
Avocatorien  verkündigen  und  dem  französischen  Gesandten  seine 
Pässe  zusiellen  würde.  Hamburg  haue  zwar  noch  durch  einen  nach 
dem  Haag  enisandien  Syndikus  ndtere  Nachgeht  lu  erlangen  ver- 
sucht, sich  jedoch  endlich  dem  Verlangen  der  AUiinen  —  17.  Mai  — 
fügen  müssen.' 

Die  KüufTürtheynouc  war  offenbar  von  vornherein  auf  Gefahren 
vorbereitet,  denn  sie  hess  sich,  wie  Münch  erzählt,  von  Convoyern, 
also  von  Kriegsschiffen,  zur  Bedeckung  geleiten.  Folgendes  war  der 
übliche  Weg:  Wollten  sich  Kau ITaithey schiffe  zu  unsicheren  Zeiten 
von  Convoyern  beschtkizen  lassen,  so  begaben  sich  an  einen 
bestimmten  Sammelplatz,  SchiSe  z.  E  die  von  der  Ostsee  nach  der 
Wesisee  gingen,  in  den  Sund  zwischen  Hel^ngborg  und  Helungfir. 
FQr  den  Couvoy  wurde  der  Admiralität  ein  bestimmtes  Geld  erl^j 
jedes  Schiff,  das  unter  Convoy  segelte,  erhielt  einen  sog.  Admiralitits- 
bn'ef,  nach  dem  es  sich  zu  richten  hatte.  Der  Admiral  des  Convoy 
wurde  Befehlshaber  der  ganzen  Flotte.  Nach  einer  Ordnung  der 
General -Staaten  von  [677  ^'ab  der  AJmiral  das  Zeichen  zum  Aulbruch 
durch  einen  Schll^s  und  liess  eine  gewisse  I-jhne  wehen  odur  de» 
Nücius  zwei  Laternen  am  Himetthed  aufslecken,  worauf  alle  Schilfe 
mit  den  gleichen  Signalen  zu  antworten  hauen.  Bemerkte  während 
der  Fahrt  ein  Schiff  den  Feind,  so  hatte  es  eine  rothe  Flagge  aulzu- 
stecken, einen  Schuss  zu  lösen  und  auf  den  Feind  loszugehen  .falls  es 
dcb  aber  zu  schwach  fand,  den  Admiral  zu  Hülfe  zu  rufen.  Aul 
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Befehl  des  Admirals  waren  die  bestbesegelien  der  SchiRe  säniintlkh 

verbunden  sich  an  einer  Aktion  zu  beihtiliüen.  Die  Fahrischn  ellig  keil 
ricliitii:  sicli  n.icli  ik'ni  wcnij^st  |iusoi:clicn  Scliüfe,  dem  Admir3liil[!- 

nichi  beüb.ichtcn  kotime  und  durcli  Sturm  icrlrcnm  wird;  Munclis 
eigenes  Schiff  cn[ geht  den  Nachsielliiiigen  der  franiosisclien  Kaper; 
nicht  so  glücklich  sind  einige  WaUliscIitänger  (Grönlandsfahrer),  die 
gleiclizeiiifi  in  die  Elbe  einlaufen  wolllen.  Solche  Grönlaiidsfahter 
wurden  vnn  hnlländischcn,  dänischen,  haniburgischen ,  bremischen, 
später  nid\  etigltsclitii  Coinpajiiiien  ausgerilsiel,  sie  begäben  sicli  zur 
Soinnieizeit  nicht  nur  nach  Grünland,  sondern  auch  nich  Nowaja 
Semlia  und  Spitzbergen.  Wo  die  schöne,  von  den  Franzosco  erwischie 
Waare  wohl  unter  den  Hammer  gekommen  sein  mag?  Furcht  vor 
feindlichen  Kipem,  udie  fast  stündlicb  dem  sorgßltigen  Kaufmann 
Neue  Stellens,  quälte  ehedem  den  Grosskaufmaim  manche  schlaflose 
Nacht  hindurch,  Hoffnung  billige  gekaperte  Waare  zu  ersteigern,  be- 
reitete ihm  manche  frohe  Slunde. 

ireundliclien  Gruli  der  getreuen  Obaclit  des  Herrn  empfohlene' 
Warum  sollte  man  früher  die  Völker  weniger  als  heute  gelehrt 
haben,  lum  hdligen  Florian  ta  beten? 

Von  Bremen  legt  Johann  Philipp  Münch  eine  recht  abenteaet^ 
liebe  Reise  nach  der  hännöve tischen  Stadt  Münden  bei  Cassel  znrOck. 
Der  (lemachie  Weg  ist  der  bei  Zelller'  beschriebene  Qber  Bassum, 
Minden,  Kintelen,  Hameln,  Bovenden,  Kloster  Corvey.  Münchs 
Prinzipal  hiess  Huppeden  oder  Hiippeden;  Nachkommen  dieses 

dt;m  St.tJtclion  nicht  mehr  ge\™hnt  und  der  Name  kommt  daselbst 
nicht  melir  vor,  WJdien  Handel  gedachter  Herr- betrieb  verrith 
uns  seinConimis  nicht.  Die  wesentlichsten  Erwerbsiwcige  in  Münden 
bildeten  vormals  der  Breyban  (Weissbier)  und  der  Mühlstein-Handel 

■  Der  Tausche  Seaecuius,  S.  44S, 
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und  es  fsuiden  dasdbsl  jiilirlkli  dfL-i  MikU-.c  m:ui.'  Miiiitli  Driini:!  Jie 
in  Verwimjng  gernhenen  Gtichilisbüchor  lii^s  i-liTrn.  Diu  Kunst 
richtiger  BuclifGlirung  war  damals  jcdcnralk  weniger  vcrbreilet  als 
jetzl,  und  mehr  nocli  als  heute  dürften  sich  kleinere  Geschäfte  damit 
geholfen  haben,  duss  &ie  einen  gelernten  Buchhalter  lediglich  atif 
einige  Taue  in  der  Woche,  nicht  zu  ständiger  Arbeit  engagirten. 

Vetter  Berlin  aus  NOmbeni  hane  MBnch  brieflich  schon  frDlier 
eine  *gar  gute  uinaiuoa  in  RegeasDurg  bey  Herrn  Haiiß  v^nristoon 
Dallnsceineri  oSerirt.  zu  diesem  beeab  ^ch  MQnch.  als  er  mit 
seiner  Arbeit  in  dum  ruliicun  MQnden  zu  llndi'  war.  Münchs  Clief. 
ein  sehr  potenter  Handelsherr,  dessweiren  auch  »füuiieuser  Herrn 
KoDff«  ist  oSenbw  derselbe  lobann  Christoph  Ual  lenstein  er.  der  am 


Qu 


\egeosburg  bezog  Mun 
len  er  ungewonniicn  no 


.  zu  küniK-n.  i;: 

ausreichende  UnbekinniSLhait  niu  der  dcuisclien  Gddgeschichre.  ins- 
besondere den  Eigenihumlichkeucn  des  Geldverkehrs,  und  über  eine 
wohllhaiige  Unklarheix  über  die  BegrilTe.  welche  m  i-rige  kommen. 

Die  Periode  aus  der  die  Aufzeichnungen  Münchs  stammen  f^chon 
ihcilweise  zu  den  ubclsien  der  deutschen  Geldgescbicbte.  was  scbcKi 
einiges  hcissen  wdl  Die  iCeiigenossen  spreeheu  oft  von  ihr  als  einer 
zweiien  «Kipper-  und  Wipperzeit».  Dies  Wort  erweckt  den 
Glauben,  als  ob  die  Geldverschlechlerung  in  erster  Linie  das  Werk 
von  Privaten  gewesen,  wlhrend  sie  selbstverständlich  in  der  Haupt- 
sache das  Werk  der  herrschenden  Paktoren  und  die  oKipperei  und 
Wippercit  nur  eine  tneist  ganz  unausweichliche  Folgeerscheinung 
der  Sanden  offizieller  Stellen  wv.  Gdcippl  und  gewippt  wurde  m 
allen  Ländern,  in  denen  das  MOnrwesen  im  Argen  lag.  in  keiner 
andern  Utteratur  ist  jedoch  memcs  Wissens  das  Accidenz  so  sehr 
betont  worden,  als  es  in  den  deutschen  Schriften  des  17.  Jahrhunderts, 
nicht  zum  wenigsten  aus  Acniisiliclikeii,  geschehen  15t,  Das  Won 
also  war  und  ist  ein  ittcfiibrendus;  111  dti  Saclii:  aber  halte  man 
Kecht.  Von  1566  bis  zum  Schluss  der  eniun  sog.  Kipper-  und 
Wipperzeit,  einschliesslich  der  f.ilL'eiiilen  Ucl.itm  vHn  1621.  war  111.111 
von  einem  lo'/s  üulden-l-U'^s  (iii'A  Gulden  aus  der  kölii.  Mark)  auf 
einen  ij'/i  Gulden-Fuss  Eciallcn;  von  it^o  uni;e|jhr  bi,^  1690  hei 
man  von  dem    3  s  G  Id     1  C  1 1  n  1  Ed 

Hpoclie  1680-1690  «en;ui  m  euiseheideii,  in  »deliem  Fusse  eine 
Zahlimi;  crfolqi  d  den  1  h  n  D      I  i,  h  d 

mivveileu  uberliaup:  nicht  ^11  crLingciide  Keiinmiss  der  lokalen 
HandclsgebraiicliL-.  Man  kann  iiideis.  ohne  grossen  Fehler  zu  ris- 
kiren,  annehmen,  dass  in  Jen  lerzten  Jahren  des  Jahrzehnts  die 
Zahlungen  des  getneinen  Verkehrs  oft  annihemd  im  iS  GL-Fuss  —  auch 
ehe  er  noch  offiziell  galt  —  K^^chehei).  Es  steUt  ach  der  Gulden 
in  Sorten  dieses  Fusses,  bezw.  in  Sorten,  die  sich  in  ihrem  Kurswerth 
nach  ihm  regulirren.  auf  12.99  Gramm  geprägten  leinen  Silbers  und, 
mit  Rodtsicht  auf  die  geltende  Proponion.  auf  0.S6  Gramm  get>ragten 
feinen  Goldes.  Die  von  Münch  häufig  erwähnten  Reichsihater 
sind  iaii  Qberall  Rechnungsihaler.  d.  1.  i'/i  Gulden  Currenr.  d.  1.  also 
19,48)  Gramm  Silber  oder  1.20  Gramm  Gold,  lune  in  licehnnni's- 
ilialem  ausj;ednj  1.    7  1 1       k  III  1  l  1  ei 

üeleiitct  worJei  r 
i'/i  Gulden,  sondern  mit  einem  Ayiu  bcreclintt.  das  bei  rcichsgeseiz- 
lichen  Tlialern,  wenn  entsprechend  vergutei,  }j'/>'Vb  hiite  betragen 
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■nOssen.  Nur  «Dmül  emlhni  MQnch  eine  Zahlunji  in  Spcci^silideni. 
Der  reithsgescwlichc  harte  Thaler  hatte  2S>98  Gramm  fein  Silber: 
es  werden  jedoch  Oberaus  häufig,  gerade  um  jene  Zeit,  unter  Thalern 
in  Speele  ausländische  Thaler  verschiedener  Gattungen  von  etwas 
gerirfierem  Gehalt  verstanden.  Die  aRässles-GulJeno,  welche  Münch 
von  Herrn  Hüppedi-n  geschcnlti  Mtirdcn,  sind  nach  dem  i8  Gulden- 
Fuss  geprägte,  mit  den:  springenden  Pferd  versehene,  sog.  '/>  Stücke, 
d.  h.  eines  Rechnungsihalers,  iilsü  einen  Gulden  gellend.  Dem 
Gulden  hoUändiscn  Kann  ein  uenalt  von  9,59  Gramm  beigelegt  werden. 

Nach  alledetn  bezog  also  Münch  (1691  if.)  in  Regensburg  2913,7; 
Gramm  geprägten  f.  Silbers  oder  T91,J4S  Gramm  geprlgicn  Goldes; 
er  sollte  in  MQnden  haben  iss^ßo  Gramm  geprägten  Silbers  oder 
ia}^H  Gramm  geprägten  f.  Golds;  er  spricht  von  schlechten  Bach- 
hiliem,  die  tnn  389,7  Gramm  SiUicr  oder  iffio6  Gramm  Gold  dienen, 
und.  die  Gradfikition,  die  er  in  Münden  erhidi,  betrug  ebensotdel. 
Er  hatte  in  Bremen  Kost  und  Logis  —  aber  (blncschlecbtc  —  um 
39,337  Gramm  Silber  die  Woche  oder. um  i,9]5  Gramm  Gold  und  in 
Atnsterdam,  gleichfalls  w6cben[lich,  um  £7,13  Gramm  Silbn  oder 
ca.  4,4;  Gramm  Gold. 

Solche  Grammangaben  smd  logisch  und  in  manchen  wissen- 
schaftlichen  Werken  sehr  bevorzugt.  Iminerliin  kaim  sich  bd  Ihnen 
ögentlich  nur  der  Posischalier-Beamte,  der  sein  GrimmgeRlhl  beson- 
ders fem  auigeblldet  bat,  so  recht  behaglich  fohlen.  Man  wird  wohl 
deutlicher,  wenn  man  wenigstens  zusalzweise  sagt,  dass  in  dem  in 
Sillwr  entrichteten  Gulden  su  viel  fein  Silber  enthalten  war,  .ils  in 
0,7794  preussischen  Thalern  nnd  dass  in  den  entsprechend  cursirenden 
GoldmEbIzen  der  Gulden  so  viel  Gold  enthielt  als  in  240  Goldreichs- 
mark enthalten  sind.  Der  in  Gold  ausgezahlte  oder  in  Gold  umge- 
wechselte Gcli  all  vun  150  Reichsthilem  würde  also  so  viel  Gold  eni- 
halicn  liaben  als  540  Goldrdchsmart,  der  erwähnte  Gehalt  von  ao 
Thalein  so  viel  al^  72  Goldreichsmark,  der  Pensionspreis  in  Bremen 
soviel  als  5,40  Mark. 

Kann  man  danach  kurz  sagen,  dass  der  nGuldenn  von  dani^ils 
■in  unsermGeldea  3,40  Mark,  der  Rechnungsihlr.  3,60  Mark  uwenhn 
warf  Gewiss  nicht.  Man  kann  nur  den  Gehalt  alter  Münzen  mit 
dem  Gehalt  neuer  Münzen  gleichen  Metalls  vergleichen,  nicht  für 
den  s.  Z,  in  Goid  oder  auch  in  Silbe,  sich  verliör  perl  ichenden  ab- 
stracien  Gulden  eine  ihm  an  11  Werth™  ä;lcii:hkomniLni.k  Metallmenge 
angeben.  Es  gebt  dies  nicht,  schon  wegen  der  veianderten  Proportion, 
Der  in  Silber  erlegte  Gulden  wdre  heute  nicht  2,40  Mark,  sondern 
erhdiliGh  weniger  »werthn. 
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Indcss,  man  denkt,  wunn  mm  nich  dem  uheuiigen  Wenhc 
alten  Geldes  Trafst,  gewöhnlich  an  ein  Anderes:  an  dessen  »Kiufktaftt. 
Dann  kann  gesagi  werden,  dass  in  den  Jahren  i68^,  1690,  169t 
(ziemlich  ihcDcrc  Zeiten;  die  folgendeti  Jahre  jedoch  geradezu Noth- 
jahre)  der  Rechnung  st  haier,  linggenmehl  gegenüber,  ohnpeflhr  die 
Kaufkraft  von  5,77  Mark  in  den  Jahren  1SS4— halle;  ein  Gebalt 
von  i;o  Tbatem  also  die  Kaurkraft  von  8£j'A  Mark.  Gegenüber 
Schwmcfleiich  in  deti  gidchen  Jahren  die  Kaufkraft  von  10,72  Mark, 
also  der  bewnssre  Gehair  dieietuge  von  i£og  Mark.  Die  Bemessung 
der  iKaafkraftt  an  nnzelnen  Waorep  giebc  unvolbdndige  Vortiel- 
luDgen,  wie  ni«n  siehe  Man  kommt  dahin,  üe  an  dnem  {geeignet 
compooirteii  Inbegriff  von  Dingen  messea  »  wollen,  etwa  an  einem 
■Budget«.  Aber  welchen  Inb^riff  von  Bedütbissen  sollte  man  bilden 
können,  den  es  veroaDflig  wäre  zugleich  bei  einem  Commis  des  17. 
wie  bei  einem  lokben  des  19.  jähthundens  vorauszuseizen?  Die 
Aufgabe  aller  einschl3gif{en  Untersuchungen  bidbt  es,  in  beharrlicher 
Decailarbeit  zu  ergründen  und  schildernd  darzulegen,  über  welche 
Güiermassen  in  aller  Zeit  uiiK>  GadM.innu  vi-.lüi;tc  nnd  mit  welchen 
Opfern  Icizicrc  erwoilu'ii  "^luic,  ,Hi  >:u-.c,.i  \\.-rli.ü.niss  ist  dann  frei- 

Veigleich,  der  aber  nur  in  ^.m/  tinzeiiicn  l^Lirihitcn  einen  zahlen- 
mlssigen  Ausdruck  finden  kann.'  Die  Suche  nach  der  exakien 
•Kaufkrafto-Bem essung  gehört  zu  jenen  unglückseligen  »Steinen  der 
Weisen«,  von  denen  einmal  G.  F.  Knapp  bei  einer  andern  Gelegen- 
heit gesprochen  und  von  welchen  jede  Wissenschaft  sich  zu  befreien  hat. 

Hier  einige  wenige  Lohne  aus  dem  Ende  des  17.  Jahrhunderts 
zur  Gegenüljeriielliini;.  Der  Lohn  einer  Küchin  betrug  —  wenn  es 
hoch  kam  —  in  Frank fun  14  bis  ij  Gulden  jährlich,  eine  Waschfrau 
bekam  16  kr.,  also  0,266  Gulden  taglich.  Ein  häutig  vorkommender 
Lohn  von  Tagelöhnem  ist  '/■  Gutden  ^üa  iKopütüA^i  nebsi  Kost 
per  Tag. 

Zur  Beunhdiung  der  Frage,  wie  wdt  dn  le^ger  Comnds  mit 
seinem  Gehake  rdchte,  ist  dgentÜch  die  Kenntniss  des  Klddungs- 


■  Der  Adiot  dlser  ZeUen  hat  dch  Dber  die  obigen  dmchU^gen  Fngea 

mehifadi  m  Voraägen  im  Frricn  DeuEKlitti  Hochslifl,  dem  Veiein  für  Göthichic 


bedarfs  weitaus  das  Wesenilidie;  Nahrung  und  Wohnunj;  wurden 
vom  Prinzipal  );elicfert  und  die  nebco  der  Kleidung  zu  besireiienden 
AusnabcD  nabmea  ^en  sehr  serioaen  Theil  des  Budeets  in  AasDruch. 
Ich  habe  Grund  zur  Annahme,  itss  ein  jaagererMinn  aus  seht  wohl- 
habendem Hause  nm  die  Wende  des  17.  Jahrhunderts  etwa  50  Gulden 
jährlich  fQr  Kleidun);  ohne  Schuhwerk  brauchre.  fQr  Schuhwerk  etwa 
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Mühl  in  Nürnberg  und  Schwager  des  auch  ausserhalb  seines  Ge- 
burtsorts bekannt  gewordenen  Kaufmanns.  Dichters  und  Schriftstellers 
Andreas  Ingolstätler.  Bei  diesem  brachte  Münch  die  drei  Slietsöhne 
Mühl  zuerst  unter:  nachmals  dürften  sich  dieselben  wohl  alle  in 
Frankfiirt  als  Handelsleute  niedergelassen  haben:  wenigstens  ist  dies 
von  dem  (ÜDfiSteii  bezeuge  Von  lngol»iner  beissi  es,  dass  er  m 
bOrgeilii^  und  Ptivatstretugkeiim  das  Orakel  seinu:  Zeit  gewesen 
SCI.  Er  war  Mitglied  der  Bhimeogesellschafi  nniet  dem  I^unen 
Poliander,  Verfasser  von  Kirchenliedern,  theoretischer  und  praktischer 
Socialpnliiiker.'  Audi-  mit  dem  Arzte  Peter  Theodor  le  Cerf  aas 
Caen,  der  damals  noch  in  Dartnstadl  wohnte,  wurde  Münch  durch  die 
Heirath  ver4chwSj;ert. 

f  laiis' 'iicbm  dem  «yulden  Ring«  auf  dcin  Uossniirkt.  Der  Nuth- 
helfer  liatiomi  belehrt  uns,  dass  die  beiden  Hauser  Lit.  1-.  No.  io6 
und  107  den  goldenen  Ring  bildeten  und  aus  Krug  folgt,  dass  Lit.  f. 
Xo.  loS,  also  das  nebenanstehende  Haus,  mit  Am  Salzhaus  No.  5 
nach  der  neuen  Nummerirung  identisch  war.  Die  Häuser  am  Salzhaus 
werden  Dberhiupl  in  liieren  Kanfbriefen  snicht  anders  als  am  Ross- 
marki  heschriebeni. 


'  VogL  Roih  n,  ii;  WUU  GeMirtenleukoa.  auch  die  Deoudie  Kographie. 


Wenn  Johann  Philipp  sein  Tagebuch  in  hölicri-ni  AIkf  wieder 
einmal  voTgenommen  hätte,  so  wQrde  er  gar  viel  hiben  bericbcen 
mOssen . . .  wenig  wahrscheinlich  von  glüddidien  und  unRlQcklichen 
Fahrten  in  fremden  Landen,  aber  um  so  mehr  von  Freude  und  Trauer 
im  engen  Kreis,  von  getauschter  Hoffnung  gegen  das  Lebensende  bin. 

OhngefUir  drei  Jahre  nach  dem  Tode  seiner  Anna  Margaretha 
am  20.  JtiU  1^99  heirathete  der  ]£jlhrige  MOnch  lom  zweien  Uale. 
Seme  Frau  isi  Mani  Salome,  Tochter  des  Handelsmanns  Ludwig  Lang, 
der  froher  m  Strassbuig  gdebi  und  sich  nun  in  Fraokfnn  ab  Beisasse 
mcdergelassea  hatte.  Genau  »>  bog  wihn  diCKr  Ehebund  wie  der 
des  Vaters  Johann  Mitthbis,  nlmlid)  vierzig  Jahre:  einen  »sonderbar 
erfreuhchen  und  seehgeuu  hat  ihn  Münch  genannt  in  der  emiigea. 
frühen  Aufieichnung.  die  sich  auf  ihn  zu  beziehen  schemi.-  Auch 
kaum  weniger  reich  ist  der  Kindersegen,  so  reich,  iiss  bei  Anmeldung 
des  letzten  Kindes  der  Vater  selber  irre  gew  orden:  »Johann  Chlistian 
als  der  Mutter  I4tes  Kind  erster  Ehe.  des  in  der  indem  Ehe  lebenden 
Vaters  aber  ifitest  bcissr  es  im  Kirchenbuch  i  es  war  aber  Johann 
Christian  der  Mmtcr  fi.nfzdiTiurs  Kind.  Maria  Salome  beschenkle  den 
GH         III         L  K   bl        d  b         I M  gd  I 
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eigemlldien  Kindtsjl.i^r  djliinjiorüfft  worden  zu  sein,  sogar  die 
/II  J  I      S  Jk  d  h      I       i         J  h 

Lintia  Jjhre  lündurch  muss  Johann  Philipp  der  Kaiilnian.isduli 


dem  Stit^lbriider  Joli.  Chrisi.  Mühl  iti  Hrankfurl  als  Lelirling  ein. 

1721  wird  Johann  Philipp  genannt  «Bürger  und  Handelsm:inn 
in  dem  Hochadel.  Gan-Erbhaus  lum  Boinflecka.  Geschäft  und  u'ohl 
auch  Wohnung  befanden  sich  also  in  dem  bekannten  «Steinernen 
Hause«  auf  dem  Markt.  Aber  Münch  starb  nicht  als  Handelsmanns 
das  Glück  scheint  ihm  nicht  gelächelt  zu  haben  und  er  ist  trotz 
seiner  emsig  f;esammeltea  Kenntnisse  m  seinen  materiellen  Verhält- 
nissen immer  mehr  zurückgegangen.  Im  Scbatzungsiegister  1701/2 
auf  11,  5100  veranlagt,  erscbelni  er  1724/^7  auf  fl.  1000  und  nach- 
.mals  noch  weiter  herabgemindert.  Der  Nachkömmling  zwder  Raths- 
herren starb,  Ober  So  Jahre  alt,  als  kleiner  stldtischer  Beamter  am 
j.  September  174J,  sBQrger  und  Handelsmann,  seithero  aber 
in  hiesiger  Stadtwag  gewesener  bürgerlicher  Gegen- 
schreiheru  meldet  das  Todtenbuch. 
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Hüifcntlkh  haL  den  Greis  in  seiner  bescheidenen  Stellung  \c\K 
gute  Laune  nicht  so  ganz  verlassen,  mit  der  uns  nun  der  Mann  von 
den  14  Wandeqahren  seiner  JUnglingszeit  berichten  wird. 


1.  Mciy  alß  SUDlafi  Abmds  zwischen  fünff  und 
I M  pp    M      1  1 


Hc  n  I       CI      o  n    nd         h  hmp  h  nj.  d      h    1  j.  n 

Tautf  der  christlichen  Kirclic  .ind  C,nn.-Ii"<-  ,MTiv,.rl<.ikn  laßen.  Wobev 
VIII  inicli  (l:ib  Wiiri  if.-[h.ui  iind  \iir  iiucli  ycrcdl'  und  geaniworl 

Herr  Johann  Philip  VVshct  -M  mü<K,  lieben  Mutter  = 

Bruder."  Gott  seye  ewiK  Lob  und  Danckh  gesagt,  dass  er  mich  durch 
dicQ  heylige  Badl'  zu  si-incm  Kindt  auf-  und  anf;enomcn  und  die 
ewige  Seeligkeit  durch  Chiisium  versprochen  hat.  Dan  Alle  die  ge- 
laufft  sind,  haben  Jesum  Christum  angezogen.  Ich  bin  getaufft,  das 
ist  iD«n  hQchster  Trost  zu  aller  Zeit  m  aiiem  nreutz  und  Traurigkeit- 
Habe  alßo  mdnes  Herrii  Petters  Nahmen  zum  Zcugnus  meiner  hej- 
ligen  TautF  befcommen. 


a  Bl«t  13  da  Mi.  Vorh«  Thd  (Blut  i)  uiid  tin  inausgeßlli»  Sdieiu 
lu  ^cneaTogLsdica  Hotiien  (siehe  Qnlehung.)  —  Wehere  gcnealogisdw  Nottfen 
BL  jo-j,  mtB.). 

e  Die  CcdinkautridR  bedeuta  Lflckco  Im  M). 
d  Du  Hl.  wkdaboli  Uer  du  Won  ■micbir. 


'  Johann  Philip]  Wahcr,  J.U.L.,  Bfligcnolui,  wurde  i.Nov.  170)  Bbger: 
von  Einem  Johann  Philipp  WdlCr.  wddier  der  Zät  mdi  inuera  UQtidi  Pilhe 
Kin  kSnntE,  habe  kh  In  den  imdldKti  BlUbeni  rAcbu  ecfiiodsiL  Die  Vcfwindisdiift 
isi  vküiHdii  die  folgende:  D!s  Mutier  der  Ann  Mirgodba  MdiKb  gdi  Ulnur 
(Siimmufel  [,  :)  mit  Vcinimen  Elisabeth  wir  drdmal  verbdnlhet,  das  drille  Mal ' 
mit  Lliijer,  das  aweitc  Mal  aber  mir  Manin  Walter.  Bierbnucr  am  ThünDga. 
Marlin  Wallet  war  also  tinei  der  beiden  Silefvnier  von  Job.  PMtipp  MDncht  Muner 
und  Manch  hiiic  die  obige  .Stelle  vielleicht  ausichidben  diSsscd  •neiiia  Oebca 
Mutier  !Sl]efv9Krs  Bruderh.  Doch  künnle  die  Sjcha  auch  Doch  wvlekelur  oder 
gaiu  anders  liegen ;  zweifelnde  Genealogen  laden  wir  au  weheren  NichfonchuDgen 
lieuDdlichsl  du. 
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Anno  1680  die  HerbstrMeß  bin  Ich  aufGutfiDden  mdner  lieben 
Biem  in  meine  erste  ianaea  lahren  tiev  Herrn  FriDtz  BreQler 
nacb  StraQbnrg  veroblipri  worden,  weldier  mich  din  auch  lelbsi 
in  selbiger  Meß  auf  seiner  Heimieiß  zu  Pfeidl  mit  sich  geuomen 
hai.  Weilen  er  mich  nun  aliu  slrenj;  hiche,  auch  bei  ihm  wenig 
niehr  zu  sehn  war,  weilen  schiene  seine  Handlung  den  Krebi^gang 
ginge,  alQ  haben  mich  meine  liebe  Ekern  auf  Guifinden  Herrn 
Jnhinnes  München,-  welcher  daaumahl  alß  Buchhallei  bcv  Frau 
Kniebßin  Witiib  in  Diensien  siunJc,  wicdcrumb  nücher  Hauli  beruffcn. 
Habe  alßo  meine  Rückbreiß  nach  dem  Neuen  Jahr  Anno  16S1  ij  Mer.i 
wieder  angeiretten,  alßo  bey  meine  eisie  Handlung s-Dien sie  —  Gott 
erbarm  es!  —  schlechies  Glückh  vcrspührt.  Doch  schiene  es.  alß 
oh'  Gottes  Wille  mich  so  geführt  hai,  wie  dan  einhalb  Jahr  nach 
meiner  Abreiß  mein  liederlicher  Piiron  ein  hoßliches  Fallimeni  be- 
gangen, so  Ihme  doch  nicht  glUckhen  wollen,  wie  er  sich  viclleicbi 
cingebiltci  hai.  Dan  er  wurde  gleich  darauf  in  Thurm  gcicgi  und 
,iinn  scliimnflich  mit  ihm c  verfahren  worden.  Ueber  weither MelancoUe 
er  cniUcb  seinen  Geist  aufgeben.  Gott  wolle  seiaer  Seelen  gnldig 
sein  und  an  lenem  Tag  unter  die  Zahl  der  Außerwehllen  komen 
laßen.  Amen. 

}■ 

Von  selbiger  Zeit  bin  hernach  nach  NOrnberg  in  mdne  Uhr- 
|ah[  getretten  und  Anno  1682  pr°  Januarii  mich  in  die  Hanß 
Maulische  Seel.  Handlung  vor  einen  Jungen  verobligirt.  in  welcher 
mir  das  Ghlckh  auch  nicht  favorisiren  wollen.  Dan  alß  ich  meinte, 
ich  stunde  nun  Rar  fest,  siarbe  mir  mein  Obet-Pation.  der  wohledel- 
gebohrcne  und  ecsircnge  Herr  Leonhard  Fuhrer.  damahhger  5mt- 
I       i  I         Tbl  Tage  hernach  auch  seelin.  iwar 


iiederumb  auf  ihre 


und  Tochter  nahmen 


'  lIiLi  Jiiliamie.  Muiitli,  Buigmohn.  WüriWnier,  wurde  l8.Sqit  ItS)  Bätga. 
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wandieT  imd  Jinickher  HanQ  Leonhard,'  dann  Frau  HoliEschueim.' 
welcher  Junefehet  damahls  Pfleger  im  Pftndt-Hauß  war.  Weilen  nun 
Herr  Georg  Schubban  in  dießer  grosen  Handlung  seine  Lehrjahr 
erstanden,  auch  darin  einige  Jahr  Diener  gcwcßcn.  alß  haben  ihnic 
gemelie  Herrn  Erben  nach  Absietbunj;  Herrn  Hanß  Maul  scdij;  vor 
ihren  Complimeniär  anf;enüm^n  imJ  jaliilidi  ein  S^brium  von  looo 
B    h  I  1  1      II  dh 
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wegen  ihme  dann  auch  die  gcslrengen  Herrn  Sühne  dießc  HandlunK 
de  novo  anvertrauet,  mit  den  Condinonen,  wie  er  es  bey  seinem 
vongen  Patron  auch  genoßen. 

WeilcD  ich  nun  be;  AbHerbunK  Tatmts  alten  Patrons  eine  neue 
Lofprun({  benOthiget°  wäre,  alß  stellen  mir  es  die  Herrn  Erben  &ey. 
ob  ich  bey  ihrer  Emen,  oder  zu  Herrn  Schi^iban  ins  Hauß  wolie. 
Habe  ich  Herrn  Schubbans  Logiment  erkießei.  di  ich  dan  auch 
nach  allem  Contentemenl  bm  logirt  und  mit  Speis  Noiurfit  gantz 
genOghch  gehalten  worden.  Allem  solches  dauerte  auch  nicht  lange. 
Dan  mein  Herr  Schubbarl  haue  einen  Sohn,  naluiiens  Joiiann  Gabrid. 
der  war  unter  dem  NQrnberger  Statt -Kürassier*  Regiment  unter 
CompignievonJunckherGrcff'  tomet.  unter  welcher  Stelle  er  auch 
d     Gl    Hl      h  b    \  W  I 


acht  Tag  hernach  sein  Kncchi  und  Pferdi.s-liiiig  an  der  ungarische 
Kranckheit  zu  Bcti,'  nach  ihnen  folgte  ihr  Herr,  der  Comei,  seil 
Jungfer  Schwester  Anna  Magdalena,  weldie  Jungfer  Hochzeiterin  m 


a  VidtL  gnu  ihmlidi  in  Mi. 
h  ib.:  benSdigec 
c  Ut.:  CeuruHer. 

i  UnpTdnglicb  Udie;  ipHer  wm  Hücuhi  Hand  intlllmllch  dogetragen  l6Sl. 
iMi.;  BedL 


■  Soll  wolil  Chri>la|ih  Lunlurd  heiaBi;  Ctniitopb  nchl  Haut  FUrer  Utn 
b  da  Thit  dir  dnmdige  «OlierpBeger  ik*  I.ejhbaD5a>i.  * 

1  HelBB  EUubelh,  vcdnndict  seh  1674  nil  SgmuDd  Eü»  HoliKhnli«.  -~ 
Vgl  Kcdlnnuo  1.  1.  O. 

I  UodmiBcfa  im  Mi. 


Herr  Matih'  wäre:  dießer  legte  wdi  auch  ^clbijjcs  Tags  in  seinem 
H,iuli  bey  Viaiiß.'  Nach  denen  legte  sicli  mein  Ikrr  Scliubbaii,  idi, 
seine  Haußfrau  und  unser  Magt,  so  daß  nun  vun  Zeit  icht  Tag  unser 
gantzes  HauQ  an  der  ungarischen  Kianckheit  lag  und  Eijis  mehr  dan 
das  Andere  fabuline.*  Solches  aber  wcrcie  nicht  lang.  Dan  Goil 
machte  Endetung.  Dan  in  Zeil  von  14  Tag,  starb  Herr  Matth,  seine 
Liebste  —  Jungfer  Sdiubb.irtin  —  der  Comet  Schubbart  und  entlich 
mein  lieber  Herr  Scliubbiirt  selbst,  welches  in  Wahrheit  ein  großer 
1-all  war,  indeme  in  7.6t  von  14  Tage  unser  halb  llaulS  außgcslorben. 
Weilen  nun  mit  Verliehriing  unseis  Complimeniärs  ilie  Handlung 
nicht  wohl  mehr  an  Andere  zu  ilbeilaßea  wace,  alß  resolvirten  die 
Herren  Erben  zum  Verkauff  der  Handlung,  welche  dan  unter  die 
ReCbtinirte  homen  und  hais  endich  0ner  nahmens  Hanisan'  bekomen. 
Wie  es  nachgebents  damit  gangen,  isi  mir  unbewusi. 


Anno  84  jo.  Augast  rdßete  ich  m  Gottes  Nahmen  wtederurab 
nach  er  Hauß,  und  alQ  ich  alhier  glBckhlich  arrivirte,  eisncbei  mich 
Herr  Jacob  Hnff^  nunmehr  aeellg,  ob  ich  nicht  xu  Cassel  bey  Herrn 
Jobann  Baltbasar  Eberharts  seel.  Wittib  Galanterie-Wuren 
HIndlerio  Condition  alO  Kener  ndimen  wolte.  Weil  es  nun  meine 
liebe  Eltern  zufrieden,  alß  acceptirte  solche  Condidon,  so  ich  incfa 
zwey  Jahr  km  müa  Absefaicdt  ehrlich  sennn.  Reißete  alßo  Anno  8; 
ü'ster-MeQ  von  bler  dahin. 

Anno  87  5.  Januarü  käme  wieder  von  dar  nacher  Hauß,  und 
weilen  dianmihl  Herr  Johannes  Schickb  in  Haintz  eines  Dieners 


'  Koib  tiwlhiit  6ata  Anton  Haltb,  Geniitnteii  und  Assessor  im  Buxa 
mhBai  lüit.  und  einen  GeiuTinlen  loh.  Andreis  Mitlh.  rrh.  iliit.  t  iM;.  — 
Nflchudiungen  Ober  mehren  der  hier  ervAbmen  PertOniiciueLieo  mui-  wie  mir  du 
k.  KnatiKbiv  (dem  Kh  mehicre  licundL  MnheiiuDgtii  verdmbci  idirribt,  didurch 
ersdiwcn.  diu  eine  Rahe  TodtenbOcho'.  äanmwr  das  van  168^-  in  Abgang  gc&ammeii- 

•  Unler  dtm  WiUi'schni  Hiuse  kt  ein  van  Miu^Iiedem  dei  bnCtKimen,  im 

^  ^    ^  der  M  curabrildie, 

'^'"■it  L      urNn-  ,M^  BTnii'i[i..i  '.I.  ■  ■  I ■ ..  I ■  I ■  ■ ! ■  ■      .i.  ■i.iin]r  iiHi  riegidlcnplitfc 

Cinh  {>.  o.) 

*      '  Die  achteibiTl  icbeuil  uoiiveilclhili.  doch  isi  der  hiioe  nidii  emittelL 

i6js  wird  dem  Jacob  Hetfl'.  Birgel  aai  HmdelaDuin.  ein  Kind  geBnTt.  — 
1].  Aug.  uhleo  die  Rmdcr  eines  nntoibeaen  Juob  HecET  die  Scbiuung  mh 
;i  fl.  p,  a.  —  Mcbc  abch  Leruer.  ijt. 
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bcnölhigcf  nirc,  50  nalim  ich  bcy  selbigem  in  Nahmen  Gottes  Con- 
Jiiion,  5u  ich  nuch  anno  87  in  Oster-Meß  angeireiicn.  Weilen  aber 
bcy  Jicicin  Pairon  nicht  sonderlich  in  Ncgotiis,''  sondern  bloß  in 
Wifin'  unJ  Spedition,  so  mir  doch  nicht  sonderlich  nQizIich  zu  sein 
tr.Kluett,  jlß  ersuchte  ich  Herrn  Vetter  Peter  Münch,'  er  solle  vor 
mich  eine  Condition  unter  Landt;  alß  in  Cüllen  und  dergleidien 
suchen.  So  er  auch  gethan  und  mich  zu  Herrn  Davidl  van  den 
linden  scel.  in  Condition  unterbracht.  Weilen  aber  dießer  eio 
rechtes  Conirefsit  eines  Ertzschabhalßes'  und  Htingerletder,'  ob  er 
gleich  ein  Junger-Gesell  von  70  Jahren  von  grosem  Rncbthum  mre, 
sein  meinstes  nc^iium  auch  bloß  in  Wexel  bestünde,''  so  ich  zwar 
ttiemahls  recht  practicirt,  er  es  doch  Alles  auf  Exacte  von  ndr  er- 
Ewingen  wohe,-so  wäre  mein  Nethens  4»  nicht.  Dann  och  habe  mich 
dnen  gaatzen  Winiher  durch  bei  ihme  io  groser  Hangersooth  auf- 

gehdten  und  entlieh  bei  ihme  anno  Abschiebt  genomen.  Ja, 

er  var  nicht  einniahl  so  discrel,  das*  er  mir  ein  Recompens  vor 
dießes  Jahr  geben  hettel  Dieße  Ehre  ist  mir  entlich  in  Cöllen  wieder- 
fahren. Dan  wie  sich  die  Franizosen  in  Bonn'  2  Meylen  ober  Cällen 
in  Guamison  befunden  und  einen  Anschlag  auf  Cöllen  hatten,  da 
muste  die  junge  Mannschafft,  so  sich  dazumahl  über  iiooo  Mann 
befunden,  das  Gewehr  ergreilfcn  und  v,  ürcklidie  Soldaten -Dienste 
thun.  Weilen  nun  die  Franckfurters  «cfien  ihres  guten  Soldaten- 
Exercitii  in  Cüllen  vor  Andern  den  Vorzuy  halten,  alß  wurde  ich 
von  damahligc  Kriegsherrn  alß  Dcpulirte  des  Statiraihs  zum  Fcndrich 
unter  den  jimgen  Leuth  gemacht.  Und  ob  mich  gleich  deßen  sehr 
wügerte,  vorgeben!  ich  könle  dem  Commando  alß  eines  Heim 
Bedientet''  (der  mich  ohne  deme  lieber  im  Contoir  alß  auf  der  Wacht 


a  Ul:  benGdiget. 

b  Ib.:  aegfOj. 

c  Us.:  Weyn. 

d  Ms,:  HuDgerldttet. 

(  tSa.:  m  Weiell  bcstiuidcii. 

/  Ms.;  bi  Bonn,  ugc  Bonn. 

g  FiuUnit,  FnoUnitec  Im  Ms.  Imnet  gsduiefaai  Ffoil,  Ffonet. 
h  Bedienten. 


'  Fctcr  MOPcta  Jim.,  dn  Soho  du  Chiitopb  Manch.  (Iilel  1,  S.)  Dendbe 
hdraUicte  n-  Juni  7701  die  Uiria  Cathorbu  Sporr,  Toditcr  da  Apotb^cn  lum 
wcbsca  Etohonij  Jobmn  Heimicb  SpHT. 

'  Mt.:Eriischibha]iiet.i>Gnerde[i)aiHal>i^hlTOllgaiugbekonnwn  kuni 
■Luiet  die  illoi  Sdubbilw  gdtdg  iciD>  (Sbi^.  dt  Grimm). 
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gesehen),  nicht  abwarten  und  wolle  ich  liebet  der  Compagnic,  welche 
in  800  Kopff  bestünde  einen  Uecompens  geben,  wan  sie  icmandl 
Inders  vor  mich  erkießen  uolti'n  (deren  es  ohDedem  genug  gab,  die 
sich  wegen  dieser  Ehr  noch  u  as  hetten  kosten  laßen),  halffen  meine 
Eicustn  mich  nicht:'  ich  musie  zu  meinem  Fändlein  schweren. 
Allein  Goh  hai's  gewendt,  daß  wir  junge  Leuth  ball  zu  Hauß  blieben, 
indetne  wir  biß  13000  Mann  Auxiliai-Völckhcr  in  Guarnison  bekomcn, 
soAlles  fieendert.  Und  weilen  ich  bey  Anfang  der  Belagerung  Bonn 
meine  Dienste  quiitirte  und  vor  mich  alß  ein  Freyherr  lebte,  so  fände 
bey  mir  gut  lu  sein  eine  Tour  nacher  HoUandi  zn  tliun.  Und  weilen 
eben  ein  junger  Arentz  von  Oldenburg  in  Diensten  bei  Wiiiib 
Sehönebrockh '  in  Collen  zu  Ainsterdam  was  zu  ihun  liai[ie], 
tnciine  ich  mit  ihmc,  dal^  er  mich  hienunter  nehmen  ihcte,  so  er 
auch  gethan,  und  gäbe  ich  ihme  13  Reichsthaler  in  specic.  Davor 
mußie  et  mich  firanco  hin  und  herschaffen,  wie  auch  in  Amsterdam 
Logimeni  nnd  Kost  fref ,  auch  vas  in  Amsiecdim  Motables  zu  sehen 
süa  mSgte,  mich  auf  seine  Kesten  Alles  znweißen.  So  er  atich 
redlich  gehalten,  dl»  ich  bin  verncbert,  were  ich  vor  mich  geveßen, 
CS  belle  mich  wenigst  noch  dnmalil  so  viel  geliosiei. 

J- 

Anno*  —  —  —  s^t  wir  vrieder  in  Collen  arriviii  und  weil 

oidM  leicht  marode  herumgehen  wollen,  so  halie  anno  

meine  Rdß  wieder  in  Hauß  tu  Landt  durch  das  Sauctlandt  gethan  und 

den  Gottlob  wieder  zu  Hauß  arrivin,  aber  so  außgehungeri, 

daß  mich  meine  a i gen e  Leuth  nicht  mehr  gekannt  haben.  Warealßo 
n6lhig'  mich  wiedcrunib  ein  wenig  zu  mesteu,  damit  mich  wiederumb 
bey  Elire-Lcuih  di>rfftc  sehen  laßen.  Walen  Ich  aber  das  MBßiggehen 
nicht  gewohnt  wäre,  so  habe  mich  wiedemmb  umb  neos  Condition 
beworben,  aber  vergebens,  indeme  sie  sehr  rahr  waren.  Weilen  aber 
dnige  gute  Freunde  alß  Frau  Gebhartin,'  Herr  von  Scbelcn'  Jungfer 


d  Mb.:  uUcId  radne  Euuscd  hatOen  nddi  nkbm;  diesa  unilHkinBcbe  Ana- 
kdiiih  bc  aia  lern  ahnehni  kugcn  Saue  ihr  DcotEdilicil  halber  boeidgi  mndni. 
b  Zu  B|;flnzeD  wjhnchefailkb  i6Sg. 
c  Wi.:  Btüg. 


'  Nach  Kt(.  Minheilung  de  Knlnet  Siadtardün  kommt  (üaer  Harne  im 
lllalen  Adrcsstsuche  d«  Siidt  nid:<  mEhr  vor. 

■  Ein  GoIlMaJ  Gebhard,  Hiodilsmann  iia  Bnliu,  wurde  am  7.  JdE  16S} 
Bflrgs,  ein  )oh.  Chtiiioph  Gebhitd,  verhnratbet,  aus  Eiskben  an  4-  Juni  i^S- 

)  Keine  AnbalDpualLte  gchiddcd. 


Tochter.  Herr  Hopffer  von  Venedig.  Herr  Peter  Münch,'  meine  ältere 
Schwester  Anna  Margareihi,'  der  junge  Hanß  Peter  Thielen'  Willens 
waren  «ne  Spataer-Reiß  nacber  HolUndt  zu  thun,  resolvirte  ich  auf 
GntbeiDcn  memer  heben  Eltern  mit  dieser  Compignie  wieder  fort 
m  reißen,  ob  vielleicht  anterwegen  oder  [in]  HollaiMlt.  Hamburg. 
Bremen  eiiie  Condiaca  antreffen  mogie. 

Seim  also  tu  Wtuer  Anno  1690  den  i.  August  alhier  abgereist 
und  den  la  ditto  b  Amiterdim  armnn.  Die  gantze  Cotupagnie 
venbdite  sich  la  ihren  Freundten.  ich  aber  b«y  Frau  Fouij  emer 
Wittib  von  Heyddberg  logicent  ia  Kost  i  7  Gulden  holUudtiich  per 
Wodi.  alb  des  Tags  iney  Mahlxciten.  Logimeni  und  Belt.  be|y 
welcher  ich  den  jungeu  Georg  Hendndt  Spatr--  and  andere  Hodi- 
deutsche  mehr  inlnfTe.  so  daß  recht  wohl  logirl  wäre.  Allein  weilen 
ich  mein  Zweckh  in  Findling  einer  Condition  nicht  fände,  so  resolvirte 
meine  Reiß  durch  dieit-i;  nacher  H  am  bu  rg  zu  nehmen.  So  ich  auch 
.nE<="e<t«n  üdi  ,7.  AnRUEii  Anno  90  mit  [Capiiain]-  C>rsien  Everz^n 
von  Hambur-!.  -.xclchcr  noch  sdbine  Miiternachi  «een  I  Uhr  des 


m  h    li  [c  1      j  c      d  1  r    j  I        1  11 
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konten.  sondern  «urden  halt  von  einander  verschlagen.  Und  «'eilen 
eben  KundschalFt  kam.  daß  vier  Frautzösische  Capers  vor  der  Elbe 
Ugen.  so  auf  die  Retour-Cronlandts-Fahrer  wartetc{nl.  welche  in 

a  Dem        tudi  ergiiui  m  StfiUe  das  mir  uDvemfliujlldKd  AbkAmmgi« 


■  S.  oben  iinil  SuountiM  t,  11. 

*  StunmaTel  I,  i;. 

)  Wihnchdiillch  ihr  iiiKfaiiu%e  Hunddinunii  Job.  Paa  Hiielen,  gnnut 
).  Oci.  169B.  ein  SohD  da  nach  Stridor  iti66  an  der  Pol  gesiDibcDcn  Physlcm 
ord.  Dr.  med.  Gerhard  Thlden. 

*  Ht.:  Spul,  wa  aber  jedcDfiUi  iincoiRlrt.  —  Ein  Hiadelimiim  Geacg 
Kendch  Spiii,  Sohn  des  BOrgos  aoi  Hiodelsmaiu»  Jeh.  Philipp  Spur,  wurde 
B.  Juuur  17D1  gelnnt. 

<  Ml.:  FIiediad£  —  Eine  der  Imdn,  «ekhe  den  Znldence  von  der  Nordsee 
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unser  Ro,ic  ,nl\  ™,mizi^  Schiff  begriffen  waren,"  alß  u  jte  unsomi 
Cipit.-iin  nitlii  wenig  bang,  daß  uns  clwan  au^h  du;  UnglUckh  mil 
treffen  :nci>;te,  zumihl  unser  Flotte  gantz  zecucot,  auch  vegea  grosem 
Siurn:  iinsem  Hiubi-Mast  verlobren  hatlen.  Dan  alß  wir  im  Gesicht 
von  Hcylig-Lmiili  W3re[ti],  kam  ein  Caper  von  der  Seiten  und  suchte 
ein  Schiff,  so  weit  zurückh  wäre,  weg  zu  schnappen.  Allein  weil  es 
mit  einige  Schuß  Laßung  gab  und  die  Convoyer  umb  Hülff  anrielT, 
so  drehete''  sich ,  sogleich  der  Hamburger  Convoyer  und  nahm  sein 
Cours  rechi  auf  den  Caper.  Allein  dießer  erwartete  ienen  nicbi, 
sondern  gäbe  die  Flucht.  Well  Ihme  aber  auß  Unvorsichcigkeit  ein 
Bpot  ins  Waser  fiel,  miste  er  es  dahinden  laßen,  welches  nnserni 
Convoyer  zur  Bnnhe  kam.  Allehi  dieOes  machte  sich  der  Caper 
wohlbeiahlt,  indem  er  vor  der  Elbe  ner  der  CronUndts-Fahrer  in 
seine  Klauen  bekatn,  welches  ihr  UnglUckh  wäre,  daß  ae  ein  Tag 
ehender  dan  wir  vor  die  Elbe  kamen.  Dan  alß  wir  kamen,  hatten  die 
Caper'  ach  bereits  sätvirt,  so  uns  recht  lieh  wäre,  daß  wir  unsere 
Kant  ginu  davon  brachten. 

Seim  alßo  nach  außgesiandener  schwerer  Reif)  den  1 5.  Septemter 
in  Hamburg  arrivirt  und  habe  mein  Logimeni  bei  Herrn  Man 
Friedrich  Stenglin  gcnomen.  Allein  ich  wäre  in  Hamburg  nicht 
glackhlicher  don  in  Amsterdam.  Es  presentirten  äcb  zwar  dnige 
scmplose  Conditiones,  soUhe  aber  habe  nicht  iccepiireo  m^en. 

Weilen  tnir  nun  in  Bremen  HoShung  zu  einer  Condition  ge- 
macht wurde,  so  resolvine  hienOber  zu  rdßen.  Habe  alßo  meine 
RdDe  auß  Hamburg  nach  Bremen  in  Fracht  per  Reichsthaler  aVi 
den  22.  November  umb  II  Uhr  Vormittag  angetreiten  und  den  24.  dino 
daselbst  glOckhlich  arrivin.  Mein  Lo^tnent  nähme  wegen  Menage 
auf  dem  Teeriiof'  gegen  Bremen  Ober,  wo  die  Schiff  gebaut  werden, 
bey  dnem  Kammacher  von  Nämberg,  Meister  Hieronimus  Beyr,  in 
wöchentlich  Kost  und  Logimenigelt  !>/■  Keichsihaler.  ÜasLogiment 
war  blutschlecfat,  kalt,  ohne  Fenster,  das  Bett'  aber  wäre  noch  geringer, 

b  Ms.:  d^b^ 
c  Ml,:  sie. 
d  Ms.:  Bd. 


'  Theerhof,  an  der  Spitze  det  Werders  gelegen,  welcber  die  Weier  von  der 
klttncDWeserlremii.  Jcnsdu dei Werden  und  der  UetnenWeMT heute  dieNcumdi. 
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unten  ein  Sliohsackh.  oben  ein  nullen  Deckh.  Mein'  SchUA-Cameradt 
aber  wäre  rin  gantz  grindigter»  Kammacher-Gesell.  Doch  hai  mich 
der  liebe  Gott  vor  dießer  jucknide  Kranckbeii  bewahrt.  Was  thut 
man  nid»  der  MeiMge  halber! 

Im  Darseicde  verbeuraiheie  sich  mein  gar  guier  I-reundi  nahmens 
Andres  Messersdimidi  mit  cintr  Brtmer  Junpfcr  von  limliclie  Mitrcln. 
Hai  mich  ahn  .uicii  ,l;ir.L.ir  iovlil.i.  .Ivt'  ich  dün  auch,  zwar  mit 

hl    h      C  h  l       D     d    M  1 1 
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Entlich  gsh  man  uns  unter  den  Tisch  Kohlfeuer  lu  xvan.ien.  Weil 
ich  nun  ein  solches  ungc'iohnt.  so  mjsic  es  auch  mein  armer  Kopff 
erfahren.  Der  Truiickh  v,-are  Bier  und  der  Wein  Brandt-Wein  und 
einige  l'iäüe  libiMi." 

Die  G)iidi[iones  waren  auch  sehr  rabr,  deßwegen  ich  käae 
bekennen.  Es  wurde  mir  zwar  eine  CondilioD  bey  einer  leiUgen  Jungfer, 
so  mit  Tabackh  starckh  negotiine,  ofierin,  auch  ein  gutes  Salarium 
Tcrsprocben.  Allein  weilen  dieser  Petsohn  Nabmen  ntcbi  allzu  repuiir- 
lich  wäre  wegen  ihres  sieites  ConvetBirens,  so  habe  mich  dießer  Con- 
diiion  and  HauQ  gantz  entschlagen.  Weil  noti  auch  kein  Appuent 
eine  Cotidition  zu  erhalten  vorräthig  wäre,  so  resolvlric  meine  Reiß 
nacher  Hauß  zu  nelimtn. 

Indem  ich  nun  im  Al>schiüdt-Ndimen  meiner  l-rcüudle  bejlriffen' 

sagende  sein  Herr  Vmcr  Heinrich  Huppeden  in  Münden  bey  Cassel 
habe  ihme  gemeh,  win  ei  tir.cn  c.ipab!cn'  Diener  wüste,  solle  er 
ihm  solchen  recommandiieii,  .ükiii  Jjs  .Sjlarium  wiirdc  nicht  gar 
hoch  sein.  So  er  mir  dan  auch  vorjjttragen  mit  femer  Oflerirung, 
ich  solte  mdne  Reiß  dabin  nehmen,  er  wolte  machen,  ob  wir  gleich 
nicht  zosamen  accoidiren  wQrden,  so  solte  mir  dennoch  sein  Herr 
Vetler  meine  Reiß-Unkosien  bonificiien.  Walep  ich  nun  ohne  dcme 
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meine  Hauß-Kehr-Reiß  voigenomen  hüte,  so  ließe  mich  inch  so 
eher  dazu  bequemen. 

Weil  nun  diese  Meuerschnuu  Jange-FrMi  audi  ihres  Mus 
Freundtictiaßt  gem  gekant  hette,  trüge  sie  ihme  vor,  er  mfigie  ihr 
erlaubeo  mit  mir  in  Compignie  mdia  MQnden  zu  reißen.  So  er 
auch  gleiLih  Willens  wäre,  mir  a!ß  seinem  Henzens-Freundi  seine 
Liebste  zu  vertrauen.  Weilen  er  aber  selbst  Nolhwendiges  zu  Cassel 
zu  verrichten  halle,  wohin  et  im  l-'rühling  reißen  musie,  resolvine 
er  entlieh  selbst  in  Compagnic  ml[  zu  reißen,  so  mir  aucli  desto 
angenehmer  wäre. 

Ehe  wir  aber  auB  Bremen  reisten,  bekome  ich  Briefe  von  Herr 
Vetler  Berlin'  auß  Nürnberg,  worin  er  mir  eine  gar  gute  Condiiion 
in  Regenspurg  bey  Herrn  Hanß  Christoph  Dallnsteiner  offerirt,  «ich 
io  gleich  meine  Reiß- Unkosten  von  Bremen  per  Regenspurg  ver- 
sprechen thui,  so  mir  nun  ganiz  angenehm  wäre  und  sage,'  daß  mich 
der  liebe  Goit  mit  Gewalt  des  Müßiggangs  entledigen  wolle,  welches 
ich  auch  ganiz  müde  wäre.  Ob  mir  nun  gleich  die  Regeaspurger 
Condinon  gar  sehr  rccommandirt  war,  so  nähme  mir  doch  vor  die 
MDndiscbe  Condition  zuerst  za  versuchen  umh  zu  sehen,  ob  mit  nn- 
ander  einig  werden  könnten.  Were  es  dan  nicht,  so  hette  ich  dannoch 
eu>  Zeit  außgeruhet  und  des  Landis  Arth  erkant. 


Binaißo  inCompagnie  obigs  Maas  und  Junge-Frau  den  zS-Januarii 
Anno  91  in  der  grösie  Kilie  auf  einem  Ordinari''  Bauers-Lai [er- 
wägen auß  Bremen  gerebt  In  Fracht  i  3  Reichsihaler  per  Persohn 
biß  Minden  in  Westphalen,'  daselbst  wir  deti  jo.  ditto  atriviri  seini. 
Von  dar  mustcn  wir  einen  gidchen  Wagen  nehmen  biß  Münden  üi 
Fracht  zusamen  i  101/1  Reichsihaler,  Den  i,  Februar  haben  wir 
Hameln  passirt  und  den  4.  ditto  in  MQnden  atrivirt,  da  ich  dan 
mein  Logiment  bei  gemeliem  Herrn  Huppeden  genomen. 

Auf  dießcr  Reiß  haben  auch  wegen  der  alzu  grasen  Kllte  und 
viele  Wöltfe  in  Wallungen  viel  leiden  milßen.  Ja,  die  Kalte  wate 

t  Mi.:  OrdinacB. 
c  Mi.:  Wetip&Uen. 
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so  groß  und  djuerie"  50  lang,  daß  ich  aucK  das  Will  in  Pirteyen 
todi  im  Walt  liegem  fuiiden,  so  Einen  recht  gedaurct  haue.  Dan 
hat  uns  cm  Man  von  dem  Clostcr  Corvey  au!^  einen  unrechlen 
Weg  im  Walt  (jeitigt,  so  daß  wir  bey  der  Sonne  Uniergang  auf  ein 
Holtzweg  geraihen.  Alß  wir  nun  meinten,  weil  dießer  Weg  lang 
dauerte,''  siehe,  da  stackhcn  wir  am  Ende  des  Wegs  unil  Nichts 
I  Uhr  ober  maodioch  im  Schnee  und  mittoi*  im  Walt,  daQ  un«  ein- 
seiE  die  grose  Kllte  und  anderseits  bey  lo  WölSe  groß  Drang  sali 
inibaten.'  Wir  spauten  entlich  iPferdt  auß  dem  Wagen  inMeinuDg 
dn  guten  Weg  außzuspDhren.  Alinn  umbsonn  —  Jan  icb  fiel  imt 
dem  Fferdi  fast  btrdmiieff  in  Schnee  bienein,  dass  ich  übet  iwcy 
Stundt  zu  thün,  ehe  mich  und  das  Pferdi  au^  der  Ge&hc  der  Wfllff 
errettete.  Wie  ich  nun  herauß  und  wir  sahen,  daß  nicht  weiter  zu 
endern'  wäre,  musien  wir  wieder  unsem  RCckli-Weg  biß  Corvey 
nehmen,  da  wir  Miitags  gcspcisel  bauen.  Und  dauere  mich  iiichis 
alß'  unser  armes  Weible.  dan  sie  wäre  so  steiff  erftohren,  dass  wir 
ein  gantzen  Tag  zu  ihun  hauen,  biß  wir  sie  wiederumb  ein  wenig 
erkobenen.'  Ja  dicße  harte  Nacht-Külte  hane  dießen  paar  junge  Elic- 
louie  Sil  zugeseizi,  daß  sie  acht  Tag  hernacher  in  Münden  ein  grose 
KtaTickiicii  mit  Lubunsgefahr  außscehen  musien.  Mir  aber,  alß  der 
ich  berciis  zimlich  in  der  Welt  herumbgereist  wäre,  thate  es  Gottlob 
nicht  das  Geringste,  so  sie  Bddc  verwunderten.  Ja,  ich  glaube,  wan 
ich  auf  dießer  Reiß  nicht  were  bey  ihnen  gewcßen,  sie  weren  beide 
vor  Frost  und  WölfTs-Angsi  crepini 

Alß  mich  nun  bei  meinem  neuen  Herrn  funden,  fände  ich  zwar 
zimUch  zu  thun,  aber  Alles  in  ordentlicher  Confusinn  und  fast  kern 
Bucbhaliens.  Das  macht,  wan  man  Diener  hat,  die  zu  3o  Reichsthaler 
das  Jahr  dienen !  Icb  machte  mich  Mnter  die  Scripturen  und  brachte 
Alles  aof  das  Bnffliigsie,  alß  es  nur  sem  könen,  in  Ordnung,  so 
iD einem  Herrn  seht  wohl  gefiel  und  [er  bitte]  gerne  gesehen,  wan 
Ihme  auf  ddge  Jahr  bette  Dieaite  (htm  Icfinnen.  All^  weil  ich 
rin  junger  Mensdi,  welcher  selbst  gerne  noch  was  Rechts  gesehen. 


/.Ms,:  all  diä. 
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auch  die  Regenspurjjer  Condiiion  ibren  Fortgang  gewinn,'  so  war 
mdnes  Bleibens  nicht,  sondern  weil  ohnedeme  meine  Gedanckhen  im 
Reißen  Plaisir  funden,  so  machte  mich  wieder  rcidferiig. 

Wie  nun  mein  Herr  den  Emst  sähe,  wäre  er  in  Wahrheit  seiir 
betrUbi  und  suchte,  ob  er  mich  bchailcn  mögte.  Ja,  er  böte  mir 
entlieh  80  R«ichsthaler  Salarii,  so  vor  mir  Keinem  wiederfahren.  Ja, 
alle  Kaufflmihe,  deren  es  aber  zehen  nicht  da  gibt,  verwunderten 
sich  sehr  hoch  darilW,  daß  mir  so  viel  Sabiium  geboten  aDd  ich 
doch  nici»  [im]  Sinne  bitte  zu  Ueiben;  darin  körnen  sie  sich  nicht 
finden  ....  Alß  ich  bemach  -weg  wire,  so  reoete  «s  mich  dochl 
Dan  ich  &nde  meine  Regenspurger  Condition  in  Effect  nicht  gidcli 
mir  dnirilteie;  ich'  finde  zwar  htbüt  Tig  und  Nacht  mit  weiüger 
Ruhe,  aber  auch  nnen  ftuieusen  Herrn  Kopff.  Da  aber  hatte  ich 
eia[en]  swffimilibigen'  Herrn  and  dnrSie  nur  befehlen,  was  mnnem 
Hertz  gelüste  wäre  4ucli  da  mit  die  80  Reichstbaler  sowdi  kamen 
alß  da  mit  die  150  Reichsihder.  Aber  es  war  geschehen!  Bey  dem 
Abschiedt  gäbe  mir  tatia  Herr'  meine  Reiß-Unkosten  und  20  Relchs- 
Ihalcr  Recompens  in  lauter  neue  Rößles  Gulden,  so  mich  recht 
erfreuet  haue,  nicht  wegen  des  Gchs,  londern  wegen  guten  Willen 
des  Herrn. 

Weil  ich  nun  bey  einige  Monaih  zimliches  Gelt  verrcisi,  so 
dSucliii:  mich,  icli  nviiiie'  nun  auch  wiederumb  menagiren.  Gabe 
alßo  nici:i  Keii^oirer  luf  die  Fuhr  und  marchirte  in  Compagnie  rines 

l-rjiicki urler  KinJib  nalmiens  perpedes  iposcolofum  oacher 

Cassel  und  Ftanckfiirt  zu. 


Meine  Abreiß  war  auß  Munden  den  4.  Menz  und  Ankunfü  in 
Franckfun  den  12.  Meriz.  Alda  [hace  ich  ein  wenig  bey  meinen  lieben 
Eltern  außnihen  und  den  >.  Jiiny  1691  wiederumb  von  Hauß  gereist 
über  Nürnberg,  den  15,  diuo  aber  in  Regenspurg  yiucklilich  an- 
körnen und  meine  Condition  bcj  Herrn  lianß  Christoph  Dalln- 
Steiner  anneiretten,  welche  Condition  ich  mit  groscr  Bcschwörnus 
von  Arbeiten  und  beschwäilichen  Rdßen  in  die  drey  Jahr  lang  bedieni. 
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Sc[U[itl  bey  unser  Hindluin;,  iü  mir  iiiclii  h'^smih'ij  wolki:,  länger 
Iii  bleiben.  Dielkr  Patron  halte  auch  4000  Man  Kayserliche  Völckher 
im  Schwaiiiwalt  stehent  zu  proviamiien,  wozu  wir  nichi  wcnigu 
Beschwäilichkeiiea  im  Rüßen  hiuen,  biß  wir  alle  Woche  looo  Ccnmer 
Mehl  und  H-iber  zusamen  brachten.  Allein  es  muste  ilach  sein.  Ab- 
sonderlich ginge  es  uns  beschwörlich,  alß  Anno  dieXbenermig 

so  einreißen  ihaie'  und  wir  überall  das  Korn  wegnehmcD  thacen. 
Dießes  gab  ein  solcher  Haß  von  die  Bürger  auf  unser  Hauß,  daß 
«e  lucb  einstens  Willens  w«rea  unser  Hauß  tu  nDrmeD,  so  auch 
würekhiich  geschehen  weie,  wan  nir  nicht  Kajwxliche  und  Chnr- 
bajetlsehe  Salve-Guarde  gehabt  betten.  Gingen  mr  anß,  so  wolte 
man  uns  steüigen,'  so  daß  wir  Alle,  so  im  Hauß  waten,  nnsers  Lebens 
lüchl  mehr  siebet  waren.  Ja,  wan  wü-  außgmgen,  so  nähme  em  Jeder 
einen  Sdbel  und  ein  paar  scbarff  geladene  Pistole  unter  den  Mantel 
nmb  in  allem  Fall  lem  Leben  id  retten.  Nun,  umb  diesen  wOihenden^ 
Pöbel  in  etwas  zu  stillen,  so  thaie  mein  Herr  ein  gutes  Werckh:  er 
machte  seine  Korn-Speicher  auf  und  ließe  einem  ieden  Butger,  so  viel 
er  yur  HnußhallunR  brauchte,  Korn  vor  das  Gel[  zumeßen,  welches 
Ambt  mir  vertrauet  wäre.  Darüber  v/urde  uns  die  BurgerschatTt  gantz 
holi  und  hießen  mein  Heim  ihren  Landis-Vaiier.  Ja,  er  thaie  auch 
dem  jjanizen  Landr  nachgehents  viel  Guts,  dan  er  leißele  selbst  in 
Ungarn,  kauffie  alda  viel  Tausend  Malter  Frucht  und  fahrte  es  ins 
Landi  und  ihcilte  es  auß;  ja,  die  Augspurger  holiens  mit  grasen 
Wagen  bey  uns  ab.  Dießes  brachte  memem  Herrn  «n  grasen  Nahmen, 
aber  auch  nn  grosen  Rdchthnm  in  die  Cassa. 


In  dießer  meiner  Dienstzeit  bin  ich  dreymal  auf  der  Reiß  in  der 
äußerste'  Lebensgefahr  geweßen,  aber  Goti  hat  mir  allezeit  giDckh- 
lieh  davon  geholffen:  zweymal  zu  Waser  >ii!  der  Tlionau  und  ein- 
tnahl  zu  Landt  rnnb  Mittemacht  auf  dem  Schlägelßberg. 

Das  erste  mahl,  da  reiste  ich  mit  meinem  Hemi,  weil  er  mich 
vor  allen  Andern  gar  wohl  leiden  mögen,  gantz  allein  nach  Lintz. 
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Schiir  und  lingc  an  das  Waser  mii  dem  Hui'  au&  zu  schöpITen.  Inß 
■eh  embcb  das  Loch  fand«  und  mit  einem  Geluackh  zu  stopflte. 
Win  mich  nun  Gon  nicht  ervnchen  iaßva.  so  wirai  wir  lUe  Drey 
in  Gattes  Nahmen  ohne  Brauchong  eines  Nachen  nacher  Ungarn  zu 
marchin. 

Das  zweyle  mahl  teilkie  ich  mic  dem  Linizer  M.irckhschiff 
nacher  Linlz  zu.  Weil  der  Schiffer  Nahniens  ZieEcler  das  Schiff 
aliu  starckh  geladen  haue,  so  blieben  wir  gleich  unter  Paßau,  v>-u 
das  Gebirg  anfängt,  miiten  in  der  Thoiiau  auf  einem  Stein  sitzen,  so 
daß  auch  utiset  Schiff  in  Boden  ein  Spalt  befcomen.  v,'elches  wir 
doch  entlieh  noch  retteten "  und  inwendig  vermachten,  sd  gut  wir 
komcn,  Fuiiren  also  in  Got.es  Nahmen  wieder  fon-  Alß  wir  aber 
in  die  Krümme  und  Gcbira  liienein  kamen  und  nicht  weit  mehr  von 
Haffner  Zell'  waren,  fuhr  das  Schiff  mit  grosier  Gewalt  auf  einen 
gTosen  steinerne  i-clßcn  auf.  so  daß  das  ganizc  Schiff  erschQtiene 
und  verschiedene  Lücher  bekam.  Weil  nun  zu  b«den  Theil  das  Ufer 
sehr  hoch,  die  Waser  wegen  starckbem  Strohin  und  groser  TieSe 
seur  ftrausam  und  tlßo  den  Todt  vor  Angcn  s;ihen,  befahle  ach  ein 
Jeder  scmem  Gott  und  erwartete  nur,  nan  das  Schiff  gar  xerfidlen 
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wüide.  Dan  vir  meinien  andere  nicht,  dan  es  werc  Alles  /er- 
sehmettm,'  bevor  wir  schon  unser  Schiff  geflickhi  heiten.  Alß  aber 
das  Schiff  nicht  scheiiem  wolte,  ßllt<>  dem  Schiffer  faeiQ  ein,  daß  er 
eben  großen  Fisch-Kastra  neben  an  die  Zulle'  gehingea,  worin  er 
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musten  uns  wagen  hiendurch  zu  setzen.  Die  zKty  Ersiere  versuchten 
dan  durch  Sprung  gantz  glQckhIich.  Alß  sie  nun  durch  wareo,' 
meinten  ^e  nicht  anders,  ich  würde  gidch  sie  glückhlich  durdi  komen, 
und  rillen  in  starckhem  Galopp'  iört.  Alß  ich  nun  mit  meiner 
Schinimlbr'  im  Loch  leiztCi  anch  wohl  zusprach,  daß  es  ndi  die 
Vorder-Füß  wohl  ansetzen  und  mit  die  {ßnder-FQb  mit  dnem  Nach- 
satz heraus  springen  solte,  thate  «  lUeQ  anängltcb  tnii  gantxer  Force, 
musie  abur  wieder  :^urUckh.'  Alß  ts  nun  lum  zweiten  Mahl  noch 


'  ZuUe,  ■FlussEahrfcug  vom  l>ldn»eii  Nichcn  an  bia  zur  grJ^ssien  Airt<, 
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dn  Spinng  wagte,  auch  mit  die  Hinder-FOß  bereits  auf  festem  Boden 
war^  fiele  es  zuerst  wieder  hindcrrückh  Ins  Locli.  Wdl  mich  nun 
nicht  silviren  Lome,  M  liame  icli  ins  Loch,  so  »was  Morast  im 
Gnladt  hatte,  mit  drm  Riiclchen  rii  lieu™  imii  das  Pferdi  Rleicher- 
gestalc  auf  micli  und  seine  vier  tuß  aufwcns  gegen  Himmel  scbwebcni 
stehenl.    Dm  well  Li  L^cuurt  und  dss  [.ocli  in  Fomi  eines  halben 


micli  aber  in  meinem  elendten  Siandr  fanden,  schnitten'  sie  dem 
Pferdi  die  Saiicl-Gurt  enizwey:'  damit  kaute  das  arme  Tiehr  auf 
Seit  fallen  und  also  mich  vom  Todi  salviren.  Gewiß  ists.  ich  machte 
mir  schon  die  Rechnung,  dii^  ich  auß  diesem  Loch  lebendig  nicht 
komen  würde.  Da  kao  man  sehen,  was  getreue  Reißgeren  vermögen, 
dan  weren  meine  Compagoons  nicht  umgek^n,'  so  were  es  am 
mich  geihan  gewefien,  dan  wir  so  weit  vom  rediiea  Weg  verirt  ge- 
wesen, daß  mich  m  langer  Zäl  kein  Mensch  watde  funden  haben. 
MerckwQfdig  war  es,  daQ  mich  damihlfi  mein  kleinster  Binder  zu 
Hauß  in  Franck&ri '  im  Hauß-Efaren  persühnlich  mit  Augen  gesehen 
bat,  welches  doch  ein  Vorbili  meines  in  wenig  Stunden  hemacb 
komcndcs  groscs  Unglückh  muß  ingezcigi  haben. 


Habe  alßo  meine  Heimreiß  den  lEi.  December  antreiten' 
wollcD.  Alß  aber  bey  einigen  meiner  Freimdte  Absduedt  nähme, 
haben  uch  noch  zwej'  funden,  so  auch  ohne  Kenn  waren ;  die  hatten 
Lust  dne  Plaisir-Reiß  nacher  West-Indien  zu  thun.  Etsuchlcn 
mich  alO,  wdlen  doch  auch  ohne  Condition  und  bereits  ximUch  in 
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komen.  umb  unser  Rdß  über  CöUen  und  HolUJi  i,i  Goiics  Nahmsn 
nüchcrWcst-Indicn  fortzusetzen.  Zv,-evteiis  solte  ein  Jeder  fest  an  der 
Compagnie  biß  Ins  L:indi  gebunden  sdn.  Im  Bll  aber  Einer  unter 
Wei;en  eine  annelinilicli  Condiiion  bcy  einem  Herrn  oder  ein  Weib 
zu  heurathen  rencontriren  solle,  so  solle  er  seinen  beide  Cameradten 
die  völlige  Reiß-Spese,  biß  ans  Onh  alwo  er  bleiben  möge,  nebst 
15  Reidischllei'.  zusamen  jo  Rnchsihaler.  im  Landis-Gelt  TergOten 
mi  ilOo  nach  Ge&Uea  bleiben,  er  wolle.  Dießes  baboi  wir  alle 
drey  aigenhändig  nnterscbnebeD  und  Jedem  ein  Original  in  Händen 
geben,  welches"  nun  gancz  wohlgemacht  wäre.  Allem  der  hebe 
Go[[  alß  unser  aller  Vatter  hat  unseren  Sina  gamz  anders  gekehrt.' 
Dan  der  Hrstc  reißele  nacher  Sachsen  und  der  Zwejrte  nacher  Hnl- 
bronn  bcy  den  Ihrigen  Abschiedt  zu  nehmen.  Allein  wie  sie  Beide 
/.u  Hauß  waren  und  den  Ihrigen  die  weil  entlegene  Reiß  ofTen- 
bahnen.  forchten  sie.  sie  mÖRten  nicht  mehr  zu  Hauß  komen.  und 
geben  ein™  Jeden  ein  Weib  an  Haiß.  bey  welcher  sie  gleichwohleu 
nacher  West-Indien  sce^eln  mÖL-ten,  Seim  auch  Beide  nicht  wohl 
uel;iiiiin,  Idi  thjii;  meint-  Reiß  auch  zu  Hauß  umb  mich  auf  dieOe 
Rem  .■.fli'.-.Jicn.  Alii  icli  aber  hier  kome.  enderte  mir  Gott  gleich- 
falü  iiieiiic  GaLnicklien  und  schickhte  mir  ein  ander  westindische 
Reiß-Gefenin  ah  nemlich 

Herrn  Andreas  Mahls  seeHg  Wittib,  eine  gebobrne 
Christian  Hermsdorffin,  Nahmens  Anna  Margaretha 
durch  NGt-HollT  Herrn  Schwager  Johann  Christian  Itter  Stattschrnber' 
und  Gnthrißen  Herrn  Schwager  Andreas  Ingolstatter  alQ  Herrn  MOhl 
seelig  Schwager,  Und  hat  mir  meine  Uebste  (nunmehr  seclig)  drey 
Söhne  von  ihrem  vorigen  Mann  seelig  zubracbt,  welche  sk  in  folgende 
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ter  G«L,t>dheit.  welche  ihnen  der  liebe  Goti  noch  vidc  Jahr  ver- 
hcn  wolle. 

i6SS  3di  I.  tebtuar  der  erste  Solm  nalinieiis  Andres  Chtisaul, 
welchem  Herr  Schwager  Andres  Ingolsotter  Peiier  ist. 

»dl  II.  Onober  der  sweyte  Sohn  DahmenS  Georg 
Heindncb,  welches  Schwager  Georg  Hei&dncb  Bauer-  seelig 
Peiier  isi. 

itoT  i,li   24.  Scpiember  d.-r  drlitc  Sohn  nahmens  Johann 


lieben  Eltern  und  Herrn  Schwagers  Ingnbcatter  (welches  Herrn  Mühl 
seclig  Mmler  sedig  leiblicher  Bruder  ist)  ob^emcller  meiner 
Liebste  seelig  im  Junv  1*94  versprochen  und  verlobet  und  [bin]  auf 
3.  July  ftedachien  94S<en  Jahres  alhier  in  der  BaarfQsser  Kirche  durch 
Herrn  M.Starckhen  evangelischen  Fredigern*  copuLin  worden.  Meine 
beiile  Führer  waren  mein  lieber  Herr  Vaiier  SchülT  und  des  Raths  und 
Herr  Schwager  Peter  Le  Ccrtf '  Dr.,  so  dazumahl  in  Datmsiadt  wühn- 
haffl  wäre.  Unser  Hochzeitmahl  bähen  gehaliea  auf  dem  Roßmaickh 
ndicn  dem  guldco  Ring,  in  meiner  lieben  Eltern  WohnhauD,  wobei 
Alles  ia  Friedi  und  Eimglieii  bergangen.  Die  HocbMit-Geste  besmoden 
in  beiderseits  Eltern,  Geschwister,  Schw3ger,  Geschwister  und  meiner 

Kinder  Vormundi  Herr  Zwirlc,  dcßen  Herr  Bruder  

Zwirk,'  M.  Si.trdli  iiiiJ  ilcrr  Grnim  >  auf  der  Hcrm-Snibe  und  ihre 
Weiber. 

Ob  mir  zwar  diese  Verheuratliung  vor  ein  sonderlich  Schiclthung 
Gottes  gehatten,  auch  zeit  beysamen  seinde  friedhch  und  ganiz  ver- 
gnOgl  zabracbt  haben,  so  hat  mir  dannoch  der  liebe  Gott  diese  Freudt 
nicht  lang  gegOnnet,  sondem  mtin  Wehes  Weib  mir  aini  zeitlich  auß 


•  Id  dm  AnudOdieni  der  Zeit  kamnien  mehrere  Zwierldo  nr.  Qn  Joh.  Z. 
Barge  und  Hniilebinuui,  Schul-  uud  Rictaaiiueiilen  n  LuiS  Soho,  wvd  im 
7.  Juri  litj  wk  da  Wlttwe  wdL  Bcnj.  Mttilen,  Hudduumu,  gctrut. 

f  StubBuSeMr  ut  Ali-Ltmpuig. 


□  igilized  by  Google 


-    leq  - 

den  Armen  tti  sich  in  seine  himÜMli«  Freude  entzogen,  vi«  Folgenies 
zeiften  wird,  dan  ich  nach  der  Ordnung  gehen  und  zmor  meiner 
lieben  Kinder  Geburth  melden  [will.]' 


•  MDaeh  berktBa  DiuiHhr  ran  GAaa  und  Tod  des  altatcfi  Sabnchni 
JohaDD  Haohiu  und  gicbt  cuk  sehr  iiunihrlidK  BcKbrelbung  von  6xz  an  dem 
gSIDibeii«!  Kinde  dnlch  Dr.  Le  Ceif  volliDgenEn  Scclion  (BJitl       und  1)  de  Ml,)- 

Hemi  SclwJger  Docior  dienstlichen  ctiuchi,  er  migte  mir  den  Gefillen  ei\i-cißHi 

Aladinn  gEiiealogjsche  Nntiicn  (BL  fD — fi)  überichiiebai:  nGeburEh  und  Leben 
mdncr  Uebsm  i«L  FreundichaffLi  Dkielben  sind  In  Stimmurel  II  boücluiduigl. 
—  BL  )i>>  Hs  tco-.  —  BL  <8  bis  t;:  i'nonreidM  SprOdie  niD  heyBget  Gottu 
ScbriSw  —  BL  ^  Ui  7;  leer.  -  Endlich  (7sl>)  mbata  Blitt  ^  (toDDixi  Wuncfa, 
alter  Wihnchdnlichkdi  sich  dem  Oliigen  genjuieben  und  abe  wohl  luf  die  twelle 
Ehe  baOglich.  £r  huKI: 

•Wie  mm  Ha  Heurat  mir  mn  Gm  bescheret  gewesen,  iademe  vide  andere 
.VorsdiUge  <rieler  Fmiode  vcr»(iiiTm,  jIso  iii  sit  mir  inch  sonderbir  e^eulidi 
und  leelig  (gesDlchne  Wonc:  «biOtiem  ^CA'Cien.i),  Gnn  demOiig  bineode,  diß 
Er  UM  beldeneiR  durch  Kinen  Hevii(;en  Gei»  rcgire.  iiä  wli  nnscr  Lcbeu  lu 
scniem  Woh^e&lkn  nuh  Kinem  Heyligen  Worth  und  GcboR  mfigen  iisiellen, 
diB  et  iboie  mr  Blirea  nud  uns  nir  Swligbot  gedeye.  Es  erhalte  um,  ist  »in 
heyliger  Wllfc  langt  Jahre  gesundi  und  fridlich  beyämen  und  lisc  um  goegnet 
sön  an  Lob  nod  Sed.  I&r  soldien  löncD  Seegen  iber  lon  Hecuecgnind  duibbar 
sefai,  biß  wii  lebentuli  dioei  iCetliche  beichlltBen,  d«t  dich  ohne  UnicrlaG 
nil  illcD  hqrligen  Engeln  pcdien  mSgen,  immer  und  ewigBeh.  Amen,  Herr  Jesu, 
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SUumtafU  n. 

do  Chrisllin  Hccnxtatfr,' geb.  ■«14.> 


Joh.  Bitih.  Kiest,  Sobn  dB  Hm.  Joh. 


).  Riglni.  geb.  iS.  I.  165;  (Man.), 
■if.  12. 1.  i6s9. 
Hdntbcli 

1)  i[.  4. 1678  Gtoig  Heinrich  Bauer 
lODDradoiiWckfaK  i&  in.  1681  B.winl 
ind  14.  s,  iti95  tdrW  (Hem.J. 

y  Hm.  Spaff  (Man.). 


dm  Kind 


m  B.  u.  HandelsDUD 
2). 1691  sliibi.  D 


t  Mahlen 


1650  fl..  (ic.  Venn  _ 
er  IJOlfu). 
}.  7.  1(94  den  Jobinn  Phil^pi 
.Manch.  Die  nHs  Kinder  au*  ifieser  Ehe 

vorherKehtnde  T>ft!. 


meisur  lu  Lauben  in  Sechs-äiilloii 
Andreai  dDrHeiberidnniNch  mit 
idendsdi  ickL  Em  Gcoeg  Andr 
Bochhindler.Br 
1711  Bikger. 


fitb.  I 10.  1694,  Joh.  Chriiioph,  j 
--     -Jleoa,  Christian  Conrad. 


6.  intfailiü  Chiiadu.  gH.  16.  t.  166S. 


_    ,7,  _ 
Qaelleo  und  dtirte  Bafsher. 


Kirdteabfidicr  des  FmnkfiRtcr  SiuidesimTcs. 

GB^  HhthdlBDga  der  Vcrwalniogen  äti  k.  KieiMichivc  Ambetg  ind 
Nürabcrg,  der  jtidlbehEB  ArcMn  Cfiln  und  SuiiibuTg  und  MigiHrgu  der  Sudt 
Münden,  rar  velcbe,  im  fOr  ifie  ZurarkomnieiiheEE  der  Vorsdnde  dei  PT^nkAiner 
Siadtarchiv&  und  de*  Sundesanati  hier  verbEndlktieT  Donk  aiDgesprodKn  wird. 


BiederidauD,]..  Geublechoregiiler  dei  bodMddigeD  Pltridili  lu  Nlniberg. 
Beyrenlh  1748. 

EancD,  Dr.L,  Fnnkreiidi  und  der  Niederrbein.  Cdln  undNeuu.  L  Bd.  iB[f. 

HieiCr,  R,  Lehrbuch  der  GaeUehte  der  Hedbän  und  der  epidemiidien 
KnnUidlBi,  ].  AuS.  Jeu  187S-199]. 

Hühner,  Johami,  Niinr-,  Kun»-,  Berg-,  Gewerk-  und  Handlungt-Leircon. 
Neue  Aufl.  yoD  D.  G.  H.  Zinckcn.  Lciptig  1761. 

hlber  guter  Künsle  und  Wi^Khjflen.    Hjnibuig  und  Leip.ig  17!?- 

Lekhcniiredigi  Itlt  Joh.  Mtiiliäus  Manch  (Frankfunti  Sadibibliolhck). 

Marperger',  Pau]  Jat,  Neu  «affneie^  Kiufnunm  Migitin.  ti^bmg 


erger;  Panl  Jat,  Der 
urg  1764- 

1,  Geschichte  da  Stadt 


NiimberBiidiBi  Gscliidite. 

r  Heilkunde  und  det  vcr»itidien 

rankfurt  a.  M,  1847. 

.  VcrieguTig  WnifganK  Endicis  deS 


Vghandlungen  des  hislorifcben  Vereins  von  Oberpfali  und  Regervburg^  Bii 
Zeiller,  M,  lü 


er,  Biltann,  Krug  n.  A.,  u 
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IV. 

Die  drei  ältesten  erhaltenen  Prankfurier  Theaterzetlel. 

Voa  B.  KotnL 


Zeltel  lur  Vorstellung  „Die  atandhnfriE'  Mullnr  der  Machabaer- 

odoT  .5;^. 

Obwohl  in  den  Jahren  1620,  itjci  Qtid  1^71)  drei  S^mmlunpen 
von  Komödien,  Tragödien  und  Singspielen  erschienen,  die  von  den 
sogenannten  englischen  Komödianten,  wie  es  auf  dem  Tiielblail  der 
ältesten  Sammlung  heissi,  nin  Deutschland  an  Königlichen,  Chur- 
vnd  Forstlichen  Höfen,  auch  in  vornehmen  Reichs-,  See-  vnd  Hindel- 
Städlen  seynd  agiret  vnd  gehalten  worden«,  wusste  man  bis  eiwa 
zur  Mitte  dieses  Jahrhunderts  aus  Mangel  an  verborgten  Nach- 
richten über  Aufführungen  doch  ungemein  wenig.  Erst  der  erfreuliche 
Aufschwung,  den  die  deutsche  Theaterforscbung  in  den  letzten  Jahr- 
«hnten  nahm,  hat  nichl  aar  ein  Mheiu  vollstlndig  kUtes  Bild  über 
die  WandenQge  d«r  ersten  Bem&schiospieler  in  deuischen  Landen 
g^eben,  sondern  auch  Ober  thatsichlich  in  der  (rflbesien  Epoche 
unseres  Theaters  aufgeführte  Stucke  die  wichtigsten  Aufschlösje  ge- 
bracht. Zwar  ist  das  Dunkel  noch  nicht  ginz  gelichtet,  aber  man 
kennt  wenigstens  jetzt  die  Repertoire  einiger  bedeutenden  Wander- 
truppen des  XVII.  Jahrhunderts  und  vermag  ciniKermasscn  darans  zu 
fischen,  was  die  damalige  Bühne  unserem  eifincn  dr^m.uischtn  Vor- 
r.itljc  cninahm  und  was  sie  von  anderen  Völkern,  in  ersier  I.inif 
von  England,  entlehnte,  um  das  Publikum  jener  Tage  gut  zu  umci- 
halien.  Auch  kann  nach  der  Auffindung  der  Repertoire  kein  Zweifel 
mehr  darüber  walten,  dass  Meisterwerke  Shakespeares  bereiis  in  ver- 
hiluissmissig  sehr  früher  Zeit  von  englischen  Komödianien  in 
deutscher  Sprache  zur  Aufführung  gebracht  wurden.  Eine  Gesellschaft 
wandernder  Mimen,  die  am  Januar  1604  beim  Rathe  der  freien 
Reichsstadt  Nördlmgen  um  die  SpielerUabniss  dnkam,  will  aus.ser 
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andeien  Stücken  auch  »Romeo  und  JuUihao  »in  deiiischer  Sprich« 
aufführen.'  Diese  Truppe,  die  auch  den  »Vincenüus  Ladislaus.  Satrapa 
von  Mamua..  ein  StüA  dos  Herzogs  Heinrich  Julius  von  Braun- 
sdiweig.  geben  wollie.  reiste  augeiudieiulicli  in  Wcsidtuischland 
umher  und  besudiie  iweiftüos  aucli  eine  wichiiye  Siaiion  wie  Fra..k- 
fun.  Vielleichi  «.-ar  es  die  Gesellschaft  des  berühmten  enfilischen 
Komikers  Thomas  Sackville  (Sachsweii,  Sachsfioid).  der  die  Procckrion 
des  drauiiiischcn  Dichters  Heri..og  Heinrich  Julius  von  Braunschweig, 
eines  Schwagers  des  Königs  Jacob  von  Enalind,  genoss  und  1537 
zuerst  nach  Frankfun  iLani.-  möglicherweise  kann  es  aber  auch  die 
in  Diensien  des  Markgnfen  Chnsuan  zu  Braadenburg  Mrfiende 
Gesellschaft  gewesen  sdp,  die  in  der  Ostermesse  ifofi  hier  Vor- 
stellungen sab  und  ititi  in  Halle  vor  dem  Markgrafen  »Den  ^ud 
von  Venedig.  (Shakespeares  Kaufmann  von  Venedig)  spielte.' 

So  reichen  Aufschluss  aber  auch  die  archiva  Ii  sehen  Quellen  in 
letzter  Zeit  aber  Auffuhrungen  der  engtischen  Kopiodianien  in  Deutsch- 
land gespendet  haben,  so  selten  sind  die  TheatcrptOü ramme,  besser 
gesagt  Ansch^a^!^/L■^ll■l,  vn  iKrcci  \  or.H[:lliiiu:c[i.  /mumt  ütim  bcruhinien 
NOmb  g    /         i         i  W 

Z         ?  I  d    Ii       I  ]         I         1  Ilm  hl  I 

sind  die  Truppenführer  litmu  liiifl.uiJL-:  mdir.  unidL-rri  Deutsche, 
dhfdhi         I  L         ]J  J  hd 


Da  verhaltnissmdssig  wemg  Nachrichten  über  hiesige  theatralische 
Aufführungen  im  XVI.  und  XVU.  Jahrhundert  auf  unsere  Tage  ge- 
huigten,  wSie  das  Auffinden  von  Theaierprogrammen  bei  Abfassung 
der  Fraakrnrcer  Tbeiiergeschichte  von  grässter  Wichtigkeit  gewesen. 
Alleb  alle  darauf  verwandle  Mühe  blieb  erfolglos.  Der  üliesie  Frank- 
furter Theaieizenel,  der  bisher  wieder  anfeespürt  wurde,  ist  die  Kn- 
ladung  lu  einer  vom  Wanderprinilpal  L.  A.  Denner  in  der  Herbst- 
messe 17JI  gegebenen  Magistratskamfldie.  Was  aber  dein  nfrignen 
Sueben  und  Forschen  nicht  gelaiig,  blieb  einer  zu  Gilligen  Entdeckung 
vorbehalten.        dem  kOrzlich  erfolgten  Undmu  der  Stadiblbliothelc 


'  J.  MdisDn-,  •EngL  CaiDAdiinieD  at  Zeh  Sliikespeirts  in  OowreldM,  S.  ja. 

>  &  MentBl,  ■GesdncliledcrSciiiiii^ielkuiBt  iii  FiuLTuri  tLlLi,  S.  a5B: 

>  J.  Udno,  »Engl.  ComAdlimeii  nir  Zeh  SlcdKipeuei  in  OcMorelclM 
S.  >o6.  iixli  A.  Cohn,  •Stutopeare  In  Gcmuäyt,  S.  LXXXDC. 


Digilized  by  CoOgle 


fand  der  steUvurtrctende  Biblioih^^kür.  Herr  Dr.  von  Naihusius-Neinswdt, 
versi:liiedene  Picke  niii  Theaierprogrammen,  unter  denen  sich  auch 
die  drei  äliesien  erhilienen  Frankfurter  Tbeaier-Zenel  befanden.  Das 
viichiigste  dieser  Tbeilerprogramme  wird,  nenn  nicbt  neuerdings 
auch  anderswo  Ihnliche  Funde  gemacht  wurden,  an  Alter  vielleicht 
nur  von  uem  Deisiis  eiwihnten  NQmberger  iteiiel  aberiroffen.  Wir 
geben  den  Inhalt  desselben  jetn  hier  wieder,'da  tin  VergUieh  zmstbea 
btiden  Bllnem  znr  Feitstellung  versdüedener  Tbatsu:hen  durchaus 
erforderlich  erscheint. 

nkr  Imiigeq.  PicMbcnng  I  welche  tigGdi  tgtra  wenIcD  /  sdiOne  COmOifien  t 
Tiagofidjm  /  FdtiDreUeD  I  ^ehlffereycfl)  vnd  Hütqneii  /  vcntwdgt  mit  UebUebu 
vnd  [uHigen  inlerLudicn  I  vnd  zwar  heut  MEowoch  3i.  AprDh  werden  »c 

^     Die  Liebes  Sucs^lgkell  ve^rienden  sich  in  Todes  Biuei- 


keiL  Kmcfa  der  Comtili  soll  pnesenurt  wcrdcD  eio  Khan  BiUel  (  vnd  Ucber- 
lichci  Posienspiel.  \>ie  Liebhiber  solcher  ^hguiplele  wollen  sich  nich 


Uu:,_-r  .,clilo,...^n  ii  uns  dct  Ansicht  Albert  Cohns  an,  der 
Nümbcrf^cr  Xcm;;  iii  d;ii  lahr  ifiiS  y.a  sci/en,'  Allein  ein  genaueres 
Studium  des  bemcrktnswcrthen  liinflusics  der  erst  in  den  drdssigcr. 
vierziger  und  IQnlziger  Jahren  machiij;  werdenden  Oper  aiil  die 
Vorstellungen  dieser  Truppe  dranyt  uns  mittlerweile  eine  andere 
Meinung  auf.  Die  Erwähnung  von  Pasiorcllen  komnil  in  den  Frank- 
furter Akten  zum  etstenmale  im  Jahre  16,-1'  vor,  als  die  ehemaligen 
HofkomOdianten  des  versiorbenen  Prinzen  von  Oranien  um  bpiel- 
erUubniss  einkatnen.  Sie  wollen,  wie  es  in  ihrer  Eingabe  heisst, 
sallerhand  neae  und  schone  Historien,  Comodicn,  Tragödien  und 
Pastorellen  geitert  mit  einer  lieblichen  Musica  und  Summen  und 
vielen  wundersamen  Verandeningen  von  Fheaiern.  allc'i  nach  fran- 
iusischcr  anmuHiger  Art  und  Manier  zur  belehrsamcn  lieluiiinuns 
allhier  prasenliren.i  Auf  dem  Nürnberger  Zeiicl  wie  m  der  Frank- 
furter Suppiikauon  aus  dem  September  1651  wird  also  nebeti  den 
drei  Hiupigattungen  Komödie,  TngMe  und  Historie  die  Pasiorelle 
oder  das  Schiferspiel  als  besondere  dnmatisdie  Art  bezeichnet. 


'  E.  Mcntiel,  .Geschidilc  der  Schiutpldkünsi  in  FrinUlIt  a.  liU,  5.  64. 
)  Raih»iipp1iLaIioncn  des  Stadurchivs,  Sepl.  lisi. 
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Aach  im  Hinweis  auf  die  munliilisctieii  Zudwen  besteht  iwisdien 
dem  Zettel  und  der  Bittscbrift  eine  nicht  weg  zu  leugoende  innere 
Verwindischaft.  Der  um  die  Emwidiltmf^eKhicbte  des  Theaters 
in  MDnchen  uttd  in  änderet)  bayrischen  SttdtcD  hochTcrdieDte  Fnrscher 
Dr..  Karl  Tnutmann  lummt  an,  der  tmicr  dem  Namen  »Jubilirer 
Hanseni  oft  in  den  Kathsmannalien  Vorkammendt  NDmlierger  Hans 
Mühlgraf  hshe  mag  lieh  erweise  die  auf  dem  Zettel  angekündigte  Vor- 
siellutig  gegeben, '  illein  dann  mOsste  diese  doch  um  lijo  erfolgt 
sein,  weltlier  Zeiipunki  aus  folgenden  GrQnden  nicht  zutreiTen  dMte. 
Die  Pastorelle  mit  gesanglichen  Kinlagen,  um  die  es  sich  bei  der 
fraglichen  Truppe  zweifellos  handelt,  verdankt  erst  dem  mächtigen 
Einfltiss  der  Oper  ihre  Einführung  in  dns  Repertoire  besserer  Wander- 
truppen. Da  jedoch  die  erste  Oper  1617  aufgeführt  wurde,  und  die 
Schrecknisse  des  ilreissig jährigen  Krieges  dem  Aüfblühen  der  nruen 
Kunstgattung  hinderlich  w.ircn.  aucli  den  Wanderzügen  der  Komö- 
dianten vielfach  ein  Ziel  setzten,  iO  Jürlicn  Aiillührungcn  von  opem- 
mässigen  Pastotellcn  liurcii  Ii  et  um  reisende  Minien  ivdil  kaum  vor 
den  Schluss  des  dreissigjalirigen  Krieges  la  seilen  sein. 

Wie  besonders  Dr.  Trautmanns  türschuni;en  Jirnethan  haben, 
hängt  die  Entwicklungsgeschichte  des  Bühnenwesens  in  bayrischen, 
fränkischen  und  schwäbischen  Reichsstädten  mit  den  frD besten 
Theatralischen  Epochen  Frankfurts  eng  zusammen.  Angesehene  Truppen, 
die  hier  Vorstellungen  gaben,  spielten  auch  meist  dotr,  und  oli  kam 
es  vor,  dass  sie  sich  nach  Schluss  der  Messen  von  Frankfurt  sofort 
nach  Nürnberg  begaben.  Auch  aus  diesem  Grunde  ist  die  etwa 
zwanzig  Jahre  ftüher  als  hier  erfolgte  Aufführung  von  Pastorellen  in 
Nürnberg  kaum  anzunehmen.  Frankfurt,  die  reiche  und  theaterfiwnd- 
liche  Stadt,  in  der  sich  während  det  Messen  so  viele  Fremde  auf- 
hiehen,  war  eine  viel  zu  wichtige  Station  für  die  Wandertruppen, 
als  dass  sie  nicht  stets  hiitten  beflissen  sein  sollen,  das  Ileueste  dem 
hiesigen  Publilium  zu  bieten.  Woher  die  Tmppe  kam,  deren  Paslo- 
rcUcD  und  sonstige  Voriieliungen  im  Herbst  iCji  hier  so  grosses 
Aidsehen  erregten,  ist  nicht  erüchtlich.  Wir  vermtiiben  aber,  dass 
sie  glräch  nach  dem  Fiiedensschloss  in  Bayern,  Schwabeo  und  Franken 
nmberrdste  und  16^9  in  Nürnberg  iDie  Liebes  Sflssigkeit  ver- 
indert  «ch  in  Todes  Bitterkeit«  zur  Aufführung  brachte.  In  diesem 
Jahre  fiel  der  21.  Apr.l  auf  einen  Mitt^^■oc[.,  auch  war  zweifellos 


fuebcLi  wurden,  dann  wäre  Jas  Jon 
mit  um  wfniE  |unger  ab  der  neu  i 
11  IC  noch    eingehender  begrün 

km  J.lhrc^65[  odtr  aus  Jem  J.ihre  i( 
Iii  dsr  2f.  Ottober  juf  einen  Donnersi 
n  Ballhaus  des  alicn  Gasihofs  :^iiin  Kta 


erlheiltc  der  I  rankfurier  Ralh  wegen  der  in  Süd-  und  Westdeutsch- 
land graisirtndcii  l-csi  nur  einigen  TruppenfQIirem  Spielerbubniss. 
aber  ini  Kiachbeiii  kuniiie  zu  jener  Z«t  nidii  agin  werden,  weil 
i66j  da^  Ballhaus  abbrannte  und  ersi  in  den  folgenden  Jahren  wieder 
neu  aufgebaut  wurde.  Von  166&  an  wird  nicbwebUch  wieder  in  dem 
neuen  Ballhaus  inm  Knichbein  ^«spieK  allein  seil  diesem  Zeiipunkt 
Ins  zutn  Ende  der  siebziger  Jabre  hat  kdne  Wandertruppe  mehr  darin 
Vorstellangen  gegeben.'  Die  Kriege  Ludwigs  XIV.,  die  Frankfiirt 
schon,  ifiyj  in  BedrSngtdss  brachten,  scheinen  dne  solch  ernste 
Stimmung  hier  erwecki  zu  haben,  dus  der  Rath  sich  selbst  gegen 
die  dringendsten  Kiten  fahrender  Wanderprinäpale  ablehnend  ver- 
hielt. Aagenschdnlich  wurden  die  Vlier  der  Stadt  zu  jener  Zeit  in 
ihrem  allen  grCssereu  iheamlischen  Vorsiellnngen  abholden  Verhalten 


hochatigH^icnen  Abge- 
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neimi.  Anoreas  Ocnson  und  aie  >WieDenacbe  ^ompagniei 
BiUhaiu  zDm  Kiacbbrin.  aber  nur  i£Si  Mt  der  at.  Okiobej 
einen  Donnentag.  um  in  «uesem  lahre  spi^tCD  uDerliantit 
KOtnödunien  in  rranhfim.  Schon  1007.  also  ein  lahr  vor  oen 
ginne  ats  mllnschen  Eibscbafukneges,  waren  oie  zeitveffaaii 
so  ernst  seworoen.  aus  aer  Rain  aue  lanrenaea  Kflnsuer 


Ml 


faUs  der  berühmte  Komiker  Andreas  Eienson,  ÜL-ssen  einfli 
V erDinuunireii  unnn  iiucii  aoca  sciuivssiicn  Viru  vviriiiiiiiiu  x 
Gunsten,  allerdings  erst  nach  grossen  Anstrengungen,  herbe 
tÜt  Furehl  vor  den  Schrecknissen  des  Krieges  beherrschte 
mucner  nocn  ueraiiLE.  uass  uer  r,aiii  in  einer  ^eic.  in  ucr  1 
laeucii  III  aiieii  ivirciicn  um  Riiaaicc  ADwenaiiiie  neuer  liriccs 
Ecbet«  wuroe.  weiiiicae  v  ergnuEunüen.  so  viei  m  seinen 

Ob  Velthens  Wittwc  im  Tuni  unJ  lull  .(-iS  ducIi  im  I 
zum  Krachbein  spielte,  ob  sieandur-«-.  um  .  S. 
fand  oder  äch  eine  den  neuen  Bübii.T,-, ;i.,l!r.l.,..r. 
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wieder  Komödianien  nach  Frankfun  käme 
oie  Besnmmunji  des  aitestea  crhauenen 
nur  oie  iabre  ttn  oder  iMb  la  Betracnt 
um        nerura  müssen,  wenn  auca  nodi 


laliru  i6ta  tUr 

Können.  scDon 
so  docn  eunge 


vorsieiiungen  bereut  um  t  oder  a  unr  angeiangen  naben.'  Diese 
Bnrichiang  trug  im  Vergleiche  zu  den  früh  b^innenden  NachmiuigS' 
luflähnmgen  «nen  entschieden  vulksthfimlicheren  Cbankier.  An 
Werktagen  konnten  Geschäftsleute  and  Beamte  um  i  Uhr  nur 
schwer  abkommen,  wllirend  Sonntags  um  diese  Zeit  mnst  der  zweite 
Goitesdiensi  beginn,  den  unter  der  strengen  Obhut  der  Göstlichküt 
kleine  Leuie  Scheu  tragen  mussien,  einem  solchen  Vergnagen  ro 
opfern.  Je  mehr  sich  der  Beginn  der  Komödie  dem  Abend  Dlhen, 
desto  mehr  hört  sie  auf,  eine  Unterhahung  fOr  die  vornehme  Gesell- 
schaft, ein  Zeirvertreib  iör  reiche  MCssipgänger  zu  sein.  In  den 
achtziger  und  neunziger  Jahren  des  XVII.  Jahrbundens.  also  zu 
Vekliens  und  Elenson^,  Zeil,  fing  man  bereits  um  4  Uhi  nii  zu  spielen, 
konnie  also  auch  die  nleJere  Klasse  des  Volkes  llire  J.us.  an  ihea- 
iralischcn  Vorstellungen  eher  befriedigen.  Sci[  dem  Beginne  des 
neuen  Jahrhundens  wird  das  Theater  erst  um  ;  Uhr  geöffnet  und 
nur  bei  sehr  grossen  Vorstellungen  eine  Stunde  früher  begonnen. ' 
In  der  frDhesten  Periode  der  deutschen  Bahne  hingt  der  Anfang  des 
Theaters  auch  mit  der  Beleuchtmig  zusammen/  deren  DOrftigkdt  in 
vielen  Lokalen  so  gross  war,  dass  der  fie^tm  des  Sjuels  bei  guter 


'  Atitr  Ugb  B  54  E, 

'  RaTliitiLppMIisiloiivn  14.  MliE  166t. 

>  ^icNc  dasTc'AEbiicli  zur  Festronidlung  dcrVeldthisinlscheriBuide  von  1711. 
Es  Mrd  3uidriic1ilich  beinerlit,  dss  •bnls  (iIeo  idchc  immer)  pncibe  um  4  Vhi 

<  Am  9.  Mil  i6|8  uhreibl  der  Knrfflnl  Kiri  liidvig  von  der  F&k  la  lene 
Gelkbii  Lein»  ■ooDcgenfdil  von  Fraohfiin,  er  Utle  'cigCD  allzu  grosser  DunW- 
höt  im  Tbfiiier  —  £s  wat  im  Ballhiiu  xum  Knehbcm  ibroi  ^Ka  emptutgaeD 
Brief  nicht  teen  kOnneni  SibUDthek  des  Ihcr.  Vctdns  <n  Stungin  .Bl  CLXVU, 
S.  70:  iSchniben  de  Kurfllrsteo  Kirl  Ludwig  von  der  fbk  an  die  Sancni. 


Zeil  erfolgen  mussie.  Auch  die  Besitzer  der  dem  Theaiergeblude 
benachbarien  Kauser  drangen  oti  wegen  der  durch  die  Beleuchtung 
leichi  entstehenütfn  I'ciii;[s;;clnhr  auf  ein  ftGheres  Ende  der  Vor- 
siellung.  Doch  geschah  dies  haupcsachhch  bei  neuerwShIien  Schau- 
pbizL'ii,  bei  allen  Lokalen  hingegen  wie  das  Ballhaus  ZUDl  Knich- 
bem  scheiiii  sich  Jie  NnchbnrschnfL  in  den  achtziger  Jahren  des 
X\  IL  lalirliunderts  L.'et;cn  hunsllcrvorstellungen  aller  Art.  die  bis 
ir  dm  Abend  hiin.'m  dsiicrccn.  niso  Beleuchtung  verlangten,  nicht 

t     I  l    I     I    I  I  t 

dns  J..hr  l^iV,.Ju~  i(iji,\.d:„K,  -oli.;,  J,„-|,  ,»,.1,  I^die, e, ."w.^. 
iO     d     R   I    >,k       d         AI  II  1  I 

zeugen  die  ungelenke  Ausdruckswcise  des  kur^^tn  sQiniiuri\Llii;n 
Inhalts,  die  der  allgemeinen  Sprach vcniilderuns;  nach  di;ni  drel^sl^:- 
]lhrigen  Kriege  und  den  unbeholfenen  baii^gelugeu  der  dmiuhgeii 
schriftlichen  Formen  entspiechen.  filr  die  Abstammung  des  Zectek 
aus  jener  Zeit.  Dann  ist  der  Druck  des  Programms  der  namhche  wie 
ET  sich  in  anderen  Frankfurter  Publikationen  aus  den  fiinfziger  Jahren 
des  XVIL  Jahrhundens  findet,  besonders  solchen,  die  aus  der  Ofhzin 
von  Geor^  Spüriin  und  Balthasar  Qinstc^h  Wust  statntnen.  Die 
von  dem  Letzteren  zu  jener  Zeit  gedruckten  Gvninasulprograntme 
haben  ganz  dieselbe  Randleiste  wie  der  Zettel  und  ähnliche  An£mgs- 
minalen.  Am  aufüülendsteu  jedoch  summt  das  Papier  des  Zettels 
und  der  Gymnasialprogramme  der  fQnfziger  Jahre  des  KVII.  Jahr- 
hunderts Oberem.  Es  hat  ein  und  dasselbe  Format  (Grossquart),  die 
namhche  Textur,  die  gleichen  Qnerstreifen  und  denselben  gelbhchen 
Ton.  Das  Nürnberger  Dokumeni  isi  nur  halb  so  yross  vic  der 
F   nkf        Z      1  es  ^11  W  1 

iiilil  lies  M'-"  in  iiiH.i'iennii:  ;Mh',;  iii  .-i.  rm  j  ii.i.'iK'i  ■imiiih  i  rKi  iiu'.c 
in  „d  po„„.„  Type,,  ccJ,i„k,  .  ,iL,„  „a„  („l,-.,,!,.,,  j.io.a, 

I    r        1   I   J     \  l    1  1  tl  I 

Jer  wird  linden,  daib  be^(^nlk'rl,  Jie  l;rl)^^ell  Anfang sbuclistaben  viel 
Aelinlichlicit  mit  einander  be-.it/.en.  AIm!  .mdi  dem  Drucke  nach  lU 
urtlieileii.  dtirlit  der  Miirnberifer  /.ttiel  schwerlich  xi'anzig  oder  gar 
tunfundzwanzig  Jahre  alier  sein  als  der  Frankfurter. 

hm  wesentbcher  Unterschied  zwischen  beiden  alten  Theater- 
programmcn  entsteht  allerdings  dadurch,  dass  das  eine  nur  den  Tiiel 
des  anzufahrenden  SiDckes  meldet,  während  das  andere  dessen  kurzen 


Vgl.  dis  beigcgebnie  Factimite  lies  Zctlelt^ 
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summarischen  Inhalt  angibt.  Möglicheni-eise  war  das  Nürnberger 
Dokumciii  tin  Anschlagzeiiel,  das  Frankfurter  hingegen  eine  An 
Texibuch,  das  nur  die  »,'irfcliclien  BesutlitT  dts  Spids,  viollcictii  auch 
nur  die  Miifilieder  des  Raths,  erhielten.  Thaisathe  ist,  diss  die 
ältesten  erhaltenen  Frankfurter  Theatcrietiel  Texcheftc  zu  soge- 
nannten Ralhskocnödien  sind.  Es  cnuss  im  XVllI.  Jahrhundert  hier 
Personen  in  den  besseren  Kreisen  Frankfurts  gegeben  haben,  die 
!blieresse  ftlr  iheiteigeschichtliche  Dokumente  halten  und  in  dieser 
Hinsicht  sammelten,  was  noch  zusammeniubringen  war.  Manch 
Weithvolles  ist  von  (Uesen  IXnf^  verloren  gegangen,  allein  ein 
immerhin  hödtsc  scbäidarer  Theil  kam  durch  Vermlchtnisse  in  die 
hierige  SudtUbliothek. 

In  welcher  Zeit  die  KomBdianlen  zuerst  Inhaltsangaben  der 
aufzuführenden  Stücke  auf  den  Theaterprogrammen  ersciieinen  Hessen, 
bleihi  aus  Mangel  an  erhahcncn  Zetteln  ebenso  unentschieden  wie  die 
Frage,  ob  sie  von  Anfang  an  ihre  Vorsii/llungen  durch  gedruckte 
Pl.ifcate  oder  nur  durch  öfFeutlichen  Ausruf  nach  vorliersegangcnem 
Trommelschlägen  bekannt  machten.  Wenn  man  jedoch  die  EinRaben 
der  wandernden  Mimen  an  die  Siadt Oberhäupter  oder  fürstliche 

dann  möchte  man  annehmen,  dass  sie  schon  von  ihrem  ersten  Auf- 
treten an  kein  Mittel  unvetsucht  liessen,  um  das  Publikum  auf  ihre 
Kunst  aufmerksam  zu  machen.  Am  Ende  des  Jahrhunderts  naren 
die  Inhaltsbcrichic  der  Stücke  auf  den  Zeiteln  bereits  stehender 
Theatergebrauch. ' 

Ob  die  auf  dem  ältesten  Frankfurter  Theaterzettel  angekütidigte 
■neae  Aktion«,  »Die  standb.iffie  Mutter  der  Machabaer«,  ein  im  Druck 
erschienenes  Dratiia'  oder  ein  im  Besilic  der  betreffenden  Wander- 
truppe gewesenes  Manuscript  war,  vermochten  wir  leider  nicht  fest- 
zustellen. Biblische  Stoffe  waren  vor  und  nach  dem  dcdssigjshiigen 
Kriege  sehr  beliebt,  und  die  Komfidianien  ßtiderten  diesen  Geschmack, 
um  die  Anfeindungen  der  Kirche  zu  enikiafien  und  ihren  Vorslellnngea 
wenigstens  äusserlich  einen  ernsten  Anstrich  zu  verleiben.  Nach  der 
Inhaltsangabe  des  Zettels  zu  urtheilen,  war  die  Aktion  iDie  stand- 

<  Wir  vcrweiiai  hier  mir  auf  du  Ftogiamm  ig  etos  AuBOhiuDg  ia  aKBii^ 
Learir  von  Shakespeare  In  BresUn  Im  Jihre  i€yi.  Das  Dokument  befindet  vdi 
auf  der  BrcsLucr  SBdttdbUotbek. 

■  Ob  ifiB  SiOck  mit  der  167S  ia  Himburg  gegtbaa  Oper  •(He  nueo- 
blttdie  MuttOT  msamnienliiBet,  bleilit  fnglicb;  *gL  E.  V.  Uudaer,  »IMe  ente 
•übende  Open,  BerEii  iB;;. 
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haflie  Multer  der  Madiübaeri^  iiichl  ohne  dramaiisthei  Leben  wie  so 
manche  biblische  Stücke  aus  iener  Zeit,  die  eigentiich  nur  dialoj^lsch 
voraefüiirte  Hi'itoritn  sind.    Die  Hü.idlung  ist  buni  yruppirt,  hat 


einen  tragischen  Kern  und  eni 
lansaihmigcn  Reden.  Erkliirun 
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:ht  der  Steig 

:cruiig. 
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auch  in  diesem  Stflcke  zu  ündt 

iü  war.  In  dei 

1  ergreifeads 

z.  B.  als  die  standhafte  Mutter  der  Madubier  tnii  ihren  sieben  Söhnen 
ge&ngen  genommen  wird,  als  Machabaeus.  der  älteste  Sohn,  den 
Entschluss  Gusl.  das  Schicksal  der  Muitei  und  BrQder  zu  theiien,  als 
Salome  im  Ge^gniss  liegt  und  das  traurige  Loos  ihrer  Kinder 
beklagt  und  schliessUch  als  die  heldenmüthigen  Machabaer  den 
Martyrertod  sterben,  treibt  Javan.  die  lustige  Person  der  Aktion, 
seine  »seitiameno,  musLigeno  una  uariin-iieiio  j-t)ssen.  uass  uer  narr 
nur  Javan  helsst  und  nicht  auch  den  damals  üblichen  Ueinamen  Pickel- 
hering trlgl,  ist  möglicherweise  eine  ^uhillij^e  Auslas^unii,  li.angt  aber 
vielleicht  auch  mit  der  alten  und  in  Frankfurt  seit  dem  Auftreten 
des  berühmten  eiiiili^chen  Komikers  Sackeville,  der  am  Ende  des 
.W[  LLi'il  \iilar.!:  i^-,  X  VII.  Jahrhunderts  hier  Aufsehen  erregte  und 
a;^  Ili,us;c  l'ij:.,r,  J.lii,  J.ihn  (Rou.el)  hiess,  ^-weifellüs  allgemein  be- 
kannten Bezeichnung  des  Pickelhe rings  als  Jan,  Jaan  oder  Jahn  au- 

Aus  dem  kurzen  summarischen  TeMl  des  Zettels  lässt  sich  nicht 
ersehen,  ob  die  lustige  Figur  in  dem  ernsten  Stück  auch  mit  derben 
Schwanken  oder  saftigen  Zoten  aulwarteie,  aber  es  war  jedenfalls  so, 
weil  das  damalige,  stark  verrohte  Publikum  ohne  derartige  beUebie 
Mätzchen  nicht  zu  gewinnen  war. '  Soweit  die  Inhaltsangabe  Auf- 
sthluss  giebt,  vertrat  Javan  in  dem  StQck  »Die  standhaffte  Mutter 
der  Machabaeri,  die  platte  alllägliche  Gesinnung,  die  stets  zuerst 

■  Vtbti  die  lustige  Person  im  Dmni  der  engtitchcn  KomMUntco  siehe 
W.CrdRDgch,  >Die  Schimmele  d«  eoglisdien  XoniAiKlDIeDo,  S.XCIII  S.  (•DeuBdic 
NidoiulJjtentuni,  bmufi^bea  TOD  J.  KDiuIidb,  Bd.  1)0 
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ans  eigne  WoblbchaEM  denkt,  gegeoCber  hertuschen  und  um  idealer 
Zitlc  willen  □pfernimhigen  Anschauungen.  Im  ersten  Akie  wird  er 
wühl  ilie  unglQckÜchen  Machabaer  verspotiei  und  nich  der  Mode  dei 
Yxw  ilkrkl  crgönliche  Grimassen  zu  ihren  Kbgen  gesthniiten  haben ; 
Jjrauf,  als  er  am  Beginne  Jes  Kweiteo  Aktes  den  Machahacus  von 
scLiiini  hcMoiili.ilteii  \  orh.ibi:ii  alKiihrinj!i"n  siidit.hai  er  wahrscheinlich 

lii.tL^'i  iij  ili'-  I  lu-h  ..Uli-  ii..:ji'„L.ii'U ;  ^j>.ui;i  wird  er  wohl  gleithfjlls 

.1„k;.  i-ii;!.-.;,  !(,,■.>  ■  l'.,^,LMn.„n.,i  Jjrj:L-iluii  haben,  welche  Vor- 

ilu'ilr  ihn:  -.Ml  01.1111011--,-... iL..'.  biMJiiL'.  U..'kTall  ist  er  der  Anripode 


nur  III  den  Zwisdieiukten  und  am  Schlub:,c  des  biuckes,  m  der  isiand- 
halTten  Mutter  der  Machabacm  |cdach  hat  er  keine  besondere  Stellung 
und  greift  in  den  Gang  der  Handlung  dn.  Auch  in  der  1630  er- 
schienenen zweiieti  Sammlung  englischer  KomOdien,  die  den  Titel 
nliebeskampfin  ffihil,  ist  der  Narr  gleichfalls  nicht  mehr  von  den 
anderen  Figuren  getrennt,  sondern  auch  ein  Träger  des  Spiels.  Dies 
dürfte  vielldcbc  danuf  hinweisen,  dass  jene  Dramen  dem  Verfasser 
der  (standhafiten  Mutter  der  Machabaer«  als  Vorbild  gedient  haben. 
Ob  die  »Akiionci  wirklich  ganz  neu  wnr,  wie  es  auf  dem  Zettel  hcissi, 
inus>  d^ihin  )>es[elh  bk-lben^  jedenfalls  hat  der  nach  dem  dreissig- 
jalirigen  Kriet;i.-  lieirschendc  Geschmack  auf  ihre  Fassung  ein(;ewirki. 
Trotzdem  die  Leute  ;;r.iulithi:  Schrecknisse  miterlebt  oder  doch  fast 
i,t!;licli  in  l  iille  j;i-hiin  haiii^n,  lichten  sie  gr.iusige  Vorgänge  unJ 

JreibicLi  Sp,i=.e  lind  b.iüij:i;[i  Witze  iIl^s  Pickellierings.'    Es  Ist^  dci- 

Geissclungen,  sonstige  Mauern  und  Enthauptuogen  so  realistisch  wie 
nur  möglich  dargestellt  worden  sind.  Da  besonders  das  damalige 
Publikum  Hinrichtungen  auf  der  BQhne  sehr  gern  sah,  und  es  sich 
bewerkstelligen  liess,  diese  durch  irRendwa  angebrachte  mit  Blui  ge- 


■  VeigWdie  »Hne  sehr  Lllglkhe  Tragoedi»  von  Tflo  Anilraniai  vnd  ifct 
hoEbnigeii  Kayserln,  danuaeit  denkwürdige  akdones  ru  befinden*,  ersdiicixD 
der  erttcn  Snnnilung  englischer  Kamadloi  von  ifiao,  oeugednickt  beiW.  Crdienidi, 
»Die  Schaiui^le  der  engruchen  Komediuitew  (iDeutictae  Nulotul  -  Umun, 
hemugegeben  laa  ).  KOncliiKr,  Bd.  >|). 
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füllte  Blasen  täuschenJ  nachzuahmen,  wandten  die  Wandcrprinzipale 
schon  allein  der  Binnahme  wegen  derinige  LockniiKel  naifitlich  sehr 
hIaGg  an.  Im  zwäien  Drittel  des  XVU.  Jahcbimdercs  befanden  sieh 
|i  noch  immer  viele  Equilibnsten  bei  den  Windertruppen,  die  jeden- 
falls aaf  das  -  GauklerstQckchen  des  Kchlabscbneidens  und  andere 
ahnhehe  KunstgniFe  besonders  eingeobi  waren. 

ScboD  alteui  die  Wahl  des  grossartigen  Machabaereto&es,  den 
seitdem  so  mmcher  bedcntende  und  minder  beßbigte  Dichter  zu 
gestalten  versuchte,  leugt  fär  das  sichere  dramatische  GefUhl  des 
Verlassets  der  lAktioD«.  Dass  er  ausserdem  die  Mutier  der  sieben 
SAhne,  die  diese  irocz  namenlosem  Schmerz  lufTorden,  lieber  das 
Leben  zu  lassen,  als  den  heidnischen  Göttern  zu  opfern,  zur  Heldin 
des  Stückes  macht,  bekundet  femer,  welch  scharfen  Instinkt  er 
für  Aas  Erfassen  der  wichtigsten  und  wirksamsten  Motive  des 
Machabaersinffes  besass,  Wunderlich  und  geschmacklos  erscbeut 
indessen  die  Absicht  des  Verfassers,  die  an  und  f&T  sich  tief  er- 
j^rtiicndf;!!  honfliiite  liiirdi  die  Lielic  des  heldhauptmanns  Sosander 
zur  •.MEHllKifit"  Miititr  der  sieben,  theils  er*achscncn  Söhne  noch 
■tu  i^riioliLii.  \v  unn  die  Scenen.  m  denen  Sosander  um  eine  Frau  wirbt, 
die  ilocii  eiLH  Mjironc  sein  musste,  nicht  einen  !;crcidezu  laeherhchen 
und  dun  Linst  der  ganzen  Sache  stiiicnikii  }^indriii:l:  machen  sollten, 
musste  Salome  nuin  mindesten  nicht  ™n  eiue^ii  .-■LlL.iii^iiieler,  sondern 
von  einer  Darstelterm  gegeben  werden.  L  [.c  du-,  .luch  ledenMs 
geschehen,  weil  die  Truppen,  die  i6;i  und  ibii.  mi  E.illhaus  zum 
Krachbein  spielten,  in  Frankfurt  die  ersten  1  r.iuen  jul  die  Buhne 
brachten. 

Beachten swerth  erscheint  der  scenische  Effekt,  mit  dem  der 
Verfasser  den  ersten  Akt  oder  die  erste  Handlung  bcschlicsst.  Elea.'^ar 
soll  dem  liaccbus  opfern,  bewirkt  aber  durch  sein  Gebet,  dass  dessen 
Bild  vom  Donner  nicderge schlagen  wird.  Derartige  wirksame  Zuthiten, 
die  auf  einen  gegen  früher  etwas  vervoll kommien  Biihnenappsrat 
hindeuten,  gingen  von  der  Oper  in  das  Schauspiel  über  und  wurden 
meisi  unter  grossem  Getöse  und  in  Verbindung  mit  anderen  Knall- 
eHekten  ausgcfbhrt.'  Dass  die  Bahne  im  Krachbeii)  durch  den  Ein- 
fluss  der  Oper  gegen  früher  im  Dekoraäonswesen  grosse  Fonschiirte 
gemacht  haben  musst^  zdgc  der  dem  dteiaktigen  Stücke  voran- 
gehende scenische  Prolog.  Die  Jungfrau  mit  der  Steraenkrone,  welche 


■  aelH£.Denkai,aGeKbidiu  dcrdentKhedSduiupiellnminBJ.  I,  S.a}7lt 


Gäitinnen  in  den  PastoreUen  und  höfiseben  Festspielen  vom  Ol^inp 
zur  Eide  and  von  der  Eide  nieder  hinauf  in  die  eliseisdien  GeGide 
ms'.  Ebenso  mn»  der  Erzengel  Michad,  der  den  in  Gestalt  einn 
Drachen  erscheinenden  Satan  bekimpft,  in  einer  solchen,  von  graullen 
oder  flortucigen  Wolken  bedeckten  Maschine  geschwebt  haben,  nm 
den  Erzfeind  der  Kirche  wirkungsvoll  in  den  Abgrund  zu  stürzen.' 
Dass  mr  FrliOlninn  des  HiiidrucLs  bcrdis  Llducffckie  verwnnJl 
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klcidutc  Mond  iU  den  dir  hm^Usu.    Uide,  uchi  ;iui  dem 


grösseren  Reiz  verleiben  muBsre.  wird  sie  wohl  auch  in  diesem  Vor- 
spiel niehl  ircfeblt  haben. 

Wenngleich  nun  die  damalige  Buhnen  ein  rirhtung  im  Ballhause 
zam  Krachbem  etwas  besser  gewesen  sein  muss  als  ungefähr  dreissig 
Jahre  früher,  so  isi  doch  kaum  anzunehmen,  dass  in  dem  SiQck  vor- 
kommende Oerilichknten  wie  die  Höhle,  der  Platz,  «o  geopfert 
wurde,  und  das  Geßngniss  schon  durch  entsprechende  Dekoraiionen 
gekemiieichnei  waren.  Die  Zuschauer  mnssten  in  jener  Epoche  des 
deutschen  Theaters  luch  ihre  Phantasie  zu  Hülfe  nehmen,  um  sich 
unter  dem  in  eine  Vorder-  und  Hmieiliühne  getheilien  und  dotdi 
Gvdinen  geireimten  Schauplatz  alle  mSghchen  Orte  der  Handlung 
vorzustellen.  Wie  es  den  Gestalten  der  damaligen  Stocke  noch  an 
individuellem  Leben  mangelte,  so  felilie  es  auch  der  BQhne  an 
charakierisirenden  Dekorationen  und  KostQmen.  Alles,  was  wir  von 
dem  Scbauplai^  im  Kr.iclibein  uisseii.  ist.  dass  er  97  Fuss  lang  und 
4J  i-       b  /       mm    1  ml  b  f, 


und  der  Altar  des  Bacchus  standen,  wo  der  Känig  den  Haufen  gefangener 

■  Du  HinabiHkzcii  des  verwegenen  Siuta  in  die  HtBe  »t  eb  iliei  dnmi- 
duhes  Motiv,  tba  bebdnntlkh  idioa  b  den  Oslenpieka  Bebr  wtrliuin  verwand 
wurde.  Auch  in  dem  Vorspiel  nir  enteo  dQUcben  Or^lbuloper  »Der  etuhalTeiit^ 
gdidkne  und  aofgerjchtele  Mensch«  (T«t  von  Rldiler,  Musik  (cn  Thell),  aät  der 
167!  du  Operahavs  in  Hamburg  erS9[Kt  wurde,  stSul  da  io  der  Luft  «chwdieniler 
Engd  den  Sitan  (Ludler)  und  leine  Mittculel  in  den  Abgrund. 

■  Akieo  ügb  B  (4  E. 
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und  herciis  zum  Tode  geschmückter  JuJeii  n[ifciie  —  imcli  dem  Zeii- 
f;eschmack  sicher  ein  hiichsi  wirkungsvoller  Vorgang  —  und  wo 
schliesslkb  alle  grösseren  Missenscencn  sich  entwickelien.  Es  müssen 
bei  der  Vorstellung  ausser  den  sechzehn  Schauspielern  noch  eine 
Anzahl  Personen  miigewirki  haben,  was  die  Räumlichkeiten  im  Ball- 
haus zum  Kiachbein  ja  auch  zuliessen.  Ob  die  Bilhnc  ausser  den 
bcrdls  Ungsl  geb^chlichen  Seiten teppichen  (Tapeten)  auch  schon 
eine  Vordergardine,  also  einen  Vorhang  besass,  wissen  wir  nicht, 
kennen  ileshalb  onr  darauf  hiuwdsen,  dass  diese  Einrichtung  um  die 
Milte  des  XVII.  JahrhuDdens  dorch  den  EinSuss  der  Oper  mehr  und 
niebr  in  Au&iabine  liiiii. 

Halte  das  ergreifende  Drama  sDle  srandhaflie  Mutter  der  Macha- 
baera  trotz  den  Sehwänken  Japans  die  Zuschauer  erschüttert,  so 
wurden  sie  nach  damals  üblicher  .utic  docli  in  hciit^icr  jummun!^ 
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Städten,  seine  ganze  lustige  Kunst  .lufbie.cii  mmsw.  um  Jas  l'ublikum 
nacti  neu  gern  gescnauieu  j^iau^igen  unii  uuLi^cn  Vorgängen  wicjcr 
gehörig  zum  Lachen  zu  reizen. 

Da  es  sich  för  die  Bestimmung  des  ältesten  Frankfurter  Theater- 
zettels nur  um  die  Jahre  i6jt  und  1656  handelt,  mQssen  entweder 
der  eugliKbe  Wanderprinzipal  Joris  Jollifous,  vulgo  Joseph  Jori  und 
George  Jdiphus,  oder  zvei  deutsche  Scbauspider  seiner  Truppe, 
Peter  Schwanz  und  Johann  Emst  Hofmann,  die  äsh  um  die  Mitte 
der  Itiofziger  Jahre  TOn  Jollifous  trennten  und  eine  mgae  Gesellschalt 
gründeten,  die  Vorstellung  von  der  siandhafien  Mutter  der  Mach^er 
hier  gegeben  haben.'  k  und  nach  der  Herbstmesse  1651  sfrieite 
Joris  Jollifous  im  Ballhause  zum  Krachbein,  während  im  Oktober  16^6 
die  beiden  niuen  Fährer  ihren  ehemaligen  Prinzipal  von  dem  ge- 
wohnten Schauplatz  seiner  Kunsttbäiigkeit  hinweg  an  einen  anderen 
höchst  ungQnsiig  gelegenen  Ort  drängten.  Jollirous  scheint  ein 
heftiger  und  unvertr.lglicber  Geselle  gewesen  zu  si'in,  der  heber 
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dieseiiächaden.  den  ihm  hauplsächlich  die  imWolfscck  unwi  surkcm 
Zulauf  Pa^torellen  und  andere,  mit  grosstr  Pracli!  jusgcsm.itn.- 
SiDcke  gebende  nlederlüiidische  Compagnie  zufügie.  »airdi-  durch  dit- 
guten  Frankfurter  Einnahmen  der  folgenden  Jahre  balJ  wieder  üus- 
geßlichen.  Für  die  Gesch{ditc  der  Frankfurter  Bühne  ist  der  enj;- 
lisehe  Komödiant  Jork  Jollifous  eine  wichtige  Pcrsünlichkeii.  »eil 
er  hier  die  Frauen  zuerst  auf  die  Breiter  braclite  und  wegen  ausser- 
ordentlich  guier  Einnahmen  1634  auf  den  Gedanken  kam.  sich  in 
einem  Hause  in  der  Karpfengasse  ein  eignes  Theiier  zu  bauen.  Der 
Rath  schien  diesem  Vorhaben  keineswegs  abgeneigt  zu  sein:  allein 
die  Nachbarschaft  erhob  Einspruch  dagegen  und  verbmdene  den 
Aufbau  dieser  projektirten. '  wenigstens  für  die  Messieiien  ständigen 
BOhne.' 

Wenn  Joris  Jollifous  i6ji  iDie  suudhaffte  Matter  d«  Micbabaen 
wirklich  aufFahrte,  dann  bleibt  es  zweifelhaft,  ob  die  beiden  in  dem 
Stücke  vorkommenden  Ftauenrollen  schon  durch  DarsteUcruinen 
gegeben  wuiden.  Erst  1654  erwähnt  er  in  einer  Bittsdinft  an  den 
Rath  von  Basel,  dass  bä  seiner  Gesellschaft  »rechte  Weibsbildenr 
'mitwirkten.'  welche  Mitiheilung  allerdings  das  frühere  Auftreten  der 
Frauen  in  Frankfurt  doch  nicht  .luischli essen  dürfte.  Die  Darslelluns 
einer  solch  bedeutenden  Gesi.dt.  wie  es  die  Rolle  der  Heldenmuiitr 
doch  war.  durch  einen  Mann.  ,:rschrint  in  so  vürj;esclitittener  Zeit 
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bleiben,  so  steht  dagegen  fest,  dass  sowohl  bei  JolLifaus  als  bei  der 
aas  dem  Stamme  seiner  Truppe  herausgewachsenen  Gesellschaft  des 
Peter  SchwaniE  und  Hans  Emst  Hofniana  sich  iäj6  weibliche  RoUen 
.  in  den  Hteden  von  Frauen  befanden. 

■  Uür^i:T]nL^LsrcTliLLc]i  dcä  SijJi.LTcliivb  E.  imd  if.  August  1654.  Sdche  audi 
l£.irj;ic  JUS  Jtn  ItjUiipruiütolici  iniii.  il,  Nr.  XVII,  ÜL  & 

'  »Anzeiger  lur  Kunde  Ae,  ilsiMüia  Vocnlli  iSj),  S.  1}I  (entbuHia.ili 
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Meister  öfter  am  HeideUieiger  Hofe.  Als  lollifous  schon  II 
Frulklurc  veruhwunden  wir.  traten  Schwiru  und  HolU! 
immer  mer  mit  soicnem  umol  aui.  dass  ste  sich,  aui  aiie 
Weise  in  der  Gnnn  des  Ratbes  festzusetzen,  daneben  i 
dessen  bekannte  ürossmuth,  so  weit  es  ginfi,  fOr  sich  au 
!»ichten. 


I  Ebcadi  5.  79,  So  und  Sa. 
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DcvDnDD  EU  bcEeigcn.  Hdpe  ikmnJCD  E:  E:  E:  ura  Hodi-W;  bicpül  imrrr' 
uinig  DcnchicD  wollen,  aai)  icn  nncn  sambi  «od  guieo  Compigiii  aaina  la 
Itegeti>|iurg  oBcDtlEch  BgiRul  bcEodc,  itdie  mich  ia  HaTDimg,  sambi  ia 
ffvüaa  CompaffDL '  luf  bevonubeddE  Hert>n-Heae  ebie  deiagteichCEi  Frcihdl 
und  Guide  von  E :  H:  E :  und  Hoch-W.  lU  elangai  ood  Erliubnass  in  he- 
koBimeD,  du  Tlntnun  wiedenunli  ni  ludiEii,  wdcfau  inr  aän  iea  Eag- 
Ulchea  Camaedkncen  Jorh,  udi  ohne  deniclbea  befavlen  habciL 

Bs  hil  ndr  aber  nidi  Gott  der  AUmlchtagc  vorgsalgci  Tigd  ehic 
sonderbare  Reidis-Tairs-Gnade  erwiesen,  1o  dem  Er  maae  liebe  Haosfuu  ifars 


Iber  weil  voa  E :  E :  El  und  Hoch-W.  •bgSDndm  san.  ab  habe  ich  allliKr 
dne  lOcboge  und  Dero  hohen  Ebrei  aicbt  übel  anstebeade  Fenon  erwäilei. 
wddier  hn  Nitoen  E:  Ei  Ei  und  Hoch-W.  ennetten  Tauf-Cenmonien  bcy- 


Gcvalrem  sein  und  verbleiben. 

Ich  iu3e  aber  Gott  und  raem  eigen  Gewissen  lu  Zeugen,  dasa  es  am 
keine  andere  Urssch  geschieht,  als  meine  uotCflhlnigc  Devotion  m  benugen 
und  midi  suobl  der  guiiieo  Coiii|iignie  in  E:  E:  E:  und  Hocfa-W.  neue  Be- 
fOrdermig^  oad  Bewngenhdl  zu  itcomandired.  Wir  wodcD  um  bey  kAuAiger 
nngciwtiCeller  ErhOning  »  verhalleo,  dut  Niemand  iriid  tagen  können,  er 
habe  du  eintEiges  Won  von  um  gehdzl,  weJchei  h^gen  IranngeD  Zertm 
piatjudidrlich  sey: 

Hiermit  verbleibe  Ich  E:  El  El  und  Hocfa-W.  umbi  De»  guiten 
labllcheu  Repljblic  gfliiUdiem  Sehutn,  und  mit'    "  " 


aber  nictii  daran,  dass  dieser  »pro  moie  seculi"  nicht 


M  E 


ordnuniz«  dem  KorauJijiitc.i  Hnfmaiin  im  N.imiiii  des  Rirlies  »vot- 
schwebtnitcr  schv-ercr  Zeiten  wegen  und  zu  mehrerer  Hevliaung 
dcss  Sabhnihs  oder  Sonmus.  «clcliür  Insgemein,  levder!  uff  dcr^laehen 
luJicra  angewandt  wird«,  diesmal  ni^lit  fiewäliren.  Am  4.  August  1664 
berichtete  denn  lach  Dr.  Zicharias  Stenglin  dem  Rath,  dieser  habe  sich 
in  settier  Aiuiabtne  nicht  geirrt.  Hofmaiin  hatte  auch  den  Rath  von 
Narnberü  und  Augsburg  zu  Gevatter  gebeten  und  voa  dem  enteren 
10  Reichsthaler  erhallen,  welchem  Beispiel  der  Vertreter  Frankfuns 
nachfolgen  wollte.  Dann  theilt  Stenglin  noch  mit.  dass  auch  Aagsbnrg 
und  NOraberg  detn  Kotnödumen  Hofmann  sein  Gesuch  um  Spid- 
erlaubnis  abfieschlagen  hatten  und  berichtet  weiter  über  det)  Emfail 
der  Türken  in  Oesietrcich.  der  trotz  der  siegreichen  Schlacht  bei 
St.  Gotthard  an  der  R.iab  in  .illcn  GL-muihurn  derani^e  Befürchtungen 
erweckte,  dass  man  djs  Verhallen  des  Raihe.s  det  drei  Städte  Nüni- 


;r  SpielerUubni 
dies  Bepchroi 


Mutter  derMachabaer  mitgewirkt,  die  der  älteste  Frankfurter  Theater- 
zettel ankündigL  Hoffentlich  werden  im  Laufe  der  Zeit  in  der  hiesigen 
Stadtbiblioihek  oder  an  sonstigen  Siellea  noch  mehr  alte  Theaterzettel 
gefunden,  auch  andere  Qjiellen  erschlossen,  welche  fbr  unsere  Beweise 
volle  BesiSiignng  bringen  und  keinen  Zweifel  mehr  an  der  hier  ge- 
gebenen Datierung  des  wichtigen  Dokumentes  aufkommen  lassen. 


lichtete,  ba  E.  Mcnuel,  >üucliictitc  du  Schiuspielluiiui  in  Frintfun  1.  M.e.  S.  91 3, 
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Textbuch  zu  der  in  oder  Dach  der  Ostermerae  169S 
TOD  derTeldtheimiacheD  oder VeltheDBohan  Trappe  abgehalteneD 


triamptalrsndc  Weiühclt 


1-  Edloi  und  Hodiw. 


MotnoiKilij,  die  Sudi  Franbruit  idIi  ihm  Gulien. 

mvlnla,  der  Mluguiut. 

TaiAiaia,  <Ec  WciChtii  mil  ihmn  Hof. 

HleRu  koraoicd  noch 
Enyo,  die  Kriens-GUIta  mit  ihren  Geiellen. 
Ena,  die  GAttin  der  Unrenügluit  iriil  Qirad  GAdimcilL 
Dosddln,  oder  Se  Zwinndn. 


Der  Schiu-Pliti  nt  dne  hullge  Gcfjeud 
am  Strande  dei  Meen. 
MoenapoU)  in  einer  Wolde,  leiiwlni  IKuinia 

ReciL  B^ücliler  Stand  /  ^ 
Dirlnn  Ich  mich  iKÜndel 
Mich  hlll  dB  Hlraneli  Hand. 
Ein  icIiSde9  Wohl  |  bdirOaet  Stull  und  Land  i 

Begllklit«  Stand  I 
□arinn  ich  mich  befinde  1 
Et  kikuea  lieh  in  mir  ( 
Gerechtigkeit  und  Friede  l 
Ich  lä«  nr  Dod  ftir  I 
In  idllet  Ruh  / 

Mich  mtcLn  kein  Knainer  mCiäs  1 
Da  Himmeh  Aufliehn  dcekl  nUäi  lu 
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Divinia    Jch  grimt  mich  doch  noch  zu  lode  I 
RcciL     Di       Mamapalii  nocb  in  lUer  Pncht  I 

Sdit  I  we      Äb  bey  Oucni  Himnel-flKide 

Snu  frobe  Snnitoi  imcht. 

Aeb  Pan  I  ich  seht  doch  I  wie  sie  sidi  «if^tn  und  tuhL 

Ich  aber  mn»  mich  lücHit 

Mil  UovcrgnCigen  t^uälen  / 

Mein  Lclxn      ein  iimacrwihrendu  Eniseelai  / 

Bald  iMtsi  ich  ooch  vor  Ney. 

Du  Weib  wird  gar  tu  groQ  I 

Schaut  I  vdcher  Slolu  um  ihrea  SchiiiEl  KhwebciJ 

Achl  aller  /  idi  l^n  nackt  und  bloH, 

Mich  wurnktt/dall  Olthäa  noch  leb«. 


Kommt  /  ihr  icliweitem  lu  der  Hfillen  I 
Komme  I  Eajn  sidg  berauif  I 
Etis  liomm,  du  auch  lu  hauS  I 

Kommt  ihr  ScIi'vLstLTii  Iii-. 
Eayo  und  Eri^  (.uniiru  nn:  :,:i-n  (.ßthmeiO  hervor. 

Moenopolis 
(Ihn  iTeldtt  vcrfimirrl  M  allgimmb) 
Wie  I  wdche  Noth  wlll  mim  VergnÜgCD  brichtn  I 
(El  aird  filulir  tuid  mcMiul  rU  Cniul).  / 
Ach  Behl  der  Hinonei  laden  sich  I 
Die  sehwinien  Woicbm  thünoen  «di  auf  mich  I 
Und  wollni  wir  niehn  glHigci  venjirMhei. 
(Es  tn/uj 


(El  I  II  an  üiiiruiHir) 
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Nicht  nigleicli  luth  am  uns  slcrbcn? 
Diclo  gehl  nkhi  in;  Nein,  Uiia.   tJi  Caps. 


[Du  UngBiiiUir  Um  uct> 


Mdiie  Rennnji  bleilii  lutOelicf 
Und  da  «iedrigB  Gachlche 
Iii  auir  tmintii  Fatl  bnladit  / 
Adi  Ich  lurbe  I  gute  Nicht. 


Krichci  (  nsei  f  lobl  und  : 
SlMitt  I  verheeret  )  wctfli  i 
Dil  HoSieäeeo  Vt 
Solle  nh  bey  unu 
Allaeil  recguDglidi  Khetoea  / 
CKew  läd  kh  nicht.  Neb  Nän  / 
KnchB/ raset  intttc,  Di  Caps. 

Id  Mocnopolis.  Hrnfaci  wlu  du  lücht  Moeaopi^  mehr  scyn. 

Wer  Un  du  »oht  /  da»  da  iQch  ilu  btlksnit? 

Du  Uhiu  iI[  wenn  du  nicht  f 

Den  Unprung  detnei  Werna  wOital  / 

Die  Zeit  irt  «u.  Ddn  Licht 

Sali  ma  hi  DnndKOielt  veikehtel  werden  I 

]■  dein  GedSehtnOs  lehwinite  loa  der  Erden. 


Mein  VergnUgen  Ist  gestorben  I 
Krieg  und  Pest  bii  a  verdorben  ( 
Mrioe  sonst  vergoCgten  Stunden  I 


/ 


D«  V/Hh  etlinln  iidl  v.m  :<cn 
Auf  Mtl  verdoppelt  turc  Pflklii 


^mOcfr  Ihr  tuncn-  zur/tcKi 


<&je.  Erb  tmi  DauUira  erkra  mil  Ihm'r  i'nJ 
'eiübdt  lu    Du  i*«  /  wenhe  Biiui  ( 

lopolii    Mit  dir  ich  midi  sclmn  lange  Zeh  venrau 


-   194  - 

Mim  bldb  <di  lUseii  um  dkhf 
Zwir  liditbar  wrni  du  mich  | 
HinkOnStig  niebi  mdit  «hiuoi  / 

Ich  habe  meinen  S3U 
In  don  crlciubtcten  Vcntude 
Der  Uafteo  Viler  doer  SBdl  genomm«  I 

Durch  Uircn  Wit 
Wirst  da       Ictelit  cu  vor^  Schimmer  kommen^ 
Du  kaum  Sc  Zeichai  /  diiE  ich  Inge  I 
Drilcict  itlch  die  Noth  f »  gdic  mir  und  libge. 
Folg  Iber  femer  ihren  weiHn  SchltHCn 
Aw  ralchen  wcnl«  «tf  didi  ai 
Heyl  /  Seegen  I  WoUUin,  LuH  und  Ruh  / 
Vor  adi  m  deinon  sbOiiai  Lude  / 
In  uieTUbapfum  Uiittt  fliena  I 

Und  glflcksellg  Qbeigie^sen. 


der«  vielci  Vcrinderungen  des  Hieain  wegen  m  dny  besondere  AcBum  ciniheilen 
messen  und  vird  den  ersten  Tdg  mch  EndigiuiB  des  vorgesetiten  singenden 
Pralogi  ib>  jadtsche  Vfllb  in  Jenisaiem  dis  Ijuberbflticn-Ftsl  bqtchei.  Der  Qw 
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do  KOnig  h  üner  Liebe  lubetullen  luchcL  Dieses  ai  bewerduleUigen  /  (teilet  sie 
m  Ehren  SikKiio  eine  C^nen-Ltnt  in  /  wdl  aller  .  Jerobeum  und  RchabHUi,  denn 
dct  eme  Tipbcnei  und  der  aitdetc  Mibelai.  iAem>>i]  nil  unglelebcr  Eritlnnilich- 
keil  lldwn  I  ^tcmihl  Mahelit  den  Printien  Jerobeini  nachgäiet  I  und  ihre  Ge- 
daiuken  etlidie  nuh)  diimh  n:ic)igesctili:  Verte  an  den  Tggc  gietcl: 
Die  tloimunp  sthnieithelf  mir  / 

p«li  /  liali'^ich  a  dem  llcn.;n  lür  I 

ImgltichCD. 

McjLx  Sonne  vriil  im  '^"r^M 
Mich  mit  ihrem  Schdn  umbrnnkeh. 
Durch  den  Hesed.  der  sich  durch  und  durch,  all  einen  boflhiBken  Sdutckv 


Nsrreti  lufTIlhrLi  I '  bi-y  dem  KflniE  eini;cluuen  werden  ( wird  ihnen  nach  «harfler 

wciuijcr  rinden  sie  iid\  i  icducli  JiciTnlich  mit  daulbsl  aal  und  gehen  m  der 


der  Naema  idir  verdneiset  /  aber  Baiimi  um  in  viel  mehr  vergnilfin ;  und  deü- 
wcgen  nachrolgende  Arla  siaga. 

LadK  /  du  vergnflgtei  HertK  / 

Hdnc  SdiBnheh  bat  gttiegL 

Bleibt  ihr  andern  doch  innlcke , 

Und  vergAonet  mir  das  Glitclie  / 

Das  die  ibM  Liebes-Klme  / 

Heute  mich  allein  ver^iigti 

Lache  f  dn  vergnügtes  Hetze  t 

Mtine  SchSnheli  hat  i^cgi! 
Taphenei  glebt  Hesed  einen  Brief  an  Jerobeam.  iwl  . .  i^  ir  ,\r  k,>-i  ;  .n 

beyde  veriteckte  PiintEen  Ton  Hesed  watirgenommen  und  di:iii  Kniiicc  vcrrjrhi^ii  i 
veldtertie  tbelanliiietl  dai  sie  idner  Ordre  nicht  nadigehamnicn.  Worauf  sich  der 
KOuig  ichlafai  leget  /  und  die  Obiigcn  jeder  nach  seinem  Zunmer  air  Ruhe  begiebi. 

Ahia  der  verkDndigt  Jerobeam  de)  HErra  Won  /  rrinel  lekien  Manul  in 
II,  Stuck  /  und  glebl  Jembeani  deren  lo  und  gehet  mit  fnlgendcn  Versen  ib. 

Wer  auf  de>  Himmek  Wegen  geht  ( 

Der  wird  in  leinem  Glück  erfaaht/ 

Doch  wo  man  Lanetn  hold  wül  leyn  / 

Da  ichllgt  des  Himmeb  Ilontier  dräla. 

1  HlD  KU  otrcqfar  du  Uta  riH  Suiv  oJrr  dt  4nA  nrickUi  akfidiwlt  worden. 
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Hrstil  ..erkündig«  Moiuf  Jcnbbini  da  Kanigs  UopHde  in  /  Buimi  Uigc 
über  Ues  Kiiiiigi  UnboUndigteii.  ichllfli  ihr  Uber  Ihnm  Ummidi  uiiRr  luch- 

BiKhel  /  Llir  benihmen  Angcn  / 

Sagt  der  Erdm  galt  Nicht  J 

SOstr  Sdiliiir  InnuD  mfr  lu  lancn/ 

Weil  der  Hinmnel  dich  bidi  Sdumn  / 

Jener  Ruhe  hii  gemacht.  Da  Cipo. 
Hiou  tmmmi  Rehalitam  und  liii  licli  dahiD  «rieilen  /  daü  er  die  Kfinlcln 
im  achlific  tCiiet  I  wird  aber  vda  Kaema  Tipbenn  und  Terobeun  Frta[>pa '  "nd 
Baiima  von  Naen»  di«er  ihrer  heimliche  IMx  halber  mit  dem  Sohne  fibel 
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md  Ungdücb:  / 

.  Hmdr 

it  der  aOnden  / 


jüiiiL  vor  <Lcn  I  und  aer  ÄaorsagH  wird  voi  -leo  Kflnig 

Uli  ['imiuiii  .j-M  nntoa'jn/ dem  Salomo  chufiUi 

:ahxhrdodi  llu  er 
HC  Der  Ktaig  liGc  den 
L  OD  ijcb  gicicii  Hscd  lus  rurdn  geuoHiii  lu  werdea 
loigenatr  Aria  lu  verstehen  giebl. 


er  iubslHuirex  jbtr  bild'^cinen  Schni^ider  (  dem  er  icine  Klei 
nn  dem  Molacli  »  bild  unter  der  Gciiali  Hexds  geopITen  wi 
Grotser  Molodi  Kbau  doch  an  / 
Wu  die  Andacht  hu  geOanl 
saaa  ara  ßr  Gefihr  und  PligeiL 


nlibeUt  abtrete  und  uoeriawe  /  «reiches  lener  wOrctiicn  und  in  uer  Thal  in 
MaheUt  aber  als  nun  Schein  getban  /  annimmt. 

-  HcMd  in  Habit  eines  iJien  Juden  honnui  liiim  imJ  brin^ei  Jerobcani 
Keheriidi ; auch  auf  Jembeams  Begehren  die  IVintiessi"  Taphene!  lu  ihm/ 
wddier  Liebe  ( ByfcrsndU  /  Veträüierel  und  Reue  «lisauw  Warclungen  hil 
UnlerdeHcn  ioama  Salomo  der  blBhero  nicht  bey  sich  ru  seyn  geschienen  i 
lieh  selber  I  und  will  In  Tempel  gdien  /  aber  der  Hohe-Pciester  Zadacb  weiset 
ab  I  und  nr  Bs»  I  worAber  sich  der  KBnIg  sehr  gRImei. 

Taphenei  und  Jerobeam  in  dnem  atien  Gebluile  berdien  sich  ur  Fluc 
«rerden  aber  von  Mabelat  gestehrel  (  dabev  Bndei  jich  auch  Bhehabeim  ein  / 
der  Taphenen  Priniz  Jetobeani.  dem  Jeröbsam  die  Prlnliesslti  MjhefJt.  Der  Mili 
ab«  Pn      R  h  a       ^  h 
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MÄH  Phocbj^       nur  mt  im  Meo«  vsuiukni 

Auren  Iioniiiii  I  di  mich  lUe  Schattea  gtluinclict  I 
Bcpurpiin  hervor. 

Endlich  bereuet  Saloiiio  »inc  AiusclnKiSiiDE  ond  giebt  aller  Uebc  gue 
Muht  /  purdoniret  Jercbum  noii  R^beam,  bein«  beyier  LkÜK  gBt  I  wcixi  die 
verlthriKlK  Vmm  von  i<ch  und  madKt  der  gUEtn  Acdoo  du  ngnflgts  Ende. 

DuuiflblKetwIe  bei  jedB  Actis  Ende  f  ein  BallO,  uod  luch  mlchoD  dne  Innige 
Nacb  ■Comoedie. 


Das  miigetheüie  Textbuch  ist  ein  Quarthcft  aus  adit  Blä.RTii, 
die  aüf  beiden  Säten  bedruckt  sind.  Besonders  vvichiii;e  Wong,  wi.' 
Moenopolis.  die  Namen  der  all^orischen  Figuren  uiiJ  Jer  Persuntn 
der  Haupi-Aklion  sind  in  Amiqui.  Jlt  übrifi«  T«n  Ist  in  Scliwabidicr 
Schrifi  geJmcki.  Der  Tiiel  benlnnt  mit  einem  Initial.  Solche  Teu- 
büeher  verthdiien   die  Wanderprinzipale  vor  der  Abhakuni;  soec- 

R   I  k       d  J  ii  Ii     d     Wll  l  l 

die  Milte  düs  XVIil.  Jahrhunderts  hinaus  ;ui  die  lilcbiL'en  Vit« 
der  Stidt  und  an  loiistice  Gönner  des  Tlie.uers.  Obwolil  nun  dtr 
gesammie  Magislrat  zu  Jerariiüen,  nein  Anselieu  und  seine  Bedeutunf! 
meist  in  den  schmeiclielli.iitesti;!!  und  untcrwurlisiten  Lübpieisiuigen 
verherrlichenden  Vorstellungen  eingeladen  wurde,  so  bedingt  eine 
solche  Aufforderung  aber  keineswegs  den  freien  Eintritt  Ins  Thcaiet. 
Im  Gegentheil.  di«  Väter  der  Stndt  zeigten  sich  meist  gtossmüthig 
bei  solchen  Anlassen  und  vergalten  die  Huldigungen  durch  lansehii' 
liebe  Verehrungen«,  das  heisst  Geldgeschenke,  die  das  Eintrillsgelil 
weit  Qbersiiegen.  Der  einzige  Vortheil.  den  die  Magisctatsmitglieder 
genossen,  besund  wohl  dann,  dass  man  ihnen  bei  RathskomSdiCD 
die  besten  Plätze  anwies.  In  Frankfurt  scheint  der  Gebrauch  nicbi 
üblich  gewesen  zu  sein.  fQr  hohe  oder  sonst  besonders  zu  berCcl:- 
sichtigende  Gönner  Stühle  zu  beiden  Seiten  der  Bühne  aufzustellen.' 
wenigstens  konnten  wir  bis  zur  Mitte  des  XVlIi.  Jahrhundcris  tcinc 
Bemerkung  darüber  finden.  Die  Bühnen  im  Ballluuse  zum  Krachbdn. 
in  anderen  hiesigen  Lokalen  und  in  den  hretiernen  KomödienbDiien 
waren  doch  wohl  zu  klein,  um  die  haupisüchlich  in  Frankreich  be- 
liebte Sitte,  besser  gesagt  Unsitte,  ebenfalls  hier  aufkommen  zu  iauea- 

■  R.  Pralss,  >GeKhic)ne  des  neueren  Dramaw  HL  Bd.,  S.  396, 
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Auch  ujdiK:  Iraiikdirlcr  Gdsllidiktii  vid  zu  simiHc  übur  J.s 
hicaifjen  Bühnen,  als  ÜJSi  sidi  Gewulmli eilen  auf  denselben  hat[i;n 
einbürgern  können,  die  irgendwie  zu  moralischen  Bedenken  Anlass 
boitn.  Die  S[ininiung  im  Knth  und  im  Volke  war  hier  in  Folgt 
ständig  wiederkehrender  Kriegsgefaliien  in  der  zwdten  Hälfte  des 
XVII.  Jahrhuöderts  nodi  immer  sehr  ernst,  sie  zwang  die  Komödianten, 
wenigstens  den  Schein  zu  wahren  und  jedem  AnsKKis  aus  dem  Wege 
ni  gehen.  Je  mehr  das  Jahrhundert  sänetn  Ende  zuneigte,  desto 
mehr  Sehwieiif^eiten  legte  man  den  Trappen  vor  Erlsmgttng  der 
Spielerlanbmss  in  den  Weg. '  Hn  Waoderptinupal  mtissie  schon 
sehr  gut  empfohlen  sein  oder  gewiditige  FQisptecher  haben,  wenn  es 
ihm  gelingen  sollte  in  jener  Zeit  in  Frankfon  Aufnahme  zu  fitiden. 
Obwohl  Johann  Vellhen  (Veltheim)  von  seiner  Kunstthäiigkell  in 
den  achtziger  Jaliren  her  noch  in  gutem  Andenken  in  Frankfurt  stand, 
wurde  seine  Wiitwe  Katharina  Elisabeth  in  der  Oslermesse  179S 
doch  nicht  eher  hier  zugelassen,  bis  sich  nach  wiederholten  vergeb- 
lichen Bittgesuchen  »Seine  hochgräflichen  Gnaden  von  Hanau«  sehr 
nachdrücklich  für  sie  verwandten.'  Die  Velihin,  wie  sie  oft  in  <im 
Frankfurter  Akten  genannt  wird,  besass  seit  1697  ü.i:,  Kins:ichsisdii^ 
und  Königlich  Polnische  Privi legitim,  wesiiaib  Mch  ihrt  Tnijipe  J.mi.ili 
adle  Königlich  Polnischen  und  ChurfürBtlichcu  Sütlisiadien  liudi- 
teulschen  Comoediantenu  nannte.  Da  die  berühmte  Prln^lpixlin  am 
Aitfange  des  XVUL  Jahrhunderts  wegen  erneuter  Kricgsbcilrängnisse 
mehrmals  abschlSgliche  Bescheide  vom  Ftankluricr  D^th  erhielt,' 
spielte  sie  vor  dem  Itrönangsjahre  1711  nicht  mehr  in  Frankfurt.  Zu 
dieser  Zdt  fügte  die  Gesellschaft  aber  obigem  Namen  noch  den 
Zasitx  b«:  iDie  Velihenschc  (oder  Veltheimschc)  Bande«,  weshalb 
das  Textbuch  nur  aus  dem  Jaiire  l6gS  stammen  kann.  Auch  eine 
Vergleichnng  desselben  mit  anderen  Ibnlidien  Drucken  aus  jener 
Zeit  liefert  abeizengende  Beweise  Ar  unsere  Annabme,  Wo  lich 
der  damalige  Scbanplitz  der  berlihmten  Tri^pe  befand,  ist  aus 
den  Akten  nicht  ersichtlich.  Möglieherweise  sielte  sie  noch  im 
Ballhause  zum  Krachbein,  jedoch  wahrscheinlicher  ist,  dass  sie  äch 
bereits  in  einem  bretternen  Musentempel  eine  dgne,  fllr  das  im 
letzten  Dezennium  des  XVll.  Jahrhunderts  ungemein  fortgeschrittene 
Dekorationswesen  hesser  passende  Bühne  errichtete.   Zum  grössten 

und  Kalfepiolotollm^vcm  1690-17«), 
uml  B.a  ia.AiiguiI  1706. 
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nach  der  Osicrmcsse  [("jK  lUii;  bi-iicli!.  DJ^  Prcdijitr-Mini.sicrmm 
bescliloss  deshalb  am  ii.  M.ii  'i'id  Ii.eii  iiciii;  K.uIil  s;i;i;i:ii  Jtn 
ungescheuten  Besuch  des  TIi^  iiil.  'li  a  iI.h..  ■  Icdocli  die  kluge 
Priniipalin  umschiffie  diese  Kji|>n>:  l.|iicL!i^|!  Ji.:ch  dab  Anerbieien. 
jeden  Morgen  den  Herrn  I'r.iedikamtii  die  .udmliihrenilL-n  Siuckc 
votlegen  zu  wollen."  Der  \i)rsi;bla(;  v-uidc  angenoninieti.  bireiipe 
Censur  j-eübi.  allein,  soweit  die  Akten  Aulschluss  geben,  in  keinem 
Falle  gegen  die  Wiitwe  Vclihens  ejngcscliriiicn.  Um  ]enc  Zeit 
schrieb  ein  ungenannter  Fnnkfuntr.  es  w^re  bchade.  dass  solche 
Katnödien  nicht  in  dei  BarfÜsserkirche  gehalten  worden  seien,  missen 
solche  mehr  Erbaaung  könnten  za  Wege  bringen  als  die  Predi^ieD. ' 
welcher  freimaihige  Ausspruch  sich  nur  auf  die  Vorstellungen  der 
berUhmten  Velthenschen  Truppe  beuchen  kann.  Obwohl  die  Pnnzipahii 
aach  dem  Zeitgeschmack  Rechnung  tragen  musne,  so  scheim  sie 
sich  doch  hier  sehr  strenge  Grenien  gesetzt  und  haoptsidihch  SiSdie 
biblischen  Inhalts  gegeben  zu  haben.  Bestimmte  Nachrichten  Qber  ihren 
damaligen  Spielplan  waren  bisher  nicht  aufztllinden.  Die  erste  sicheie 
Mitlheilung  darüber  bringt  das  vorgedruckte  Texibuch  r.a  der  iCgü 
von  ihr  gegebenen  Rathskomodic.  Schon  das  dem  eigemlicben 
Stocke  vorausgehende  allegorische  Vorspiel  bekundei  hinreichend, 
welch  umL'Cstaltenden  Einfluss  die  Oper  seit  eiw.i  vicr^.ig  lahrcn  auf 
de\       I!    gn       d     d    M  II  h 

ProIoB  werden  Arien  und  Clioriieder  Je^ullL■ell.  ^urd  Hjlle.  (jeranii 
und  bereits  so  viel  raihnirier  Prunl!  des  Maschinen-,  Beleuehiungs- 
und  Dekorjiionswesens  enlfallel.  dass  man  bei  der  Kühne  der  Velihin 
unbedingt  die  damals  neue.sten  ibcatralischen  HinriehiunL'en  voraus- 
setzen muss.  Besonders  beweglieh  scheinen  die  Fluj;maschineii 
Wesen  7.u  scint  denn  sonst  wäre  ein  Kampf  zwischen  den  bösen 
Götiinnen  Knvo  und  Eris  und  der  Verircierin  Frankfiiris.  Moenopolis. 
die  doch  in  einer  Wiilke  schwebte,  g^i  nicht  möglich  gewesen.  Der 
Schauplatz,  eine  lustige  Gegend  aui  Sir.nnde  des  Meeres,  wurde  ganz 
sicher  durch  dem  entsprechende  Coulissen  und  emc  dazu  passende 
Perspekuve  markin,  trotzdem  war  aber  die  alte  Emtheilung  der 
Bfihne  m  emen  vorderen  und  hinteren  Spielplatz  noch  immer  ge- 
bräuchlich.' Musik  hob  einen  Thcil  der  ungelenken  und  geschmack- 

Bc     g        K  eheB- 
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Begleitung  fand,  D.is  Vorspiel,  in  dem  Moenopolis,  die  Mairisladi, 
von  den  süleeorischen  Gesulten  der  htisseunst.  des  Kriees  und  der 
UneiDißkeil  hart  bedrängt  wird,  um  schliesslich  onter  dem  fieuunde 
der  Weisheit  diese  Feinde  zu  bHiegen  und  sidt  zu  neuer  BlDthe 
aubasdmmgea.  ist  von  demselben  anierwDriigen  Geiste  dnrcbdrnngen 
wie  ibnhclie  mythologische  Vor-  und  Zwischenspiele,  m  denen  die 
Komödianten  ihren  fbrstlichen  Herren,  den  atadtoberhsuptem  oder 
sonstigen  einflussreichen  Personen  dimals  zu  schmeicheb  oder  ver- 
bluniEeHuiaiEunßen  üirzubnncen  suchten.  Da  uie  Existenz  rrar  vicLer 
I  niiiiji'ii  villi  ik'iii  ii.niiiiiv.'iirK  i'iiu's  lursiiniu'ii  iitiiiaiTS  imtr  i'on 
Erbnyuni;  der  Spidlcibubniss  in  beileulenden  Slädlcn  abhinf;, 
n  h         K  m  C 


\  Z  n  p       b  M  J 

Hatte  Mode  bleiben  können.'  Fürsten  unü  Fürstinnen  wurden  in  der 
Gestalt  von  GOtiem  und  Göttinnen  gefeiert.  Rathsherren  oft  in  plumper, 
lächeihcher  Weise  als  die  Vertreter  äa  Weisheit.  Gerechtigkeit  und 
Milde  gepriesen.  Es  fiel  deshalb  gewiss  nicht  auf  und  wurde  huld- 
reich en^egengenommen.  als  uie  Weisheit  am  Schlüsse  des  Prologs 
zu  Moenopolis  sagte,  sie  selbst  «crai;  zwar  verschwmden.  aber  sie 
habe  ihren  aitz  m  dem  erieiichteien  Verstände  der  klugen  Väter 
Frankfurts  genommen.  MneiiopiUK  mcici?  unnim  nur  deren  weisen 
Schlüssen  füliicn,  wenn  ihr  S,^-cii,  VVol.lLilin.  Lust  und  Ruhe  m 

L  Ln 


■  tiiif  .-\n7jn1  jLleganuriur  FestspielL-.  um  \-iH\  elw:L  l'71i—n6Q  zu  Lhrep 
oa  Raines  in  Franiiun  gegeben  wuruen,  hjben  sicn  erhaiiEn.  tinige  sind  alige- 
dncki  in  E.  Meiiiiel.  •Geschichte  der  Schaiuplciliunsl  in  Fnnklun  1.  M.«  (Deiligen). 
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DirsiellutiR  ßebracht.  Wenn  die  in  dtn  .ilk^oiiacin;:i  \  urspiekn  der 
Itathskomodicn  iti  l'r.inkfun  gcscbildorii::!  ZuMindc  uiij  Pcrsönlidi- 
kwien  der  Wirtlichki-ii  tnispiüdiuii  liliitii,  djnii  »äri;  es  allerdinns 
lur  Einlieimisclii;  unJ  1-rcmde  eine  Wonne  (jewesen,  hier  zu  leben, 
dann  mussle  das  Gebiet  der  allen  Rcichsstadi  damals  für  ein  in  jeder 
Hinsicht  reich  beglücktes  l-leckchen  lirde  jjeiien.  Jedoch  leider 
konnte  das  wirkliche  Leben  nur  höthst  selten  einmal  als  Urbild  fOt 
lene  lockenden  dramatischen  Bilder  dienen.  Wühl  gfQnte  und  blühte 
Fiaokfur!,  wohl  nahm  sein  Wohlstand  nach  jedem  durch  politische  oder 
sonstige  Verhältnisse  herbeige fuhrien  Niederrang  wieder  einen  neuen 
Autschwung,  allein  Gerechiigkeit,  Milde  und  Weisheit  halten  nicht 
immer  ihren  Sitz  in  deo  Hiuptem  Dod  Hetzen  der  Ratbsmuglieder; 
auch  mochte  der  Bedrflckte  gar  oft  vergeblich  nach  jeiier  edlen 
Unpaneilichkelt  such«),  die,  wie  es  einmal  in  einem  Votspiel  tu  «ner 
Raihskomfidie  in  den  neisger  Jahten  des  XVllL  Jahthitndetts  heisst, 
■die  hCdiste  Qurenkrane  derer  etleuchceten  und  allzeit  ohntadelichen 
V3cer  der  Sudl>  war. 

Ob  fät  die  in  derSithskomödie  i6gS  aurgeftUine  Hauptaktion  iDer 
König  Salomo  oder  die  über  die  IJcbe  siegende  Weisheil  Salomonisu 
derselbe  Text  zu  Grondt  lag  wie  dem  Wiener  Scenuiiuit  sVon  der 
großen  Weisheit  des  KSnigs  Salomonis* '  vermCgen  wir  nicht  test- 
lustellen.  Das  Letztere  enthjUt  viele  Liebe^triguen,  doch  auch  den 
berahmien  Urth«bspnich  Salomos,  der  in  der  Frankfurter  Vorstellung 
augenscheinhch  nicht  vorgekommen  ist.  Möglicherweise  schhessen 
sich  beide  an  ein  Vorbild  an,  dessen  Inhalt  die  Prinzipale  nach  Be- 
lieben abänderten.  Wir  können  hier  keine  weiteren  Verfileiche 
™i  l1i  1  U  '  ]  1  ],  1  un  Ln  Jl  M  ^J  n  IlM^  an  tdlen  und 
nLi  J    1  r  1    1    I     1  luntht  ziehen    Wit  d  s 

M  '  J  1  '  1  '  J  '  1  Ii'  "''^''''l  "'T  d' 
das  grosse  Stuck  aut  einmal  zu  spielen,   ts  inusste  deshalb  in  zwei 

•Gadnchii!  der  dniischen  Sdiauspielliiinst'  Bd.  1,  ü.  i^ff.  bapndit  ilu  Wiener 
Scaunum,  in  dem  mit  Aniailune  eiaes  ^Igai  Aufmtis  alle  Sccncn  iwuchoi 
Siloma  und  der  lusligcn  Figur  nur  ton  Inbalu  tuth  logcgebai  smd.  Den  aa 
ÜUog  aoigcOltarltd  Aufnitc  twisdien  Siloma,  Joobenn,  Behibom  and  Huu- 
wum  bringt  Devrient.  Bs  OIH  laf.  dus  die  lustige  nguc  In  Wien  Hiniwnrsi.  a 
FraaUiirt  Hoed  belst 
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If    I      nj.     h       Iso      I  \       II  nK       j,  bc  d 

In  der  ersten  pnsi:n  d^s  Vorspiel  unJ  alle  dicicniKcn  Aultriii^:  in 
Scene.  duren  Inhalt  der  Zciiel  scIuI.Ilti.  du-  iriLimpiiiren.k-  Wd^- 
heic  Sniomos  {;ezeif;t  werden  Bullre.  muss  mnn  .illcrdinys  i:rv.arten. 
dass  im  zweiien  Theilc  der  Akiion  mehr  Beweise  dafür  erbracht 
wurden  als  in  deren  erster  Hälfte.  Nach  der  Inhaltsangabe  zu  urtbeilcn. 
iässt  sich  Salmno  in  dieser  weic  mehr  von  seinen  Sinnen  als  von 
der  Weisheit  behenschen.  Sein  Verhalten  g^en  die  heidnischen 
Priester  ist  geraduu  nntnJnnhch.  das  Schwanken  zwischen  seiner 
Gattin  Bazinta  Und  der  Heidin  Naema  kennzeichnet  ihn  als  Schwäch- 
ling. In  Augenblicken,  die  seine  Weisheit  und  seinen  Heldentnuth 
hcrausfordem  müsstea.  z.  B.  als  er  die  Borschart  erhalt,  er  würde  den 
grossten  Theil  seines  Königsreichs  an  [erubeiim  verlieren,  und  als  er 
vom  Hohenpriesier  Zad^l;  vnii  dir  Tl.üro  des  Tempels  ^urück- 


von  weisheitsv-üller  ÜL-bcrlercnlicit  beherrschen  lässt.  Freilich,  einen 
solchen  König  bedurfte  das  Stuck,  damit  die  Berechtigung  i'orhnnden 
war.  alle  mäghchen  Aufzüge.  Ballets  und  sonstiges  opernmässiges 
Gepränge  voraifilhreo.  Auch  warde  durch  ein  Sdiatienbild  von 
einem  Herrscher  dem  Schalksnarren  Hesed  viel  mehr  Gelegenheil  za 
lästigen  Streichen  and  wirksamen  SpSssen  geboten.  Nor  in  einer 
Scene  ermannt  sich  Satorao  an  wenig ;  er  entreisst  Hesed  einen 
Bnef.  dessen  Inhalt  ihm  unbekannt  bleibea  sollte,  und  ililsseta  die 
beiden  versteckten  und  ihm  vom  Narren  verrathenen  Prinzen  lübel 
ans.  Sonst  ist  der  Salomo  der  (Hanpt-Aknon«  eme  Manonette,  die 
von  den  anderen  Figuren  m  Bewegung  gesetzt  wird.  Jerobeam  und 
Rehabeam  thun  sich  ebenfalls  mehr  als  Helden  von  galanten  Liebes- 
abenteuern denn  als  wirkliche  Manner  hervor.  Es  müssen  trotz  der 
vielen  VerwechslunRen.  Ininfiuen  und  Liebes irnh um ern.  die  zwischen 
tlincii  und  Jen  beiden  lieidnisclicn  i-rin/essinnen  laplienes  und 
Mabekl  stattHnden.  ebenso  verschwommene  Gestalten  RCwesen  sein 
wie  der  Prophet  Ahia.  dessen  einzige  That  die  svmbolische  Zer- 

B     ne   M  n  cl         DT  llen  sie  I  d 

individuellen  Lebens  enrbehrl  zu  haben  als  die  m.innlidien  P.irrien. 
^üwoiii  iiazima,  wie  es  ^ciieini  ctaiomos  zweite  rrau,  :us  nucn  naema 
und  die  heidnischen  Prinzessinnen  Taphenes  und  Mahelat  sind  Schab- 
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lonentiguren,  Jii:  iiul  ili^ti  ^.ihiii<^n  und  inirigancen  Hiiiinnen  und 
Gattinnen  aus  iJi:n  Schäfer-  nnd  myiliologlschen  Spielen  jener  Zeit 
auffallende  Aehnliclikeit  besitzen.  Sic  gehen  imnieT  darauf  aus,  ihre 
Geliebten  liorcli  List,  Schelmerei  und  alle  mögliclien  sonstigen  Mittel 
an  sich  zu  fesseln  und  spielen  manchmal  zur  Verwirrung  Anderer 
verfängliche  Doppelrollen,  um  ihr  Ziel  desto  eher  zu  erreichen. 

Die  ■i'irksanisie  Gestalt  des  Ranzen  Stuckes  war  jedenfalls  der 
Schalksnarr  Heseil,  der  sich  überall  in  die  Handlung  mischte,  boshafte 
Streiche  ausübte  und  sich  schliesslich  noch  durch  einen  ebenso 
lustigeti  als  kecken  Einfall  aus  verzweifelter  Lage  rettete.  Das  da- 
malige Publikum  erwartete  von  der  lustigeQ  F^nr  flbetraschende 
Schelmcnstfickchen;  ci  wird  üch  deshalb  köstlich  amüsirt  haben,  ab 
der  in  Heseds  Kleider  gesieckre  Schneider  smt  des  scbbueo  Narren 
dem  Moloch  geopfert  wurde. 

Ans  dem  bunten  Geranke  verschlungener  und  verwonetier  Be- 
gebenhdten  Ussi  sich  der  eigenihcbe  Kern  der  Handlnog  dieser 
■Haupt-Aktiotia  schwer  herausschälen.  Er  bestand  wohl  dann,  zu 
zeigeo,  dass  Salomo  dtirch  seme  Neigung  zu  Pracht^  Lnius  und 
Wollust,  besonders  aber  durch  seme  Schwäche  gegen  heidnische 
Frauen,  deren  Götzendienst  er  nicht  allein  gestaclele,  sondern  sogar 
theÜie,  das  Sitafgerichi  Goties  auf  sieb  und  sem  Geschlecht  henb- 
rief.  Einstweilen  tiin  aber  dasselbe  noch  nicht  in  Kraft,  lüsen  sich 
alle  Wimisse  in  allgemeine  Befriedigung  auf.  weil  der  Kcinisr  seine 
Ausschweifungen  bereut.  toUct  Liebe  gute  Nacht  ßieliin.  mhnt 
die  Weisheit  Uber  die  Sinnenlust  triumphiren  Insst.  Auch  Icrobeani. 
den  doch  der  Prophet  bereits  als  den  Njchiuljer  Salüinoi  bezeichnete, 
wird  lipardunirc         d  d     g       AI  L  d 

Obwohl  d    S  h   1  I  1  IJ 

biblischen  Stoffes  darstellt  und  eine  Menfc  Liehcsv=uvicLlunL.tn  juf- 
weist,  war  doch  der  Inhalt  im  Ganzen  recht  harmlos.  Die  Herren 
Praedikanlen  brauchten  also  um  so  weniger  gegen  die  Auftuhrung 


letische  Anspielungen,  die  aus  den  Opern  und  mythn- 
stspielen  jener  Zeit  in  die  sogenannten  Haupt- Al<tiün<:ii 
wird  bei  den  Geistlichen  writcr  keine  Bedenken  utwecki 
nen  freiUch  muss  man  über  die  Zulassung  der  vielen 
m  Austailung  allerdings  keinen  so  verführerischen  Rei: 
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besuss  als  heutigen  T^'inze  ähnlicher  Art,  nber  doch  immei  auf 
die  Sinne  wirkte.  Wie  selir  in  der  Haiipi-Akiion  nSalomo  oder  die 
iriumphirende  Weisheit"  dem  licirsciienden  Zeitgeschmack  gehuldigl 
wurde,  beweist  allein  der  Hinweit,  dnss  die  Künigiti  Bizima,  um  sieh 
Salomos  Liebe  zu  erhalten,  eine  DGiirieii-Lust«  veranslalcei,  das 
h»sst  eitle  jener  lündliclien  Festlichkeiten,  wie  sie  auch  in  den, 
damals  beliebten  Sdiifen|nelcD  vorkamen.  Alle  zu  jener  Zeil  vor- 
handenen Mittel  des  BeleuchtuQgs-,  Dekoraciotis-  und  Masdnnen- 
wesens  wurden  aurgeboten,  um  deniiifte  Ausstutungsscenen  glänzend 
zu  gestalten.  Musikalische  B^ldnmg,  Tanx  und  sogenannte  prichrige 
KostQme  mussten  diesen  Eindruck  noch  crhBhen  helfen. 

Wie  in  dieser  Haupt' Aktinn  so  wird  wohl  auch  in  anderen  Vor- 
steljunfien  der  Vehhensihcn  Truppe  Musik  und  Gesang  damals  eine 
Hauptrolle  gespielt  haben.  Die  Gesellschaft  zahlte  1698  fünfund- 
zwanzig Personen.'  von  denen  wenigstens  die  ersten  Darsteller  und 
nmhch  begabi  und  auch  einigerniassen  musikalisch 
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n  Bei  "     I  J     hos  d  n    I  h     /    1      n  d  n 

e      I        I      kl  d     d    Lb     M     11  1  S  d 

w.ir.  Duch  M-tnn  diü  Witiwe  des  berQlimri:n  M.ij;isieL-s  .uidi  van  Jen 
besten  kunsivoisatzen  crmllt  war.  gegen  Zeit  Strömungen  vermochte 
.luch  SIC  sich  nicht  aufzuleimen.  -Sic  war  genoihii;t.  noch  die  lustigen 
Nachspiele  zu  t;eben.  wie  sie  schon  zur  Zeil  der  englischen  Komii- 
dianten  Mode  waren,  sie  konnte  sich  dem  Einfluss  der  Oper  aut  das 
Schauspiel  nicht  entneben  imd  ransste  cchliesslich  benusst  oder  un- 
bewusst  lene  ungeheuerliche  Gattung  von  Stödten  fördom  helfen,  die  im 
ersten  Drittel  des  XVm.  Jahrhunderts  die  Buhne  beherrschten  und 
ein  ebenso  gesehnt afkloses  als  widersinniges  Geimsch  von  bom- 
bastischen Redensarten  hoher  l'crsonen.  von  lose  an  einander  gereihten 
Scenen.  die  eine  grossartige  oder  weltbewegende  Handlung  veran- 
tchauhchen  sollten,  sich  jedoch  meist  nur  als  einen  platten  Dialog 
darflher  darstellten.  Die  Fabel  des  Stückes  wurde  durch  deknracivc 
Beigaben,  durch  opern-  und  balletartigeZuthiten.  durch  geschnQrkelte 
Arien.  T3nze.  Feuerwerke  und  FestzOge  >sch{in  gamiereti  und  durch 

'  K.  .S,  April  169g,  B.  B.  16.  April  1698. 
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diu  Spisse  und  Schränke  di-s  Hanswursl,  dur  neben  den  steifen,  gc- 
spreiülcn  liohen  Hcmchsflen  wcnigsienü  i.\s  urfrischnide  Gmilt 
wirkte,  einigennassen  belebt.  Viele  Stenen,  in  erster  Line  die  lustigen, 
sollen  in  denllaupt-AkiiDnen  oder  iJiupt- luidStuils-Aktionen  extem- 
porin  worden  sein.  Ob  dies  bereits  in  der  iriumpbirenden  Welsbeit 
Salouionis  lier  Fall  war,  wissen  wir  nicht,  doch  so  viel  sieht  fest, 
djss  dies  Stöck  eines  uns  nicht  bekannten  Autors  bereits  alle  Elemente 
einej  Werkes  dieser  ilraiiia tischen  Gattung  in  sich  vcrelni)<i.  Die 
Haupt- Aktionen  oder  Haupt-  und  Staats- Aktionen  waren  meist -wDste, 
inrmiose  unti  trotzdem  mit  einer  gewissen  Pedanterie  zusamnieu- 
geschra übte  Dramen-,  nbcr  es  lässt  sich  nicht  leugnen,  dass  sie  schon 
allein  wegen  der  Anziehungskraft  der  lustigen  Figur  im  ersten  Drittel 
des  XVlIl.  Jahrhunderts  die  dnzi[>en  volksihQmlichen  SiQcke  gewesen 
sind.  Was  man  jedoch  über  diese  seltsamen  Machwerke  weiss,  bewegt 
sich  noch  immer  viel  lu  viel  auf  dem  unsicheren  Gebiete  der  Vei- 
muihun^en  und  (gewagten  Schlüsse.  Programme  und  soitstigc  ge- 
druckte nder  geschriebene  Dokumcnie,  die  uns  über  diese  missrathencn 
Kinder  denischer  Muse  neuen  Aufscllluss  geben,  sind  deshalb  für  die 
Klarstellung  jenes  Abschnitts  der  deutschen  Theatergeschichte  höchst 
wichtige  Funde. 

Ziehen  wir  noch  schHesslich  einen  liurzen  Vergleich  zwischen 
der  Aktion  uDie  standhafTte  Mutter  der  Machabaero  und  der  Haupi- 
Akiion  oDerKünigSalomo  oder  die  triumphirende  Weisheit  Salomonisu, 
so  muss  zugegeben  werden,  dass  das  erste  Stuck  durch  die  vielen  blu- 
tigen Vorgänge  darin  zwar  roher  und  grausiger  erscheint,  dagegen  aber 
eine  stralTerc  Handlung  und  cmheitlichere  Fassung  aufweist.  Die 
opfermuihige  Heldenmuttcr  war  ohne  Zweifel  eine  viel  wirksamere  und 
uramatiscn  neileutendere  Gestalt  als  der  gänzlich  verzeichnete,  schatten- 
hafte Künig  Salomo.  D:is  bunte,  um  die  Fabel  geschlungene  Gewebe 
von  opctmässigen  Zierrathen  mochle  in  der  Frankfurter  Ralhskomödie 
von  1698  wohl  die  Schaulust  befriedigen,  aber  es  trug  auch  schon 
viel  dazu  bei,  den  Geschmack  zu  verderben  und  die  Weiterentwicklung 
des  deutschen  Schauspiels  zu  benimen.  Das  Textbuch  der  Velthcnschcn 
Truppe  beweist  deshalb  keineswegs  einen  Aufschwung  gegen  frühere 
Zeiten,  es  stellt  sich  vielmehr  als  ein  bedenklicher  Iltlckschriti  dar. 
Man  merkt  bereits  sehr  deutlich  an  ihm,  dass  die  Zeit  beginnt,  in 
der  die  edleren  Keime  des  Dramas  für  Jahrzehnte  in  den  Scblamm 


HL 

Teitbuoli.  za  der  «an  dar  ValdOiatiiiBdien  Ban<lB  iju  gegebeoea 
PestTontelltmg  Daah  der  ^Qcklfofaen  Landung  dsa  orwabltei) 
rSmlMben  KonlgB  Karl  TL  in  den  nnnott  Gtomta  gelegeaen 
kleinen  Hfifen  Pinale  nni  Vado. 

Zum  bc.iiercn  VcrsianJniss  der  hstonsctien  Grundlage  des 
J  esibucliLs  Jicnc  d[t  Mitilitilung  folgender  wehugen  Daten  aus 
Karls  \  [,  i.elitii,  ht  xvar  i^tborcn  9,  Oktober  ifiSj  als  Sohn  Kaiser 
Li-cipolds  1.  unti  dessen  liniter  Gemahlin  Eleonore  Migdalene  von 
der  ['hli.  Im  Jahn;  1706  bcstiee  Karl  als  Katl  III.  den  spanischen 
Tlirun.  Am  iT.  April  tvm  si.irl-  Jcisepli  1,  olinc  m:i[i.iliche  Erben,  wes- 
halb Kail  als  dtfssen  iiirj;sret  ßruJer  /um  K.ilser  gewabll  und  gekrönt 
wurde.  Von  Barcelona  aus.  er  mii  seiner  Gcmalilin  Ellsibeih 
Uiristira;  von  Braunschweig  rcsidme.  scgehe  Karl  am  2.6,  September 
17:  r.  von  der  enL'hschen  und  liolldndischen  tloite  begleiiei.  nach 
Italien.  Wie  das  Kronungsdunum  berichtet,  landete  er  am  9.  in 
Porto  Vado.  begab  sich  am  11.  Oktober  nach  Genua  und  fuhr  atn 
13.  n»i  der  Pose  Ober  Caropo  Marone.  Onagio.  Novt,  Tonona. 
Pavia  naiji  Mailand.  Don  blieb  er  bis  zun  10.  November  und  reiste 
dann  über  Lodi.  Mantua,  Innsbruck  nacli  Frankfurt,  wo  er  atn  12.  De- 
zember 1711  sekroni  wurde.  In  Vado  bcirac  also  Karl  als  er«3hlier 
römischer  Kaiser  nach  der  Seereise  den  ersten  Boden,  der  nicht  unter 
spanischer  Herrschaft  stand,  weshalb  seine  dortige  Landung  als  ein 
besonders  freudiges  hrei;;ius,s  aiifsebbsi  wurde,  llie  /euunceii  brachten 
db  Miri  Jlkl  I  1 


Der  Sinn-rciclK  Pndn 
FmKlduniKbea  Freoden-Beieagun 
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\t  CARL  folgt  DUüDidir  den  VahoBeal 

dTUrlaod  dddi  sdiier  Ankimlft  ztigli 

1  Bcgnß  den  Scepter  lu  anp&figai/ 

ich  Wahl  und  Schlua  lU  «inem  Throne  neigt, 

beliebt  /  der  Wunsch  ist  ciüjtttiDfien  I 

vor  [Sagst  dem  Himmel  lugeschiclil ; 

in«  aulffdie  Thoce  «eben  ofTen/ 


Vor  welchen  schon  der  Feind  auf  hislle  Knie  HDl. 
Dnun  gAnne  vosrer  Btüin/  da»/wai  w  wohl  vodienet/ 

Wdl  sie  de  bilbe  Welt  In  taa  Freade  wdni 
Wenn  sun  an  JOSEPH  denckt  /  nnil  CARLES  Manie  grODel  I 

So  wim  du  Fnnekfun  aacb  dem  FhiEho  gklefa  gepräsi. 
Es  blbht  ddn  Ehrcn-Ruhni  I  und  deiner  Bürger  Ehre 

Wöd  nun  Ulf  dnen  FelB  der  fetten  Mofining 
Der  Himmel  gebe  nnr/diB  sich  dein  Wuhslhuni  mehre/ 

So  wird  mm  deinen  Prell  in  Schtilft  und  Marnicir  sehn. 


4  HoRDung  midien. 


Virgils  tialuesi/belri^  (wenn  sie  glauben/ di»  der  Mensch  in  der  leiilichen 

langmdDien  Gegannit  des  bliuh- 
3  hat  didi  dafmodi  der  unndedertrdbllche 
a  Nnur  J  durch  den  tAddicbcn  HmUht  /  dem  idner  Zeit  mbrnwOrdlgsi 
(gierenden  KayserB/Jasephi  f  gkirwürdigits  Andenckedt  /  in  eaie  aolehe  Traurig- 
keit gesem  /  d»  deine  geumie  Inwohner  deaUnhcriand  detZdlllcbkdt/an  einen 
leydcr  schnieruhiirten  Eiempel  «i  Genüge  gelema  bibeD.  Nun  falben  nnr 
gegenwärtige  Gedmcken  /  nicht  das  Absehen  /  von  neoen  die  Wunden  dB  duDber 
lugoKiutneD  Bcirfibnis  /  lu  rühren ;  ungeiduet  mdir  als  ainnfai  /  du  doich  9okhea 
FtU  f  die  Unterdianen  ihren  Lindei-Vatter  /  die  bolie  Bundi  GcdOsksi  Ihren  Fretmd  / 


BDniu  Minen  &eichBliet|[i  der  gutta  Etd-Kräa  lehien  grMKa  FDateo  ttf- 
tohren ;  Dennoch  liin  ich  uleln  dDihin  wthntjKs  Fruddan  /  Aflemtidi  ru  sigv  I 
dau  da  mit  den  grOssectcn  Ruhme  In  de  obcnerwehnle  FiiQslapfTen  /  dera*  Levd- 
trageadcn  Cartha^nemer  getrcKii  I  und  Ober  den  ergangenen  Fall  /  der  hohen  E>fhc 
ni  Basam  /  icb  meine  lemer  ^Vey]and  KayserL  Majeitdi  i  josephi.  fiiorwurdigslen 

und  die  Gassen  deiner  aiadl  mil  Cvnrcsscn  umnnanuct.  Nith  Jcni  ci  aOiT  ilrni 
Höchsten  gefallen  aurcii  mc  L'UKmcti  crL'jnL'tni  cinei  ■icLi'::i 


crgangnicD  Dcbarquirung  ;  mit  »ichcn  Vergnügen  benadmchueet  i  diu  nb  j^idi 
äcr  Weli-schieckende  Colosni  der  reuidseeligen  Mdctainen  I  darCilw  m  itfaxlen 
beiAinel  I  die  hervutngende  Splcwn  der  Fnnckruttischcn  ThDme  dennixh  guli 
frendig  m  stehen  sdidDCa  Und  an  dte«r  so  allgemeinen  Ficudey  vorinncn  Ac*e 
Stadl  RiQclifiin  /  Ja  dast  gani«  Vuliirland  Teuocber  Nation  bey  da  ieuigen  Zeil 
geseim  vird  I  will  beul  ibemialil  die  ^hau-BOhnc  I  derer  KOniKliehen  Fohlnlsdiai 


ItAiiiiKlien  K^klii  Wahl  un.l  Jlandel-Siadi  /  FuncLfun  am  Mivii  I  in  udiAiiiict 
auonussion  lu  dediciren,  iicn  ralicbliessen  urnllen.  (Gleichwie  nun  derlnhan  uckt 
Sehens  wflrdigen  Haupr-Aalon  mders  Abseilen  hat  /  als  dass  sie  die  glOcIdiche 
Dehar^niiung  /  seber  Mijestlt  I  des  neu-erwlbllen  Rtmiseben  Kajrsen  I  lu  Fuuk 
und  Vado  /  mit  fnladtendeni  Sdiade  hekandi  muhen  /  nnd  ghädisam  o'nen  ernUfr 
mitisehen  Herold/der  nocli  bey  der  SotennMi  der  bcwntthenden  Ccflouiigl 
auDgeseuten  Freuden-Beteu^iuigen  rentdlen  loll;  also  lebet  nun  aiidi  der  aecb- 
natcn  Hoflnung  I  das  nnser  Tbeunm  die  Ehn  cner  ingendunen  nnd  lahirriehen 
GegeDWUl  geniesKn  werde /lumahl/ da  äae  ganin  Stadt  heott  ebigeladen  vird/ 
anff  eine  ComBdle  I  «eiche  unter  keinen  ComSiGanlen  ihres  gleichen  haben  maisl 
und  Oper-mJssi^  aulT^lührct  »erden  uHid. 


des  HocfüieiKund  iimcr  dem" Sehn u:        neu-crwjhilen  Kayscr  CAROLl  in  iDcn 
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ly-oU  gegrCmdes  GIQd  unü  VcrgdQgai  i  das  du  bcreüs  besUzcs  oder  nadi  ver- 
iBl/knndien  oder  ventOroL 

Den  Aofang  zu  dieser  Tonjefflichea  Hupi-Acüaa /machel  ifie  FanB/wekhe 
der  LuFTl/Aulf  einen  prflditi^  Hiaunds-Wa^eD/ von  iwcy  Schwinen  gc^ 
m  r  hernieder  Ohrt  /nad  ntmlDelil  einer  ingoidiiiiBi  Muik  dteEhre  dErSiidt 
v:bAirt/iind  ihctn  bocbinsduiUcheo  Bürger  und  KaufTmuDschafft  En  folgender 


Sind  lulT  ihre  Pllichl  bedicli 
Weil  (Gr  Ist  do  Sehlis  gdan) 
Der  ddi  Gnus  und  Herrlich 


4' 

Wthne  Bfligir/das  Ve^Dgen/ 
So  eudi  eiwr  GMdM  Schenclit) 

Hdit  ttcn  Ndd  dunleder  liegea ; 
Der  auf  euren  Fall  gedenclii; 

Freund  ood  Feind  bcrnigt  diß  Wot 
R^ulcklUlin  sey  der  Freuden  Par 

Lassei  iBe  Rcygen  etc. 


Wu  di>  Hertz  vcrboigea  iiill; 
Ja  /  wcan'glddi  der  Hund  nidit  aprichl  / 

Sdiwdga  daeb  die  SeaKiat  niclnl 
Lassset  die  Beygen  etc. 


3  htiuen  Glüht; 
Tmi  zaumoKii/ 
er  Grufft  nicht  ruh 


Nichts 


et  Miyn  die  Wellen  Ifihrt/ 
in  Fall  noch  UnglDck  wissen/ 
.  Siiinn  und  Wind  herrührt; 


Lasset  die  Reygen  etc. 

9- 

Nun  vlrd  Fmui  nicht  mt 
Ott  und  Waten  durch 


in  eint  .volle  licscii-Woldi  rail  J-;t1  U'oilcn : 
Hib       Dicmihl  WIE  VEru^x. 

(wcy  Gctichiecn  vosehcner  janus  lufT  eiiier  SAule  f  niit  der  Ikyscbriffi: 


Digilizedliy  Google 


—  aij  - 

Tegii  umlul  miooies. 

Ich  enhellc  mehKD  Sduneaj 

Dem  die  ildi  n  mb  Gatten. 
UnJ  gleich  ™  nun  lUe  abaat  Kiysiriidie  Roideau  Stadt  Wien  /  uod 
niU  ihr  das  gamie  OeitHTeich  /  dnsea  ülmninirtai  Tugtod-Spi^  dowcgcn  mit 
einen  so  simirdchen  Pnchie  auKgcrkhui  /  dau  dat  gut  Oencmldilich  gainatc 
TcuiKfaladd  sich  dniger  masscn  vomellcD  Iiaiine  /  vtis  ibm  der  gOtlge  HlnuDct  / 
an  den  neu  EiwehLien  Cirolo  dem  Sechsten  /  von  einen  PreiOwilrdigiieo  Kiysa 
geitliencltel  /  ibo  machet  ilch  auch  du  noch  aulf  dem  Thiairo  befindliche  Wien 
aatri  de  nmer  ejiter  so  glücklicher  Regiming  hcrvonagende  HoHnung  des  Vaiier- 
landi  Teuuchcr  Nation  ;  in  folgender  gebundener  Rede  also  /  voriiiiri£Cil. 


ErafTre  Oesterreich  I  des  Neuen  Kayse.s  Tugci.J  / 
Und  Jtige  seinen  Ruliill  mit  vollen  Munde  au  J 


Vefeyhe  I  i^rosser  Carl  /  was  man  an  da  erblicket  I 

Verwitift  der  Farben  Scheinjdea  Heudieley  ectheUtj 
Aurea  sdber  agi^  TnitidiUnd      mia  btgiaättl 

Madutcm  drin  Hdden-FuM  itmi  Knyaer  Tfamne  cDl 
'   Kuhmwllrd^ner  Monarch/die  KtoDe  se  du  tr9gesi( 

Hat  du-  des  Höchsten  Schluss  mit  rechte  nierkatidt  i 
Wtil  du  der  Ftllu  Bild/ an  Brust  und  Hertien  liegest/ 

So  hat  sich  Oeserreich  /  vor  andre  hoch  genandl. 
Nun  ptangc  Theures  Hiupl  die  Hoffnung  unsrer  Länder/ 

Schwingt  ihren  FreiG  cmporfwo  man  den  Phoebum  lind/ 
Man  sieht  sie  schon  verknüplfi  vermage  solcher  Binder  I 

Die  Diemanten  gleich /und  utiaufflaSlich  sind. 
Indem  nun  diese  Kaiserliche  Residenn  Stadt  Wicii(dic  Augen  der  sarabt- 

neu  Ervehlten  Kaysers  tu  weyden  sich  bemühet  t  und  darüber  selbst  /  io  eine  ticff- 
ümcDde  Benuhiung  veilltt  ( so  prlsenliret  ikh  auff  der  andern  Selten  da  Theaitl/ 
die  Siaih  Barcellofu  f  aberntaU  b  der  Gexah  daei  Fnumiiminen  r  «ekhe  vei- 
nltlelst  einer  Aiuhl  kostbahrerDHd  mh  curlOsen  SlnnbÜdem  illumlnirtenPyranpden/ 
die  lidieo  WnsderwcnliB  der  Well  /  aulT  folgende  sehr  aninuildga  An  vontellet 

EntEdi  pdlientim  sich  die  grosse  Mjult  iu Babylon /welclie  lea  derWell- 
berflhmten  KOni^n  Secmramis  geb,r,iijt !  unJ  njcli  B'^richt  der  Historkn-Schrdber  / 
in  ibmn  UnibrdC  ij.  leutsche  Mrik-u/i.i  ll.ilu-  Elknfln  der  ÜHckc  jo. 
BUeDselegeL  Worilber  nun  die  Wune  ^'rblicl^c'.. 

Semiiamii  und  ihre  ZI«. 
Stellet  Babyha  lüer  ffir. 
Zum  Anden]  /  liehet  tnan  dm  Cohsnun  /  oder  das  BÜd  der  Sonneo  /  in  Rhodis 
aulT  don MittelaoiGschen  Meer /welcbei  ehiBHd  gewesen /aus  Stein  gehauen  roder I 
wie  atidere  wollen  /  aus  Hrtt  einen  Manne  gleich  so  gross  und  hoch  1  dass  es  In  die 
Waiden  gereichet  /  zwischen  dessen  beydcn  Füsie  /  die  gregten  Schiffe  ndl  aulge- 
spaanlen  Segeln  /  haben  durelisegeln  kSnnen.  Wobcy  sieh  die  Beyscbrilit  sehen  läuel: 
Miribuntur  omnes. 
Wer  nur  meinen  Schein  wird  sehen  ( 
Wird  schon  In  Verwunderung  stäien. 
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in  Egypten  geitanden/die  lurnehmsu  dber  von  der  Cleopc  ■uflgebauei  vonkn/ 
und  zwu  mll  lo  grosicD  Kasan  I  im  sie  biß  >uf  die  14.  Tonnen  Giriiln  »ige- 
rccbnet  worden  /  Qlrfim  dusxriidien  Auebeq  nacfa  nnd  de  gewesen  hohe  TbOnie 
viereckige  /  imtcD  brdt  obeo  splolg/mwead^  olcbt  hobl/sondeni  ganti  v«  Stein  f 
ireppenweiM  auSgeluueir  atwr  weeber  die  KSnige  tu  Egypien  Ihre  Begrlhdui 
j^alnriDin  «bliclict  dabey  die  SchriHt: 


tgcbiiide  Mausoleum  I  genunl  /  welches  die  mehr  als  zu  berfihiDle  KiUigin  Artendila  f 
ihrem  ventortwnen  Iihi;geiiuhl  Miaioleo  a  ehren  auBgeiidiiB  hit  /  wobey  ge- 
(chricbcD  liehet: 

.  Sic  hoiMnbinir  Rex. 
So  wird  man  den  K&üg  ehcen  I 

Zum  FGoffteiW ?"^>:aiiict  sich  der  Tempel  der  Gdtdn  in  Epheio|aiis  ehet 
(fhneemtiuen  Marmor  getuiict/so  sehr  berDhint|das  er  HUig  i£e  Wene 'IShiel: 
De  mc  milU  silebit  potterllas, 
Wdl  die  VOIcker  werden  leben/ 
Wird  DHU  mit  die  Ehre  geben  I 
Dass  ich  unvergingUch  1^. 
Zum  Sechnen  I  sich«  man  /  das  Kid  des  grossen  Juj^iers  I  in  derSudl  Olympii 
b  Grichenland  /  welcher  sonst  geuennet  wordep  Jufutcr  01lyiu|ncuB  /  lud  weil  ihn 
XU  Ehren  die  Ollympisclien  Spiele  bey  denen  Heyden  g^atEca  worden/M  führet 
er  auch  hier  die  BeyschriRl: 


Zum  Siebenden  und  letEien  wird  man  gewahr  ds  hitlien  und  kOnstHchea 
Gehiudesf  Phacos  gcninnl  I  welches  in  der  kleinen  Egypiischen  Insul  JdxnTaUs 
Phaios  /  genannt ;  gelegen,  lä  wir  auffgeiahrer  (  «in  reinen  weissen  Sldoen  /  mit 
Tid  BOhoen  I  danufT  man  lu  Nichieiicn  brennendE  Fackeln  gesellet  I  dueln  die 
SdüDabreode;  bey  nächtlicher  weile  ein  Zeichen  h3ilcn(ohne  Gefahr  ihn  Reise 

Hac  Dum, 

Wann  mich  dieser  Stern  wiril  führen/ 

Kau  kh  bald  den  Port  hecOhicn/ 

Der  ToUkoDunne  Ruhe  hegt  ■ 
Diese  vomcfBche  sieben  Wundewercke  der  Welt/oli  sie  gläch  idwn  vor 
langst  10  Stüh  und  Axbe  worden  Jso  gu/di»  lUch  die  Stldle  oldM  mehr  ni 
finden /wd  sie  gestanden  /  so  haben  dennodi  sie/  und  3it«  Erfinder /aud  noch  in 
unserer  Zeil  die  Ehre/ diss  ihr  Angedeneken /unverwelllidi  bleibet.  Wien  hu  bey 
der  VontelluDg  der  Tugenden  |  Gel^ei^l  gdubl/die  unnliiabihtsten  Eygen. 
schallien  I  des  neu-erwehKeD  Kaysen  bekinnl  ai  micben  I  dihero  ist  nun  BvcelkKia  / 
und  mit  ihr  /  in  ganue  gut  Oeslcinich.gednnte  Spaiäen  daranlT  bedichi  /  wie  >ie 
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liadulgcibdlie  3dne  Kuy»rlidie  MijesUi/als  ilcti  Suiunicl-l'bii  ilcr  crsinnlj^h^i 
Tugoiden  denen  Wunderwerckeii  der  Well /wo  nichl  voTziehen  dodi  mii  i 
hadalen  Sinigliäi  id  die  Sä»  xaca  kBnne.  ZuouU/di  a  ja  alterdingi  roc  i 
Wonilctwerd:  lu  balien/dui  die  Ganer  det  Dnabawindlkbeii  Eni-Hausa 
Ooteträch  I  betdu  In  Jilir  f  dk  RAadiche  Ctoa  und  SoEpter  ^rmj^D  t 
folge  detMO  /  bcdlBHI  üe  slsb  fotgeader  gtbonileaer  Rede , 

Die  Tugend  wird  mit  reclitjden  Steinen  gleich  «luibenf 
Und  wieder  FeiDd  und  N^/fuc  GSiicr  elcith  ccatlir . 

Ja  selbn  der  Hknmel  inuB  ( gckrSole  HauDier  inteii  i 
Wann  er  vor  ihren  Ruhralmit  offnen  Auj.™  Msdii. 


Dl)  iene  uniergelin  i  wenn  san  Ucddclitni»  stEiit. 

Dem  lernen  WuuderwcrcK  zu  steten  Dienslen  stelin : 
GeptieDnes  OBierreicb ;  u»  deinen  VöLckem  wisun. 

Man  werde  niil  TriünipBfbild  CARL  den  Sudmen  selin. 
Kaum  hat  dieset  Lob-Gedichte  >ein  Ende  erreichet  /  als  sich  auff  dem  noch 
olIenenTbeiDo/die  Kijserliche  [reye  und  des  HbI.  Runiisrhen  Heid»  Wahl  and 
Handd-Sladt/FianclfuhTi  am  Mayn/ gleichfals  in  der  Person  dnes  Fraueniimmers 
ptiseuiiretfllnd  Ikh  zu  Wien  und  Blrcellona  ^sellcl.  Ilire  Au ITwjnung  f  welche 
sie  dem  aufT  der  Herreise  sich  beündlichcii  neu  Erwälilicn  Ki/slt  nuchei  I  bcMeljet  / 

welche  »e  uifF  eineu  illumkirau  Theilto  jlso  aulului:!.  ' 
No.  1.  Siehel  nun  den  Hercules  nodi  in  der  Wiege  liegen  /  'vie  er  zwy  graue 


NO.  1. 


lelingan  auch  vDgeichte  seiner  GrOsu:  f  zu  Boden  wiilfll  mll  der  Bejichiiffi: 

Mederhegea  oder  aiegeai 
Kan  ein  Held  zur  Beute  lollgcn. 
No.  |.  Himmt  nun  waiu  i  wie  Hercuiei  i  in  dem  WnidMemeai 
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No.«.  StebRHi 


:n  vciche  ilch  äese 


Haculu  scy  jteli  ni  prtiieit. 
Wir  Itwn  Jass  die  Käystrlicbe  Reich-Sudi  Augspurg  ( bey  der  thnuliliKai 
Crönupe  dea  Künigi  Josephi  /  GLorwflrdlgstK  Aadcncbeni  t  eliK  güldene  Mediiüc 
pTjgen  bunfiuf  der  dum  Sdli/wir  ds  KOoIgs  BüdaDi  lu  Khmr  lulT  der 
indem  Seiten  dn  gelurmschter  Adler  J  wetdier  ein  Hior  ui&dUugf  didurch  nun 
CDDiUDdnopet  und  <b)  ofieae  Meer  «faea  tonu  /  ncbit  der  Ubcnduiffl: 
\%niti  idbil  bnpevnni. 
1^  Tugend  kin  den  Weg  dutcb  nuclie  KlippCD  fioden/ 
^  dringt  durch  Snirm  und  BliD  liit  ihrea  Fun  olcht  Innden. 
Ohne  allen  2vd3el  /  hit  Fiaaclfun  in  seinen  onbtenutischea  Oflertc,  auff 
diese  vohl  erTundene  Mbnic  gesehen  I  indem  es  ins  den  HercuieiKhen  Thaten  I 
dem  jimUichenTeuochlind  gleicliMm  dis  Piognnstictin  sicllcii  wollen/dsH  dies« 
neo-erwehlte  Kiyset  ein  anderer  Hermks  Myn/unil  durtt.  Rleichmässige  Heldeo- 
Thalen ;  ssintn  A]lcrdurchiiiuchli«'W"  NjIhiü-ii  di-r  IC^ii^lieii  einverleiben  Mrolle. 
Za  dem  Ende  folget  nneligehende  sclranJcner  lirUirung. 

JA  wohl  dn  Wunder- Werck  ist  dieses  Haupl  lu  nennen/ 

Nach  welchen  Fnnciiruit  lieh  mit  Irohen  Freuden  sehnll 
Wer  in  I  der  säcta  verlngi  /  däi  grauen  Held  lu  kennen  I 

Den  Baifellona  hil  den  Weg  mm  Sieg  geblhnt. 
Isis  nicbt  dn  Wundcr-Werdi  /  dn  Erbe  auRhisuchen  | 

Das  schon  des  Feindes  Hand  als  dnen  Raub  ireinhn : 
AUdn  der  Wunder- Held I läii  seine  Hisser  Rüchen/ 

Wdl  ER  bev  sB'nem  Rechi  der  Siemen  EinBuss  spDhn. 
Was  Wunder  isi  a  nichi  Idass  ADioni  MichT  gcschhgenr 

Und  CARL  bev  ieiner.i  Siei  den  «  undcr- Wertken  slclfHl; 
Min  frage  apannien  i  art  ^  "k-^^■r  ^^crLieii  ^^L'1:ll  j 


'as  Hercules  giltian  ' 
Die  hier  der  Hm^l 


Flora  bemühet  sich  den  Sieges-Cranu  lu  miidEii/ 

O  HiniTiicl  füTdere  doch  des  gnufiCD  Rlywn  Laulfp 

üb«  die  gliict]!i:lie  Debjniuiruiij;  des  neu-erwelihen  RamiKhen  Klyiers  etaHtici/ 

CARL  ,,r  Lu=.:i  ..c[t7  Vimstti ;  Oesierreicti  h.n  ein  Verlangen  f 
Dj.  .;ir.  g.lrcLit,  ilz:u.  ;u  seinem  Grunde  hegl; 

J«  ( du  erfreuK  Wien ;  wilL  diesen  Hdd  Lrnfai^ü  / 
Sg  bijd  der  Lartia  sSOi  um  idnen  Schlilf  gelegt. 
BucdloDL 

Scb  aber  Ihd  betttlbc  I  wen  ich  miBS  von  mir  luMn 

Den/da  ndch  tnD  diher/mii  Guth  und  Bbi  bEsehütu. 

Ach  Bircdlcxu  Uagt/wle  niW  sich  Spanien  fissen,' 
Naehddn  nodi  Oberall  des  Mjnis  Danner  bliiaL 
Franckfurt. 

Ath  DHU /CARL  fcbet  nodr/muss  ER  ^leicli  von  dii  rdsen)  ■ 

Sn  bleib«  stine  Huld  dir  dern[><:li  2L.gev,'jnd; 
ER  wird  mii  RjKi  und  Thi.l  auch  deinen  Ixindcn  «eisen/ 

1;R  sn<g-  vor  deine  Ruh/  RH  sciiür.e  Vükt  nnd  Und. 

So  tuninie/B.osser  Held/ Wie.i/wCinscliI  mit  uusend  SchnMilioi/ 
>  es  lehh  Tig  und  Stmid/efa  e  Dich  sehen  hin; 

Es  brcDoen  Qbenll  /  der  Wanscbe  (rohe  Kertiei  / 
Zum  Zeugiiss  ilnsnr  Pflicht  .  .  . 

Bncelloiia. 

Ich  Batcellom  dacht /in  steter  Ruh  m  leben/ 

Und  doch  wird  mein  GemQih  mit  Kummer  jeiit  beUiidn; 

Dil  /  ™i5  mir  linm  geachcncU  /  muss  ich  schon  wieder  geben 
Ach  CARL.  CARL,  bleibe  docli! 

Franclhin. 

Der  neue  Kä>'ser  niuss  dis  Vatei^d  beehren/ 

FiR  sielli  sich  als  ein  Pfind  der  treuen  Teulschen  ein; 

Drum  kssei  luer  und  dort  den  Jubcl-SchiU  vcrmeliren  / 
Bald  urird  dlD  Helden-Haupt  in  ntdiien  Mauren  stja. 

Wien.  Schlagt  demnach  Hand  in  Hand  / 

BiTcdloiB.      Macht  uner  Weil  bdunnt 

FnockfutL      CARL  dehe  lu  sein  Land. 


Wird  Land  und  UnimhjLl  ins  g!C,!,ic  Üjilud.efcütn, 

Und  weil  es  fest  gestellt  /  so  v.'ünscht  dem  neuen  Kayser  / 
Zur  Reise  so  viel  Glück  (als  Pilni  und  Lorber-Reiser  / 
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Frmcfcfun. 
Wolibii  ich  bin  bmii  /  biith  an  erwiin> 
An  dm  die  Zeitung  schilli  r  CARL 

El  Inge  Mund  uiJ  llitiJ  ^kj,  tiut 


I»cweil  dein  KlyiCi-Tlironf  DiJi  iiLjiicni  I.jLiiI  ,;i.t7.;dl^| 

Ob  gldcb  mein  Auge  Didi  hinfuliro  n[d)l  mclir  ,n;liL 

Mil  Secgcns-Wonen  will  ich  deinen  Fuss  umfingen  / 
So  bi]d  denen»  sieh  auff  meibcii  Gnind  ^etn; 
Ach  Hlnunel  tos  midi  tntdjdlfi  grme  P&iid  eärngtal 
Du  nein  bcfliniDitci  Htm  der  Ehre  wllnfig  icbiul. 

Und  endlich  wird  du  CJbtk  den  Held  mir  domodi  gfinnai/ 

Der  ji  in  meinem  Schoosi  I  die  Well  zu  erst  geiäin/ 
Droin  loll  «leh  kOnffiig  mich  lon  lUexn  CARL  nicbu  tmine 
Ach  diMIle  ieb  IHM  nur  schon  mll  Lust  enigigcn  Kehn. 
Agirende  PcnoliDcn. 
1,  KW^n  hl  Böhmen.  |  Prnlopjn,  HoiiL-.pritsitr. 

SiglsiMU  Ihr  Veuer/KünigL  Ptini.  ,  Mgdiim  I  n^ij,,!,,,,^  pf^if^, 
Odoflrdiu,  Hertiog  und  General-  Sjcfi  | 

Hedrigiuidii,  Princei^  auss  Wenden,    '  Ssgi,  alti-  Zii;i,'i:uii<:rin. 
Salamiro.  Sudihiher  in  Böhmen.  Uoirieda  I  ^. 

HernUnu)  („..,„-.  I  FUinder   |  '"-K'"'"-!. 

BelHrti.    )Kfln,ELR„h^  |  Hedw.nn,  e,n  Ii., 

ASlus  Pnmus. 

SAluniro  eracWet  den  iwey  Königl.  Riihenjniit  v.  j^,  arj=.i:n 


itdo  begkitei  I  fahret  > 

Man  soll  eeapifurt  ^ 
en  Hedriguiitiis  ^.111.11 


'orhilei 


gefuigene  Hedriuunu  ^i'uiii'i'ii  uim  1 1  .ini'i.'ii  i  Mu.iiei  w.  imi  w 

Üehe  zu  irOsten  Omnunoa  welcne  ihnoi  rupeliärpl  r  wird  von  aiguliD.  iluB 
MBdccilcben  Thit  erinnen  1  dui  sie  «einen  vitto  von  Odnirda  hii  umbnugm 
bsscn,  Odoirdui  WIM  von  Orlsminiu  wegen  seiner  lu  Ihr  trijenden  Lielie  *■ 
die  Probe  gestelleL  Sigisiiiu  komtni  mli  einer  »tborgenen  uumen  in  ds  m 
den  Orismniiu  lutincile  IDdloi-^inimcT  In  WEldiEn  nuniJicr  KitlEi  f  so  ibr  niwi» 
gelebifvenuncken/ kommet  durch  tinen  verborgenen  Fehl-Tril  davon.  Oriami 
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InchlEI  /  ileileX  SjgEsbluul  und  Hcdriguadi»  da  Thjler  vor  /  vczAsn  beyde  Tode  v?r- 
dimmB  /  Hedrigundii  bckommei  GiBI  und  wird  nieod  f  ^gisUus  in  vecblcldner 

in  dem  Wilde  luHcnden  Srimme  enchncla  /  Hedrif;uiKfit  jhnr  Sinnen  bsiubi 
luKiinM  10  ibncn  /  Sign  eriunnel  ilch  ilmr  f  tchUg«  mit  UireD  Zauber-SiDek  in 
ciiKii  FelKD  /  «onus  Wuier  tpringet  /  wddier  Ihr  dn  vcrlobnm  Veiond  wied« 
bnngli  S^^dau  be^  ^  ni  tSoet  Bauer  in  Diensten  t  die  S^eoner  mit  der 
HedcigoniSs  gdien  ni  den  Biuer  Herlicrge  in  hiba  I  werden  aber  von  K^laa 
HUI  Unwilled  empfangeii  t  Sigbiiu»  Mit  sieh  wilirsagen  und  erßlnel  t  diu  eine 
^iciFcuncrin  Kcinc  Drjiiil  werden  wird.  Orismanna  mit  der  i-anizcn  lIiiLT^jir  t  will 
uaoardum  Elim  KDnig?  ernennen  I  darwider  »ich  die  ganize  Hojisiaii  seizei;  mii 
Voreebeii  /  ihr  Kauigreieh  seive  «u  Wabl-KSnigreich ;  ihnen  stehe  es  frev  /  König 

tu  EEieden  wäre:  daa  OtacuJuni  '\irsi  in;lrn^l  r  'vi;lcln:s  ;ut  Air.'^'üil  üitin  ;  J.i^s  cm 


äncisc  essen  wird  I  Könic  in  nuhmcn  icm  Eouiw  gdicn  »Ichoi  aaffiuiuchelt 


Reden  vorbrüigel-  Er  ninimt  Cron  undSccpter  an/und  befichkt  dincn  Otloardum 
mit  lambl  der  ZlcgeuiKr^eKltid»Fi)  mit  n  nehmen. 

Aäaa  j,  SIglilang  n  sönra  KSnigL  Tiiumpb  labei  die  Gtrecfadghäi  des 
Himmtls  /  und  giebt  sich  nierhenoen  /  dass  ei  der  vcntlebcne  Printi  SIglllau)  ley  / 
WDTQber  »eh  alle  erfreuen  l  Sigislins  will  rur  Vermählung  scfareilen  /  indem  unter- 
schiedliche KänigL  Princessinnen  vorgL-achlagen  worden  j  widenctael  lieh  Pnataj^n 
dem  Ksnig}.  Willen  uud  D[Tcnbalirci  ibni ;  d;iss  er  nach  des  Onculi  AuOspruch 
dne  Ziegeunenij  lieurathcn  müsse  /  worüber  sich  Sij^islaus  verwundert  J  und  nn  die 

Wort  auS  die  l'rnbe  ste1let,'ab  sie  würdig  scy  deu  Kfiuigl.  Thron  in  betraten 
Oder  nidil/lBiilich  wird  siuj  durch  cinni  Bingl^D  sie  von  Prinii  Sisislao  emprangenf 
vor  die  Princessin  Hcdriguudis  erbennel  I  tk-oraulT  er  »ch  mit  ihr  vermäblet  /  und 

E  N  DE. 
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erwähni.  eine  Ate.  A-^,  in  ilir^r  Kuiisi  wohlerfahrene  und  auch  jie- 
bildete  Schauspielerin,  die  andere.  Sophia  Julie  Haack-Elenson.  «ohl 
Sieiehralls  eine  kluge  umsichtige  Prinzipalin.  jedocli  in  erster  Linie 
dne  bildschüne  junge  Kokeite  und  galante  Abenteurerin  war.  Die 
Haack-Benson.  durch  ihre  Kunsuliaiiekeii  in  Frankfurt  in  den  J.ihrcn 
170S.  1709  und  1710  bekannl  und  beliebt,  setzte  mit  Hälfe  ihrer 
einflussreidiea  Gönner  beim  Rathe  jede  Bltre  durch,  die  Velihln 
hingegen  musste  sich  erst  lange  vergebhdi  beniQhen.  ehe  sie  1711 
die  EHinbuus  eriiidt,  während  der  KrCDungKeit  hier  Votstelioitgen 
geben  zu  dürfen.  Id  jeder  Beziehung  wurde  die  schOne  Huck- 
Elenscti  ihrer  berOhmten  Rivalin  vorgezogen.  Als  diese  um  die  Zu- 
weisung eines  Platzes  zur  bibauung  einer  Crossen  Komodienhütie 
einkim.  gestattele  man  ihr.  das  bretierni:  Tlieaier  liinier  der  Haupt- 
wache  ("ngefälir  auf  dem  heutigen  Sdiilkrpbiz).  nko  an  einem  ftr 


und  auf  dem  Zimmer-Platz  (dem  heutiaen  TheaierplaizJ  nalie  bei  dem 
alten  Gasthof  ium  lieibsen  Stein  wieder  aufricliten. '  Allein  auch 
dort  begünstigte  die  Velihin  das  Glück  nicht.  Obüleich  sie  eine  gme 
Truppe  besass,  ihr  Theater  in  allen  Stücken  «oper- mässigu,  dis 
heissi  mit  neuen  Dekorationen,  Flugwerken  und  Illuminaiionsvor- 

■  Mlhers  Uber  die  Wrliunilieli  bddcr  Tnippen  in  Fnnldiin  In  E  McotBl, 
•GodilcbK  (kc  Sduu>indhinsl  in  Fnuküin  i.M.>,  S.  ij4S.  Auch  RDoiiBit, 
■Gaehidit«  der  daiKcheo  Sehauspidljunii«,  I.  Bd  ,  S.  (ii.  [ra  Jahre  1711  «rdit 
EleOJOn  Prhuiplllo  der  Mccklcnbiirpi i dien   Hll^l^i)m^"^J[a■llcn,  Jie  Vdihin  taiss, 

wie  sdxn  Stüha  milgeihetli  vvutJl,  =111  v^'l.-  l.ihre::  ib'  K  n!;i:^;i^h  Polnivhc  und 
Kurdduliche  Piinlcgium. 

'  R.P.  und  B.B.  iB.  A^gv.:t 

'  Der  Gailhor  nun  align  HrU>tnstciii  lig  im  Eck  Ja  liculigcn  Thalo- 
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allgemein  begünstigten  Nebenbuhlerin  doch  mehr  und  mehr  deti 
Kurzerei).  Als  die  dem  rohen  Zdtgescliniacke  huldigenden  Vor- 
stellungen der  Haack-HlenBOn '  täglich  noch  von  hohen  Standes- 
personen und  einem  bunten  Publikum  besucht  wurden  und  gUnzende 
^□ahmen  die  Kasse  dieser  Prinapalln  füllten,. gcrieth  die  Veithin 
in  wachsende  Bedi^ngniss  und  erlag  scfaBessUch  in  dem  unf^dchen 
Kampfe.  Sie  war  nicht  dnmal  im  Stande,  ihre  Abgabe  an  die  Sladt  zu 
entrichten,  und  mosste  noch  einen  grossen Theil  ihrer  Dekorationen,  Re- 
quisiten und  Garderabe  vcrkauren.  um  wenigstens  ihreGliubigcr  zuletct 
einigermassea  befiriedigen  zu  köntien. 

Es  hatte  ziemlich  lange  gcdauen.  ehe  Magister  Velthens  Witiwe 
ilir  Spiet  in  Franlffurt  verloren  jj^t-  Sie  wurde  mchi  flügellahm,  als 
ihr  die  schöne  Itivahn  neben  :itlctn  anderen  Missgeschick  auch  nocli 
einige  gute  KrSfle  abspenstip  machte  und  richtete  socar  die  kühne 
Bine  an  die  Vater  der  Stadt,  jvic  iniichicn  di.T  LltEisiiti  den  Bescheid 
zugehen  lassen,  dass  sie  diu  T.ir,:  ;ii  WiiJu-  ^..■J■en  Lir^prechendi; 
VerRLiiunf;  m  deren  Hutit  .-/iLel-.-i!  ihirii^.-  ■i.^iiiJiin  der  Ruh 

dies  theils  aus  gcschalthcln:[  .muh.  thcil',  ,lu^  kii:].M;uiis.;;iciii  hhrgcizc 
hervor^cyangLTic  Verlangen  sWeh 
Velilim  troti  ihres  Widerspruchs 
Pferde  uniwandeb  hess,  >  scbied  die  alte  Pnnzipalm  mit  dem  letzten 
Reste  ihrer  Truppe  grollenden  und  verbitterten  Hertens  von 
frankfurt. 

Welche  Anstrengungen  die  Veltliin  1711  machte,  um  die  Auf- 
merksamkeit des  Publikums  auf  ihre  Vorstellungen  zu  lenken,  datur 
legt  das  Textbuch  der  testvorsiellung  zur  gtOcklichen  Landung  de.s 
neu  erwählten  tamischen  Königs  und  Kaisers  Karl  beredtes  Zeugmss 
ab.  Alles  was  die  damahge  dramiliscbe  Knnst  in  Verbindung  mit 
musikahKhcp,  dekorativen,  maachmellen,  choreuiischen  und  sonstigen 
efiektvollen  Zuthaien  zu  leisten  vermochte,  war  aufgeboten,  um  nicht 
nilc  die  hier  anwesenden  hohen  Stindesposonen  imd  Fremden, 
sondern  auch  die  Frankfurter  ms  Theatee  der  Veldtheimischen  Bande 
zu  locken.  Das  mannigfidtige  Programm  «igt  das  Bestreben,  ge- 
lehrt und  vornehm  zu  thun.  lautet  aber  iiennoch  marktschreierisch 
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und  ist  ffiDX  und  gu  im  bombasitschen  Ton  der  damals  Dblidten 
TheatmukOndigungen  gehalten.  Wie  schwQlstig  klinge  aUein  der 
Titel  des  in  Aussichi  gesiellien  SiQckes  .Eine  emraordiniir-rare. 
hier  und  noch  niem.ihls  so  praesentine  /  und  sewiß  schens-würJige 
Aktion,  genannt :  Das  ^aff  einen  Diiinanmen  Grund,  in  Stein  und 
Marmor  eingtpi;iütc  AnJrnckcii.  einer  vcrbpruüheneii-  und  uneo- 
brochnifii  Bundes- Vor jifiicliuinR,  cider  der  .VJiH"  L-inc  ri^cln  cn:icti!ichc 

vun  dem  PiluK  « cii^uiodimuit  und  mii  aiicr  Di:rchl=jdiig5ien 
Zigcincrin  auff  dem  Böhmischen  Thron  erhabene  Printz  Sigislius.-.  * 
Derartige  monströse  und  ytsdirnubie  l  iicl  verr.ithcn  deutlich,  dass 
damals  die  Aktionen  oder  ILujn-  und  Siaat.s- Aktionen  in  grossem 
Ansehen  bei  dem  Puhlikum  sEanden.  Denn  gleich  diesen  gespreizten 
Titeln,  welche  die  Wandcrpriniipale  oh  Lockmittel  anwandten, 
waren  ja.  wie  bereits  früher  üeschilderi.  soldie  Stücke  ein  lolkr 
Mischmasch  von  bunt  zusammengewürfelten.  v,'e!tbe  weg  enden  Be- 
gebenheiten, burlesken  Scenen.  langgeschnörkellen  Arien  und  allen 
möglichen  dekorativen  Beigaben.  Gewöhnlich  ist  zu  jener  Zeit  auch 
der  Hanswurst  in  die  Titel  verflochten,  wie  z.  B.  in  der  1731  hier 
von  dem  als  Zahnbrecher  und  Hinswurstdarsleller  berühmten  Wander- 
pnnzipal  Johann  Ferdinand  Beck  aufgei&hnen  Haupt-  und  Staats- 
Akiu)i)  >Die  auf  dem  Capitdio  zu  Rom  inumphirende  Anrea  oder 
der  mit  Gerecbagkeit  mi  Liebe  strcttetide  Titus  Maubas.  Baiser- 
meister  zu  Rom.  mit  HanU  Wurst  nnem  rebdlitenden  Rfimer«.'  Dass 
dem  Titel  noch  ai  der  lnhiltsan);abe  der 
{(Miiiiir.  uart  lucbt  als  fiew^  ihres  Fehlens 
<iie  MLtwirKUDg  des  Hanswurst  ist  eine 
lunt  undenkbar.  Das  PuUikmn  jener  Zdl 
:  ais  aui  dessen  lusdge  Spisse  und  tolle 
Wir  vermnthen,  der  Hanswurst  in  der 
Bauer  Hedwann  oder  einer  der  beidni 
und  nelsaius.  Unter  irgend  einer  Gestalt 
III  di..-  ILiiKllunKcn  ilci  stutzen  Köm-^m 


./.i.r  Göiiiii^lii^  J«  Kölner  ThMitn  im  XVIll 
ul  Jgr  l'rjTiklurtcr  SmaibiblKnlick. 


die  lustige  Figur  wifder  m 
Veldthdmischeii  JtKLiiMt  vor 
aufgefassi  weiilen.  (Ihne 
damalige  Vorstelluni:  üferlu 
würde  elier  aul  alles  Ander 
Streiche  verzichtet  haben. 
Aktion  war  entweder  der 
königlichen  Käthe  Hermtnus 
wird  sich  Han 


'  Dit  VeM 
beginm  .Von  der 
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Orismanna  gemischt  und  auch  in  die  Uebcsverwlcklungen  zwischen 
Hedriitundis  und  Si^laus  eingegiiflen  haben. 

Wie  gewaltsam  die  Dichter  dieser  Stücke  mit  den  historischen 
und  sagenhaften  Stoffen  umgingen,  erhellt  auch  aus  der  Inhaltsingabe 
der  in  Rede  siehenden  Aktion.  Der  Kern  derselben  ist  die  Galien- 
wahl  der  böhmischen  Königin  Libussa. '  Als  dieselbe  einst  übei  zwei 
um  das  väterliche  Erbe  streitende  Brüder  m  Gericht  siss.  wurde 
ihr  von  diesen  unier  liöhnisclien  Reden  wegen  ihres  Ctschlccbles  liet 
Gehorsam  versigt.  Dies  krünkte  Libussa  so,  dass  sie  der  Herrscher- 
gewalt entsagte  luid  ihre  Unteilhanen  außbrderte,  sich  einen  Mann 
zam  Heriog  ui  wählen.  Das  Volk  Bberliess  aber  der  Königin  selbst 
die  Wahl  und  eckUne,  deDjenigen  «Is  König  «nerkennea  zu  wollen, 
den  äe  sich  zum  Gatten  erkOren  wQrde.  Da  sdückte  Libussa  eine 
feierliehe  Gesandtschaft  an  Premysl,  den  Herrn  von  Siaditz,  und  liess 
ihm  Hand  und  Krone  antragen.  Die  Boten  der  Königin  trafen  ihn, 
ab  er  eben  mit  dem  Pflug  einen  Acker  bestdlce,  der  heute  iMch  das 
KOnigsfeld  genannt  wird.  Freudig  folgte  Premjsl  dem  Rufe  Libussas, 
er  legte  die  Zeichen  der  neuen  Würde  an,  bestieg  ein  Rats  und  dlte 
zur  Königin.  Er  wurde  der  Ahnherr  eines  heldenhaften  Geschlechtes, 
das  fioD  Jahrhunderte  lang,  etwa  bis  1306.  Böbrnen  in  minnhcher 
Linie  beherrschte. 

Aus  Prerovsl.  dem  Herrn  von  StaJitz.  bildet  der  Dichter  der 


1  Sagen- 
Gebilde 
l-uifluss 

uchtigeu 


l^Widcie  Zigennerm  schhesslicb  zur  Gemahlin  des  Sigislaus  und  zur 
Königin  von  Böhmen  erhoben  wird.  Angenschemhch  haben  dem 
Verfasser  der  Aktion  bei  Gestaltung  der  Hedngundis  die  Schicksale 

'  F.  Paluky,  JlGeu^•chn  von  BUumiii,  I.  Bd.,  S.  B[  IT. 
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der  Iphigenie  vorgescliwebi.  uilirenil  die  grausame,  durch  Mord  auf 
Jen  Tliron  gekommene  Orismanni  wohl  den  furiosen,  nchsiithtigen 
Weibern  ins  ähnlichen  Stücken  mchsebildei  wurde. '  Diese  v.'eib- 
lichen  Tvramien.  deren  HüiidhniKn.  ein  ydindcb  Grausen  erwcctien. 


WanJcrlii.p]n.'n.  Jiü  5üL'cr:innlcn  minnlich™  unil  weiHichcn  Hcldcn- 
nnd  1  vi.iimeiugenien,  gcsinkcEeii  der.irrige.-VQlKJbcn  in  der  gesprcizicii 
nJ    1        1         S|    1  j  I       U  n  11 

J-ichi  durch  eine  fol|;cnchtii;e  ilrüm.iiiBche  hniwicklunj;.  sondern 
durch  ghickliche  Zufalle  und  ubcnuiurliclic  Eingriffe  besteiet  Sigis- 
laus  schliesslich  den  Pliron  seiner  \aier.  kümmen  die  Liebenden 
endlich  ans  ersehnie  Ziel.  Da  also  die  Unschuld  >.\cgt.  das  Böse 
aber  in  der  von  der  Erde  verschlungenen  Orisinaiina  zu  Grunde  gehi, 
leniie  uer  AKnon  weni);s[ens  nicni  ein  moraliscner  kiruiiujjeuanKc, 
Freilich  scheint  derselbe  in  der  willkürlichen  Folge  lose  an  einander 
gereihter  Be^ebenheicen  niclu  orsichilich  gewesen  zu  sein.  Nur  in 
einigen  Scenen  trat  er  wohl  in  unkQnstlerischer  und  aufdringlicher 
Weise  bervor.  Die  Lust  am  Absonderlichen  war  damals  beim  Pub- 
likam  so  gross,  dass  Aufintie  wie  der  Vorging  im  TodtcnEimmei 
(H.  Akt),  das  ZaubersiUckchen  der  Sig*  im  Wolde  (III.  Ahl),  die 
verscbedenen  Aussprache  des  Orakels,  die  Begrüssang  des  auf  emen 
umgekehnen  Pflug  sitzenden  si^islaus  zum  Könige  von  Böhmen 
(iV.  Akt)  und  die  Gntpuppung  der  Zigeunenn  als  Pnnzessm  Hedn- 
gundis  {V.  Akt)  sicher  von  grosser  Wirkung  waren. 

Im  erstell  Akte  deutet  eine  Bemerkung  auf  die  noch  immer 
gehrjuclihche  hinthcilung  der  Buhne  m  einen  vorderen  und  hinteren 
Raunt  hm.  Als  dem  Mars  yeoplert  werden  soll,  öffnet  sich  der 
Tempel,  das  heisst.  die  Mictelg.irdine  wird  zurückgezogen,  und  es 
leigt  sich  der  betreffende  Schauplatz.  Besonders  nutzte  man  zu 
jener  Zeit  den  oberen,  meist  aus  beweglichen  Wolken  bestehenden 
Theil  der  Bühne,  den  Himmel,  eu  lielcuchtunKszwecken  aus.  weshalb 
man  schüessen  kann,  dass  die  Sanc.  in  der  Hedrigundis  den  Sternen 
in  der  Gef:inL'eii«li.ifi  ihr  Ll'iJ  kl.iL'ie.  i.'Jenf^ills  zu  einem  sehr 
tffd  irei  hei  \  I  J        b  n  o  wirkuut,  voll  wir 

woliliULhdtl       L  Itl  cItlAklc    Unvv  llkur 

lieh  möchte  m.in  .lunehmcn.  d^ss  die  berühmte  Scenc  im  Hamlet 

'  In  diesen  Rollen  gchbiu  >I»i!  ruende  M«dau,  die  Kfiid^n  SemlramlE,  die 
unjilbckliclie  verliebte  SliefniuIurOmKMIdi  im  >Gn)9«nDIhigcn  Alumin,  aAidehnde. 
der  wclblii:hE  Hddit  u.  i.  w.  Siebt  E.  DerriBiI.  gGcjctucbite  der  dailiclien  schiu- 
spicimiiisu,  I,  Kii.,  3.  joan. 


—  laj  — 

diesen  Aufinii  tarn  Vorbilde  gedictii  hane.  Da  auch  damals  die 
Namen  du  Dichter  noch  mcbt  auf  den  Theaterzeitehi  genanat 
worden,  kennen  wir  den  Verfaiaer  der  Aktion  nicht.  Mbghchemeise 
war  es  ein  Mitglied  der  Truppe.  jedenMs  em  fiahnenprakiitter,  der, 
mu  den  damaligen  Fordermigai  der  SchauspidliuDst  bekannt,  einxig 
dem  Zei^esehmack  huldigte  und  wohl  wussie.  das;  die  Ingredienzien 
einer  wirksamen  Hanptaklian  aus  der  abenteuerlichsten  Verknapfujig 
von  Zaubersillckchen.'  Grossthaten  fabelhafter  Helden,  lustigen 
Schwinken.  exiemponrten  Reden,  gezierten,  verschnörkelten  Wen- 
dungen und  mnsikalischen  Zuthaten  besiandeo.' 

Vielleicht  war  der  Autor  dieses  StQckes  und  der  Verfasser  des 
aus  überaus  holpnchten  Versen  bestehenden  Widmungsgedicbtes  am 
Anfang  des  Textbuches,  ferner  der  in  bombastischem  Ton  gehaltenen 
iiiiJ  mit  !:tli;lirii:Ei  luiionsclicn  und  philosophischen  Anspielungen 
aussi-'^pi^liic-i  \onci;u  an  oit  uHochL'cohrtesten  Hetm  nod  Leser« 
uiiJ  aijhhtjjlich  .10  l:\::ai  Irjnkiurts  aufgeführten  allegorischen 
|-e,ispiek  L'iii  uiu;  dv^vclx  I  crxxi. 

W  II  \  1 1  cl  en  Ode  Velthen  hen 


Fama  und  den  für  ihn  wichtigen  Städten  Wien,  lijrall.ma  und  l-rank- 
fun  als  allej;oiisclie  Figuren  auf  die  Bühne.  N;idi  den  Miiihdlungen 
des  Textbuches  zu  uriheilen.  prasentinen  sich  Jicsl-  Gestalten  m  einem 
lebenden  Bilde,  das  gewiss  unter  musikalischer  Bei>leiiung  vorgestellt 
wurde.  Die  mii  lateinischen  Ciiaieii  verbtaiinen  Erklärungen  des 
»emblematischen  Tugend-Ruhms«  w.iren,v.-ieesscheini,aufdem  Theater 
den  einzelnen  Gestahen  als  Beischriften  zugegeben.  Wenn  man  mm 
hcst.  wie  dieselben  gekleidet  waren,  welche  Sinnbilder  den  Zuschauern 
ihre  Bedeutung  klar  machen  sollten,  so  muss  man  zugeben,  iias  das 
Ganze  gut  ausgedacht  und  sehr  geschickt  in  Scene  gesetzt  war. 

Wie  noch  diesem  ersten  Theil  des  Festspieb  die  Stadt  fiarcellona 
■vermittelst  einer  Aii^.ilil  li(i,s:li;ilirt:r  und  mit  curiösen  Sinnbildern 


■  U^KT  diese  GatruLi);  von  Si:i-^lii  und  Jlt^h  .'VnküTidijjiiii^  Im  enten  Dritid 
du  XVIIL  JahihuDdem  sicli«  R.  L.  J'iuiz,  .Vurl^iiiigen  die  Geichicbtc  des 
ilcuucbai  Thealersi,  S.  19;  H, 
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ciiJc  HilJ,    Dio  Erklärun 

I  p  Pj  md 

Ihme  sein.  Auch  die  Thai! 
oft  Iis  Schmuck  ihrer 


Anderes  verwandeli  würden  koiinlen.  düifte  als  neuer  Beweis  für 
diese  Aiisklii  gehen.  Jedenfalls  «aren  die  DirstellunKcn  Bilder,  viel- 
leicht sogenannte  Schatten  werke,  die  damals  sehr  beliebt  waren. 
Unter  anderen  wurden  solche  luch  oft  in  der  Zauberkomodie  vom 
Doktor  Faust,  als  dieser  am  Hofs  des  Herzogs  von  Parma  Persoaen 
und  Vorgänge  ans  der  Vergangenheii  den  hohen  Herrschaften 
erscheinen  lilsst,  und  bei  ihnhchen  Auftritten  von  den  Wander- 
pimzipalen  geschickc  and  mit  vielem  Erfo^  verwandt.  Aehnlich 
vrie  si^en  Wnndeiwerhe  der  Well  weiJen  auch  die  Thaten  des 
Herkules  votgeftlbrt  worden  sem:  doch  ist  es  mi^licb.  dass  in  diesem 
Thelle  des  Festspieb  den  Bildern  auch  noch  figürliche  Darstellungen 
beigegeben  wurden.  Jedenfalls  gehört  dte  gesammte  Festvonieliung 
xur  Gattung  jener  dramioscben  Leistungen,  die  man  heut  nx  Tage 
AussiattangsstQcke  nennt.  Es  wurde,  um  Au^e  und  Ohr  in  fesseb 
:  AufTÜhrung  gleichsam  2um  »emblematischen  Herold  der 


1  bey  der 


s  der  anukeo.  der 
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und  der  modernen  Rleidune  sich  ausamniciiscmt.  Lim;  reichhaltigere 
Auswnhl  von  Anzügen  aufscwicstn  haben,  im  Ganzen  jedoch  kam 
man  über  eine  geschicld  verbüMie  Dürtiigkcit  nidit  hinaus.  Dabei 
hettschic  in  Bezug  auf  Aussr.munf-  dieselbe  Willkür  und  fessellose 
Unj-ebundenheit.  wie  sie  sich  auch  in  den  Aktionen  und  H.iupi-  und 
Staats-Ak[ionen  in  der  lefjellosen  Folye  der  Begebenheiten,  in  der 
willkürlichen  Behandlung  von  Orr  und  Zeit  gehend  nuelit. 

In  Hitisichi  auf  die  in  den  Festspielen  üblichen  Schmeicheleien 
und  Huldigungen  wirJ  in  diesem  scenisehen  Prolog  der  Gipfel  des 
denkbar  Zulassigen  erklommen-  I-rankfurts  BQrger  und  Kaufmann- 
schaft, in  die.  wie  es  in  der  Vorrede  heis».  sich  «gaotie  SirOme 
^vohlf^einier  Wunsche«  ergiessen.  wird  Ober  Gefaahr  erhoben  und 
gebeten,  die  nur  einem  kleinen  Bach  gleichende  Haldignng  der 
Komödianten  m  dem  grossen  Meere  allgemeiner  Verehrung  gnidig 
aufzunehmH).  Fwk  ruft  in  unrythmiscben  Versen  die  Musen  an. 
Frankfurts  erhabene  Ehre  bekannt  zu  machen,  und  sagt  sogar  in 
einem  allerdings  sehr  geschmacklosen  Verse,  wenngleidi  der  Mund 
Dicht  mehr  sprechen  kSnne,  sollten  doch  Seufzer  den  Ruhm  Frank- 
ftins  nicht  verschweigen.  In  gehöriger  Submission  vergleicht  der 

Schreiber  der  Vorrede  Frankfurts  Trauer  um  den  verstorbenen 
Kaiser  Joseph  I.  mit  dem  Schmerz  »derer  levd-tracenden  Ch.maßi- 


Vdz  ge      d     1  i        H    l  Iii  ^ 

H  Iden  in  n  .^ll  d  1 1  1  n  \  1  n  J  L  I- 
einverleiben  .volle«,  gepriesen  wird.  Wie  die  Haupt-  und  Siaats- 
Aliiionen.  so  sind  auch  die  bombastischen  und  von  unierwurhgcm 
Geisie  erfülhen  .illegorisdien  Vorspiele  der  ambubnien  Bühnen  ein 
Gradmesser  für  den  damaligen  Verfall  des  von  der  DiLhikunst 
schnöde  behandehen  deutschen  Theaters. 

Der  Zettel  enthält  manchen  Unsinn,  jedoch  auch  eine  höchst 
wcrthvollc  Nachricht.  Es  ist  die  erste  Anzeige  der  Auiluhrung  eines 
Molitreschen  Stückes  in  Frankfurt  am  Main.  Zwar  stand  es  bereits 
fest,  dass  seit  dem  ersten  Auftreten  Magister  Johann  Velihens  in 
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Frankfurt  t6j%  vielleicbc  auch  scbon'  ihiher,  SiQcke  von  Moliire 
hier  gegebcD  wurden,  allein  nnmliaft  konnte  keines  derselben  ge- 
macht werden.  Das  Lustspiel  oder  der  Scliwaiik  »L^imouT  nieUccinu 
oder  "Amor  der  beste  Arzto.  das  die  Pnnzipalin  Veldtbeim  (oder 
Vctihen)  in  der  Fcsivarstcllung  zur  glücklichen  Landung  des  Königs 
zu  Finale  und  Vado  als  lustige  Nachkomodic  geben  wollte,  ist  ein 
drciaktiges  Stückchen,  das  Moliere  ini  Jahre  1665  1111  Aiif:räi;e 
König  Ludwigs  XIV.  verfasste. '  Dieser  feierte  danisls  glänzende 
Fesic  In  Versailles  und  gab  aueenscheinlich  dem  Dichter  seinen 
Wul.^cll  M.  /Li  erlennen.  dass  Molitre.  durch  die  KQiJC  der 

Zeit  .■c.lm.ji.  P..-e  in  fünf  Tagen  sclmeb.  Er  bezeichnete  sie 
^clh  1     I         t    Ii  le  t^    il  1)    d^r  liii^hti„  ent'^und,.ncn 

(  ck^  1  I  t  1  l  n  I  il  W  nl  bi.  L  ni  ur  n  cdc^m 
kl     s  I       I  [  I  r  t  lirtiffL 

D   1  Ju  I  I  L  in  oder 

indcrcn  bL.d    1  W  J      1     I    .  tn     U  m  tiotz 

dem  die  Posse  keinen  iie.'.oiidercn  dr.imatisclicn  Wmli  besitzt,  jeigt 
sie  doch  die  komische  Kralt  und  sprudelnde  Laune  MtJiires  in 
glänzendem  Lichte.  Der  Inhalt  des  Stückchens  ist  kurz  folgender. 
Sganarelles  Tochter  Lucinde  liebt  Cliiandre.  Weil  ihr  Vaier  jedoch 
aus  selbstsüchtigen  Gnuiden  gegen  jede  Heirath  seiner  einzigen 
Tochter  ist,  verzehrt  sich  diese  in  heimlicher  Sehnsucht  und  weiss 
mein.  v.,is  sie  beginnen  soU.  Da  gibt  ihr  die  schlaue  Zofe  Lisette 
den  Rath,  sich  kr.ink  zu  stellen.  Dem  Vater  kommt  ihr  Zustand 
bedenthch  vor,  er  lasse  vier  Acrzte  herbeirufen,  die  sich  oi  euicr 
Gitisultaucm  KiiMmmeiiseiz«n,  jedoch  den  besorftten  Vater  durch  ihre 
Raihschllge  nicht  Erleichtern,  vtelmehr  lo  immer  grössere  Bedriaguiss 
stürzen.  Als  Sganarelle  noch  einen  IDnften  Arzt  zugezogen  and 
wieder  kem  Heilmittel  fDr  die  Tochter  erhalten  hat,  fllhrt  Lisette 
im  Augenblick  höchster  Verwiming  Clitandre,  Lucindens  Gehebten, 
unter  der  Maske  emes  Arztes  ein.  Wie  die  schlaue  Zofe  erklirr, 
kunn  dieser  berühmte  Mino  nicht  durch  Khstiere  und  Aderllsse, 
sondern  durch  Worte,  TSne,  Talismane,  Buchstaben  und  geweihte 
Kinge.  Nachdem  steh  das  junge  Paar  durch  den  Beistand  Lisenens 
nochmals  seiner  gegenseitigen  Liebe  versichert  hat,  theili  der  neue 
Arzt  Sganarelle  mit.  das  Leiden  semer  Tochter  sei  eine  Krankheit 
der  Seele,  die  einzig,  dem  iiii!'.indi..L-n  \V,ln^el^e  en.spiiiiL'c.  so  bald 
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helfen  wolle.  A..S  difsci.i  Grunde  lulic  <:r  nlb  Arü  jucli  vorhin  nicl.i 
ihrer  Meinung  ividcrsprocheii.  diss  er  beim  Vater  um  ihre  Hand 
angehalten  halte.  Sganarelle  seht  i[i  d[c  l  alle,  er  merkt  sojjar  mclit. 
wie  man  ilin  foppi.  als  juf  Lutindens  Wunscli  {zleiJi  der  Ehe- 
komr.ikl  nii[  der  Milizitt  unrerieichnei  «ird.  Zu  spat  siehi  er  ans 
dem   Scherz  Jimsi  weiden   und   dio  Liebe  ab   Arn   die  Heilung 

Sowohl  der  gefopple  Alte  als  das  Liebespaar  und  die  schlaue 
Zofe  sind  schablonenhafte  Gestalten,  wie  sie  in  Mditres  eignen  und 
anderen  leiigcnossischen  Lunspeleo  in  allen  mCftlichen  Umbildungen 
vorkommen.  Die  eigentlichen  charnkterisnscbenFigurendesStBckchens 
smd  die  mil  beissender  LaDne<  geseicbDeten  ftlnf  Aerzte.  Wie  die 
PeJanien.  so  macbte  Mobire  auch  geme  die  HalkQnsiler  zur  Ziel- 
scheibe seines  sprudelnden  Witzes.  Und  er  wies  damit  in  der  That 
auf  einen  wunden  Punkt  im  ütTentlichen  Leben  hin :  denn  die  ärzl- 
1  I    K  n  I       I        1      1      1       I       1      d  I 
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drui^k.  als  <>b  sie  Studien  na^li  dem  L.:bcn  üewe^^en  seien.  Audi  die 
Sprechweise  zweier  Dokturen.  von  denen  der  eine  »im  Sclmeckeii- 
gungt  redet,  der  andere  die  Worte  »wie  mit  Exiraposlo  aus  dem 
Munde  Eihren  lässt,  mag  der  Natur  abgelauscht  gewesen  sein.  Man 
möchte  deshalb  nicht  daran  zweifeln,  dass  Molitre  in  den  fünf  Heil- 
kODstleiQ  die  Porträts  der  königlichen  Leiblrzie  zeichnete.  Weili^stens 
nabra  man  dies  an  und  brachte  dadurch  der  Saure  um  so  urusscrcs 


Rektors  der  medicimschen  Fakultät  i:ü  Paris,  isi  sojjar  sii)>edoiiii;i. 
dass  die  Schauspieler  die  Portrat.ihnliclikcit  durcli  Xaclibüdunj;  des 
Aeusseren  ihrer  Vorbilder  nOi:li  zu  verst.irkcn  sucliten.  ■ 
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Die  Posse  ■L'atnour  mededni  ist  jeden&Ua  «nes  der  ScDcfae 
Molitres,  das  am  frilhesien  in  DenucfiUnd  ecgeben  wurde.  Es 
erschien  bernts  1670  in  der  ■Sctiiubohne  Englischer  and  Fnmtzödscher 
Com6di>nteni  und  splter  i£j4  und  1G9J  in  NOniberg  in  den  Ueber- 
seizungen  MoliisrescheT  Werke,  deren  Herausgabe  die  Velihensche  ' 
Truppe  veranlasste. '  Magister  Vcithen  soll  die  nach  unserem  Ge- 
sclimack  plumpen  und  kiun.  geniessbaren  Prosa  üben  rai;unj;<;n  selbt 
besorgt  haben,  was  jedodi  niclii  i!CTüi.cnJ  hez^u^i  ist.  Doch  J.irf 
man  «■ohl  mit  Sicherheit  annehmen,  dass  diese  UebcrseuunEen  den 


in  ihrer  Eingabe  an  den  Rath  von  Aachen,  wohin  sie  von  Köln  aus 
mit  ihrer  Truppe  reiste,  ^ic  habe  «auch  bei  der  Wahl  und  KronunL' 
Kaiser  Karls  VI.  vor  den  zu  Frankfun  anwesenden  Kurfürsten  und 
anderen  hohen  Standespersonea  zu  (edermanns  Sansfaktion  auf- 
gewartet«  -  — 

Vergegenwirogen  wir  uns  scfaliessheh-  nun  noch  einmal  den 
Inhalt  der  drei  Frankiiirter  Vorstellungen  von  i£ji  oder  i6;€,  if^und 
1711,  so  vermfigen  wir  von  unserem  Standpunkte  kaum  lU  bqireiren, 
dass  das  Publikum  einst  an  deranigen  dramatischen  Leistungen 
Gefallen  finden  kannte.  Wir  haben  also  tinen  Maassst^  for  die  def- 
rängreifende  Verlnderung,  welche  der  Geschmack  an  Bflbnenweiken 
im  Laufe  der  letzten  Jahrhunderte  erfiihr  und  sehen  än,  dass  wir  von 
unseren  heacigeo  Ansprüchen  in  das  Theater  voUstlndig  abseben 


■  Im  Jahre  1694  Eitchien  lu  NOmbirg  bä  Job.  Tauber  in  ibri  Blöden  ciDC 
Uebercnnmg  udem  KamMlcn  de  Herrn  von  Holling  KBn^chen  Ftumailieh« 
ComMlanteu  ohne  Hoffiiung  sana  Glddien«.  Der  nlmüclie  Vetfuicr  vereflcnt- 
lichte  1691  tine  zweiie  Uebermguag  anter  dem  Tlle]  uHinrio  GalBiiis  camico»- 
tirlciis  siae  eiemplo  etc.ii  Sidie  hleraber  E.  Denient,  iGcKlitchie  der  JeutsttiL-n 
SduuipieUiuiuu,  L  Bd..  S.  iji  £ 

■  K.  Pkk,  •Zur  Geichichtc  ds  TheiKtvcKns  m  Alchens  in  der  .Aiclicnci 
Volkiieimoe'  iSB[  Nr.  aiS.  Auch  J.  J.  Merlo,  •Zur  Geschichlc  des  Kölner  Thsalc-n. 
ia  den  »Annilco  des  Hslorijclini  Vcrara  ffli  den  Niedenrlwio»,  so,  KeTl,  S.  14B. 


nnd  uns  einmft  auf  den  histonschen  Sundpiinki  stellen  mOssen. 
wenn  wir  die  Erfolge  dieser  gedrecbsehea  allegorischen  Festspiele 
und  wunderlidien  Akuonen  verstehen  wollm.  In  nie  rastendem 
Wandel  wechseln  die  Ideale  und  mit  ihnen  die  Reisngen  Forderungen, 
die  dec  Mensch  an  das  sielli.  «as  ihn  eiheben.  innerlich  erquicken 
oder  freudij.  stimmen  soll,  DießOhnc.  von  jeher  ein  geireuerSpiegel 
des  Geistes-  und  Gcmüihslekcns  unseics  Volkes,  konnte  sich  in  der 
geschiUcrten  l-Jpache  nuch  Jem  hmfluss  der  Zeil  nidu  entziehen  und 
zeigt  uns  mi  bunten,  grob  Eezei ebneten,  aber  dabei  phintasnschen 
und  an  zierlichen  l-iguren  reichen  Bilde  jener  Vorstellungen  ein  Widcr- 
spiel  der  gesammten  damaligen  GcsellschatV,    Und  nocil  eine  Tliat- 


Ii  F,id^n  JerSaü. 

.lus  dem  Gebic 
;<ntastischesBerei< 


liaren  und  Ueber- 
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V. 

Frankfurt  am  Main  und  die  französische  Republik 
*797 — i8oa, ' 


Der  iirstc  Ko.iliiion^kricg  des  monarchischen  Eurapis  RCRen 
das  rcpubUkjnischc  |-ninkrcii.ii  lialit  in  seinem  Verlauf  die  Ueber- 
legenlKil  der  französischen  Wilfen  aufs  jjlänzeniiiic  gezeigt.  Oesireieli 
halte  am  17.  Okiober  1797  den  Venrag  zu  Cimpo  Formio  eingehen 
tnUssen,  in  dem  es  seine  italienischen  und  niederländischen  6e- 
siiEungen  gegen  Veneticn,  Dalmaiicn  und  Istrien  an  die  Republik 
abtrat,  wlhrend  die  Angelegcnhnten  des  dcocschen  Reiches  auf  einem 
Kongress  geregelt  werden  sollten.  Am  4.  November  erMelt  der 
Frankfurter  Rat  vom  Kaiser  die  oflüuelle  Mineilimg  dass  Rastatt 
zum  Siti  der  Verhandlungen  bestimmt  sei,  und  diese  bereits  den 
4.  November  uriilFiiet  wiirileii.    Zu  sräien  Abgeordneten  auf  dem 

Kongresse  ernannte  er  Jen  uns  bereits  bekannten  Dr.  Schwätzer,  der 
seit  seiner  Sendung  nach  HqscI'  in  gutem  Andenken  bei  den  Franzosen 

sMnd.  nud  den  ScliOirt-ii  M^iimilian  von  Gflnderrode.  der.  wie  wir 
wi.s,st:ii,  im  Auiiust  17^6  als  Geisel  nach  Fr.inkreich  forlgefllhri 
Küidi:n  ftar,'  Ins  Hinzeine  gehende  Anweisungen  erhielten  sie  nicht; 
nur  5ulliL:n  Mi;  .illern,  was  nur  irfiend  «ie  den  Handel  der  Stadl 
beruh.iTL-,  Ixs,h,Jlil-  Aufmerksamkeit  zuwenden.  ■  Auf  Wunsch  gab 
ni;m  ,l„iai  iincl  .In  Verzeichnis  der  in  dem  verflossenen  Kriegs- 
jahie  Jurcli  iSic  l  i:inzuiun  urliobcncn  Lieferungen  und  Kontributionen 
mit.   Wie  gering  ju^h  immer  die  Hoffnung  auf  deren  Ersaw  war. 


■  Diese  Aibdt  ichlleut  sich  unmitKlbar  an  (Be  im  Tinlailen  Bande  di 
ZciuchiiFt  (Dritte  Folge,  Band  III,  S.14]  B.)  veSSisIlichle  an:  FnnUbn  am  h 
und  die  frini6riS(be  Republik  17«— 1J97. 
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(lasdbsi  scbon  die  Vertreter  einzelner  deBischen  Stli 
auch  die  der  befreundeten  Reichsstadt  Augsburg,  und  die  franzäsischen 
Bevolbnachligien  Treilhard  und  Bomiier.  dagegen  waren  zur  allge- 
meinen Verwunderung  die  kaisedichen  Gesandten  noch  nicht  er- 
schienen, ohne  welche  doch  der  Kongress  mehr  eröffhei  werden 

Gleich  in  ihrem  erslen  Bericht,  dauert  vom  ly,  November.' 
entwarfen  Schweitzer  und  GUnderrode  ein  keineswegs  rosi^ics  Bild 
von  der  Siimmung.  die  unter  den  anwesenden  Kongrcssmiiglieiiem 
herrschte.  Ueber  die  Pinne  des  Kaisers  und  die  Icrzicn  Ziele  der 
Republik  sä  man  völlls  im  Uiikbrc».  m.iii  könnt:  .sich  nur  schwer 
Irflber  Ahnungen  über  ibs  kimltiszc  GeschicL:  Dcutschlnnds  ciwehien : 
n      n  kl  n  n  1  R     Z  I  J 

d    1   l    \  II  d      d    V    1     dl  I  d 
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/     Mk  1111  n 

in  ihnen  den  GiiJanken  fsstwuticln  zu  lassen,  dass  die  Republik 
allem  ihre  natürliche  Vcrbutiaete  und  Bcschutserm  gegen  die  un- 
ersanhche  Llndei^ier  der  grösseren  Staaten  so.  So  emphng  auch 
Buonapane  die  Abgeordneten  Frankfurts  und  Augsburgs  mit  einer 
Herzlichkeit  und  persönlichen  Wirme,  die  auf  diese  emen  bestechenden 
Eindruck  machte.  Er  gmg  ihnen,  als  sie  ihm  gemeldet  wurden,  bis 
an  die  ThQre  entgegen  und  begrOsste  sie  mit  den  Worten:*  »Ich 
bin  erfreut,  die  Deputierten  uer  atiike  zu  sehen,  in  denen  sich  noch 
ein  Rest  der  hrcineu  in  Deutschland  erhahcn  nat:  gerade  dadurch 
h  p  b  k  nncn 
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darauf  rechnen,  niemals  wird  slt  .biS  Sie  Ihrer  Vondle 

(nvantajjcs)  beiaiibi  twcrden ;  bei  allen  Gelej^enhetien  können  Six  taC 
die  KcpubliL  zahlen  und  auf  ihren  Bcisiand  acher  rechnen.!  Im 
weiteren  Verlauf  der  Unierhaliung  bemerkte  er  luch  noch,  äass  er 
es  selir  jiern  gesehen  häiie,  wenn  die  Wahl  des  KongreMortes  auf 
Frank fun  gefallen  wSre. 

Endlich  lanfilen  die  kaiserlichen  Abgesandten'  in  Raslall  an, 
und  der  Konyress  wurde  am  9.  Dezember  eröffnet.  Um  sich  über 
die  Gesinnungen  des  Reichsoberhaiipies  gegen  die  Stadt  lu  verge- 
wissern, begaben  sich  Gündcrrode  und  Schweitzer  zutn  Grafen 
Mctternidi.  Mit  );utj;e  spielt  er  TreuberzigUeil  rühmten  sie  ihm  die 
Haltung  der  Stadl  .ils  eine  von  echt  patriotischem  Geist  getragene; 
sie  habe  sich,  das  wiederholte  Schweitier  mehrmals,  stets  anßelegen 
sein  lassen,  dem  Buchstaben  und  Geist  der  deutschen  Verfassung  das 
vollkommenste  Genüge  zu  leisten  und  fühle  sich  darum  auch  des 
Allerhöchsten  Schutzes  besonders  wUrdig.  Aber  alle  Versuche  der 
Abgesandten,  aus  Metternich  einige  Andeutungen  über  Frankfurts 
kanftigea  Los  berausiulochen,  schciienen  an  seiner  Verschlossenheit. 
Nicht  dbmal  äa  Wort  der  Anerkennung  fand  er  für  die  Sudi. 
Uebrigens  zeigte  er,  dass  er  an  Wahrheitsliebe  hinter  den  Abge- 
sandten nicht  zarückstand.  Denn  er  crzähtte  ihnen  ^el  von  den 
reicbsvilerlicben  Gennnungni  des  Kaisers,  die  dieser  gerade  jetzt 
belhlligen  werde;  wohl  würde  hier  und  da  ausgesprengt,  dass  er. 
^ch  auf  iCosten  des  Reiches  zu  entschädigen  gedenke  und  mit  Frank- 
reich bereits  darauf  bezflgliche  Verträge  geschlossen  habe,  das  seien 
aber  alles  Lugen  der  Diplomaten,  Im  Begrilf  sich  von  Metternich 
zu  verabschieden,  trafen  sie  den  Grafen  Lehrbach.  In  wohlthuendem 
Gegensatze  zu  seinem  Amtsgenossen  schien  er  allen  Beteuerungen 
der  Abgesandten  den  vollsten  Glauben  beizumessen  und  versicherte 
in  den  lebhaftesten  Ausdrücken,  dass  m.in  in  WW;,  durchaus  mit  der 
Haltung  der  Stadt  zufrieden  sei.  Er  peiMi  ili.  !  l-LÜirtl  tt  n.jth  nichis 
für  ihre  Unabhängigkeit,  da  ihre  geogr3p[li^cllc  l.,ij;L>  111  mm™  Deutsch- 
lands und  die  Bedeutung  ihres  Handels  die  politische  Existenz  Franko 
furts  gebieterisch  forderten. 

Das  waren  tröstliche  Verheissungen,'  al>cr  die  sich  grade  jetzt 
vollziehenden  Thatsachen  machten  doch  die  Frankfiirter  Abg«andten 


I  veitrelL-n;  In seiacr£igeiiKb>ft >bRficfaial>erIuii]it 

li^siieidi  als  MitgEed  der  RddisdcpuiitioB  vertrat 
d.  U,  S.  ■S4. 
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Segen  Uebcrhssuiif!  dts  liiikL-ii  Rlieiimitrs  Vcntuen  Ocstreich  preis- 
gab. Voller  Bestürzung  sah  iran  |eti[  die  kaiserlichen  Truppen  vom 
Rlieiiie  weg  sich  nach  der  obein  Don.nu  bewegen  und  die  Franzosen 
soron  in  die  gerüumien  Siellungen  nachrücken  und  Mainz  einschliessen. 
Scfaweiuer  nnd  GOndenode  beftirchietea  noch  viel  Schlimmem, 
denn  die  Östieichische  Gesandtschaft  weigerte  sich,  die  Fnedens- 
besumroungen  zu  Campo  Formio  miizmeilen,  unter  dem  Vorgeben, 
das  auch  die  von  einzelnen  Reichssiandcn  mit  der  rraiizQsiscbeii 
Republik  geschlossenen  Veriragc  ht^  ]cw  der  Fnedensdepucation 
nicht  vorgelegt  worden  seien,  und  setzte  dem  Sinrme  der  Anfragen 
undurchdringliches  Stillschweigen  entgegen. '  Durfte  man  freihch  der 
französischen  Gesindiscliaft  in  Rastatt  Glauben  schenken,  so  be- 
/v.eckte  d;is  Vurriicken  ihrer  Truppen  nicliis  Feindseliges,  nur 
niüssten  sie  Mainz  h:.ben.  che  sie  die  Winterquartiere  bezögen.  Am 
iS,  Dezember  ergab  sich  diese  Festung  dein  französischen  General 
il.itrv.  der  sie  zum  Hauptsitz  seiner  Winterquartiere  machte  und 
aumit  nächster  Nachbar  Frankfurts  wurde. 

Schweitzer  und  Gunderrode  waren  zwar  weit  entfernt,  das 
Lügengewebe  der  ost teichischen  Politik  m  seinem  ganzen  Umfanfj 
zu  durchschauen,  aber  nderon ,  geheimnisvolles  Systemo.  wie  sie  es 
nannten,  hiig  an.  sie  sehr  zu  beunruhigen,  und  machte  sie  gegen  alle 
Versicherungen  der  kaiserlichen  Abgesandten  misstrauisch.  Zwar 
hielt  Schweitzer  Frankfurts  Selbständigkeit  nicht  für  bedroht,'  denn 
nach  der  al^emem  in  Rasun  vertretenen  Ansicht  und  nach  den 
Aetusemngeii  des  Genends  Buonapme  sollten  nur  die  geisthchen 
Besitzungen  znr  Entschädigung  der  weltlichen  Stande  herangezogen 
werden.  Da  jene  aber  durch  die  Besetzung  von  Mainz  Berührungen 
mit  den  Truppen  der  Republik  unvermeidlich  erschienen,  so  empfalilen 
die  Abgeordneten  auf  alle  PÜle,  die  durch  die  Abberufung  Basses 
und  Oelsners  abgerissenen  Fäden  in  vorsichtiger  Weise  wieder  anzu- 
knüpfen. Sie  schlugen  zu  diesem  Zwecke  vor,  entweder  einen  be- 
sonderen Geschäftsträger  nach  Paris  zu  schicken,  oder  einen  der  sich 
in  Rastatt  aufhaltenden  Abgesandten  anderer  Staaten  in  den  Dienst 
der  Stadt  zu  nehmen.  Sie  selbst  mussten  ja  alles  vermeiden,  was 
Argwohn  erregen  konnte,  denn  Graf  Lehrbach  hatte  es  erst  vor 
einigen  Tagen  Qbel  vermerkt,  dass  manche  Abgeordnete  viel  zu  viel 


m    0  n  h      I    d     N    hb      I  f   J     1  l  b  Ir 
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zur  Swdi  stlK>rtiidi.Ti  Omdi:ififii  Dcru-Ucil  und  Bünimes  mii 
Konrnbiitioncn  hi:[in];esucht.  ■  Jcmt  vorbnifts  der  konimandant  von 
Mainz.  Genera!  Hatrv.  als  AncrkeiiiuinR  dafür,  d^isi  seine  Uffizicre  die 
Neuiralli.=it  l-rankfurts  pdnlidist  berücksicluiet  und  seinem  Handel  allm 
nur  erdenkbaren  Vorsciiub  geleistet  hatten,  betrüclitlicbe  Liefenuigen 
von  Lebensmitteln  und  Foura);e  im  Werttie  von  über. ^0.000  Livres.' 
Kaum  batie  man  den  General  befriedigt  und  dalllr  von  ihm  das 
Versprechen  erhalten,  in  Zukunft  von  deralligen  Pordeninigen  veF 
schont  XU  bleiben,  so  meldete  sidi  General  Ney  von  Homburg  aus 
und  verlangte  unge$ilmni  imier  dem  Tiiel  eines  Anlehees  jooo  Paar 
Sriefel  nebst  Sporen,  sonst  drohte  er  mit  strengen  Massregeliu' 


S  g  B  f  h  E  f  llj, 
:h  war  es  Schweitzer  und  GDnden 
er  franzSsischea  Geaandischafi  vi 
cn  dorr,  dass  die  Abberufung  der 
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den  genognen  Üblen.  Emdrnclc  beim  Oire 
Die  Abstedung  von  Bevollmächugten  n 
nutzlos,  da  sowohl  dem  Direktorium,  a 
T  der  Wortfaul  der  tnnkfun 


erbikb  die  Abordnu 


wild  man  ,iuch  düs  Verhalten  des  iT.inkfutiL'r  Raies  und  seiner  Ver- 
ircier  milder  beurtlieilen  dürfen.  Von  dem  Gefühl  der  eigenen 
Ohnmacht  völlig  durchdrungen,  suchten  sie  zunlchst  Anlehnung  an 
einen  grösseren  Siaai.  Die  Geschichte  der  Stadl  und  die  viebcitiesten 
Beziehungen  wiesen  sie  zunächst  in  den  kaiserlichen  Hof.  Aber 
je  tdAc  sie  Einblick  in  dessen  rlnkevolle,  vom  «instingsten  Egoismus 
geleitete  Politik  gewannen,  um  so  wNiiget  liessen  »e  ach  von  den 
Versicherungen  Lehrbachs  nnd  Meltemichs  beirren.  Auch  auf  Prausen 
konnte  man  «ch  nicht  stBtiet),  seitdem  es  nach  dem  Baseler  Frieden 
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-erhängnisvolle  System  der  NeutraUtät  aneenomnien  hau 
völllf!  isolierte  und  den  Einfluss  seiner  Politik  immer  mel 
ite.  Und  die  mJeren  deiiisclicn  Suaicn?  Teils  w.irtn  s 
sdeuiend.  um  iilwli:iui.i  in  i-V.iL't:  zu  kommen,  leils  siand. 
■Ats  in  gelidnicm  Einvernehmen  mit  der  Republik.  Soni 
kein  nndeier  Ausweg  olTen  zu  stehen,  als  im  Inieressi:  d. 
Existenz  ebenfalls  eine  Versündigung  mit  Frankrnch  : 
Da  Iber  der  Rai  znitlejch  jedem  Konflikte  mit  dem  Reich 
pte  Sngsilicli  auszuweichen  suchte,  etnpfahl  er  seinen  Ve 
Ihr  Votum  womöglich  unter  den  Letzten  abzugeben,  wer 
s  schon  die  Majorität  für  irgetid  einen  Antrag  cesichert  sei 
.er  trotz  ihrer  noch  so  vorsichtigen  Haltung  konnte  es  nicl 


vom  Dezember  1796  diejeniue  Stelle  vor.  in  der  sich  l-rankfun  ver- 
pflichtete, der  Frieden  mit  dem  deutschen  Reiche  nach  Kräften  be- 
fördern zu  «.■ollen.  Er  bemerkte,  dabei,  die  Hepublik  wisse  ihre  Ver- 
bindlichkeiten genau  zu  erfüllen,  erwarte  aber  Gleiches  auch  von 
ihren  MItkonirahenten.  darnach  werde  sie  ihre  nacbdrUek liebsten 
Massregeln  zu  treffcD  wissen.  Zugleich  warnte  er  sie  vor  den  Ränken, 
die  zu  der  VeizOgening  des  Fnedensabscfalusses  geschmiedet  wQrden. 
Den  Beteneningen  der  Frankfurier  AbgeModien.  dass  sie  derartigen 
Umtrieben  vSUig  fern  standen,  schien  Treilhard  Glauben  zu  schenken; 
er  entliess  sie  aber  mit  der  Versiehening,  dass  Frankreich  von  sauer 
Forderung  nicht  nachlassen  werde  und  ktinoe.'  Bevor  die  Frank- 
furter Deputierten  noch  Zelt  halten,  Qber  die  ihnen  gewordene  Lektion 
gehörig  nachzudenken,  berief  sie  Metternich  zu  einer  venraulichen 
Unterredung  zu  sich.  Da  nämlich  die  französischen  Unterhändler  die 
.in  Oestteich  im  Frieden  zu  LampQ  bormio  gemachten  /ugesund- 
nisse  wieder  zurück  iiaiimen  und  allen  seinen  VerK.üsssrimj;spiäiien 

g  g  n      n         l  1  Ii  1 
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Stimmungen  machtiger  Rcichsstande  einschüchtern  zu  lassen,  die  ihic 
selbstsüchtigen  Absiebten  nur  durch  die  Auflösung  des  deutschen 
Reiches  zu  verwirkhchen  hofften,  sondern  g^en  die  Abtretung  des 


linken  Rhanufers  niannhift  aulaitmea.  Die  Abgeoidneten  waren 
aafrlchtig  genug,  niic  der  Bemerknng  hemiszurQcken.  diss  bei  emer 
solchen  Haltung  Fraiikfum  die  Drohungen  verwitklichi  worden,  gegen 
deren  Ausiuhrung  nirgends  sieb  ächniz  zeige.'  Der  Versucb-  den 
ungünstigen  hLndruck.  den  diese  Worte  beim  Grafen  hervorriefen, 
durch  die  Ve     h       g  It  h  einmal  die 

von  ihm  vorgetragenen  Grunue  rfii.KJiM  ir.\ .il^lii  und  ilire  Ab- 
stimmuni;  nath  he<  mG  1         J   1  h 


konnte,  besonders  ge);en  alle  dahin  zielenden  Ko.dKioiiLii  ^li  .irbi^n 
und  lieber  in  all  m  h  g  b  I  D  hl  d  I 
preiszugeben,  dabei  freilich  nach  keiner  Suite  hm  Ausloste  iu-tirei^tn.  ■ 
So  stimmien  denn  am  ...  Man  die  Fr.inkfurier  Di^puiicrien  für  die 
Abtreiung  des  linlicii  Rheinufers.  Und  als  nach  diesem  ZuKi-Btänd- 
nis  Irankreich  für  diejenieen  1-iirsicn.  die  dadurch  Gebiet  verloren. 
Entschädigung  durch  Säkularisationen  verlangte,  stimmte  i-rankfuri  in 
der  Sirning  vom  3.  Apnl  dem  zu.  nda  man  sonst  den  Fnedensschliiss 
gefährden  würde.»  ■  Die  Vertreter  Oestreichs.  die  in  beiden  Fragen 
Frankrdehs  Forderungen  abgelehnt  hauen,  liessen  jetzt  an  1-rankfun 
und  Augsbarg  ihren  Ingnmm  »as.  die  die  Grundpfeiler  der  deutschen 
Verfassung  zu  unteigiaben  versuchten,  weshalb  sie  zu  besseren  Grund- 
sätzen und  in  geh&nger  Ordnung  gewiesen  werden  mQssten.''  X^rbacb 
bencrktenoiji.gerade  letzt  bitte  Oestreid)  einen  Plan  einbringen  Wien, 
der  binnen  kurzer  Zeit  alle  Schwiengkeitsn  Qbemschend  gelöst  bitte, 
und  nur  durch  die  Voten  Frankfurts  und  Augsburgs,  die  andern 
Stuten  zutn  Vorbild  gedient  bitten,  sei  er  unmöglicb  gemacht.' 
Damit  spielte  er  auf  Kurmainz  und  Kuisachsen  an.  die  nach 
Frankfurt  abgestimmt  hatten.  Wie  schmeichelhaft  auch  fOr  die  Frank- 
furter Abgeordneten  der  Gedanke  sein  machte,  dass  zwei  Kurtärsten- 
lUmer  von  ihnen  die  pohlische  Direktive  erhalten  haben  sollten,  so 


war  doch  ihre  Wiilirhciislicbc  grösser  als  ihre  Eirelkeit.  Sic  bewiesen 
dem  Crnft-ii  Lchrbacb,  dm  dii:  Vuien  vun  Kursachsen  und  Kurmaini 
udion  am  Tij^e  var  der  Abstimmung  iltf^emein  bekimit  wircn,  ji 
dass  deren  'Verireier  sie  bereits  schrifiücli  aufgesetzt  in  die  Sitzung 
mitgcbradit  häiien. 

Diese  Belinndlun;;  zweier  der  ingcsehcnstcn  Iteichsstädtc  erregte 
viel  böses  Blut  im  reichsslidtischen  Kalleuiutn,  Schon  wurdcit  einielne 
Stimmen  laut,  dass  Frankfun  und  Augsburg  in  demonstrativer  Weise 
ihre  Vertreter  von  den  Friedensverhandlungen  zurQckbcrufcn  solllcn.' 
Doch  soweit  liess  man  es,  nachdem  ruhigere  Erwägungen  Platz 
gegriffen  hatten,  nicht  kommen,  mau  wandte  sich  nach  Wien  direkt, 
und  unter  Versicherung  der  unerschütterlichen  Anhänglichkeit  an 
Kaiser  und  Reich  rechtfenigte  m:in  die  Abstimmung  als  durch  die 
Not  der  Umstände  geboten.  Diraufhin  lenkte  man  ostrelchisclier- 
selts  wieder  ein  und  bedeutete  nur  den  Abgesandten,  man  wolle  zwar 
nicht  ihr  Stimmrecht  beschränken,  aber  sie  liäilen  doch  in  Fragen 
von  solcher  Wichiigkeii  erst  die  Abstimmung  mächtigerer  Stände 
abwarten  können.    Damit  war  der  Zwischenfall  einstweilen  erledigt. 

Die  Verhandlungen  in  Rastatt  zogen  sich  nun  in  schleppender 
Breite  weiter  Ton,  Nach  jedem  Zugeständnis  übenaschten  die 
Franzosen  den  Reichstag  mit  neuen  Forderungen,  deren  Masslosigkcit 
und  Unbilligkeit  selbst  die  Zahmsten  zum  Widerspruch  reizten,  in 
der  Note  vom  3.  Mai  verlangten  sie  die  Freigebung  der  RhcinsdiifT- 
fahrt,  die  Abtretung  der  Rheinlnsehi  und  der  Festung  Kehl,  die 
Demolierung  Ehrenbreitsteins  u.  s.  w.  Das  war  selbst  den  Frankfurter 
Abgeordneten  zu  stark,  und  indem  sie  diesmal  die  Reihe  der  Ab- 
stimmenden besser  beobachteten,  lehnten  sie  im  Anschluss  an  Sachsen 
die  Irauzäsische  Note  ab,  lOntürhch  bheb  dies  von  den  Franzosen  nicht 
ungerügt.  Wiederum  ward  Schweitzer  — GQnderrodc  war  damals  von 
Rastatt  abwesend  — luTreilhardciticrt.  Mit  einer  OHenheit,  die  geradezu 
verblülfend  auf  Schweitzer  wirkte,  deckte  er  diesem  die  letzten  Ziele 
seiner  Regietung  auf,'  Deutschland  In  einen  derartig  ohnmächtigen 
Zustand  lu  versetzen  und  darin  zu  erhallen,  dass  es  sich  nie  wieder 
in  einen  Krieg  werde  einlassen  können.  uDaniit  ist  zugleicli  Euch 
kleineren  Staaten,  fuhr  er  fort,  gedient.  Bis  jetzt  habt  ihr  dazu 
dienen  nifissen,  die  Vcrgrösserungspläne  der  grösseren  Mächte  zu 
tinicrsiQtien  und  dabei  die  Zeche  bezabh;  von  nun  an  wollen  wir 
dem    scilädlicheu   Hinllu.s    l'rei.si,ens    und  Üesireich'i  ücbiihrcnJc 
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miQ  den  Giund  seiner  Ungnade.  Bntnxl  werde  er  von  Mi: 
gegen  Franicfun  «»gereizt:  dann  sei  er  der  Ansicnt.  luss  aie  st: 
Depulation  zu  Itastall  nicbt  nach  den  Wünscben  der  tnait 
Gesandicn  vorierc  Uebrigens  entbinde  der  Dezembervertrag  vi 
keineswegs  die  stidtischen  Onschatten  von  der  Einouartienii 
eine  soicne  veigflnsitgnng  mussie  noch  oesonaers  vom  Direi 


Dringen.  Eine  lang|innge  Praii! 
Aufforderang  zu  erblicken,  jetzt 
liebenden  Per<KtnIichkciien  di'^  !! 
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.Uo  |i;der  Stein  des  Anstosses  in  fUstaci  mussie  enifernl  werden, 
:>iiiil  erhielt  Schueiizer  abermals  die  gebundene  Marschroute, 
alk  l-ordcruneen  i-rankreichs  um  Jes  lieben  Friedens  willen 
:l]eii.  Nut  iiocli  zweierlei  hatten  ji^tzt  die  französischen  Ge- 
1  y.a  rügen:  die  Haltung  der  Frankfurter  Presse,  die  sich  bei 
ledenen  Gelegenheiten  niclii  geziemend  genug  gegen  die  Ver- 
der  Republik  benommen  habe,'  sodann  die  Autnahtne  von 
inten  in  die  Stadt.  Bezüglich  des  ersten  Punktes  versprach 
[  azurn  Zeichen  seiner  tiefsten  Verehrung  gegen  das  erhabenste 
memeni  die  geeignete  Remedur.'i  Die  beanstandeten  Zciiungs- 
I  wurden  alsbald  widerrufen  und  den  Zeitungen  ward  einge- 
.  niehts  zu  drucken,  was  nur  irgendwie  der  Republik  mi&srallen 
.  Nur  für  die  ReichsposizcitunL'  lelintc  man  jede  VciantworEun^ 


DI  II  I  \       Im  f  II 

durften  sie  mcIi  noth  2a  Stund™  in  I  rankfun  aul  halten.'  Wer  troii 
des  Verbotes  in  Frankfurt  verblieb,  sollie  unrer  Tromm elsciilag  vor 
die  Thore  gebracht  werden,  tme  An  Gehetmpobzei  «die  französischen 
Aufpasser«  vigilierten  eilng  in  den  Kaffee-.  Wem-  und  Bierhiusem  und 
den  kaiholischen  Klöstern  nach  Emigranten.' 

Der  Lohn  f)lr  eine  deraruge  Ergebenheit  liess  nicht  lange  auf 
sich  warien.  achoa  seit  emigcr  Zeit  hatte  die  französische  Gesand> 
Schaft  mii  bedeutungsvoller  Miene  versichert,  sie  werde  bald  sprechende 
Beweise  ihres  Wohlwollens  ceeen  die  Siadt  geben  können.  Anfani; 


Oki. 


'Crcninen  acs  Gcucraia  Bernadotte.  der  sb  Goandl«  Jim  AsireichHclien  Hoi 

I  halte.  KvmissbiUlgt  und  ihn  sdn'^i^ni'nis  cnlbobea^abe.  G.  Kr.  XIIL 
'  MUHarii  XXV,  j;  I,  j. 
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5cliadi:i  dor  H.;diti;  der  iibnE^Lii  KcidisM.idti:  m. 

Inzwischen  haue  die  poUtisdie  Ugc  wialcr  eine»  l.eJmhÜdieti 
Charatler  angenommen.  Der  Kaiser,  von  der  K^puldik  mit  suineii 
Vergrossemngsplinen  abgewiesen,  schickte  sich  :in.  der  von  iini^Liiid 
ins  Werk  gesetzten  neuen  Koalition  beizutreten.  An  allen  Hcken  und 
Eoden  regten  sich  die  Femdseligkeicen.  Russland  mu  seiner  noch 
unverbrauchten  Kraft,  die  TSiliei  und  Ne;lpel  schlössen  äcb  der 
KoatiiioD  an.  Audi  die  rranzösischea  Gesanaien  in  Rasuit  hielten 
den  Krieg  Itr  unvermeidlich,  ihr  BemQhen  hatte  jetzt  lediglid)  den 
Zweck,  nodi  in  zwölfter  Stunde  die  deutschen  Reidissilode  vom 
Reichsoberhaupc  zu  trennen  und  sie  wenigstens  zur  Neutralitit  zu 
bcMimmen.    Diese  Fr;ige  trat  jei^i  aucli  an  liie  Vertreter  Frankfuns 


fiih 


Januar  1799  verfjssicn  Dünksthrifi.  die  in  mehr  als  einer  Hins 
beacliienswert  isi.  Man  merkt  es  jedem  Worte  des  SdiriftstQ. 
an.  wie  glücklich  der  Verfasser  ist.  endlich  einmal  der  offizit 
Lobhudelei  Trankreiclis  und  seiner  Vertreter  enthoben  zu  sein 
es  auch  als  politisch  klug  ansehen  zu  dürfen,  die  Sprache  der  wal 
Empfindung  xu  reden.  Die  sdueidigste  Kntik  Qbt  er  an  der 
heiigen  Poütlk  des  Direktoriums,  deren  Opfer  beceils  die  Schv 
der  Kirchenstaat.  Piemoni  und  die  Insel  Malta  geworden  wären. 


'  G,  Kr,  XIV,  R.  Ri 
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zösischc  Provinz  wart,  sulireibc  hrankri^icli  ihm  (jestr^t  var  unii  anJere 
seine  Verfassung.  Das  1  raunüsH'  abur  sti,  (IüS5  kiim  \  ciirag,  kein 
noch  so  feierlieli  jjtgebiines  VL-rsprei;licii  biiiiie,  wenn  es  dem  Voneil 
der  Republik  im  Wege  stehe.  Jetzt  erRreife  das  Direkiorium  gern 
|Ede  Handhabe  zum  Knege,  um  die  Armeen  m  beschäftigen  und  die 
Aufmerksamkeit  von  der  (Taungen  inneren  Lage  Frankreichs  abm- 

Des  weiteren  berilhrt  Sdraeiriter  den  nahen  Ausbmch  des  Krieges. 
Dass  die  Reichsstinde  sich  dabei  neutral  verhalten  konnten,  hült  er 
Ar  ausgeschlossen :  dringend  warnt  er.  sich  vom  Reichsobeihaupi  zu 
rrennen.  das  allein  noch  den  ohnedies  so  gelockerten  Reichsverband 
Mn  prophetischem  Bhck  sieht  er  voraus,  dass  die 
Kaiiur  unwiderruflich  die  Auflösung  des  Reiches  herbet- 
wojuich  Süddeutschland  jeder  feindhchen  Uebermachi 

■  v.ir  iiiidi  dl^  Hi>iriuuiL'  auf  die  Hrhaliunj:  des 


schaftigle  und  diu  ki::i;li-..s[.id[L'.  iLiruiiR-r  aLcli  l-i'jnkluii.  dun  K.ii3.l'[ 
ersuchicn.  zur  ikbdilaiujLuiiiL'  des  hiitJuHs  die  l^^:icll^kllde  nic-lii 
n  J  n  T    1 1        l  '  Will 

gefallen.  Graf  Lelirl.adi  hatte  dit  fr^in/.üsische  Note  .ibldmend  beant- 
woriet.  und  zwei  Wochen  spaii^r.  am  i.Marz.  uberschriiicn  die  Truppen 
der  Republik  den  Khein;  am  I2.  März  crklarrc  Oesireich  ofhziell  den 
Krieg;  iroizdem  ugte  der  Kongress  In  Rastatt  noch  weiter  bis 
Ende  April. 

In  zwei  getrennten  Heeresa  breilungen  waren  die  Franzosen  in 
Süddeurschland  eingerückt,  die  kleinere  unier  Bcriiadolie  lialle  sich 
Mannheims  bemitchil);i  und  bL'hickie  skli  .in,  von  doic  nach  den 
Neckargegcnden  vorzurücken j  die  gtossurc,  die  Donauarmee  unter 
Jourdan,  war  bei  StVassburg  über  den  Ulmin  gegangen  und  richcelc 
ihren  Marsch  nach  der  oberen  Donau,  um  die  äs ireichischen  Truppen 
unter  dem  Elzherzog  Karl  zu  überraschen.  So  wurde  Süddeuischland 
wiederum  der  Schauplatz  des  Kampfes,  der  auch  das  Maingebiet  in 

■  Hausier  U,  ia6li. 
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uns  urkundlicb  versprocben  hn.  und  es  werden  ibr  doch  noch  TUel 
und  Mittel  genug  übrig  bleiben,  um  sich  ihre  Freundschaft  und  die 
Beobachiun);  derNeuttajitac  teuer  beiihien  la  aasen,  iiiren  Truppen 
lehlt  es  an  Geld  und  aUem  SonsttRen:  wiederum  werden  äe,  wie 
die  Er&hrung  sattsam  gezeigt  hat.  zu  Requisitionen  and  Darlehen, 
ndcm  neuerlundencnBeütehungsmitTelii  greiien  ntQssen.  EtneWieder- 
besetzung  d.r  Stadt  siehl  er  schon  in.  Geis.«  vornu.  .md  rSt  über- 


baiii.','  liiiiij:«  T,ij;f  spiit,^r  L■t^clli™  d«brL  AJji.iam  im  Aiilit.iuc 
Jourdims  bei  Schweitzer .  zt-iiiie  eii.  in  l-orni  einer  olkiidiclien 
Bekanntmachung  ausgestelltes  Schreiben,  das  alle  Wunsclic  des  Kates 
be^giich  der  Sicherung  der  Osierm esse  und  der  Neutraliiii  errallle. 
Nur  verbngte  der  Adjutanl  zuvor  fUr  Jourdan  eine  Probe  von  Erlcenni- 
lichkeii  (une  preuve  de  reconnaissancc),  sonst  bctrachie  dieser  jede 
fiezichunc  zwischen  ihm  und  der  Stadt  fSr  abgebrochen.  Vergebens 
berief  Sdiweiizer  sich  auf  Debryi  Schreiben;  der  Adjutant  erbUne, 
dass  in  jetziger  Zeit  die  wohlmeinende  Gesinnung  emes  Generals 
doch  etwas  mehr  zu  bedeuten  habe,  als  die  eines  Ministers.  Nach 
dieser  Hinleitting  ruckte  er  niii  einer  Forderung  von  50,000  Thal ern 
heraus,  de [en  suronitte  Auszahlung  er  wQnschte.  Schliesslich  wiihgte 


er  diinn  sin,  Juurdans  hordfrunfi  personlich  dem  1-rankfurtcr  Raie 
xa  überbringen.  Die  Verliandlungen  des  Ad|umnien  mit  demKanzlei- 
rai  Böhmer  scheinen  Jourdan  befnedigE  zu  haben,  denn  in  z«n 
Erlassen  scharrt  er  sraaen  OfRzieren  ein.  die  Neutralität  derStadr  20 
achten  und  die  Sicherheit  ihrer  Ostermesse  im  weitesten  Umfange 
des  Wortes  in  besondere  Obhut  tu  nehmen,  als  nAnerkenouni;  ihrer 
Haltung  auf  dem  Rastatier  Kongress  und  ihrer  Ergcbcnlicii  gegen 
e  Republik^. 
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11                 11     d  L 

:in  Henscher  (Paul  1.)  in  dei  Beßnknuig 
und  der  Wdhlfihrt  ies  deuiuhen  Reichs  den  regnen  AnuU  Khnie,  iNcn  voa 
den  FnnnHBn  und  den  von  ihnen  abhld^gen  deutschen  Slinden  aujgeaireneii 
Vcrleunidunfcn  iiun  Tit>tL 
'  MUiurii  tl,  10, 


läftsträg«  (r-inkreitihs  auf  dem  Reichsuge  zu  Reu 
VEnrcter  a«  Republik  in  Frankfurt  ein.  Seine 
1  deutschen  Angelegenheiten  empfahl  ihn  besoi 
sten.  Mit  dieser  Wahl  hatte  auch  der  Rat  Ursa 
d.  Frei  von  jenem  herrisclien  brutalen  Befchlshabi 
nals  die  Beamten  der  Republik  anzuschlagen  p' 
rorkommend  auf  die  WQnsche  des  Rates  ein  um 
hr  wie  einmal  ueeen  unjicrcciire  Anhla^'en  oder 


Poss  nicht  zuvor  vom  französischen  Residenten  visiert  worden  wü 
.  Ende  Apnl  1799  hatte  der  Rastatter  Kongress  durcb  den  t!e 
fall  und  die  bekannte  Ermordung  der  französischen  Gesandten  ei 
blutigen  Ahschluss  gefunden,  und  am  1.  Mai  kehrte  Schwätzer  r 
Fronkfiirt  zurück.'  Dort  haue  man  mit  fiebeihafter  Snannung 


Denruged  30.700  Guidcn  a  Kreuvr.  lu.  Kr.  i 
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I  {!    ^  II  e        1^  i> 

Mit  diesen  Erfolgen  der  kiiserUchen  WilTen  rechnete  ninn  jücIi 
in  Fnnkfuri.  Die  noch  testierenden  Rometmoiiaie.  mir  demi  ZMmni 
tnan  so  lange  gezogen  hatte,  eilegie  man  jetzt  mit  einer  gewissen 
Osceniation.  und  als  der  Erzheraoft  Karl,  der  der  Sudi  besonders 
wohl  wollte,  sie  an  die  Ergänzung  ihres  Kontingentes  bei  der  Reichs- 
armee  mahnte,  da  verschanzte  sich  die  Knegsdeputaiion  nicht  wie 
sonst  ablich  hinter  allen  mSglichen  Enischuldigungen  und  Vorwänden, 
sondern  sandle  wirklich  zur  Verstärkung  der  in  Mainz  liegenden 
Frankfurter  Truppen  einstweilen  60  Mann  ab.  auch  die  Lazaret- 
kranken  -  an  Zahl  So  -  sollten  unmittelbar  nach  der  Genesung 


1 1  I  d  K  I  ^  H  1  1  d  I  ed  ns 
k  I!        h  I         J  I    I      »l         h  es- 

los  vor.  Besonders  nnmassend  fand  er  die  Einsprache  Seipens  gegen 
den  Einmarsch  der  russischen  Truppen.  Kein  einiiger  Stand,  ver- 
sicliertc  Frank,  habe  sich  eine  deranige  Sprache  erlaubt,  wie  Frank- 
fun. Fast  scheine  es,  als  ob  man  sieh  die  AbsummunKen  von  den 
französischen  Gesandten  habe  diktieren  lassen :  fUr  diese  Rolle  sei 
freilich  keiner  geeigneter  gewesen  als  Schweiizer,  der  seine  vater- 
landslose Gesinnung  bei  den  Verhandlungen  in  Basel  17^  und  179; 

■  G.  Kr.  IL 


Digilizedliy  Google 


-  - 

iienQgcnd  gezeigt  habe.  Verucl-ciis  fulirn;  Ri)hiiier  y.m  Eiiiljsiuiii! 
Jer  Stadl  die  Zwangslage  ™.  il.iss  sie  sich  dara.ik  sciiiiiKlo.s  der 
W  llk      d     1    n  p         j,  J  I  II"  II 

\  o     f  d  II         Ü  1     d  K 

den  Ton.  wie  din  diu  tr.müosisclien  Minisior  gc'.vunsi:ht.  angestimmi 
hatten,  und  denen  man  sich  nicht  habe  widersetzen  können,  hr  haue 
kein  Glück  damit.  Und  als  er  gar  von  treuer  Pdichterftlllung  gegen 
Kaiser  und  Reich  sprach,  brauste  der  Reichsrefereodar  auf  und  fuhr 
ihn  mu  den  Worten  an;  "Wie?  Sie  sprechen  von  Pflichterfüllung  in 
dem  Augenblick,  da  Sie  sehr  zufrieden  sein  mQssten.  wenn  ich  dartlber 
mit  Stillschweigen  hinwegginge!  Ist  etwa  Ihr  Verhältnis  zur  fran- 
zosischen Republik  ein  pflichtgemäßes?  Haben  Sie  und  der  Burger- 
meister von  Humbr.ichi '  solch«  offen  und  pflk-hischiiljii;  .nnBeicigt? 
W  l    I     P  Ii  n       I      I    p  bl  k 

oinisclasscn  lubcii.  und  miiJ  S:^  in-u'n,  .i.ir.ik'r  id.ircr  Wein  L'iniii- 
I  nk  n       D  l  \     I  I  I  II 

179s  zu  Basti  unter  pruu^sischer  \  lteiuiiIuhj;  L-iiicn  ,--,indervetlraK 
mit  Hrankreich  abeeschlosscn  liabe.  lidimurs  (k-i'cn Versicherungen 
mass  er  weni,;  Glauben  bei.  audi  der  Hinweis  auf  die  ««zahlien 
Römermonate  und  dass  brankluri  noch  sein  Kominf;fnt  im  i-elde 
habe,  wahrend  alle  andern  Stande  das  ihrige  zurückberufen  hatten. 
rQhrtc  ihn  mcht.  er  entliess  Böhmer  mit  der  Bemerkung,  dass  er  auf 
das  kQnftige  Benehmen  der  Stadt  ui  steter  RQcherutnerung  an  das 
vergangene  ein  aufmerksames  Auge  haben  werde. 

Am  nächsten  Tage  legte  er  Böhmer  das  Konzept  eines  Kaiser- 
lichen Hofdekrets  vor.  das  die  Bewilligung  weiterer  Romermonate 
verlangte,  und  knüpfte  daran  die  sichere  Erwartung,  dass  Selperi 
auf  dem  Reicbsi.iL'e  ?,u  kc);'^"*'"!"^  diesmal  seine  Abstimmung  anders 


dinjii  unnui^llch,  teil;,  v.ei;eri  Jut  Scliv*  itn!:kei:  der  Werluinj;,  n 
w  1.     d         k    \      I  Id      I     k  t,       T  pp 

macht  aufzubringen,  erwiderte  von  l-rank  niclil  ohne  Ifübn.  der  f 
habe  )a  —  trotz  der  angeblichen  starken  Verschuldung  —  Mittel  11 
Wege  gefunden,  die  franzSsischen  Requisitionen  und  Kontnbuitnn 
aufzabringeii.  Könne  er  das  Kontingent  nicht  in  natura  stellen,  u 
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süi  J,is  .LiJiKcliL-  A,.-..ir  .iiivtniiÖsmJ.  dk-  Ablösung  in  Geld  zu  ent- 
riditL'ii.  so  liii[t,;Li  itx-  reldiiM.  ßi'irL'<^r  in  llirü  Tasche  zu  greifen  und 
JiL'  iiöÜBcn  Mi[!«l  :iuliiibriiiücii.  wit  i.b  in  dem  republikanischen 
Frankrcicb  der  Fall  sei. 

Eine  ähnliche  Sprsciic  bck.mi  Bölim,.'r  in  der  Staaiskanilei  zu 
hären.  Dort  fragte  man  sogar  höhnisch,  ob  die  Stade  einen  siandigen 
Agenten  in  Paris-  habe.   Nachdem  man  so  den  Frankfuner  Abge- 

.sandien  durch  die  Falle  von  Vorwarfen  mürbe  gemacht  hatte,  neibte 
man  ihn  in  die  Plane  der  kaiserlichen  Politik  ein:  denn  Böhtner  harte 
zar  Entlastung  Schweitzers  angefahn.  dass  man  diesem  in  Rastatt 
nie  einen  vcnraulichen  Wink  über  die  Absichten  des  Wiener  Hofes 
habe  zukommen  lassen.   Man  belehrte  ihn  jetzt,  dass  der  Minister 

-Tbugut  den  Krieg  gegen  die  Republik  nicht  um  selbstsQchliger 
Zwecke  willen  Tohre.  ionilcrn  um  die  höchsten  Güter  der  Mensch- 
heit, um  den  Schutt  der  bedrohten  Siiilidikeit  und  Religion,  des 
geahrdeten  Higemums  u.  s.  w.  Thuuut  wurde  ihm  ee wissennassen 
als  der  heilige  Geois  hin!^esti:l]t.  der  d^zii  beriilen  sei.  die  aus 
F     k      I  d    n     I  1     <  J  N  d 

Uli       k   ,       II)      I     I  I  1 

Mhwirkunj;  eines  ledeii  KddisM.nKks. 

Den  vVLiiLL'  erlrtulKhni  .-XLiltr.tli.di  in  Wien  lüwAc  Böhmer 
II       1      I  I  I       l  kl 

Kepnlilik  im  !;lü^^ul  und  -.ii:/e]i  Jen;  Wlcirt  H.)!  bL^k.innt  war;  er 
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dem  Masse  der  Uibiü.iyeii  l.eurtüilen  werde. 

Damit  war  man  3ucli  in  den  mabspebeiiden  Kreisen  Frankfuns 
ganz  einvcrsianden.  vorjusgeseiii.  dass  das  Waffendbek  den  Ver- 
bündeten so  ueu  blieb,  wie  bisher.  Aber  in  den  glänzenden  Waffen- 
erfolgen  auf  dem  iialienischen  und  schweizerischen  Kriegsschauplatz 
war  znersi  cm  Sullstmd.  dann  ein  RDckschntt  emgetreien.  Dank 
der  treulosen,  habsQchiigen  Politik  Thugucs,  den  verkehrten  Be- 
schlossen des  Wiener  Kriegshofiaies  und  der  Undnigkdt  zwischen 
SuwaroS'  und  den  ösireichischen  HeerfiUirem  drohte  die  KoaUtioD  in 
die  firOche  zu  gehen,  und  Ende  bepcember  war  die  Schweiz,  diese 
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razt  durch  die  Erinnerung  an  die  preuelhaFien  Verwüstungen  der 
tzren  Jahre  und  unter  dem  frischen  Eindruck  der  glorreichen  Siege 
ir  Verbündeten  war  nämlich  die  Undbneikerung  am  untern  Main. 
1  Spessart  und  Odenwald  ficm  dem  Aufruf  des  kurmainäschen 
inisters  Albini  gefolgt  und  hatte  sich  zu  einer  An  LindmiUa 
lummengethan.  Unter  Zugrundelegung  der  alten  Zern  Verfassung 
Ideccn  sich  'Zent-  und  Ausschusskompanienv.  zu  denen  noch  ver- 
hiedenp  Korps  Freiwilliger  hinzukamen. '  Bereits  Anfang  August 
'99  -waren,  abgesehen  von  letuteren,  70  Kompanien  organisien  und 


w  11        S  hl      g    1  b    d     I  <!  I 
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geßhrden. 

Doch  diese  vorsichtige  Haltung  scbQlztc  nicht  vor  Gewaltthatcn 
der  franzOsischeti  Heerführer.  Schweitzer  behielt  Recht.  Was  wogen 
die  so  oft  gegebenen  Bestlugungen  des  Neutraliiluvercrages  gegen- 
über der  Thaisache,  dass  die  französischen  Truppen,  von  Geld.  Lebens- 
nilltelD,  Kleidung  völlig  entbldssi,  sich  gezwungen  sahen,  Freund  und 
Femd  mit  Brandschatznni;en  beniiztisuchen.  In  einer  der^rtiiien  \'er- 
(iusung  befenden  sich  auch  die  von  jMain?  und  Oppenheim  hcran- 

den  M.iinzer  Lanj'Biiinn  ,.ersirL'iiLT  mid  ■-.wh  .iii:  dnii  hui  PhiliiipslMiru 
sichendtn  liefühhhabtjr  Jur  Uliuii.uniei;  vcr.;iii!.-ui  ■,:.>]}<.::. 


Kung  gerieten  und  eine  abermalige  Besduessunj;.  p  bOfiar  i'luiidcrung 
befürchteten,  erschien  ein  Adpiiant  Baraguays  im  Horner  mic  dem 

'  SÜara  Kaübai  Der  Kurcnatnzcr  LandstiiJtn  In  den  Jahren  [799  und  iBr» 
von  K.  Itotbenbucher  S.  191t.  5.  StS.;  GeuhicfaK  der  Sndt  Maini  wihtend  der 
■  wdteo  rtanidsiKhen  Hetrscbafi,  tdd  BocLenhrimer  S,  16;  Hluiser  J.  c  5.  1$0. 
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kunniL  Jlt  lUi  Lniiieliiiiüi!,  worum  ts  lich  iumk-liL-,  iiimlkk  um 
dnc  ausserorJenrIich  scckc  Lkfcrung  an  li<;kidauuf.s<!^gcn5iändeTi 
und  SchicBsbsJarf '  zur  Strafe  dafür,  Jlüs  er  in  seinen  M.iuen.  eiig- 
Ibcbe  und  russische  Magaiine  und  Kassen  dulde.  Wie  förmlicher 
Hohn  nimnii  es  sidi  aus,  wenn  er  dubn  noch  bemerki,  dass  seine 
Forderung,  weit  eaitemi  den  Heucraiiiitsvenrag  von  179^  zu  ver- 
letzen, nur  im  wohlverstandenen  eigenen  inEeresse  der  atldr  erfoigi 
sei.  wi^u  er  (i:iiiurch  dieachrecken  des  Krieges  vdd  ihr  entfern;  hatte, 
vvemcre  sich  uc-r  Rai.  uer  Republik  dieses  Liebespfand  (*gage  de 
voirc  aiiaciienieiiici  i  zu  geben,  so  zeige  er  uauurch.  dass  er  deren 
rcinde  acßunsiißc.  una  aam\i  iiabe  er  aic  Ncuiraiiiat  gebrochen  und 
wadc  die  l-nli;ni  ii.iFfni  iiuissni. 

Die  Depulatiun  mlim  |-Ürspr<^dii.T  Jen  KesiJL-nten  Baclisr 
mit.  Aber  Bdra?;u,iv  nahm  J.ir.iuf  n.cht  die  yerinjisu:  Rikksjclit,  iiber- 


trato  der  Stadt  zu  bcjtlin;ii '  ünJ  .sie  niclu  y.y)  bc^ci/cn,  xx^-,ui'ih 

d    Mg  ^ 

uass  weucr  cnuiisciiL'  no>:ii  mis.süilIu:  .M.iija/iiie  in  m;i  Msm  viiinaiiu 
waren,  vergebens  woiiie  m:m  aic  L'tsamiü  hauimannscii.itt  uaruc 
eidlich  verhören.  Baraguav  erklärte,  ieins  Regierong  nictu  deme 
tieren  zu  ilQrfen.  Die  Drohung,  dass  ni.m  sich  beim  DiiekiorU 
gegen  einen  derartigen  Vertragsbruch  beschweren  werde,  iiess  11 
ancbkaii.  da  ersieh  auf  seine  angebliche  Insinikiion  »OiMe.  Baragu 
häEie  mehr  leicht  einen  geeigneteren  Zeiipunicc  iQr  seine  Absicht 


'  Nämlich  fMiliuria  ] 
lonoo  Paar  Schuh.  6(mxw  J 
Ccnlner  Kupfer,  tooo  Centn 
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Inzwischen  war  auch  vor  Sachsenhausen  eine  franiösLsche 
i  Tuppenabieilung  m  Starke  von  looo  Mann  erschienen  und  be- 
machußie  sidi  lier  donLseo  Thore,'  nbenJs  la  Uhr  ruckien  davon 
600  Mann  in  Sachsenhausen  ein  und  bezogen  daselbst  Quartiere,  ohne 
aber  durch  ihrBenehmea  zu  irgend  welchen  klagen  Anlass  zu  geben.' 
In  gleicher  Weise  wurden  die  nir  Stadt  gebärenden  Orischafieti 
Ober-  und  Nledenad  besetzt. 

Was  blieb  dem  geingstiglen  und  um  das  Scbieksal  seiner  Herbst- 
messe besorgten  Rat  anders  abrif,'.  als  doch  mit  Baraguav  in  Unter- 
handlungen zu  treten?   I-ortwahrend  gingen  Deputierte  zwischen 


I       k  j,  IJ      Ab     d    I  ü    h     b  ocheii.  er  zog  jetzt 

durc  Saiten  juf,  und  als  man  gar  nachmittags  um  5  Uhr  Gewehr- 
er vernahm.  -  der  Mainzer  Landsturm  in  Verbindung  mit  kur- 
uizischen  Husaren  war  mit  Tranzosischer  Reiterei  in  Kampf,  ge- 
■n.  —  da  wurde  Baraguay  doch  nachdenkhch.  In  einer  froheren 
terreduDg  war  der  Deputation  die  Aeusserung  entschlüpft,  dass 
□  die  aber  den  Einmarsch  der  Truppen'  aufgeregte  Bevölkerung 

schwer  im  Zaum  halten  und  an  Gewaltthdtigkeiten  hindern  könne, 
war  also  nicht  geboten,  den  Bogen  zu  stark  zu  spannen  und  sich 
iurcli  zwischen  zwei  Heuer  zu  bringen.  So  ging  Bür.igü^v  auf 
III      1     k     1     b  /    f      I     b  Ii 
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onu  eines  nach  einem  Jahre 
I.  Der  Rat  ging  aufs  ersiete 
ein-  unter  der  Bedingung,  dass  diese  Summe  nichc  etwa  als  Strafgeld 

■  Fingers  Tugcbudi  S.  1)1. 

■  Nur  feuerten  lie  aul  die  den  Miin  berihtcndcn  SchllTc. 

>  Fingen  Tagebuch  I.  c  KiWutn  X,  4.  Uli  Tagebuch  wcichi  iu  miDChei 
Hinlkhl  von  dieier  auf  den  fierichleti  der  Dipuiiiionen  selbst  bmibcdden  Dlrstellung 
ab;  es  rergrOsKn  bedeuienil  die  von  Baiaguiy  gcibrderiai  Suninien,  bis  auf  sechs 
Millioa«,  und  Uui  die  Deputierten  dnen  kQbnen,  fast  dtnlicnden  ~~ 


liaiiL-  daj;tgi;n  nithia  zu  b«mi:rken :  als  er  am  Aiigusi  die  An- 
weisung auf  500,000  Frs.'  trliitli.  w.nr  ci  über  diesen  btwcis  von 
TetlDahme  ftlr  seine  Truppen  siclulich  t;i.-riilirt.  tr  «cillu-  Jiebunime 
jetzt  nur  noch  als  ün  Dirliihen  bctrachicn,  welches  die  Kepublik. 
sobaU  es  nur  anginge,  zurucitzalilen  mussic.  hr  crliess  daraut  Befehle 
in  alle  seine  OfGucre,  die  Neutratitii  der  Stade  strengstens  zu  beachten, 
und  beniee  sicn.  seine  i  runnen  aus  dem  lieoieie  der  Maut  zu  ent- 
lemen  und  die  Richtung  nacü  der  Be^strasse  einzuschlagen,  denn 

Mainzer  Truppet),  aie  am  i.  aentcmoer  Oberraa  neseizt  bauen,  den 
Weg  nach  dem  SQden  abzuscbndden.' 

Aioini.  aer  OoerbeienisDabcr  oer  Mainzer  Trunnen.  giauDie  am 


[ite  er  nictiis  wissen.  AiDini  war  antangiicn  UDer  aas  B 
es  enirUscet  Den  Reichsieind  babe  mm  er»  neulich  i 
cn  oie  aiaui  rucnen  lassen,  uamit  er  seine  Erpressun 
üsirassse  loriseize.  aoer  uen  Kuifursiiicnen  Trunpen,  ai 
eigenes  Lanu  vor  verneetung  schützen  wollten,  lege 
ue  acnwiengneiteo  in  aen  weg.  k'  naoe  woni  nie  Mi 
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Willen  mit  Gewalt  durchzusetxen.  doch  wolle  er  ersi  weitere  In- 
struktionen vom  Etzheitog  Karl,  dem  er  dies  benchien  vietie,  ab- 
warten. Diese  energische  Sprache  schOchcerte  den  Rar  em:  er  ge- 
stattete jetzt  deii  Durchzug  in  kleineren  Abteilungen  unter  Führung 

von  Offizieren  der  sUdiisctien  Garnison:  den  Resi  der  Mainzer 
Truppen  Hess  er  auf  einer  FIosb-  und  Schürbrücke.  deren  Riii  am 


zoBen  völlk'  ausLa-pliinderi.  unJ  .iiich  den  Frankfiiriur  Üitschafton 
(lausen  und  Ijonames  wurde  übei  niii<zcspi^|[. 

Der  Kest  des  Jahres  brachte  keine  kriegeriselien  Verwicklunf;en 
mehr,  nur  noch  iwei  weitere  Eipressungsverauche,  die  aber  beide 
glücklich  abßewchrt  wurden.  Der  erste  Versuch  erfolgte  am  6.  Ot- 
tober vom  General  Lorseti  der  f&r  die  Bedürfnisse  der  Rheinarmee 
tuchc  weniger  als  i.joojxxi  Frs.  verlangte.  Aber  der  Rat,  der  die 
von  Baniguay  erzwungene  Summe  erst  zum  kleineren  Teil  aufge- 
bracht hatte.  lies:c  sich  diesmal  durch  keine  Drohungen  einschüchtern. 
Seine  B<-'schwerden  fanden  auch  auffallender  Wdse  beim  Kriegs- 
kommissar  Bennert  Geliör.  nur  J.iss  dieser  ein  Douceur  in  Höhe  von 
i(X)i>  l,o.li^dms  liir  den  Gener..!  i.i.rbet  liir  angebracht  hielt.  Der 
Rai  liiL-lt  ,ibe[  2(xi  Lmiisdcii'.  lur  ausreicliend.  und  Lorset  nahm  diese 
auch  scliNesslich  niii  vielem  Dank  an." 

Der  zweiie  Versuch  gmg  von  dem  durch  seine  KSubereien 
berQchtigten  Oberbefehlshaber  der  Rhematmee  Lecourbe  aus.  Sein 

■  Flügen  Tagebudi  S.  114. 

■  I,  c  S,  Iii.  Bacher  sdilug  den  Rai  vor,  tiia  die  Thore  van  nun  ab 
sowatal  Air  (moi^fisclie  >b  luch  deinsibe  Tnippco  godilosscn  sein  soUlen.  Ali 
der  Rat  diesen  VoncMig  Albinl  mlildlle,  v'ia  «  ihn  hrüsk  ab,  da  Bicher  «cb 
Dicht  hl  fcemde  Angd^ttnhäien  in  miiclicn  tut»;  auch  sd  den  Versicheiungen 
ifer  FnisOKn  liein  Gtaubm  lU  icheidxn. 

■  G.  Kr.  IL  Du  Hngtnchc  Tauebuch  (S.  iij)  emhält  nngeuue  Angibeu. 


beliebten  Miitcl  der  Wegnahme  von  Gekcln  schreiten  wollte-  blieb 
der  Rai  ba  seiner  Weigeriuig.  Am  nichsten  Tage  (den  27.  Oktober) 
durch  das  Erscheinen  von  azcKier  Hosaren  beanruhigc.  veruess  Koget 


Audi  die  Burficrschaft  crsuchic  durch  das  Neunerfcolkg  de 
Hat  dringend,  ii.  Paris  wegen  Rudetsl^iltnng  der  erpiesslen  Geld, 
unu  vetEehonung  von  weiieren  ^umuiuiigen  vomeiiig  zu  weruei 
Da  seit  Ende  August  die  NeuiraUilt  schon  dreimal  verletzt  worde 
sei.  so  betürchtete  die  Bürgerschaft,  dass  der  Vertme  auch  in  Zukun 
nur  auf  dem  Papier  stehe.'  Der  Rai  verschioss  sich  dieser  i;iii,ici 
nicnt.  Lange  ervrog  er  mit  aer  Knegsücpurarmu  unu  ueu  ,->i:.u 
svnuici  UDer  die  geeignetste  Form  einer  Bcsi;nv.-crui:  an  uic  iran!üsii.L.-j 


he.  1000  EUai  Tuch  o.  j.  w.  Unncn  d8  Sniadoi. 
Du  TagEbucn  nit  ftr  Rogei  uiaieiic. 
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.^(.■^^.■^^■Li  JorLliin  /.i  sfiuk^ii  ,,nJ  ,l„n  dl..-  ^vn-cvmu.  Jer  Sudi 

anKiiverlraiim.  Aber  .illcn  diesen  PÜncii  madui:  di:r  plöidiche  Sturz 
des  Dirckioriums  ein  Ende.  Durch  den  SmiiSEtreidi  vom  iS.  und  19. 
Brumsire  (9.  und  10.  November)  haue  BuonapaTCe  unter  dem  Titel 
eines  ersten  Konsuls  die  diktatorisclie  Gewalt  über  Frankreich  an  sich 
ücrlsscn  und  Tnlleyrand  zum  Minister  des  AuswärtiEen  ernannt.  In 
D       11    d  1  t,  I  Sern  politischen  Umschwunu  aiersi  keine 

;irüsse  Bedcutuuiz  bd,  Man  wnr  zu  sehr  an  Staarssirciche  jenseits 
des  Rheines  gewöhnt,  hatte  in  rascher  Folge  eine  Cewali  die  andere 
ablösen  sehen  und  war  geneigt,  auch  die  neue  RcgieruuR  als  eine 
Eintagserschemang  aufzufassen,  die  demitilchst  der  Wiedereinsetzunf! 
der  Bourbonen  weichen  würde.  DeswegeD  beschloss  der  Rat,  erst 
die  weitere  Entwicklung  der  Dinge  in  Frankreich  abzuwarten,  zumal 
man  qlaubte.  dass  Talleynnd  der  Sudt  nichts  weaiger  als  wohlgeneigt 
set.  Als  es  sich  über  immer  mehr  zetgie.  dass  mir  dieser  Regierung 
keine  der  vorangegangenen  steh  vergleichen  liess,  als  sie  durch  ihre 


sich  Ei;raae  jetzt  d..r.  Soeben  haue  das  französische  Volk  mit  er- 
d     k    d      \1  I         i  \    t       u  w  1  h 

B       I  t      :hi  dem  N.uren  luch.  so  doch  in  Wirklich- 

keit zum  Alleiuhetisdier  maclite.  lu  einem  Glückwunschschreiben 
an  Buonaparic. '  welches  der  Banquicr  Pcrregaux  ihm  personlidi 
überreichen  sollte,  drückte  der  Rat  seine  Freude  aber  dieses  fOr  ganz 
Europa  gluckhche  Ereignis  atls  und  empfahl  ihiu  zugleich  das 
künftige  Geschick  der  Stadt.  Er  ermahnte  dabei,  dass  diese  trotz 
aller  Versicherungen  und  Venclge  und  der  zahlreichen  fär  die 
franiösische  Armee  gebraditen  Opfer  noch  immer  nicht  von  Kontri- 
butionen aller  Art  verschont  werde,  wie  die  jQngste  Vergangenheit 
bewiesen  habe. 


■  Ditlen  vom  14.  Febr.  itoo.  C.  Kr.  U 
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Das  Schreiben  schliesst  mit  den  Worten:  «Obgleich  wir  für  die 
Zukunrt  bei  den  feierlich  bekannt  gemachten  Maximen  Ihrer  Suan- 
verwaliung  und  der  Biederkeit  des  Ihititlsischen  Volkes  nichts  mehr 
fDrchten.  so  hielten  wir  es  doch  für  notwendig,  dieses  zu  Ihrer 

Kenninis  zu  brinqen  urd  ti.ii  ErneueninR  Je5  Befehles  lu  bitten,  der 
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wenn  nur  die  Zukiinfi  uesiclieri  erscliia,. 

Perrefiüux  QberKab  das  Schreiben  dem  crsien  Konsul  und  leuie 
ihm  das  Schicksal  der  Stadl  an  das  Herz.  Und  als  im  Frühjahr  igoo 
der  Feldlug  von  neuem  eröffnet  -wurde,  und  Moreau  bei  seinem 
Eintritt  in  Süddeiitschland  dem  Rate  erklärte,  dass  er  bereits  geeignete 
Anordnungen  zur  Sicherung  der  Neutralität  und  des  Handels  der 
Stadt  erlassen  habe.-  glaubte  der  Rat  darin  eine  Wirkung  seines 
n  zu  dürfen  und  sah  beruhige  dem 
egcn.  Aus  dieser  Venrauensselig- 
^^cn  v.*erdi:n.  Bereits  h^ie  Moreau 
y  ;uis  Süd*e^ideLii,clil.iml  h\%  zur 


dem  Rücken  der  Frai 
zu  hemmen.-  Mir  : 
Collaud  brach  er  : 


iiiags  auf  die  Deutschen 
r  Kampf  um  Hofheim. 
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leide  Teile  kehrten  bei  Anbruch  der  Dunkelheit  in  ihre 

zurücl:.  Doch  hatit  schon  mitiags  eine  Abieilune  Mainzer 

j    B  k  1         ri       l      I         J  1   1  J  / 

■tzl.  «Mhrcnd  ,:inc  AbteilunL'  Mainzer  Infanterie  iick  mit 
icn  am  Beltdbrunnen  postiert  imtc.  um  sich  den  liiick- 
Jiü  Stadl  olTen  zu  halten.'  Die  Gefahr  war  also  nahe, 
itbiindtton  Truppen  im  Falle  einer  Niederlaße  sich  in 


für  den  nSchsten  Tag  verbradue  die  Bürgerschaft  die  Nacht.  GIcicli 
in  der  FrDhe  des  Juli  prote^,iierie  der  Rut  lebhaft  bei  Albini.  dem 
Führer  der  Mainzer  Truppen,  der  die  Nacht  über  im  Kompostell 
zugebracht  hatte,  gegeii  die  Besetzung  der  Thoie  als  ordnungswidrig, 
als  eineo  Bruch  der  selbst  vom  frzherzof;  Karl  aneikannten  NeumliUi 
FrankliirtE.-  Das  Wort  »ordnungswidiiga  griff  Albini  sofort  auf. 
Nicht  die  Besetzung  der  Ündt.  die  durchaus  zur  Sicherung  seines 
ROckzuges  nötig  sei.  erwiderte  er.  verdiene  diese  Bezeichnung,  wohl 
aber  die  noch  immer  fortdaneinde  Anwesenheit  des  französischen 
Geschäftsirasers  Bacher  hinter  dem  Rücken  der  kaiserlichen  und 
Mainzer  Truppen.  Nur  aus  Schonung  ftr  die  Stadt  habe  er  dessen 
Entfernung  noch  nicht  gefordert.  Wie  ,elir  ihm  aber  trotz  alledem 
deren  Wohl  am  Herzen  liege.  Wolle  er  iei^t  d.imit  lle^^^.■i«n.  d.iss  er 
im  Fall  eines  Rückzuges  nicht  hinter  ihren  W.illei,  DetkiLn-  „wU-u 
wurde.  Die  Thore  aber  müssten  von  stinai  Truppen  L.eieizt  bleil.en.i 


T  Kampf:  wiederh 
:schlagen.  Rodelliei 
.g  sich  die  Schlachl 
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vollzciL'.  Von  10  Uhr  abends  bis  i  Uhr  früh  zoscii  diu  M.ünzer 
Truppen,  soweit  ihnen  nichi  Schifie  nur  VerAi^un);  standen,  nni 
Bagage  und  Amllene  durch  die  Scadi  und  gewinnen  so  das  linke 
Mainufer. '  ohne  von  den  Franzosen  im  genngsicn  belSsiigt  zu  werden, 
□ort  blieben  sie  einstweilen.  Erst  kurx  vor  dem  Mittag-  des  6.  Juli 
iQcliien  die  ersten  rnnxösischen  Vorirui^en.  heran  iind  beseelen 
sofort  die  Thore.  ohne  )edoch  die  Stade  in  betreten.  Ihr  Führer. 
General  Collaud.  verlangte  von  der  i 
depuiaiion  in  höflicher  Weise  nur  Was 


1  DiirchLis-.  Jlt  .M.iii 


Der  Bescheid  des  Rates  lamete  selbstverständlich  ablehnend:  die 
Beschuldigung,  die  Neutralität  verletzt  zu  haben,  wies  er  energisch 
zurück,  Er  habe  sieh  nich  Krifien  dem  Durchmarsch  der  Mainzer 
Truppen  widersetzt.  Uebngens  enthalte  der  NeutralitStsvenrag  vom 
1796  kein  Verbot  gegen  den  Durchmarsch  kämpfender  Truppen 


(jehilien.  Aber 
Eindruck.  Drol 
Abteilung  \oti 
den  Mam  bci;jl 
wegnahmen.  \ 


Leren  Mainge^end  völlig  freie  Hand  Itess.  gedachte  er  den  Rai 


zuFrjnlir,ii-i  ;;L-li,.rL-iidLTi  C 
swrkc  Kequiiiiionen  für  die  in  Bergen  errichtenden  französischen 
Magazin«  Icisim:  die  Swcit  war  öfters,  je  nach  der  i.aiiiie  des  die 
Poslen  kummandierenden  Offiziers,  von  der  Aussenweli  völlif  abge- 
spem,  da  die  Iranzösischen  Thorwachen  niemanden  aus-  nodi  ein- 
liessea.  nicht  einmal  die  mii  dem  Passe  des  französischen  Geschäfis- 
irSgers  Versehenen.  Fuhrwerke  durften  nur  mii  einem  besondenin 
Erlaubnisschein  die  Stadt  verlassen. '  Bereits  tingen  Handel  und  Ver- 
kehr zu  stocken  an,  und  n  ie  m  einer  bel.ngerten  Stadt  stellte  sich 
schon  Mangel  an  Lebensmuicln  ein.  Alan  kmn  sich  daher  leicht 
vorstellen,  m«  welch  frcudificn  Emphndiineen  am  17,  Juli  der  fran- 
zosische Kouner  in  Frankfurt  becrnssi  wurde,  der  St.  buzanne  die 


\    b  nd       b    Off  b   I     I    h  n  I  n 

Aber  die  Hoffnunj;,  dass  mir  dem  KniMellen  der  l  eiiid^L'litFkeii™ 
bessere  Zeilen  iur  die  Stadl  anbrecben  wurden,  erwies  sicli  als  eitel. 
Im  Vertrage  von  Parsdorf  war  den  Franzosen  als  Demarkatiunslinie 
das  rechte  Ufer  der  Nidda  angewiesen  worden,  sie  trafen  aber  nicht 
die  genngsten  Ansiahen.  steh  Sber  die  Nidda  zuriickzaziehen.  Der 
General  Coliaud  erklärie  vielmehr  dem  alteren  Burgermeister,  dass 
er  trotz  des  WaffensEillstandes  Frankfnns  Gebiet  nicht  eher  räumen 
würde,  als  bis  er  im  Besuü  der  Soo.ooo  1-rs.  sei.  Nciimc  mnn  an 
dem  Namen  nlndemnisalion«  Ansioss,  so  sei  er  bereu,  die  Summe 
auch  unter  dem  Titel  eines  Darlehens  in  [iin|>f.nii;  y.u  nehmen.' 
Abc    d     II     b  h         b         nc   \\  nJ  f,  il 
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ungern  üestlivti  wurde.*  Der  R.i[ii  furclilctc.  Jjss  Jet  so  lange 
zurückeehaltene  Unwillen  der  Bürgerscliaft  sich  in  Gewalnhlligkdten 
gegen  die  Garnison  Lufi  machen  and  dadurch  die  Lage  der  Stadr 
nur  noch  pcinhcher  gEsulien  würde,  deshalb  beschwor  er  in  liSent- 
lieben  Bekanntmachungen'  die  Bürgerschaft,  sdieiemge  patriotische 
Duldung."  welche  sie  schon  bei  so  vielen  Kriegsbediingmssen  bendhrl 
hatten,  auch  diesmal  zu  bethitigen  und  den  eiaqaanierteti  Truppen 
mäghchsl  freundhch  und  zuvorkommend  zu  begegnen.« 

Um  den  Franzosen  jcdtn  Vorwand  m  Feind  sei  igkei  teil  zu  be- 

I         1  I         \ll      I     I  i      J  Ii 


quariietungslasi  wurde  nicht  vermindert,  eher  nocli  erhohi.  die  ^o- 
iiehendcn  Iranzosischen  Truppen  sofort  durch  andere  erseqzi:  ebenso 
dauerte  die  bin  Schliessung  weiter  fori.  Nut  einmal  hob  bouliam.  der 
letzt  .illein  das  Kommando  führte,  da  St.  Suzanne  nach  Strassbur^ 
ibbernfen  wir.  die  Sperre  für  kurze  Zeit  auf.  Die  FOrsprache  des 
jungen  Beitimann,  der  ibm  em  sehenes  Pferd  verehrte,  und  ein  Ge- 
schenk von  40  Karohnen  von  Seiten  der  der  Verzweiflung  nahe 
gebrachten  Fuhrleute  bestimmten  ihn.  fDr  die  Minagsstunde  des 
jt.  Juli  die  Oeffnung  des  Bockenbeimcr-  and  Äffcnibores  zu  gcstiuen. 

Fteudig  eilte  nun  jeder  Fuhrmann,  sein  Geschirr  bis  dahin 
fertig  zu  stellen,  und  von  Iii  Uhr  bis  2  Uhr  Mittags  fuhren  sie  dann 
alle  zusammen,  an  300  Geschirre,  davon.  Nach  dieierZeit  aber  war 
die  I'assaiiL-  hinaus  wieder  verboren. 
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Kommission  sie  ;uif  (itxijxio  l'r^,  lianii^ci/.u-.  ,\h  ,ib<.'r  dtr  Kat  nur 
±mi)  d.w.mt  titiiifliL-n  wulluf,  v.vnn  dit  Kommission  Jil-  411  Barißuay 
KOZAlikt  SutiuiK-  mii  in  AbiUj;  bradiic,  droliii:  mit  AushebunR 
von  Geisdn  und  Erholiuni;  dt-r  i;iiiqii..rta-runi:bljst. 

In  der  That  m  Auj;erc,iu,  der  l'Lihri-r  der  liaiavischcn  AraiL-t;, 
am  12.  Auüiist  in  die  Sidt  «in,  mit  ihm  zuRleicli  die  49.  Halbbrigade 
und  Abteilungen  von  Kavallerie  und  reitender  ArllUcrie.'  Hjiic 
schon  die  AumHirung  der  Souliamsclien  Truppen  m  vielen  Klagen 
Aniasa  cvcet)en.  so  war  sie  iiiiincrtnn  iiocii  iei(iii£i]  L'euen  uie  Haltung 
uer  neuen,  voun  mm  1  loiiann  ciiiEcrueKicii  oarinson :  inr  nruraies  unu 
ausDruciuvoiies  AUtireten  macnie  sic  Dcsanaers  Vernas»,  una  nncn 
war  nein  Enue  aes  cienos  anzuseneni  aie  vercAeEung  aer  zahireicnen 
ungebetenen  uasie  verscbiang  lasiicn  lausenae:  ging  aas  nocn 


offenen  Hinden.  auch  die  eerinnste  brJeicliterung  mussie  mit  Ueld- 
onrem  erinuü  werden. '  , 

Kaum  Hatte  Aueereau  sein  Quamer  m  aer  aiaai  oeKogen.  ais 
scbon  sein  iietieraiad]utini  der  ueputation  gegenuDer  menr  als  aeut- 
Itch  durdischeinen  liess,  dass  nbei  guter  ErkenniUchkcii«  von  Augereau 
die  günstigsten  fiedingutigen  und  ausserdem  noch  empfehlende  Briefe 
an  den  ersten  Konsul  zu  erhalten  waren.'  Die  Deputation  verhiess 

Generale  selb«  die  g<äJL  fehurktn  sind!. 
J  G.  Kr.  XVIII, 
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etn  douceur  von  100.000  Livres,  wenn  der  General  Ftdgendes  durch- 
setzte: gänzliche  Räumung  der  Stadt  und  ihres  Gebietes  von  den 
Truppen.  Schutz  des  Handels.  Annullinunj;  der  ingesetKEeo  Kontn- 
huuon  und  eine  Ordre  der  franxösischen  Regierung  an  ihre  Generale, 
die  Neutraliiai  Frankfurts  strikt  zu  beobachten. 

Diu  an^ichoieiic  Summe  taiid  Auacre.nu  kemcswei;s  lioch,  denn 


R  H       1       d  f  1       I   J  I  11       1  I 

er  aber  für  uiiraöi;lich.  Er  iMwj  dafür  füllende  Modlfikaiionen  vor: 
IDlt  Kji  Mlilt  ihm  75.000  in  drei  Rleicheii  Raten,  und  zwar  die 
ersren  2j.ooo  solori  für  dit  Üctfiiüiig  der  Tliore  und  Freilassung  des 
Handeis:  die  zweiic  Hüte  fut  die  Entfernung  der  Gamisoo,  die  aber, 
uui  kein  Aufsehn  zu  erregen,  nur  nitmihhch  erfolgen  könne,  und  die 
dntie  Rate  fQr  diu  von  der  Iranzösischen  RegieniDg  zu  erwirkende 
Anweisunf;  an  ihre  Generale.  Darauf  ging  der  Rai  im  grossen  und 
ganzen  ein.'  Noch  bevor  Augereau  die  erste  Rate  erhielt,  atn  ij.Auglul. 
bctnhl  er  die  Oeffnung  der  Thore,  und  die  Fuhrleute  duiften,  aller- 
dings nur  mit  Psssea  versehen,  wieder  heraus.*  Ebenso  hob  er  alle 
gegen  den  Verkehr  und  die  Einfuhr  in  die  btadi  erlassenen  Ver- 

Kaum  w;ir  Au|;t;rtJU  iielridigi.  drMKit;  sich  eine  Reihe 
umcrgeorancter  Oryane  an  Sch\vcil?cr  heran,  die  bei  dem  unsauberen 
ll.iiiücl  noL-li  iikIi:  ihre  kcchniini;  !;i:lunden  hallen,  und  hielten  die 
II     1        1  (  .1     Dir  2intnnt.lith  le  unter 

11    eil  r    Lnoile     Er  lul  ru  en 
\  r  LH  Ui  sich  di-ri-n  Wut  (.Lt.1.11 


hen.  JieFcu 


IS  Wohl  der  Stadt  w 


bcriihilen  sich  aber  in  dem  Punkte,  dass  sie  für  die  Düniptuni; 
beziehungsweise  Erhöhung  ihres  Eifers  Geld  beanspruchten.  Um 
jedoch  die  Geldmillel  Frankfuns  nicht  zu  vergeuden,  bezeichnete  der 
franzüsisdie  Genenlkomtnissar  diejenigen  Bittsteller,  wie  z.  B.  den 


■  1.  c. 

'  Mlitaiii  .X.  :      ■  I.'. 
Felndschalk  e> 

verordneter  Dc[i  cj^cinnclicii  Bcwcypruim  ut  Augercju^  HjuaiuTii^iwcLsc  kjiincc 
allD  Roger  uichl. 
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du  fe    Und  j.   <i  \  I  l  <\  \ 

erkennung  in  klinRCiider  horm  zu  verlangen,  sondern  nur  ein  in  den 
Frankfurter  Blättern  zu  ve röffenl liebendes  Dank sthrdlien  des  Rates  an 
Augereau.  das  seine  edle  Haltung  u.  s.w.  gegen  die  Siadt  rühmen  sollte. 

Dieser  Weisung  katn  der  Rm  auch  bald  nach.  Seine  Nadigiebig- 
keit  rührte  zum  gmen  Teil  von  den  ungünstigeti  Nadinchien  her. 
die  jetzt  von  Fans  einliefeii.  Donhm  halte  man  seiner  mächtigen 
Familienverbindungeo  wegen  Herrn  von  Guaita  als  Unterhlndler 
gesandt.  Man  hoffte  namlich.  dass  ilessen  Schwager,  der  Staaterai 
Roeüerer.  der  immer  grosses  Wohlwollen  filr  Frankfurt  bewiesen 
hitle,  ihn  krafiig  bei  seiner  Mission  unierstOtsen  würde.  In  derThat 
wirkte  dieser  auch,  und  mit  ihm  im  geheimen  Perregaux.  angelegent- 
lichst für  das  Wohl  deiSladi.  Sie  VL-rM.mdLii.  in  Jt:r  Iiüupl5ii:.dtlsdini 
l       e  1       eS  nm  nj,  I  J    II    J  I 
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handel  und  die  Manufaktuten  l-rankreiclis  in  besonderen  Liui;abeii 
an  den  Minimier  hervor.  Und  was  noch  mehr  war.  Carnot  und 
i  allcvrand  tinten  an.  sich  für  die  Stadt  lU  erwärmen  und  versprachen, 
iiine  übet  die  Aniii-deyenheit  verfassie  Beschvfetdeschrift  ernsihch 
prüfen  i;u  wollen. 

Nachdem  so  der  Boden  anscheinend  genügend  vorbereitet  war. 
gelang  es  Roedeter  eniilicb  am  i  i.  Auüust  in  einer  besonderen  Audienz, 
die  im  Beisein  Talleyranils  siaiitanJ.  Biionaparte  die  Beschwerde  der 
btadt  vorzutragen.  Der  Verlauf  dieser  Audienz  bedeutete  aber  alles 
eher,  als  einen  Erfolg.  Der  Konsul  zeigte  sich  aufs  aussersie  gegen 
Frankfurt  aufgebracht,  Er  behauptete,  dass  die  dort  erschemenden 
Zeuungen  anhaltend  gegen  Frankreich  hetzten,  und  er  deshaUi  tuchl 
willens  wäre.  Roederers  Bitten  nachzugeben.  Kur  äne  bessere  milt- 
tansche  Behandlung  und  den  Schutz  der  Messe  sagte  er  zu.  weil 
damit  auch  Frankreichs  Interesse  innig  verknQpfi  sei.' 

Guaila  war  geradezu  nicJeriieicbmcticrt  über  diese  unerwartete 
{,  n    1,    WenJ    f.    I         I  M  nd       n  I 

durch  eine  in  diplomaiisd^n  .■\ni^.::.-Lii!idtc[i  crlilireneri;  l-'erson- 

icik  a      1    I  1       1    1    S  d 

für  aussichtslos  hielt,  benei  die  lvnc:!^dc]iination  Guaita  zurück.' 
Sie  bedeutete  ihm  in  dem  Abberufungsscbreihen.  über  den  Misserfolg 
seiner  Sendung  gegen  jedermann  das  nefsie  Stillschweigen  za  be- 
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Aber  den  für  Jio  Siadt  \wc\,-.\  uiicünstietn  Bericliicn  Morgans  gegen- 
über Hei  Auuercaus  HmpfchlunK  nicht  sehr  in  die  Wagschale.  D« 
Versprechen,  die  Stadl  bis  zum  ersien  Sepiember  von  der  Garnison 
zu  befreien,  hiell  AufjeTeau  allerdings  nieht.  noch  blieb  ein  Baiiiilon 
in  ihr  zurück :  nichts  destoweniger  verlangte  sein  Generatadfutani:  die 
fär  diesen  Termin  ausbedungenen  35,000  Frs.  und  zeißie  sich  sebr 
enirosiel,  als  Schwdtzer  ihm  Mos  die  H3lf[e  gehen  wollte,  da  die 
vereinbarten  Bedingungen  noch  nicht  erfüllt  seien.  Aber  Angereau 


I.  Oktober  iraf  die 

erium  an  Augerean 
encaic  Komribulion 


-   :67  - 

3[.  suzanne.  unsiaii  der  iruher  veri;mb3rieii  6oaooo  Fis.  wieder 
800,000  vertangie  unu  sich  dabei  auf  More;ius  Befehls  beneii  Und 
ab  sie  diesen  m  Augsburg  aufsudiien.  iteigle  ihnen  der  Chef  aes 
Generalslabes,  General  Desolles.  die  bescimmie  Ordre  Moreaus  vor. 
nur  auf  der  Basis  von  800,000  Frs.  mii  ihnen  verhandeb  zu  dDrfen. 

Wenn  auch  mii  schwerem  Herzen,  wjlbgien  Böhmer  und  Mewier 
ein.  die  Koninbuiion  in  uieser  Hähe  anznerkennen.  da  sie  besorgten, 
dass  soDsi  Moreaus  leiziger  Aufendtait  in  Fans  für  Frankfurr  noch 
besonders  veraunRnisvoii  wcruen  könnte.   Denn  was  sie  in  dessen 
h    G  d  d 

<.Tu,r;.'-i.  AK  m.-  ■.'..ilii L'iiii  .iur  VVTli,iiKllunj;m  [■c^siäiidig  auf  den 
KuL;,■,..tn^^■,:-.r,,^  ,.„clncr.,  min  iimcn  mchi  .mdeutlich  zu  vet- 
siduT,  >:.v.^  JiL  ^;^irm.'!i,  um  vvdclic  Od-,n^T  und  licissc  ihn  1796 


erliess  und  ihn.;n  fiit  Jen  Ken  eine  Reche  von  Terminen  anseizie. ' 
Auch  ais  Baraguay  gegebeiii;  D^nenen  von  (00.000  trs.  erhieii  der 
Rai  mehr  wieder.  Auf  seine  Pecmon  ward  ihm  der  Bescheid  vom 
Knegsminisier.  den  von  Baraguay  ausgesteilcen  ^chuldschem  binnen 
14  Tagen  vom  Datum  des  Bescheides  ab  nach  Paris  zu  senden,  bei 
der  frenngsten  Veispltung  kOnne  aas  Gesncii  nidii  beiOcksicbtigt 
weroen.  Durch  einen  «geniDmlichen  Zu^.  für  den  wir  kerne  Er- 
klirung  haben,  iraf  aber  oies  schreiben  siark  verspätet  in  Frankfurt 
ein.  so  dass  der  Rat  die  Frist  von  14  Tagen  nicht  einhalten  konnte. 
Trotzdem  schickte  cc  unmittelbar  nach  EmpfiinE  der  Aofforderong 
eine  begjaubigie  Abschrift  des  schuluscbemes  sowie  einen  Auszug 
aus  dem  Neutra iitatsvcrtrag  nach  Paris  ein.  doch  keine  Antwort 
crioiiiic. 

Um  dieser  I-ige  der  Dm};e  vvMer!.t,lriJ  der  l<;u  dem  fori  «ihren  den 


nur  vergebens  sei.-    Ihm  kg   nur  noch  d.iran,  die  Last  der  kin- 

'  Momu  WUT  auf  Doolla  dawqcn  bAcli»  eriiinai  nad  «Ulrlc  Roedete: 
Je  doimelaU  pluiAi  na  dänii^  que  de  coincnilr  1  Ii  ttductipn  d'itn  sou.  Mocug 
hielt  luch  nrog  auf  ifie  jifinktlicbe  hnehihnug  der  ZahliflignctmiK.  S.  Roedeicn 
Bnidit  «m  16.  NDiembec  im  G.  Kr.  XVIU. 

■  Hnharta  II,  6. 
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die  Freundscliafi  jm  bisiai  crl,.ilu-n.  vtrl,niL.[c  der  «ne  od«  nnderc 
höhere  Of6zier  bald  eine  Chcii^ü,  b.dd  diicn  Waizen  u.  s.  vi*.  WurJc 
einmal  ein  zu  Auidnngliclmr  iibgiiv-iesen.  su  hicss  es  gleidi.  oder 
Obergeneral  sei  darüber  lussersi  beiroHen.  und  die  btadl  wOrde  die 
Folgen  eines  derartigen  Refus  alsbald  empfinden^'  In  der  Regel  gab 
dann  die  Stadt  nach.  Zu  all  dein  kamen  noch  die  «Remuneritioneni 
an  die  Kne^shommissüre.  diese  unersättlichen  Blutsauger  der  fran- 
zösischen Heere.  Em  Verdienst  wenigstens  niuss  man  Augereau  zu- 
eriiernen:  er  hielt  auf  guie Mannszucht;  durch  sirenge  Verordnungen 
trai  er  allen  Ausschreitungen  der  1  ruppen  entgegen,  und  wir  hören 
auch  jetzt  keine  Klagen  mehr  darüber,  iroizdem  die  Truppendurch- 
zQge  noch  bis  gegen  Anfang  Mai  des  nächsten  Jahres  fast  ununter- 
brochen stattfanden,  und  die  franzosische  Garnison  erst  Ende  Mai  die 
Stadl  gerlumt  zu  haben  scheint. ' 


sich  die  kn^enschen  Ereignisse  sowohl  auf 
III  dem  süddeutschen  Kriegsschauplätze  höchst 
liehen  Waffen  gestaltet.  Die  Niederlage  b« 
L'zeraber  iGoa  die  das  östreichische  Heer 
.  luhrte  am  2(.  Dezember  zu  einem  Waffen- 
mein  ais  verboten  des  nahen  Friedens  ansah, 
e  bereits  seit  Anrang  November  zwischen 
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dem  Grafen  Kobenil  und  Bnonapartes  UleMcm  Bruder  Josef  xu  LDne- 
ville  gefQhrccn  UnierhandlangCR  jetzt  in  rascheren  Fluss.  Kabenil, 
durch  den  drohenden  Ton  Buonapanes  vQllig  cingesehachterc  und 
durch  di«  lernen  Schiige  entmuügt,  gab  in  allen  wesentlichm  Punkten 
den  Forderungen  Frankreichs  nach  und  schloss  am  ci.  Februar  i8o: 
d<^  LOneviller  Frieden  ab-  der  das  KaUünbild  des  deiitsdiL-n  Reiches 
völüg  veränderte  und  st^m^i  bald  daraul  luk'eiideti  Aiillüsuiifi  aiii 


die  Gebiete  am  linken  Rheinufer  mit  u.ll^r  SoiiveraiiifMi  du  der- 
gestalt, dass  von  nun  an  der  Thalweg  d<.'s  Rheins  di«  Grenze  zwischen 
Frankreich  und  dem  deutschen  Reich  bilden  sollte.'  Der  siebente 
Anikel  behandelle  die  Entschädigung sfrage.  Das  Reich  wurde  Im 
Einklang  mit  den  auf  dem  Raslailer  Kongress  förmlich  aufgestellten 
Grundsätzen  verpflichtet,  denjenigen  Fürsten,  die  ihr  Gebiet  auf  dem 
linken  Rheinufer  an  die  Republik  abtreten  mussien.  eine  Entschädigung 
innerlialb  de;  Reich^ebieies  zu  gewahren.  Die  Frage,  in  welcher 
Weise  und  nach  welchen  Grundsätzen  dies  geschehen  soltie.  hielt 
für  die  näclisie  Ztikunfi  ijunp.  Di^uisclibnd  in  Spanmina  und  AufreRung. 
Ain  iS.  lL'l'rii,ir  iSui  tr.if  die  N.ichricht  vom  Frieilensschluss 


die  Blicke  aller:  dort  mussle  die  Em 
Gestaltung .  der  deutschen  Lande  fallen 
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Regenshurg  war  doch  nur  ein  Echo  der  in  Paris  gefassien  Beschlüsse. 
Von  allen  Siänd>;n.  »rossen  und  kleinen,  weltlichen  und  geistlichen. 
dzins«:r,  sicli  die  Ahfjesandicn  nach  der  französischea  Hauptsudl. 
teils  voller  l-iircht.  von  der  Landeigier  und  Arrondieningslusi  der 
angrenzenden  machligeren  Staaten  verschlungen  zu  werden,  teils  voller 
Hoffnung,  von  dem  aus  den  Fugen  gehenden  Reiche  eine  maglichsi 
grosse  Beute  davonzutragen.  Die  beiden  hesilischen  H^fe  hatten  schon 
im  MStz  ihre  Agenten  tu  Paris  sitzen,  ebenso  der  Frankfurt  benach- 
bane  Fürst,  der  Erbprinz  von  Isenburg.  Die  ReidiMiadi  Nürnbe^ 
scheute  irotz  ihrer  starken  Verschuldung  nicht  die  Kttsten  einer  Ver- 
tictun);  in  Paris,  desgleichen  hatten  Hamburg  und  Bremen,  sagu  die 
kleine  Ktichsstadt  Windshnm  Abgesandte  donhin  geschickt.'  Ba 


doch  haue  Bacher  in  ci.R-r  v..'rirauli£hei>  Unterredung  den  älteren 
Biltgürineisier  darjuf  aufmerksam  geniacht.  dass  durch  die  Friedens- 
verhandlungen auch  das  Interesse  der  Stadt  stark  berührt  wurde. 
Zwar  hielt  ei  ihre  politische  Existenz  nicht  gerade  für  gefährdet, 
obgleich  in  Luneville  davon  die  Rede  gewesen  wire,  Fraohrun  dem 
Kurfürsten  von  Mauz  als  kOnfcige  Residenz  emzuiflumen.  Aber  die 
Stade  besass  in  ihren  Mauern  eine  Reihe  geisiluher  Besiizungen.  die 
ohne  Zweifel  zur  Enlschldigung  welthdier  Stande  besntnmi  seien. 
Er  »et  nun.  ohne  Verzug;  alle  Hebel  m  Bewegung  zu  setzen,  dass 
diese  Besitzungeti  nicht  in  fremde  Hände  üclen  und  dadurch  ein 
AI  1 11        J     d  k  k  1  s,  d 
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nach  Fans  und  juch  nach  Wien.' 

Man  kann  gerade  nicht  behaupien.  das>  diese  Miiieiluiiyen  be- 
sonderen Eindruck  hervorgerufen  und  den  Kat  zu  einer  üeberhaften 
Thätigkeit  angespornt  hütten.  Er  begnügie  sich,  eme  aus  Ratsmii- 
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gliedern  und  Depuüerien  der  borgerüehen  Kollegien  gemischte 
Deputation  einzosetzen,  die  Jen  Friedensverhandlungen,  : 


j,  \  II  i:  Ii  1       1  a 

d       /     (\1  I  I  1  h 

II    1    1  I  l    L     d    ^  I 

r     kl       I       1-    I        II         \         l  D   k  d 

zihlrciAi^n  Verbinduiiiitn  und  elnllussreichen  Preunden  erhieh  Beth- 
mann  Zutritt  sowohl  bei  dum  Vertreter  Oestreichs  Kobenzl.  als  auch 
bei  dem  preussischcn  GcsanJitn  Lucchesini  und  dem  rusH5chen 
GesL-hafisiriifer  KnliischoiF.  Ueberall  wurde  ihm  besiärigt.  dass  eine 
Uoilie  von  Staaten,  so  Kumi^iinz.  Hessen-Kassel  und  Hesscn-Darm- 
stciJc  ihre  bei^elirtichen  lilicke  luf  Frankfurt  und  sein  Gebiet  geworfen 
lijtten.  djhei  aber  aufder.  entschiedenen  Widerstand  der  Grossmächie 
stiessen.  Allgemein  zeigte  man  sich  befremdet,  dass.  wahrend  die 
kleinsten  Ftoten  und  Reichsstande  haufenweise  nach  Paris  zur 
Wahrung  ihrer  bedrohten  Interessen  zusammenströmten.  Frankfurt 
allein  ohne  Veilrelung  sei.  —  denn  Beihmann  hatte  Qberall  beioni, 
dass  er  keine  öffentliche  Mis^on  in  Paris  za  erfllllen  habe,  sondern 
M  nur  Iii  seine  patriotische  Pflicht  erachte,  keine  Gelegenbdt  unbe- 
nutzt zu  lassen,  um  seiner  Vatentadt  zu  dienen.  Und  im  Ministerium 
des  Innern  wunderten  sieh  die  Secietäre.  d:tss  von  Frankfurt  noch 
k        E  1,  b    I        d  d  k       1  1  d 

f    d       t,  H  Id  1       I       I  I  L  M 
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Stadt  wiederiin.  unii.i;  Li.li.ru:i^ai  mJIui  ioLtc,  wic-.  di^^  mit 
den  Wunen  zurück ;  "Die  Stndt  ist  =cbuii  liauir  j;t4uält  «urden. 
wir  haben  sie  wegen  unserer  Handelsbeziehungen  non^.  man  muss 
sie  daher  schonen.« "  Noch  em  weiteres  Symptom  für  den  ümschwung 

'  L  e. 
'  L  e. 
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in  der  Stimmung  Buoiiap.ines  konnte  Bcilimaiin  Jt-m  l4aic  melJtii. 
In  Frankfurt  besorgte  min  stark,  ilass  die  Republik  das  jOngsi 
erworbene  benachbarte  Mainz  zum  SiipelpUlz  des  Rbeinltndes  machen 
und  dadurch  seinem  Handel  auf  Kosten  der  Stadl  emcn  ungeahnien 
Aufschwung  geben  würde.  Jetzt  konnte  Bethmann  diese  Besorgnis 
verstreuen,  da  Mainz  nicht  als  offne  Handelsstadt,  sondern  als  Fesiunt' 
erklärt  wurde  und  datiiit  jed,:  Hii.iddsrivnliiät 

Böhmer  traf  Anfanj;  Apiil  in  Wien  ein  un 
Minister  voller  lintrüstiinj;  iii-l^r  -ik  kidneren  H 

L^'Ck  der  .^nvvts>;nhcit  Bahni;ims  in  Paris  beft: 

eine  Dtiputütion  nach  Paris  ;;esendt;i  werden  sollte,  diese  njr  die 
elwa  dem  Frankfurter  Handel  drohenden  Gefahren  abwehren,  niemals 
aber  Entschädigungsansprüche  stellen  würde. 

Diese  Erklärung  befriedigte  den  R^chsreferendar  Frank.  Trotz 
nniger  Seiienhiebe  auf  das  noch  immer  nicht  aufgekbrte  Vcrhiltma 
zwischen  Frank  Rirt  und  der  französischen  Repubhk  versprach  er,  sich 
der  Angelegenheiten  der  Stadl  sowohl  beim  Kaiser  ab  durch  Kobenzl 
bei  der  französischen  Kegierung  anzunehmen.  Die  Wünsche  des 
Rates  legte  ihm  Bühtner  in  dner  Denkschriii  vor.  Sie  bezogen  sich 
auf  die  Rheinzölle,  das  Siapelrechi  von  Mainz  und  Köln,  die  drQckendra 
französischen  Zoll-  und  Handelsgesetze.  Erst  in  zweiter  Keihe  berührre 
die  DcnliSLlirilt  die  I  i  .igc  det  Säkularisation  und  bat,  die  im  Sud^ 
gebii:!  ^eisiliclien  Beützuogen  nicht  fremden  Fürsten  abzu- 

treten, sundL'in  den  Burgi^rn  der  Stadt  kJuflich  zu  Überlassen. 

Inzwibclicn  t;.ib  die  Republik  dem  Rate  einen  weiteren  Bewas 
ihres  WoliküUens.  An  Stella  Bachers,  der  zur  französischen  Gesandt- 
schaft nach  Kegensburg  berulcn  wurde,  beschloss  lallevrand.  einen 
besonderen  Vertreter  FrankteichB  unter  dem  Titel  eines  Residenten 
nach  Frankfurt  zu  senden.  Es  war  Hirsinger,  cm  Deutscher  von 
Abkunft,  der  bereits  vor  der  Revolution  in  London.  Wien  und  Stock- 
holm diploiDatisch  thatig  gewesen  war.  Als  er  um  Mute  Mai  ui 
Frankfun  eintraf,  brachte  er  als  Morgengabe  die  Versicherung  nii, 
dass  die  Zuweisung  eines  Residenten  ein  Bewds  >fQr  die  Zulneden- 
hi^i  snner  Regierung  mit  der  guten  Führung  Frankfurtsu  sei.-  sodann 
ein  Schreiben  Talleyrands,  dessen  für  die  Stadt  scbmeicbelbafien  Aus- 

'  Miliuria  IV,  }.  G.  Kt.  IL 
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kührliche  Mutmassunficn  über  die  künftigen  Entschädigungen  ent- 
hiehen  und  von  irgend  einer  Seile  üIs  bcleidiaend  aufgenommen 
werden  könnten.«  ' 

Jetzt  konnte  der  Rat  diesen  siditlidien  Beweisen  des  Wohl- 
wollens gegenüber  nicht  länger  stumm  bleiben,  oliiie  seine  Snche  in 
P.irU  ernillich  in  Misskredit  zu  brinL'L-ii.  Der  bd  d,;r  französischen 
Regierung  beliebte  Schweitzer  erhiek  den  AiiliriL'.  dem  ersten  Konsul 
ein  Dankschreiben  persönlich  zu  überreichen,  in  dem  der  Rat  ver- 
sicherte, wie  er  steh  stets  bemQhen  würde,  sich  weiterer  Gniden- 
beweise  würdig  zn  xetgen.'-  Ein  Schreiben  ihnltcheo  Inhalts  sollte 
er  TaUeyntid  tmd  Roederer  Öbergeben.  Einen  andern  Zweck  als 
Jen  einer  blossen  Hfiflichkeiisbezeugung  hatte  Schweitzers  Mission 
nicht.  InUeberemstimmiing  mit  den  Erk1:irun!>en  Böhmers  am  Wiener 
Hofe  sollte  er  ^ch  vom  Wahlen  und  Drängen  der  anderen  Stinde 
um  Gebietsvergrösserung  fem  halten;  der  Gedanke,  den  Zusammen- 


geeignete Persönlichkeil  inl'ms  ^luihndii:  machen,  die  alle  wichtigen 

'  In  diesem  Schreiben  neissi  e$:  uir  erste  nonsuj  weiu  wom.  dasi  mm  m 
lUeseiii  kritiidieD  Zd^niakte  den  rreiea  RschisUdien  die  Besotgidti  einjage,  als  ob 
(£e  BqiuIilUi  lie  lur  EnudaSgiscg  6a  dcuiKliCD  Füntce  beniniint  habe,  Aber 
■la  rtpubll^oe  fno^iise  ne  pent  ccucr  de  conddiier  ivec  mihtt  leg  viUei  uu^qua 
et  impirlaks,  lunout  etiles  dopi  Hnilipendince  tsi  convenablemenl  souietiuc  pir 

hooorable.   Sous  ce  tappon  la  ville  librc  et  imptriilc  Knncforl  iiir  Ic  Mein  a 
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und  besonders  rracikfurt  miiiclbnr  oder  unmittelbar  becreflcndoi 
Fratjcn  dem  Rate  m  berichten  bitte.' 

Am  Juni  iSoi  langte  Schweitzer  an  seinem  ßesümmuagson 
an.  i;r  f.mJ  den  Boden  für  seine  Thätigkeit  durch  das  rührige 
WlTl«:n  ßetlniiaimä  sehr  geebnet.  Mit  grossifr  Genuglhuung  konnte 
er  nach  Hause  melden,  wie 'er  überall  >mit  vieler  Achtung  behandelt 
würde,  und  welchen  guten  Eindruck  seine  Sendung  in  den  politischen 
Kreisen  der  Hauptsudc  hervorgerufen  habee,  auch  die  östreichische 
Gesandtschaft  nehme  daran,  wie  ihn  Kabenzl  versichene,  nicht  den 
geringsten  Austoss.  Da  der  erste  Konsul  gerade  um  diese  Zeit 
unpSsslich  war,  benutzte  Schweitier  die  unfreiwillige  Muse,  um 
den  dnzelnen  Mänistem  seine  Aulwartang  zu  machen.  Talteynnd 
versicherte  ihn  noch  einmal,  dass  die  Stadt  bei  dem  Wohlwollen 
Buonaprres  für  sie  nichts  zu  besorgen  habe;  die  Anstellung  Hirsingers 
als  Resident  biete  dafür  yenüyende  Bürgtcliaft.  Dajiegen  bekam  er  aus 
Rocdcrets  Munde  abernialise  KlaRen  über  den  schlechten  Geist  der 
Fiaiilifiirier  Presse*  zu  hören,  die  sich  noch  inuiier  an  der  fraiiiösi^^hen 
ReliLLhllli  versQndif;e  und  dsdurdi  Unwillen  iinJ  Rrblucrun^  liefen  die 
Si..di  errcKe;  cisi  neulich  sei  in  den  Tuilorien  Jjrubcr  l-:iii:e  pefiilirt 
woiJen,  was  um  so  bed.merliclier  sei,  ,t!s  gerade  der  etMe  Konsul 
der  nuswilrtigen  Presse  eine  erhöhte  Aufmerk:^anikeii  schenke  und 
dabei  eine  grosse  EmpGndlichkeic  an  den  Tag  lege.'  Iis  bedarf  kaum 
der  Erwähnung,  dass  nunmehr  der  Zensor  der  Zeitungen  vom  Rate  an- 
gewiesen wurde,  nichts  passeren  zu  lassen,  was  nur  im  eniferntesien 
der  französischen  Regierong  unangenehm  auffallen  könnte.* 

Endhch  un  ai.Juli  erschien  die  lang  ersehnte  Stunde,  in  der 
Schweitzer  zur  Audienz  bdm  ersten  Konsul  vorgelassen  wurde.  Der 
Empfang  aber,  der  ihm  hier  zuteil  ward,  bereitete  ihm  nach  den 
vorausgegangenen  VerNclierungen  Talleyrands  und  anderer  dem 
ersten  Konsul  nahestehenden  Personen  ein  wahres  Starzbad  von  Ent- 
tiuachiing.  Zuerst  Hess  sich  zwar  alles  gut  an;  Buonapane  fragte  in 
teilnehmendem  Tone  nach  den  Schicksalen  und  den  I.eidcn  der  Stadt 


nndcm  Ton  an;  er  brauste  auf  über  den  Geist  der  Frankfurter 
■  G.  Kr.  IL 

*  Schwdtier  glaubt,  das  damit  nur  disjeumal  deFrancrort  gemelDtsdakAniie. 
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Republik  nachteilige)  Gerüclue  auszustreuen,  um  damit  alle  Weil 
beunruhigen,  und  er  schloss  seine  Rede  mit  einer  ähnlichen  Drohuiii]. 
mit  deren  Aiisfiihrunf;  einst  Custine  den  General  von  Helden  beauf- 

ßl  \i.lblSI  Rhig 

dass  ]:i  gerade  die  FranUfuner  ZeitunL'cn  überall  den  Ruf  der  Un- 
plll,  Ijblpd  Ih 

D  d         1    I      R  d         d         d  Af. 

bcdieni  «urden.  Schweii/ers  lebhafter  Proicst  blieb  ohne  ied.^ 
Wirkung.  So  in  Ungnaden  entlassen,  quülte  er  sich  fori^i.-jhrend  mit 
der  Frage,  welcher  Aufsatz  denn  den  Groll  des  ersten  Konsuls  er- 
regt haben  möchte.  Das  stark  verbreitete  Journal  de  Francfort  hatte 
schon  sdt  geraamer  Zeil,  danic  der  obrigkeitlichen  Bevormundung, 
eine  musterhaft  korrekte  Halinnß  m  allen  den  Fragen,  die  die 
französische  Natton  und  die  auswärtige  Foliiik  beträfet),  angenomnieii. 
DieEmal  konnte  man  es  nicht  Kuni  SQndenbock  maclien.  In  Betracht 
kam  nor  noch  die  in  Frankfurt  erscheinende  Kaiserliche  Reichs- 
Oberpostimtszeitung.*  Aber  Ober  sie  hatte  der  Rat  keine  Macht, 
sie  war  das  Organ  der  Forstlich  Thum  und  Tanisschen  Postverwaltung. 
Zufälligerweise  war  auch  deren  Verereier,  Herr  von  Vriniz  als  Bin- 
stelU-r  in  P.iris  erschienen;  ihn  bat  nun  Schweitzer,  der  Redaktion 
dieser  ZtituiiL:  doch  uinc  behutsamere  Sihreibwtiic  ,ir./i:i:mpio;ilei', 
da  alle  ihre  Sünden  de.u  Rate  in  die  Schuhe  f;csd;at-v-n  uiirdci!-,  j.i 

verboten  "haue,  irgend  et^^■a^  der  fr-inztisi^cben  Xaiinil  K^icht eiliges 
zu  belichten,  oder  wenis.itens  so  l.inge  d.iniit  ^u  w.irten,  bis  es  andere 
Zeitungen  zuvor  gebr.icht  h.iaen,  b.it  er  den  Fürsten  von  Thum  utid 
Taxis,  die  Oberpostamiszeitung  seiner  Censur  unterstellen  zu  dürfen. 

Der  Groll  Buonapartes  hielt  noch  immer  an.  Beweis  dafür 
waren  die  von  ihm  insplrienen  gchisslgcn  Artikel,  die  jetzt  in  den 

■I.e.  Schweiiicr  wagt  nicht  In  sdncin  Bericht  Ober  die  AuiSdu  Nlhercs 

Kon^uE  «gleichsam  in  der  ersten  Aufwallung  nur  entfabm  s«i  und  er  wollt 
jetzt  £cUisi  bneucH.  Ah  ab  solche  brutale  Enirüstüngiscetien,  die  Buonajurie  meisieT- 


■  Sollte  Buoiupu 
Haren  vjdiiEMail 


oni?.iellcn  BUtiem  Rcgsn  Frankfuri  erschienen.'  Unter  diesen  Um- 
ständen hitit  ES  Scliweitier  nicht  für  raisam,  sich  bei  seiner  Abreiße 
persönlich  vom  ersten  Konsul  zu  verabschieden,  um  nicht  zum  zweiten 
Mil  die  Zielscheibe  seiner  Erbitterung  zu  werden.  So  erschien  er 
EWor  in  der  ölTenclichen  Audienz,  hielt  sich  aber  in  geincssenciD 
Abstand  vom  ersten  Konsul,  der  sieh  d:iniit  begnQftte,  ihn  scharf  7.11 
filieren,  ohne  ihn  einer  Ansprache  zu  würdigen.  Als  Schweitzer  sich 
Ton  Talleyrand  verabschiedete,  schärfte  ihin  dieser  nach  einmal  — 
offenbar  im  höheren  Auftrag  —  die  gtösste  Wachsamkeit  auf  die 
stadtische  Presse  ein. 

Iniwischen  hatte  sich  die  Aufmerksamkeit  des  Rates  den  Vor- 
gängen auf  dem  Reichstage  in  Regrnsburg  zugewandt.  Immer  deut- 
licher zeigte  sicli  der  schroffe  Gegensatz  zwischen  den  Zielen  der 
prenssischen  und  der  östre ichischen  Politik,  der  tnonatelang  lähmend 
auf  die  Verhandlungen  wirkte.  Preussen  wollte  eine  ausgedehnte 
Säkularisation,  Oes  [reich  «Qnschie  sie  möglichst  einzuschränken; 
Preussen  begünstigte  die  weltlichen,  Oestreieh  die  geistlichen  Stande; 
nur  in  einem  Punkte  bestand  zwischen  beiden  Grossmächien  eine 
tratirigc  Uebereinstimmung,  Frankreich  und  Russland  für  ihre  ci^en- 
nQizigen  Absichten  zu  gen-innen,' 

Endlich  kam  man  in  Regensburg  zu  dem  Beschlüsse,  für  da<i 
Friedenswerk  eine  ausserordentliche  Deputation  zu  wählen,  die  aus 
acht  mit  unbeschränkter  Vollmacht  ausgerüsteten  Mitgliedern  bestehen 
sollte,  nämlich  aus  den  Vertretern  von  vier  Kurfflrsten  (Böhmen  und 
Brandenburg,  Mainz  und  Sachsen),  drei  Fürsten  {Bayern,  Wüntcm- 
bcrg  und  Baden)  und  trotz  Preussens  Widerstrebens  dem  Vertreter 
des  deutschen  Ordens.   Die  Zusammensetzung  der  Kommission  war 


'  Der  Mmileui  vom  11.  Therniidor  (ji,  Juli)  No.  54'  ächte'bt  unter  andcnr, 
dm  dif  BinkhiuierFrankrum  dieAgenlen  der  Fnuilre idi  feiniUklun  Mächte  TrEuiul- 
lich  in  iliien  Häusern  lufnihnien.  C'esl  pir  leer  »nal  que  loulei  In  fjuiKt 

raig^iirais  de  Francfan  au  \ieu  de  \ca  dann«  ^MCtion  a  atjle  reraient  miem 

(Milharü  It.  1.)  Noch  gehä»igcr  sdiricb  duCiloyen  (tmqia  •om  iCLThcmiidoT. 
il]  et  die  Lige  der  FnnUurtcr  Juden  etnei  ichvren  KriUli  unlcriog.  Jimiis« 


auf  Rosien  der  gejs.Uchen  Fürsten,  uihrend  Ocstrcich.  das  nur  Uber 
zwei  Stimmen  (Böhmen  und  den  Jeutscheu  Orden)  verfugte,  den  dem 
geisilichen  Bcsiizsiand  drohenden  Schbg  moghchst  abzuschwächen 
suchte.  Von  Sachsen  und  Kurmamz  eiwartete  mm,  dass  sie  eine 
vemnttelnde  Stellnng  einnehmen  wurden. 

Am  7.  November  besiiugie  der  Kaiser  die  Reichsdepntation, 
doch  sollte  sie  gehiltea  sein,  dis  Ergebnis  ihrer  Verhandlungen  ihm 
und  dem  Reiche  zur  Bestaaguag  vonmiegen.'  Wahrend  30  auf 
deutscher  Seile  das  Jahr  1801  nach  langen  fruditlosen  Verhandlungen 
nur  ein  Resultat  aulruweisen  hatte,  die  Wahl  emes  Ausschnsses  zur 
Beratung  der  künftigen  Gestalt  Deutschlands,  hatte  die  ruhnge 
franzosische  Poliiik  einen  Erfolg  nach  dem  andern  zu  verzeichnen. 
Die  befürchtete  Ann:ihening  Oesireichs  an  Preussen  war  durch  die 
Stellungnahme  des  Wiener  Hofes  zur  Bischofswahl  m  Köln  und 
Minister'  in  weite  Ferne  Kcrücki  worden;  Alexander  1.  hatte  milder 
Repubhk  am  S.Okuibcr  FricJtn  ■■CL-Klo^un.  .lucli  mii  ihrem  erhicierisien 
Ftindi.  mit  tni.1     litt  I        1  u  \m  tn    lu    1.    hi  t 

NiJit  am  WC  I  i,  i        1 1        I      I(       I  II  I  IL  d  Hill  diu  /er 

rissenheit  des  deutsciien  Ri;lc1ii.'S  ;;tlordert.  Er  haue  das  bis  dahin 
reichstreue  Bayern  im  Vertrag  vom  24,  August  diitcli  Lockungen  zu 
sich  heriiberiuiiehen  verstanden ;  um  die  Gun^t  der  andern  Stande 
brauchte  er  sich  nicht  erst  zu  bewerben,  sie  kamen  von  selbst  in 
zudringlicher  Weise  ins  französische  Lager.  In  umfangreichen  Denk- 
schnflen  Obennebcn  sie  den  eignen  Verlust  an  G^iet,  fievölkeiung 
und  Einnahmen,  schlizteu  dagegen  den  zu  erhoffenden  Gewnm  mCg- 
lichst  medng  em.  Durch  Schmeicheleieii,  Bestechungen,  tnttigoen 
aller  An  sachte  man  die  fhuuösuchen  Madithaber  fllr  die  aber- 
tnebensien  Ansprache  lu  gewinnen  und  dem  Mitbewerber  den  Rang 
abzulaufen.  Mit  Hofien  und  Bangen  sah  man  der  Entscheidung  m 
Paris  entgegen!  Frankreich  war  jetzt  mehr  als  jemals  im  Verlauf 
der  deutschen  Geschichte  zum  Scliiedsnchter  m  den  deutschen  Ar- 
(■elegenheiicn  Reworden. 

Hinter  dem  Rucken  der  kaiserhchen  Di|jlomateii  veistaiidij;ie 
sich  Buonaparte  mit  Preussen  und  Bayern  über  ihren  Anted  an  der 
geistlichen  Beute;  Alexander  I.  hess  sich  willig  us  Schleppuu  der 
französischen  Pohtik  nehmen. 


'  Hiassa  I.  c  S.  m. 
*  1.  e.  S.  iS9- 


i         dJmlllbdn\fi!f,ll  Jf 
B        R  I-     1    h    d    S  lin     d        J  1 

Hafen  uehiirL-ni:  vvci5  kiimmerU'  f.'s  ihn.  wenn  Jraussfn  der  Siürni 
nuch  s<i  wün;ie  und  d;is  Mocr  lira[.den;.?  D..'r  Eindruck,  den  die  vveni,; 

i     1  1     \  In  !       S  1  b  h       I  I      o  i,  ruf 

haue,  war  durch  das  bald  darauf  veriiiderre  Benehmen  der  frin- 
zösischen  Regierung  abgescbwädii.  ja  verwischt  worden,  auf  äis 
Uügewitler  wir  wieder  Sonnenschein  gcfolgi.  Die  franzdsischeti 
Behfirden  in  Mainz  zeigten  die  grössce  Rucksichi  auf  die  Stadl :  Buona- 
parte  hatte  ihr  seine  Emeonung  zum  Prlsidesien  der  itabenischeo  RepU' 
blik  und  den  Friedensschluss  m  Amiens  durch  den  Residenien  Hirsinger 
ofCaell  mitteilen  lassen  mit  dem  ausdrOekl  leben  Bemnlwa,  da»  der  Rai 
in  dieser  ErölTnung  einen  neuen  Beweis  iatOt  erkenoeii  solle,  wie  sehr 
die  Republik  die  Ueichsstädic  ehre  und  anerkenae.'  So  sah  der  Rat 
ucr  wcitemn  iLnuvicmuni!  aar  ueuiscnen  Angelegen  neuen  unbesorEt 


>  G.Kr.XlX  in  ananAuTuIi  Seeg«!  vi 

aCII  WUlUIDSULl  Ip'.'^Lll.ilU'r  l'l  r'.i|'i>  M.'n^.   . 
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sicli  der  Rai  gegen  diesen  Vorschlag  ablehnend,  da  die  schwer  be- 
drängte Finanzlage  der  Stadl  die  Kosten  für  den  Aufwand  emes 
standigen  Resideoien  in  Paris  nichi  gestanc :  nur  wenn  daselbsc  die 
Beraiimgea  fiber  einen  Handelsverirag  zwischen  der  Kepubhk  und 
dem  deutschen  Reiche  aufgenemtnen  werden  soUten.  wollte  man 
einen  Vertreter  hin  schicken.'  Aber  einige  Wochen  später  gewann 
eine  andere  Auflässung  Raum.  Hirsingers  Wink  durfte  man  doch 
nicht  so  ohne  wnieres  von  der  Hand  weisen,  vielleicht  steckte  die 
französische  Regieniog  hinter  ihm.  So  erhielt  der  Sliere  Bürgermeister 
den  Auftraif.  sich  doch  mit  Abel  in  VeiHnJung  zu  setzen  und  ihm 

H  (  ool       d       I  1  1  I)  d  \ 

J         dhl  PldDdFai,hr 
b      b       1    d  \l  1         f  I       t  J 

h  b  so  d       Pll  I  I      J  d  d    W  11  II 

d     f  I      R  e  MI  \1  pl 

L  E  11     d    S  d       II       L  d    k         1  M  gl  hk 

zu  begegnen  und  über  die  wkhügon  V.xeigmsK  Bericht  lu  ersutten.n 
Zugleich  sollte  er  sich  .iber  in  gutes  Einvernehmen  mit  dem  in  Paris 
anwesenden  kaiserlichen  Minister  und  dem  Reichshofrat  von  Schraui 
setzen  und  sich  jn  der  Geschäfts luhrung  ihnen  ihunlichsi  eng  an- 
schliessen  —  ein  schier  unmögliches  Verlangen  bei  dem  tiefen  Gegen- 
satz und  der  starken  Versiunmung  zwischen  den  fistreichischen  und 
französischen Staaismanaem.  Doch  sollte  dieVeriranhchkeit'mit  den 
Vertretern  des  Kaisers  nicht  etwa  so  weit  gehen,  dass  ei  ihnen  einen 
Einblick  in  die  geheimen  Vereinbarungen  der  Sudt  mit  der  fran- 
aflsischen  Republik  gesiaitele.  besonders  über  den  Dezember  vertrag 
des  Jahres  1796  sollte  er  das  liefsii;  Stillschweigen  beobachten. 

Zu  seiner  eignen  Informicruniz  und  zum  bessern  Verstandiiis 

UdSdbhd^l  III  k 

tilhl  h   D    k  h  f    l  d  d 

d      Umf  g    h      B  I  I       H    d  1 

b    d    g  S         l  \        k      k  d  d 

Frage  nach  dem  Schicksal  der  auf  dem  i[;idiiscbcn  Gebiet  üeleL.L-neii 


Kat  in  seiner  aeiDsiaiiaigkeit  ueemir^ciitigt,  wia  ocsimiti  wunsciue  er, 
dass  die  zukünftigen  Seltzer  dieser  Güter  nach  den  uraltenPrivilegien 
der  Stadl  verpflichtet  würden,  sie  innerhalb  Jahresfrist  an  deren 
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Bürger  zu  verkaufen,  oder,  -wenn  dieses  nichi  angitifie,  sie  nur  in  der 
Eigenschafc  als  Privirpersonen  oline  landeshoheillicbe  Vorrechle  be- 
sitzen dQiIten.  Also  det  Gedanke,  diese  Besitzungen  fbr  die  Stadt  in 
fordern,  lag  dem  Rx  einstweilen  noch  ginzüch  fem;  er  iweifdie 
auch  snrfc,  dus  die  in  Paris  gepflogenen  Verhandlungen  uu  dem 
Detdl  solcher  Bestinunungen  beialstngen  würden«,  da  deraroge 
Fragen  wohl  eher  da  Reichsdepntalion  in  Regensburg  rokimen. 

Abel  nahm  die  ihm  Dbenragene  Venrauensstellong  dankend  aa 
und  suchte  sie  dnrdi  rastlose  Thatigkeii  im  Dienste  der  Siidc  m 
:  ihm  der  vorausschauende  Bhck  des  Staats- 
:r  InitUlive, 


bleiben  wQrden.  Lr  konnte  miiidlen.  dass  such  sie  zur  Mediaiisierung 
bestimmt  seien,  mii  Ausrahme  derjenigen,  deren  Handel  für  ganz 
Europa  von  besonderer  Bcdeuiuna  oder  deren  Erhaltung  aus  anderen 
Gründen  notwendig  sei.  Zu  den  eisteren  wQrden  besonders  Frank- 
fiirc  und  die  drei  HansastSdte  gerechnet,  zu  den  letzteren  Regensburg 
und  Wetzlar  als  Sitz  des  Reicbsuges  und  des  Kammergenchts.  Im 
ganzen  sollten  nur  noch  3  Reichsstädte  erhalteD  bleiben.'  Welche 
politische  Rotte  dieser  Rumpf  des  ehemals  so  statthchen  und  einfluss- 
reichen Koll^mms  nach  Beendigung  des  Teilongsgeschafies  an- 
nehmen und  unter  welchen  Modalitlten  er  seu  Sammtecbi  auf  dem 
Reichstage  ausaben  sollte,  darüber  schwirrten  nur  unbestimmte  und 
einanderwidersptechendeGerDchteomher.  Abel  beuneiltc  diese  Wand- 
lung im  Schicksale  der  Reichsstädte  sehr  optimistisch.  Man  hatte 
ihm  versichen.  sie  würden  als  drittes  Reichskollegium  betrachtec  und 
ziir  Erhöbung  ihres  EinBusses  nach  allen  Seilen  hin  unabhängig 
geslelh  werden'  bei  allen  kLiiihii;ui  KdchskricL-en  sollren  sie  neuiral 


■  MiHiadi  XV,  4.  - 

>  I.  e.  Abel  vom  iS.  Mü 

■  MillurU  m. 
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Dio  RL'ii;lis^t.ulK'  ii.itiLii  Uiniicht  genug.  Dm  zu  erkennen,  iass 
nur  ein  einmütiges,  gesclilossciies  Vorgehen  ihrerseits  diesen  Schlag, 
der  sie  za  einer  SchaHencsistcnz  herabdrücken  musste,  abwenden 
könnte.'  Bremen  ergriff  die  Initiaiive,  um  vor  allem  der  Einteiliung 
in  den  FQrsienrat  mit  einer  oder  mehreren  Kuriaistimmen  entgegen- 
zuwirken.' Als  weitere  zu  erreichende  Punkte  verlangte  Frankfurt 
die  Neotralitltserklinuig  der  Retchsstidte  btä  dien  Reichskriegcn, 
Befrnnng  von  Kri^skontingesten,  von  deo  RSmennopaten  und 
sonnigen  Gddbchrigen  für  kriegerische  Zwecke,  Sicherheit  des 
Handels  und  VeifaoE  neuer  Sienem,  gen»»  Bestimmung  des  BegriRs 
von  Contrebande,  Aufhören  aller  fremden  Jurisdiktionen  im  GeUel 
der  Reichsstädte  a.  s.  w.  Auch  der  Gedanke  an  eme  Vertremng  aller 
Reicbsslldte  durch  einen  gemeinsamen  Bevollmachiigien  m  Paris  — 
Frankfiirt  dachte  Jabe:  an  Abel  —  wurde  in  AnrcpiinE  ücbrachi. 

Endlich  im  l.iufc  des  Monms  Aii(;-j.[  k.h  di--  Kc^cli^dquiiation 
■zur  schliesslichen  BerlcbüyunR  Jl^  iTjtdeii-,.:^^,;  i.iIrm:  Ii,  Regens- 
burg zusammen,  und  am  24.  des  Monats  ward  di:r  Kongress  feierlich 
erofTnet.  Ais  kaiserlicher  Bevollmachligter  war  Baron  Hugcl  erschienen, 
als  kunnamzischer  der  uns  bekannte  Freiherr  von  Albmi.  für  Böhmen 
der  Reichshofrat  von  Schraut.  Von  Kurbranden  bürg  war  Graf  Görtz 
bevollmächtigt  worden,  für  Hessen-kassel  Herr  von  Gunderrode.  vom 
deulsthen  Orden  der  1-reiherr  von  Rabenau.  Den  entscheidenden  Ein fluss 
aber  übte  der  Veriteier  Frankreichs  Laforest.  bisher  Geschaftstratiec 
in  MDnchen  aus:  ihm  war  der  verschlagene  Sirassburger  Mathien.  der 
eine  gründliche  Kenntnis  der  deutschen  Angelegenheiten  hatie.  bei- 
gegeben. Neben  ihnen  kamen  die  Vertreter  Rnsslands  Baron  von 
BQchlcr  und  von  Klflpfel  erst  m  zweiter  Linie  in  Betracht. 

Schon  die  ersten  Sitzungen  kennzeichneten  deutlich  die  Lage 
der  Dinge  und  die  Stellung  der  Milchte  za  einander;  sie  zeigten  die 
fast  völlige  Isoliertheit  der  kaiserlichen  Diplomaten,  von  denen  sich 
auch  jetzt  Kurmainz  getrennt  hatte.  >  und  das  Uebergewichi  der  mit 
den  vermmelnden  Machten  fFrankreicli  und  Russbnd)  verbundenen 
Kcichssiärde.  Aber  tiidu  in  der  fiollt  von  Vermittlern,  sondern  als 
S  lud  r  1       d     l      I         [         Ii  I        1    \  c  truer 

Ft  nkri.   I     in     I      1    J    d     I    I  1      Lni    1  d  ^ungspi  n 

und  forderten  in  gebiclerisdicr  Sprache,  dass  darüber  »die  schleunigsten 


■  L  c  Nut  Wetllv  war  inftkden,  übubupt  idoc  SdbsUnifigkcll  noch 
gcROet  n  haben,  und  okline  dch  ait  da  BnrubuBg  In  da  FSmcnkoUcgliini 

■  L  c  BrenKu  Schreiben  an  Fnnküul  vom  8.  Augnu. 


Busclilubi  .Itii  vorKcle^rm  Eiiisch;idlgvini;splaii  en  blüc  :inzunchmm 
und  skh  In  Bccrelf  der  zu  erwnriondcn  Reklamationen  und  der  sich 
daraus  zu  ergebenden  Aenderungeii  das  Nörige  vorzubelialtcn. '  tin 
Vorschlag,  dem  fast  alle  Mirglieder  dei  Depuiation  beisdmmien.  der 
aber  tat  den  entschiedene  Widerspruch  Böbroens  sdess.  Somit 
muiite  sich  die  DepuiRUOD  der  mühseligen  und  undankbaren  Aof- 
gibe  unierziehen.  sich  mii  dem  EncscbädignogspUn  näher  zu  befassen 
und  all  die  Beschwerden  und  G^euvorsteUungen  der  in  ihren  Rechten 
und  in  ihrem  Bestand  bedrohten  oder  gefährdeten  Stände  entgegen- 
zunclimen.  Auch  über  das  Selücksal  der  Reichsstädte  entschied  der 
Entschädigunj;5plan.  Ihre  Zahl  ward  auf  8  beschrankt  (Hamburg. 
Lübeck.  Üremcn.  Ir.mkfiin.  Nürnberg  Augsburg.  RcgensburL-  und 
Wetzlar),  geijeii  l'rL-,L..Ln,  Wuii^di  wurden  sie  zu  einem  selbständigen 
K  II  f,  1  l        d       N  b     d  1 

den  Mächte  in  allgemeinen  Umrissen  deren  künftige  Stelluna  in  dem 
so  wesentheh  geänderten  OrRanismus  des  deutschen  Staatskorpers  in. 
Bei  Kriegszeiwn  ward  ihnen  völUge  Neucriliiät  zugesichert.  Als 
einzige  L^i-^iung  hauen  sie  entwendet  einen  Geldbeitrag  in  Romer- 
monaten  oder  ein  Kontuigent  an  Mannschaften  zu  stellen.  Unter  den 
Begriff  Knegscontrebande  durften  Handebarukel  itn  gewöhnlichen 
Stnn  des  Wortes  nicbi  fallen.  Wichng  war  auch  die  Besammung. 
dass  ihr  Handel  durch  neue  Zölle  nicbi  beliscigi  werden  dürfe. 

besonders  bevorzugte  Stellung  erbiellen  die  Hansastldie. 
Alle  tnsherigen  Hoheitsrechte  und  Besitzungen  der  I'ürsien  in  ihrem 
Gelneie  oder  in  ihrer  Umgebung  sollten  ihnen  zufallen.  Zugleich 
ward  Aei  in  der  Note  die  Hoffnung  ausgesprochen,  dass  die  Rnebs- 
deputatioa  auch  den  anderen  Keichssüdten  die  alleuuge  Ausübung 
der  Genchisbukeii  innerhalb  ihres  Gebietes  und' das  Recht  der 
SikuUnsaliOQ  einräumen  wQrde. ' 
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Was  das  letztere  für  Frarkfurt  zu  bedeuten  halte,  tritt  uns  ;in) 
besten  vor  Aiifien,  wenn  »ir  uns  die  iiiisserst:  vtrwickclien  Besit2- 
verlüilinl.-'.i;  in  icinoni  Gebiete  vergegenwärtigen.  Zum  Fil'Im.i.u 
FrjiikfQri  ^thorien  ;ui3ser  dem  Gebiete  der  Stallt  yAh\i,  Ja^  von 
einer  L.inJ well r  einyeitlilossen  war,  die  8  Dörfer  iiütnlicini,  Hauien, 
Oberrad,  Hün.i.ne^,  Niedererlenbach,  Dortelweil  (Diirkelweil),  dii: 
Hälfte  von  Xidderurscl'  und  drei  Vierte!  von  Niederrad.'  Dazu  kam 
noch  die  Hälfte  der  Dorfer  Soden  und  Sulibacli,  seitdem  deren  Besitz 
durch  den  Vergleich  vom  Jahre  i6j7  zwischen  Mainz  und  Frankfurt 
geleilc  war.  Ueber  die  Anzahl  der  Einwohner  fehlen  sichere  Angaben; 
sie  betrug  wohl  annSherod,  wenn  wir  von  der  j&discheD  BevölkenmK 
absehen.  41.000. ' 

Nun  hatten  noch  verschiedene  weltliche  und  geisUtche  Stände  Be- 


Si.  Bartholomäus,  zu  Sr.  Leonhard  und  lu  Unser  Lieben  Frauen 
auf  dem  Berge.*  Das  KarmeliKr-  und  Prediger-  (Dominikaner-) 
klosier;'  das  (Daminikaner-)  traumkloster  zur  Kosenberger Einigung. 


,668  mtn  Vc^cich,  dich  KL-kl^j  Frankfurt  ,^>t,Tü  u^d^dsr^OrJeti  j=hr 

einer  Eiulehniig  io  die  Slüiivcifuiui^  ilen:r  Obci-rhcini^chen  Keich^stidie,  Teil  I, 
S.  woielbil  auch  dai  Nadge  Bber  die  Zeil  der  Erwerbungen  dieser  Ort- 

Khiliai  und  ihr  lecbiEcbet  VerhUinls  tut  Stidi  !u  [Inden  jsi. 

l  Uebö  die  Undcherbeii  der  BerechnunK  Morin  1.  c.  S,  ,yi  (I,  dct.  auf 
Dr.  Behrends*  Adgaben  gsiül^i.  für  die  Sx-\di  y^,ixni  u:iJ  Luc  U.e  ]}i'dci  -\<)~,f>,  fur 
die  Juden  aber  6630  Seelen  mfivA-. 

'  Jedes  divon  betas  verschir.lt-i,'  l[.i  1.^;,  G-.l.  nJc,  i'tli-i'i'u  i'i.i  'm 
siädtiseben  Gelriel.  Du  BanliolQiiui:.ji;li      H,  -,i  lljuitr,  von  J^iu:!1  Juiui 

besäst  et  doi  in  der  Sudt  gelegenen  Froiüior  und  12  Uden  auf  dem  sogeiuiinLen 
Pürrdien;  dos  Leeolnrdsdft  besau  11,  du  Udi&auenitift  lg  Hins«'.  Nihero 
Mcrübei  bei  Uoirli        II,  S.  103S. 

'  El  nifarte  donub  den  Knnen  Kongrcgadon  nmi  bdligcD  Friedrich  (con^fre- 
ftalio  ad  St.  i^derkum),  denn  17B9  war  ei  in  eine  «cl^tUche  Kongrcgadon 
verwandelt  und  mit  dem  UDtemcht  der  kaiholiKbai  Schuljugend  benut  worden. 
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mii  dem  eine  kaiholische  Mailclienschulc  verbunden  war;  das  Kapu- 
ziner- oder  ehemalige  Aniuniletkloster. 

II.  loimediaEsiifier,  die  auswärtigen  geUtUchen  Haren, 
KorporatiODCD,  KlQsteni  gehörten,  die  also  im  Fall  der  SikularisatiOD 
in  die  Hand  dnes  weltlichen  FQrsien  gelangen  konnten;  dazu  ge- 
hörten abgesehen  von  den  sehr  bedeutenden  Besitzungen  des  deutschen 
und  des  Malteser  Ordens,"  die  aber  ebenso  wie  das  erzbischöflich 
mainzische  Kompostoll"  von  ucr  iäkuurisaiion  verschont  bleiben 
sollten,  der  sogenantite  T tierische  Hof :  -  der  der  Reichsabtei  Arnsburg 
(ra  der  Wetterau)  gehörende  Arasburger  Hof;'  der  Asehaffenburger 
Hof,  Egentirm  des  erxbischöflich-miunzischea  KollegiatatiEts  nun 
heiligen  Petrus  imd  Aleiioder  zu  Asdufienburg,  <  and  ßnf  vtsäf, 
bedeutende  Hluser  der  Reichsabtei  nbenstadt  (m  der  Wetterau),  dem 
Ktosier  Engelthal  (ebendort)  und  dem  Kloster  Eberbach  (}m  Rhein- 
gau), dem  enbischoflich  maitmschen  Domkapitel,  und  dem  maindschen 
Rittersnft  zum  hedigen  Alban  zugehörig.* 

III.  Die  sogenannten  Freihauscr.  Eigentum  von  Reichsfürsten 

T       n    der  siädtischen 
n     :  dm  P,aaitu  Jsi  Land- 
n  i  n  11 

I  IG  l         1  d 

Gräflich  Schombutg-Degeiifeldsche  Hausi  der  Heiner  Hof.  in  J.™ 
sich  die  Hessen-Kasselsche  Post  befand ;  der  Cieenische  H        b  h 
hausen.  Besiizium  des  l-reihcrrn  von  Ftankenstcin. 

30  war  das  st.iuiische  Gebiei  von  den  Besitzungen  der  ver- 
schiedensten weltlichen  und  geistlichen  Hetren  durchzogen,  die  dem 
Rate  gegenüber  eine  völlig  unablidngige  Stellung  behaupteten.  Welche 
erfreuliche  Bereicherung  wäre  der  atadt  aus  Einziehung  dieser  Ud- 
dereien  erwachsen  Aber  ücr  Rai  verbcss  die  Bahn  der  bisherigen 


Ssndhof.  der  Scthd.  die  Mühle  zum  hohen  R;id.  das  Hius  lum  galdncn^o-is 


i;csiiidteiT.  der  kuifürstlichen  Gcsiadtea  bä  Gelegenheit  de  Kiiserwahl  und  Kränadg 
unü  ?.um  AlätcigoiLijnier  !üt  aea  Kurli^raien. 

1  IjBo  TOD  den  Herren  von  Sichsenhiusen  an  den  Kurfürslea  von  Trier 
verluuftj  du  Gebiude  mit  looem  gnlumlgen  HoC  wurde  lui  Mesueii  lumtelB. 

•  Der  Rat  Dbte  dartbet,  IMKch  unter  sieicm  Wldcnptucb  d«  Abco,  dk 
Gerichtsbarkeit  ans.  Der  HoT  beuu  »ch  Ert^chlen  und  GeUuile  in  den  Fnnk- 
furter  Ddrlern  Dortelweil,  tlvdaerlaibub  und  NiedenmcL 

)  Da  Sit  fiba  diitU>er,  obne  jeden  Widoiprnch,  die  Geridnibiriitii  ta. 

I  Die  beiden  letzten  Hluser  ettünniCD  die  Gerichnbaikeit  des  Kues  iddil  n. 
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Abstincnzpolitifc  nichi,  zunul  auch  Abtl  nichts  dnyCRCn  einzuweiidon 
fand.  Dieser  haue  in  stinen  Nolen  an  die  franiösischc  Regierung.' 
das  Hauptaugenmerk  nur  auf  die  Mediatslifter  gcriclitet,  die  anderen 
Besitzungen  dagegen  als  wertlos  und  unbedeutend  hingestellt  und 
auch  nur  schwaclie  Versuclie  gemacht,  sie  fQr  die  Stadl  zu  Tcklamicren; 
er  war  auch  mit  ihrer  Ueberlassung  an  fremde  Fürsten  einverstanden, 
falls  ^ese  Tupflichtet  lirQrdea,  sie  ianerhalb  dreier  Jahre  an  Frank- 
furter Bürger  lu  vei^usseni. 

Nach  im  it].  August  InUigte  der  Ru  «nsdrOcklkh  Abels  so 
gemäs^gtes  Vorgehen.*  Aber  bald  danwf  ir«  ein  völliger  Umschwung 
Id  snner  Politik  ein.  Die  GrDnde  dafür  waren  verschiedeo. .  Zuerst 
wirkte  eme  abermahge  Unterredung  Hirsingers-mit  dem  Schöffen  von 
Humbracht  -wie  der  Funke  auf  den  Zündstoff.  Der  Resident  riet 
drmgend.  |eden  Hebel  in  Paris  anzuseizeu.  um  in  den  Besitz  aller 
weltlichen  und  geisthchen  Ciutur  zu  L'clan^en ;  er  selbst  wollte  dies 
bei  der  franiosischen  Gesandib.:liali  iii  kc^cnibiirf;  bclurwoiitn.  Zwar 
war  CS  zweifelhaft,  ob  Hirsmger  im  Auliraü  seiner  liti^iermig  liiindeltc. 
oder  Seme  Pnvatansicht  äusserte,  aber  immorbui  WLirJe  man  ^:ui/in. 
Und  nun  erfuhr  gerade  in  jenen  Tagen  der  Hat,  vdcw  ,iitr„,li:  i^Ii.t 
Gebietszuwachs  den  HansasUdten  im  ^,llIscb.lJl(iLlllL■^)llJl.  /iii:io.iL;  ii 
war,  wahrend  Frankfurt  wahrscheinlich  nicht  cininal  die  MeJiaisutict 
erhalten,  dalur  aber  noch  seinen  Anteil  an  Soden  und  iulzbadi.  die 
durch  ihre  Bader  und  Saliner  liesondcts  wertvoll  waren,  htrgeben 
sollte.  Damit  nicht  genug,  schrieb  ]etzt  Abel  aus  Paris.  Jass  Hessen- 
Kassel  immer  unverhullter  seine  Absichten  auf  die  Frankfurter  Be- 
sitzungen zeige,  ßlr  die  es  durch  seinen  Venreter,  den  Herrn  von 
Weitz,  mcht  weniger  als  laafxa  Frs.  bot.  Sein  Protest  hatte 
wenigstens  den  Erfolg  gehabt,  dass  die  französischen  Minister  noch 
14  Tage,  <L  h.  bis  zum  9.  Sepieinber,  die  Verhandlungea  mit  Hessen 
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^eitumstänae  rucRSicoulos  ausnutzen,  um  so  viel  wie 
r  sicn  aerautmdiueea.  im  WortDlnrer.  aer  ajnauas 
1  mii  aa  GescniCDie  ati  auac  una  tnren  Besitz-  nna 
icnisseti  vouiR  vertrauter  lunii,  aacei  Eewanat  UIM 
ircnereiteno.  erhielt  am  3i.  Aueust  aenAuitrag.meesjlDnit 
it^nne  noem  nicn  raris  7.u  rciscii.  .icinc  ijcnerainijttuKiiou 
iiciiuioii  iicdiKiiiiccii  innernaiD -ues  siauiisinen  ijemeies. 


u  itu  ü-icta  uidi  l'irii 
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o£t  bekommen  wir  den  Vorwuif  zu  hören;  »que  c'itoit  bien  rards. 
Wir  sind  knapp  vor  Tboreszuschluss  in  Paris  angelangi  und  m&ssen 
teo«  erhiufcn.  was  wir  frUher  viel  wohlfeiler  hatten  «laraen  tflnnen, 
Jein  kann  die  Beule  für  die  Stadt  nur  eme  geringe  sein.*  -  Damit 

ßllte  allerdings  Sihmid  über  die  bisherige  Wirksamkeit  Abels  kein 
für  diesen  schmeichelhaftes  Urteil. 

Auch  in  der  Folge  ricl.ictcii  -.ich  dif  bdJ™  Abgesandtei,  wcni« 
nach  den  Insirukiionen.  die  ihnen  aus  Fr^iikfuri  zutsil  wurden.  un4 


erhalle,  war  Schoiids  Wunschzettel  nicht  klein.  Er  beanspruchte  kiaft 
des  auch  Frankfurt  zustehenden  SaknlanfMiottsrechtes  slmtlicbe  gdst- 
hche  Besitzungen.  Atifhebung  aller  Sonderrechte  fDr  die  FreihSuser. 
die  Besütisung  des  dem  KurfOrsien  von  Mainz  insiehcoden  lAesi- 
geleites,  schliesslith  dasZensurrecbt  des  Rates  über  die  Oberpostamis- 
Zeitung  des  Forsten  von  Thum  und  Taxis,  die  durch  mehr  als  einen 
Artikel  Anstoss  bei  der  Republik  gegeben  hotte.  Schmid  ihac  sich 
nicht  wenig  drirciuf  zu  L'uie.  Jic  Nuic  derart  abgefasst  zu  haben,  dsss 
die  Stadt  wohl  aucn  nah  in  Jen  licsitz  der  OrdenspQtcr  L'elanücn 
k  I  1       bl  b        b  m  b 


Herr  von  Gadern,  der  Stadt  lüchl  die  geringste  Entschädigung  dafür 
gewähren  wollte.  Wie  nun.  wenn  diese  ihret)  dadurch  imaginnr 
gewoidenenen  Anteil  an  den  beiden  Ortschaften  dem  Orden  fär  dessen 

Besitzungen  im  Ftankfiirter  Gebiete  anböte,  eventuell  auch  noch  den 


EnlgeLi  ticid  ohne  jede  Eotsdi^igung,  l 
Scbidben  lom  lO^  Scptaobs  L  c. 


Frankfuner  Anicil  an  Niederorsd?  Gingen  sie  in  diese  Falle,  ni 

so  konnlen  s\e  sich  nni  >i:is;3u  um  Soden  und  Sulzbach  heim 


deF     kl  1  Ii;         1  n  1  I  I 

et*       0  TIti       II  J        I  11     1  c  M  J  I 

leicli  (jegen  Hi; 55 en- Kassel  aulirereii.  schnell  bthmid."  lenn  man  mit 
dem  Gelde  nichi  karne.  über  mit  luo.imo  Frs.  leiche  man  nicht.  d> 
Hessen  die  gleiche  bumme  biete. 

Die  Wirkung  der  Erkenmlichkeilen  blieb  nicht  aus.  Man  ver- 
sprach ihnen,  dass,  wie  der  Rat  es  gewOnscht  hatt^  die  Republik 
selbst  fbr  Frankfurt  das  Won  ergreifen  und  die  Wunsche  der  Stadt 
ab  die  ihrigen  vorlegen  würde,  so  diss  sie  selbst  im  Hinierf[nind 
bliebe  und  sieb  nqium  leidend  verhiclteo.  Ja.  Abel  nndSchmid  durften 
jecn  sogar  Talleyrand  persönlich  ihr  Ansuchen  vortragen.  Gewisse 
Aenssemngen  und  Winke  las  seinem  Munde  veranlassten  sie  rar 
Einreichung  einer  zweiten  Note,  in  der  sie.  wie  sich  bchmid  im 
Bericht  vom  TO.  September  ausdruckt,  niini  jllcs  K.iieii.  w.is  imii  ci 
extra  inuros  fremd  ist».  Es  isi  nicht  ohne  In:i:r'.'s..t  i.i  L;.«],  wie 
Abel  dies  weitgehende  Ansinnen  bcgriirdeie.'  Durch  d;t  ßi.-iu:.:^L]:ii; 
von  41  Kecl  J  k  d  Ii  d  I  J  I  k  II 
);  ten  b     d      k  II        nJ  f      1  I   n  k  II  II  i. 


drüctiich  erklärt,  dass  die  Rücksicht  auf  den  Handel  Europas  die 
hrlialiung  gewisser  Heichssiadie  und  liire  Heirciung  von  den  sie  ein- 
engenden l'essetn  gebicierisch  verlange.  Welche  Stadt  verdiene  aber 
m  dieser  Hinsicht  mehr  Berücksichtigung  als  Frankfurt?  »Seine  Messen 
sind  der  Kanal,  durch  den  die  Seiden-  und  Modewoaren,  nie  liier- 
haupt  die  Manurakiuranikel  Frankreichs  «ch  Ober  ganz  Deutsefalanil 
verbreiten.!  Scbliesslich  kommt  die  Note  wieder  daranf  zurück,  diss 
die  überaus  grossen  Opfer,  die  Frankfurt  im  Verlauf  des  Krieges  der 
Republik  und  ihren  Heeren  gebracht  habe,  —  Abel  berechnet  sie  auF 
14  Millionen  Frs.  —  eia  besonderes  Anrecht  auf  Berücksichtigung  be- 
gründeten. 
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wahrend  sich  Schmid  and  Abel  von  dieser  Not 
sprachen,  zemiarierten  sie  ihr  Gehirn  damit,  wie  s] 
möglichst  viel  Riemen  aus  Fremdem  Levkr  Iiltliii'^scIi 
Hin  Pn>idcl  verdringie  das  indere  -  Schmid  hc-Run 


h  h  M  1  Z  ]  I  L  i  1,1 
femttre  Dörfer  Eejjen  nähere  und  grössere  eini<u 
schnieicliL-licn  sie  sich.  Butliei.hcini.  Schwanheim  un 
dicht  bei  der  Stadt  geh 
Opfer  erlangen  zu  kjVnnen.  Mit  dem  deutscheo  Orden  waren  sie 
WeK'"  gegenseidg«!  Linderanstnusches  schon  m  Veriiandiung^ getreten: 
man  mussie  doch  immerhin  eine  gewisse  ROcksicht  auf  ihn  nehmen, 
dl  der  Enheniog  Karl  Ordensmeisier  war;  freilich  durfte  diese  nicht 
m  wen  gehen,  zomat  des  Kaisers  Ansehen  gänzlich  gesunken,  und 
er  |em  noch  dazu  mit  dem  ersten  Konsul  Meegen  der  Passauer 
Sireiifrace  verfeindet  war:  Schmid  -»-ollie  auch  eieenilich  die  Vcr- 


Man  sieht  aus  alle  dem.  düss  Jie  k'iden  I-Miikfurier  Diploniaicr 
sich  ganz  auf  der  Höhe  der  damaligen  Pr.liiik  I.L-f;inJeii  md  das  vc.i: 
den  Grossmichien  gegebene  Beispiel  ini  Landerschacher  und  Lander- 


b  getrenhdt  kopierten. 


Schmid.  Much  in  Vtgtn: 


—  290 

M<id>K  iinmerhiii  der  an 


Jon  Traben  setnc 


Köiiellieim.  Hanau.  Nassau-Usinecn  Eeeeb< 
ihrem  Gebiet  lieuenden  ürundstOcke  des 


iiuietniiisaii(in»aa»c  rjiiiicn.  » 
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Abgesandten  vorlegte,  hielten  die  Vertreter  der  Bürgeischifc  ihre 
bmrusiung  darüber  Dicht  zutack,  dass  man  in  einer  das  Wohl  und 
Wehe  der  Stadt  lufs  üefsie  berahrendm  Angelegenheit  ihre  Mii- 
wirkuiif!  ersi  ]em  verliDge.  wo  nach  Abels  und  Schmids  Versicherung 
der  nchoKe  Moment  leichisuinigGi  Weise  verpasst  sbl  Auch  die 
Widersprüche  ~m  den  iur  die  Abgesandten  heslimmien  Insiruktianen 
decbten  sie  auf.  Daher  lehnten  sie  die  Verantwortlichkeit  lär  alle 
Verhandlimgen  vor  ihrer  BeniTung  entschieden  ah.  Das  Mindeste, 
was  sie  forderteD.  war.  dass  die  bisherige  Gdieimihuerei  ein  Hnde 
iielimen.  und  ein  neuer  Ausschuss  von  sechs  Mitgliedern  des  Rates  und 
sL'clis  Mitgkedem  der  beiden  Kollegien  als  neue  ngemischie«  Depuiatlnn 
das  iTicdcnsgcsdiärt  l^ctrcffcndcn  [-rriEcn  cnischtidi:i.  soll..-. 


1-       !  f.    II  dm 

jrte  Bi'dacht  -  und  hielt  sich  innerhalb  der  Grenzen  des 
n.  Der  Kern  dieses  Progr.imms  war:  trwerbung  sämt- 
lichen Stiftungen  gegen  die  Verpflichtung,  für  deren  Unter- 
-gen.  bezüglich  der  weltlichen  Besitzungen  Gleichstellung 
msastldten:'*  Behauptung  des  Besitnes  von  Sulzbach  und 


n  ScMben  Schmidi  w 
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D^CeKeii  «urde  ihnen  jedes  TausciiBcsdiSfl  mit  Hessen -Kassel,  sojiJ 
Hill  den  Preis  von  Boekenheim.  untersagt,  weil  von  hessischer  bein 
doch  nur  alle  mAuhchen  Weiierungen  zu  erwinen  seien.  Grosse 
Gewicht  aber  legte  die  Deputation  darauf,  dass  diese  Aniräge 
vnn  Frankfurter  Seite,  sondern  von  der  franzosischen  Rezu 
bei  der  Fricdeiudeputation  gescdli  und  als  deren  besonderer  Wunsch 
ausgesprochen  würden,  mit 

Stndt  die  Kastanien  aus  den 
Dn,  l.isl..^rigenVerl,an. 


Audi  limine  weder  Hirsinuer  noch  Sdperi  avif  die  Ncnv^ndigkeu  einer 
besonderen  Verlreiui.g  in  llcKensburf.  aulmeiks.im  {;emacht.  Dazu 
fcam  noch,  dass  der  Rat  auf  ein  einmütiges  Vorgehen  der  Reichs- 
sildie  in  Regensbut^  gerechnet  liacte.  Wahrend  noch  die  Ver- 
handlungen hierüber  schwebten,  die  bei  dem  lan^m  schleppenden 
Geschäftsgang  der  siadiischen  Kurporaiionen  über  einleitende  Be- 
R        I    !       k  I  w  a 

leiten  TaECn  des  Sepicniber  Sciimid  in  Frankfiitt:  er  lutte  Psris, 
wo  die  Dinpc  einen  erfreulichen  Verlauf  nahmen  mid  Abds  An- 
we^enliLii  ijei"i!.'Tt,  vtrliihsen.  um  sich  nach  Rejjensburg  zu  begeben; 
dL'r>[i  il.i^^  Jon  :n  iki'  .lUernachstcn  Zeit  die  endgültige  Emscheidung 
L]l>i.'i  rr^niiiiii  ]>^.'Mi/.ungen  im  siiidiischcn  Gebiete  fallen  würde, 
mi)di:i'  !■!  u-  r  ikr  franailsischcn  HanptsMdi  von  kompetenter 
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-indun,'  cij  gr  Jic  »üuiciii^iiiilliiii(;cii  nach  Anleitung  Jer  zu  Paris 
■lepflogencn  furlsoiKcii  TOilie,"' 

Als  Sthmiii  in  ii,^r  ItüIil:  «k'^  j,  Ofciubtr  In  lti:j;tiisburg  einiraf 
und  noch  am  selben  Taiic  btini  MiiÜMcr  Liiforesl  vorsprach,  bekam 
er  von  diesem  zu  hören,  dasa  Hrankfuri  alles  versäumt  habe;  denn 
Selpert  war  nicht  in  liie  gcrin^istc  Berührung  mit  ihm  getreten. 
Jeizl  posi  fesinm,  wn  die  Enischldigungen  schon  veridit  seien,  poche 
Scfamid  an;  und  nun  erging  sich  Laforest  in '  massloscr  Heftigkeit 
über  die  an  VeiiiFechen  streifende  Lethar^e  des  Frankfurter  Rates, 
der  sich  wlhrend  der  ganzen  Zeit  nicht  gerflbrt  und  ihm  allein  die 
Sot^e  fQr  das  Scliicksal  der  Stadl  BUfjtebDrdet  habe,  da  sich  sonst 
keine  Stimme  fbr  sie  geregt  hStle,  In  der  That,  das  Aufbrausen 
Laforesis  Qber  das  verspätete  Erscheinen  Schmids  auf  dem  Schau- 
platz war  leicht  begreiflich.  i;r  hatte  den  Ende  Aujjnst  eingereichten 
iintschädigungsentwurl  Juf  Grnnd  zahlreicher  lieklaniatiüiicn,  Jie 
durch  bciriichtliche  Geldspenden  einleuchtender  jieniachi  wurden, 
noch  einmal  abgeändert  und  fast  fertig  gesiellt,  auch  über  die  frag- 
lichen Besitzungen  im  Frankfuritr  Gebiet  bereits  völlig  verfügt  . 
letzt  kam  nun  Schmld  mit  empfehlenden  Si^hreiben  vun  Talleyrand, 
verlangle  noch  besondere  Berücksichtigung  der  Si.idt;  das  hiess  ja 
den  Vertrag  abermals  einer  Kevision  umerziehen,  eine  mühselige 
und  undankbare  Arbeit.  Deshalb  drang  er  liefiig  in  Schmid,  den 
von  den  Hauptmächten  bereits  gebilligten  Entwurf  cihnc  Widerstreben 
anzunehmen,  sonst  würde  er  sich  jeder  Uücksichinahme  auf  Frankfurt 
cntschbgen,  das  auch  gegen  ihn  alle  Rücksichten  ausser  Acht  gelassen 
habe  und  ihm  noch  in  letzter  Stunde  einen  nzudrugliclien  Abge- 
sandten herschicken.  Diese  Bemerkung  niusste  Schmid  zur  Strafe  dafQr 
hertjntcrschlueken,  dass  er,  allerdings  omit  der  grössten  Bescheiden- 


hcito,  sich  einige  Gei;cnvijritLllui 

.■\bcl  —  einem   biij: jährigen  Hu 

kanmen   ,\iatlü^ll^    -  miij;ej:ebciie 

Enipftliluny^schrcibtn  vi>r  persii 

gegen  ergoss  sicli  der  Siruni  . 

Derbheit«  gegen  den  sjuniiclige 

■n  l-ranklunci  liat ;  Sciimid., 

sträubte  sich,  all  die  \'ergleiche 

und  Aeusserungcn  wiederzugebtn. 

■  El  wurde  Ihr  nur  nigelfigt,  da»  er  EDr  Jie  Ablrcluiig  d«  Kocnposldb  ini 
Noifill  isl,aDO  Frei,  bidcn  sollte.  Schreiben  vom  30.  September  an  Abel  in 
G.  Kr.  Xn. 

*  Ebendaielbu. 

I  Schrdboi  Schniids  von  Regensburg  aus  todi  4.  OMober. 


DupcnJenzen  fremder  Siifmnj;™. '  Als 
nach,  dass  die  Siadc  zur  Enischädigung 
len  eine  jährliche  Kenie  von  47.aoDiGulden 

n  Aufschub  tar  Bnholung  »eiurer  In- 
:  auf  nidits  eingehoi  kenne.  Die  Zu- 
erkannie  er  nichi  als  eine  besondere 
stwas  Selbstverständliches  an.  d>  sie  von 

Siadt  seien.  Da  hielt  es  Maihieu  doch 
[■nrter  Abßesandten  den  Standpunkt  klar 


Dcput,ltiun  Jen  SlosBseufzer  :iüs:  »Ueberhaupt  lisst  s\ch  v.in  der 
llutidiuiifiswvise  der  liicsigcn  Frani:osen  kein  Begriff  machen-.  Tel 
est  nolre  bnn  phiisir  isl  der  Hauptgrundsat:;.»  Er  riel  nun  schleunigst, 
eine  l^stafetie  nacli  Paris  zu  Beeiden,  um  dort  durch  Abel  den  Sturm 
zu  beschwören  und  zu  reiten,  was  noch  zu  retten  wäre.  Unmöglich 
könnten  Laforest  und  Mathieu  eegen  den  ausgesprochenen  Willen 
der  französischen  Regierungj  zu  Ungunsten  der  Stadt  verfUgen.  Er 
selbst  beabsichtigte  sofort  der  Reichsdeputation  bezüglich  Sodens  und 
Sulzbachs  eine  Denkschrift  zu  überreichen  —  pro  fbnna  —  einen 
Nutzen  versprach  er  sid)  nicht  davon:  ausserdem  bat  er  uni  Sn- 
sendung,  des  Etais  der  bei  der  Entschjidigungsfrage  in  Betracht 
kommenden  Dörfer,  sowie  der  Einkünfte  der  Mediitstifler  innerhalb 
und  ausserhalb  des  Frankfurter  Gebietes.   Auch  in  den  nächsten 
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1.  Abschrift  er  bdlcElc. 
sehe  RejiietunB  dar. 


■  AbcK^litEi  Noten  hiniu- 


Die  Lekiüxe  der  DenksdiF[fr 
wieder  in  die  flbelste  Stimmung.  War  er  früher  schon  in  seinen 
AusdrQckcn  gegen  den  Rat  und  dessen  unglücklichen  Vertreter  rück- 
sichtslos, so  wurde  er  jetzt  gegen  beide  ilusserst  impertinent  und. 
so  zu  sagen,  grenzenlos  grobn.  >Messieuts  de  Prancfort  tischen  den 
Senf  nach  dem  Mittagessen  auf»,  wiederhohe  er  beständig,  und  jeden 
Passus  in  der  Sclunidschen  Denkschnri  begleitete  er  mit  einem 
UnmagÜch!  Jn.  zts  Schmid  sich  n^icti  Jlcbcr  Miäkm  m  Mathieu 
begehen  wollte,  folgte  ihm  Laforest  iuil"  Jtrii  l  nw...-  verwehrte 
ihm  den  Zumii  zu  diesem,  da  sie  \efa  mit  i-iii.itiJi^i  \Mi:[iti{;e  Dinge 
b  I  11  I      fih  bt, 


fertigte  er  mit  der  Bemerk  .in  h  ;ib:  ..Ihr  s,^iJ  reich,  ilir  kcii.iu 
und  wu'  brauchen  Geld,  um  die  .irmeii  Grafen  und  t  i.isten.  d 
verkiren  haben,  zu  entschädigen.«  Die  Frankfurter  Siifiunge 
ausserordentlich  nOug.  um  den  kntschidigungsfond  zu  ver: 
Mathieu  drohte,  wenn  Schmid  den  Vertrag  nicht  sofort  unter: 
die  Mediatstifter  an  Hessen-Kassel  oder  Hessen-Darmstadt  aaszi 
Aber  dieser  liess  sich  nicht  einschüchtern,  er  antwortete  mit 
kaiegonschen  Nein;  nicht  ftr  ijMO  möchte  er  sie  annehme 
dafür  solle  die  Stadt  eine  jährliche  Rente  von  77,000  Gulden  : 

^  iVou»  lourmenieE  Mr.  Matbicu  auuni  que  moUi  bemcrkic  Lttore 
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Duser  HinwanJ  madne  auch  auTMathteu  einen  gewissen  Hindruck-, 
er  versprach,  di.:  von  der  Siadt  zu  ubltadc  Reot«  etwas  herabiu- 
dnlcken:  das  war  aber  auch  das  cinitge,  wozu  er  sich  herbeiliess: 
auch  lelinrt:  er  tede  Miiwirkunf;  bei  ( 
zwischen  der  Stade  und  Kumiii 


ü       I      I    d    I  Ab     a  1 

Slückchen  davon  über  Jic  G.;biilii  r.u  crbL-rreln.  .Selbsi  Gralcn  und 
liiiier  amicbambrieren  bei  M^thieu.  der  vor  12  Jalircn  Suballerner 
im  Löwensieinschen  Dienst  und  jetzt  Adjuakt  der  französischen 
Gesandtschaft  war:  wie  Sandjungen  stehen  sie  vor  ihm  und  nehmen 
niii  Dank,  was  ihnen  der  Grobian  als  Almosen  zuwirft.«  Mit 
der  tiefsten  Entrüstung  Uber  die  sklavische  und  wDrdelose  Haltung 
der  Fürsten  und  des  hohen  Adels,  >die  sich  nicht  entbläden.  angethan 
mit  Stern  und  Ordensband,  selbst  mit  den  Kammerdienern  der  fran- 
ziisischcn  Diplomaten  hinter  dem  Ofen  zu  kosen,  um  sie  nur  bei 
Kuter  Ljuiie  :<u  LTlialtcn».  überkam  ihn  das  Schamgefühl  darüber. 
DI  D  b   J     1  d    A         d  l 


befriedigt  war.  dem 
in  Aussiclii  gestellt.. 


u  lugen,  von  zwei  Ucbeln  kleii 
n  Besitiungen  um  jeden  Preis  zii  er 


kunfiiije  Gesixliunj;  und  seine  Beziehung  üu  den  NaclibarsiaiKun 
besonders  wicliug  sind. 

Paragraph  7  weist  dem  Landgraren  von  Hessen-Dacnistadc  Itir 
dte  Aufhebung  seiner  Schurz-  und  anderer  Rechte  auf  die  Stüdce 
Wetzlar  und  Frankfurt  eine  immerwährende  Rente  von  21.000  Gulden 
auf  die  Kapitel  and  Kloster  der  Stadt  Frankfurt  zu. 

Durch  den  Paragraph  12  erhalt  der  Fürst  von  Nas!iau-Usint;eii 
für  die  abgetretenen  link'^rheini.scben  Besilzunj-en  die  mainzischci. 
\  H    h      C     b  d  I  1 


d  JIIKb  d  lllKbK 

und  {Flieden  von  jedem  liciiriii  n\  den  Itcichssländcn  befreit. 
Plan  weist  ferner  der  Stadt  Frankturt  f)lr  die  Abtretung  ihres  An 
an  den  DCrIern  Soden  und  Sulzbach  folgende  Entschädigungen 
Die  in  ihrem  Umfang  gelegenen  Kapitel.  Abieien  und  Kloster  mit : 


^  In  dieser  ReihcDfol^  werden  sk  aufgeEillhn. 


rnie  uer  eingezogenen  geisiiicnen  i; 
al»inL>  der  kirrhlichen  VerhlllnEsst:  i 
le  PiMgraoh  als  allEemeincn  Grui 
lischen  Kimiel.  Abteien.  KlQster  u. 
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pienion  n  i  igutu  ae  aucjques  pjiiices  ut  aatrcs  mvmxa  tirangcr»  la  m^ic 
auc  cdic  QU  \iiies  anaäaiuucs.  je  gauv.  ir.  daifpien  la  lairc  irjiicr  aus«  lavonibk- 
nwnt,  que  la  Jilu  vOlis. 

Plein  üe  ccne  canKmce  Ic  niagisinl  de  Frlncfon  i  chaigL  le  »iissignü  Jl 
luppli^  1e  goav,  fr.  enson  aom,  qu'il  dilgnc  i'iiiläeüer  ^  la  di^e,  qu'oi  applitailui 


•ks  randaiioos 'infdiites,  qui  x  trouvcRi  dins  Ii  vllk,  qul  «i  iitribui  lux 
Paiis  ce  7  septbr.  1803.  Abel. 
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VI. 


Die  Preilegung  der  römischen  Gebäudereste  auf  dem 
Hühnermarkt. 

<Hicnu  Tafel  IJ.) 
Von  Architekt  Ch.  L-  Thoinu» 


Als  im  Juni  1S9;  ia  um  sctnc  Bedeutung  in  der 
BMchiehte  Frankfuns  viel  un.striitent  Hühncrn.arki  dur 
seiiiKung  des  allen  Freil,eii.-l'm,>pb,,imR„.  ji.lgtbroche 
zurEriichiung  des  Stolcze-DLiilim.iK  umr.is^ctide  Verander 
in  der  Tiefe  des  Bodens  bcL-oiiiien  mdco.  er.icl,:cte  es  dii 
Koimnission  fllr  Kunst-  und  Al:aluu:^- (k-L-aiMainl.;  jiil 
des  HeiTu  Konservater  Comill  iVir  ^mudir-idii,  dk  sa.  d,.- 
siedelune  an  dieser  Stelle  bi^wc^ien  BodcisLhidu.'n  bi=.  h 


d     I  M      !1  I        \I        d       f  h 

Boden  aufsass  und  vor  und  hinter  ilirer  Solile  einten  liefer  jk  di.'se 
in  den  gewachsenen  Boden  eingesclmiitenen  Graben  aufwies.  In  dem 
iiusgehobenen  Grunde  landen  sich  hierbei  keinerlei  Beimischungen, 
die  zil  einer  Vermutung  aber  die  Entstdiungszbit  einen  Anhalt  zu 
geben  geeignet  waren.  Erst  das  am  Schlüsse  der  Au^rabungeti 
nochmals  «ifgefundene  eigenartige  Vorhandense'm  eines  tiefer  gelegten 
Crabens  vor  der  Fundamentsohle  einer  in  gleicher  Richtung  Gehenden, 
weiter  östlich  gelegenen  Mauer  ergabdie  Zusammengehörigkeit  beider; 
der  römische  Ursprung  aber  war  bei  dem  zuletzt  Hcfundenen  Mauer- 
leil       den  Bcgleit ergehe inunger.  zu  erkennen. 

Die  ersten  rümibchen  Spuren  landen  sidi  unter  dem  liodeii  dtr 


durfte  man  Iiotfcn,  demnüchsi  ml  römisciie  Gebaudorc^ii'  a\  stossLti. 

Die  AuifDlIunß  des  alten  Ziehbrunnens,  der  vor  i:[wn  in  lahrcii 
zußeschünet  worden  war,  wurde,  Jatnti  «Tic  einfjehendc  Liuersuclium; 
slalcGnden  konnte,  bis  auf  einen  Resi  von  m  Hohe  über  der 
Brunnensohle  ausgehoben.  Die  nachfolgende  UniersuchuDg  ergab, 
d»si  die  Brunnenmauerung  in  ihrem  untersten  Dmtel  sieh  noch  in 
ursprünglichem  Zustande  befindet.  Das  Mauerwerk  besteht  aus  Kalk- 
stein und  Basaltlava  und  ist  aus  nur  mit  dem  Hammer  zugerichteten 
Steinen  ohne  Mfittelzwischenlage  trocken  auffiefUhri.  Diese  Mauerimn 
unterscheidet  sich  in  nichts  von  der  in  römischen  Brunnen  eingehaltenen 
Bauweise.  Alle  Kopfsteine  sind  durch  das  Auf-  und  Abgehen  der 
Himer  wahrend  der  Benut/unjiszeii  Mark  ^buesclililT™. 

auch  die  jiHluiidcncn  tinrdlii'iien  diu  Müfiliclikeit  der 

Triimincrn  d  iitc  Iis  er  zteu  Terrain  in  römischer  Zeit  /ii,  so  haben  doch 
die  nach[rüj;lichcn  Aufdeckungs- Ergebnisse  die  Berechtigung  zu  dieser 
Aiiiiahine  wesentlich  erBchQtteri.  Deno  die  Richtiingidioie  einer  sich 
vcmiutlich  \vei[  fori  setzenden  römischen  Mauer  passi  nicht  y.a  der 
Lage  des  Brunnens. 

Die  von  da  ab  über  die  Länge  des  Hühnermarkres  von  Sfid  nach 
Nord  in  Ausführung  genommene  Durchgrabung  wurde  direkt  liiuier  der 
nfirdlichen  Bruunenmiuer  fortgesetzt.  Wegen  der  vielen  im  Boden  eiii- 
gebetieien  Kolirleitungen  war  eine  grosse  Schachtlauge  ungeeignet.  Die 
Untersuchung  der  hier  seit  der  Zeit  des  ersten  Tfimischen  Anbaues  viel- 
fach umgewühlten  Erdschichten  Stiess  —  was  jetzt  mit  einem  Mal  ge- 
sagt sein  soll  —  im  weiteren  Verlauf  der  Ausgrabung  auf  ausserge- 
wfihnliche  Schwierigkeiten,  wie  sie  eben  nur  an  dnem  enggedrängten, 
s«t  mehr  als  anderthalb  Jahrtausend  fortdauernd  benutzten  Wohnplatze 
anzntretlen  sind.  Die  mittelalterlichen  und  modernen  Kanalbauten  hatten 
z.  B.  durch  ihre  Tieflcgiiti«!  I'jsi  alle  alten  Heste  bis  in  den  gewachsehen 
Boden   hinein   durchitlinuiL'ii   und  .ui  dieser  Stelle   bi^citigl.  Die 

handenc  Spur  Iiis  zu  iliier  i!riderscliüiiiQ[i<;  verfolgt  werden. 

Die  örtliclien  Verllill^lli•■^e  gestatteten  weder  solche  umfassenden 
Ausgrabungen  noch  die  Lagerung  der  sich  hieraus  ergebenden  Schutt- 
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bünfungen.  Es  ist  leicht  betfreiflich.  dass  diese  slQckweis«  Aushebur 
und  Ausgrabung  die  Verfolgung  gewonnener  Aufschlüsse  sei 
erschwerte  und  hüußs.  siiti  die  etwaneie  I-onseizung  oder  » 
sdiliessende  Aurklirung  herbeizufahreD.  eine  Stelle  ergib,  den 
völhge  Verwüstung  erst  in  unterster  Lage  wahmehinbar  wurd 
Wie  oft  aber  mu^ie  m  ™lcb  kritische.,  Stellen  die  GrabmiK  übi: 


BoJ.ii  hei  2,30  ™  'l'iefe  crteidii  und  eine  Austcrnsch.nic  gefunden. 
Gleich  die  obersten  Lagen  unter  dem  Basal tpflast er  braclitcn  einige 
röniisthe  ZiegelslUcke.  aber  auch  viele  miltehlterliclie  Scherben  zu 
Tag.  Die  Bodenschichten  liegen  locker  und  zeigen  durch  Färbung 
und  geringe  Kohäsion  die  Polgen  vielfacher  Durchwühlung.  Im 
weiteren  Verlauf  der  Schich^rabung  trat  die  Mauer  eines  alten 
Kanales  zu  Tag.  in  ileisen  fugenrelchem  Bodenbelag  eine  Silbcrmanze 
vom  Beginn  des  is.  Jahrhundens  Ug. 

Beim  Ausbruch  des  jenem  zugehSrigen  nerdliclien  Miuerreates 
zeigte  sich  der  gewachsene  Boden  um  50  cm  häher  erhalten  als  bislier 
und  darüber  der  Beginn  einer  zusaTumenhlin inenden  Schicht  von  roter 
LI       1      d  I     /      I  1)       If  11    d        bdrb  g 

.lie^,.'!  SJnchi  >li,i-fu-  iliiv  Ur-.iclu'  In  >L-ni  Aul liisungsprodukt  der 


■.c  Schicht 


d    R  1     ^  1  1  1, 

circa  71  cm  von  einet  muxebli 
Art,  aber  geringer  l  esiigkeu 
mörtelreichen  Rollscbiclu  ducl 
Ihre  Länge  betrug  6  m.  1 
bei  dem  durch  die  Grabarbeil 

m    h    D  I     gU  g 
auch  einige  dunkclrotc  Sandstt 
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SMirnnentl,  wovon  einer  die  regelmässige  Form  der  römischen  Ver- 
kleidungsqimderchen  hit.  Die  lusanunenhängende  römische  Schicht 
massle  zur  Bcslimmiine  der  Tiefe  des  darunter  befind  liehen  sew-ichsen™ 
Bodensund  zur  Untersuchung  der  Ein!a)>erunjt  gleichfalls  ausgebrochen 
werden  und  ergab  zwischen  den  Ziegelscherben  eingelagert  schwarze 
und  weisse  Bruchstücke  von  fcrystalhnischem  Kalkstein,  von  denen  |e 
eine  FUchseiic  geschliAen  war.  '/>  einer  Sigillata-Schale  mir  Stempelung 
und  ein  römisches  DachziegelstOck  mit  dem  Abdruck  eines  Stempels 
der  XXII.  LcRion.    Diese  römlschs  Scliicht  filhrie  bei  der  Unler- 


bi.idLT.i.>iis  aHiilUdiii£  ^fiiinimic  ÜL-ffnung  von  80  cm  Breite  ^cifii. 
imil  dessen  vvuhkThriUe»^!  Bodeiibebg  aus  Mörtel-Estrich  sich  rings- 
um  nn  die  hüiicrn  anschlicsst.  über  in  der  Mauerölüiung  durch  den 
in  der  Atmciiflucliihnie  der  budmauer  um  50  cm  htiher  aufsteigenden 
gewachsenen  Boden  geradlinig  begrenzt  isi.  Die  m  östlicher  Richtung 
bis  zur  Kellermauer  des  Hauses  Nr.  iS  geführte  Fortsetzung  der 
Grabung  ergab  jenseits  der  östlichen  Mauer  einen  um  43  cni  höher 
gelegen  eil  Bodenbelag  von  derselben  Art  wie  der  vurgenainne  m  vor- 
zOgiicher  Erhaltnng.  der  bis  zum  Kellermum  reichte.  \  on  dieser 
Stelle  ab' ist  auf  die  ganze  Länge  der  Wohnhauser  )cdc  l-orisciiun!; 
onlBlvdld  f         \      \  II 
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na  der  Niirüfroni  vv..rJeii  auf  üfm  lii>licr 
isiriche  weitere  Hvpok.iusipfeilerchen  bis  lu  ■ 
■n  erhallen  angccrotTen  und  die  Grabungen  in 
Xwar  über  der  Astlichen  Mauer  des  quidratis 
und  der  Schuii  bis  zu  einer  Tiefe  von  x.'-, 
usgehoben.  Der  i  m  breite  Schacht  zeigte 
iefe  an  seinem  iiardliclien  Ende  die  sQdSül 


kausi-Esirich  bucreiuE.  iLsse»  HiMrcLkiuis  "idi  West  und  Süd  hcute 
noch  bis  zu  den  [■liiLlulii.ien  der  ilires  Sleinmaiefials  halber  zerstörten 
römischen  Mauern  erluken  ist:  auf  ihm  wurden  zwei  «euere  rOmische 
Pfdlerchen  sefunden.  Das  Ende  des  nach  Süden  ziehenden  Funda- 
menigrabens  zeigte  unter  dctn  massigen  Mauerwerk  eines  in  (ileicher 
Riditung  ihn  überdeckenden  mineUlterlicben  Kanals  —  wenn  auch 
nur  auf  einige  so  en»  Höhe  -  volle  Ausmauerung  und  schliesst  sich 
im  Verbinde  an  die  in  der  Richtunft  nach  dem  Ziehbrunnen  hin  ver- 
laufende Mauer  an.  DieUniersuchunR  der  gesthildenen  Maüerspuren 
und  ihrer  unmiitelbaren  Umgebung  brachte  einen  Bodeubellg  zu 
Tagt,  dür  sicli  in  einer  Tiefe  von  1.40  m  ehemals  von  der  südlichen 
ir  Stelle  der  bereits  früher  ausgebroclienen 
Querniauer  erstreckte.  Er  bedeckte  den  Boden  der  von  diesen  Mauern 
umschlossenen  Räume  und  war  In  dieser  Längsrichtunj:  einmal  von 


■s  Ende  auf  die  Grenze  des  Hauses 
Die  westliche  Erstreckung  dieses 
r  beiden  so  gebildeiCD  Rlume  durch 
do  Langsmiuer  gekennzeichnet,  im 
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etwas  In  den  gewachsenen  Boden  einEeschniiion  war.  Eiiie  awcixo 
unversehrte  Ausiernschale  und  ein  zweiti^B  Sisi1tai:i-Geßssbrui:hsiück 
wurden  im  südlichen  Teile  gefunden. 

Das  bis  leczt  festgestellte  westliche  Ende  der  ^ordmaucr  hegt 
in  der  beiienmauer  des  vor  dem  Hause  Nr.  m  unter  dem  Sirassen- 
iiiveau  vorfceteglen  Kellers  so  eingebaut,  dass  nur  noch  die  Sudfroni 
ungefähr  in  halber  Höhe  des  Kellers  zu  Tage  tritt:  es  wird  von  oben 
und  unten  von  mittelalterlichem  Mauerwerk  umfangen.  Da  die  Tiefen- 
lage  semer  Sohle  augenscheinlich  bei  Erbauung  des  Kdlers  dessen 
beabsichiigier  Tiefe  nicht  entsprach,  war  man  gezwungen,  den 
römischen  Mauerrest  zu  unterfahren.   Aber  auch  die  Hohe  mussle 


it  der  Kellet: 
eine  Uebcrmaucruni: 
wendig  wurde.  Dies 
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Will  II  a    D    ß  n 

J        killt  I  1        I  Jn^  oe 

erbaut  isi  und  beweist,  dass  man  nicht  berechtigt  ist.  aus  ähnlichen 

Vorkommnissen  ohne  Weiteres  auf  ehemals  engere  Strassen,  bezw. 
weiter  vorliegende  Hausfluchten  zu  schliessen. 

Dicht  an  der  AussenSuchi  der  sQdhchenBegrenzangsmauer  mehr 
ein  3  m  breiter  Kiespfad  entlang,  der  in  seinem  Querprolil  eine  cuxa 
20  cm  surke  sandige  SchQituog.  aber  keine  Festigung  durch  Stem- 

Durch  <lie  vorgenommenen  Grabungen  sind  •/>  des  Hühner- 
matkt- Untergrundes  untersucht.  Menschliche  Gebeine  sind  dabei  nicht 
angetroffen  worden,  obgleich  auf  deren  Vorkommen  ein  besonderes 
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ist  si.  licil™.f^iid.  ilass  fiii  dit  l>l,I;iruiig  Jcr  obLTfiilcli  Ii  die»  Bauweise 
im  sadlictien  Teil  die  Zeit  äes  vorgeschrittenen  Verfalls  der  rümischen 
Herrschaft  ingenommen  werden  muss.  Die  leiilidie  Verschiedenbeii 
der  eiDieinea  Gebäudeteile  mtc  schon  durch  das  stumpfe  Andnander- 
fD|>en  der  Mauerteile  an  der  Ecke  des  fast  quidransclien  Raumes  klar 
Kervor.  Aus  den  tcclinisclien  Einzelheiten  ist  ausserdem  ersiclitlicli. 
dass  die  a;iiiÄe  Nord-  und  anschliessende  Scheide maiier,  die  Esirich- 
bödm  und  di^'  Unisdilitssung  der  turmartigen  Grundiläche  der  alie^iüii 
Bauperiudc  ;iiu!diüteii.  Der  Umbau  und  die  :illmdlige  lir»eiioriiii!: 
I      d  l  S  J     I  i  n      d  I 

n  1      II  1  d        d    I     I         dt,  II  d 
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übet  ciiibprcdittid  dem  liier  m  der  hrweiicrunj;  leicht  erkennbaren 
BauLiedanken  direkt  .wf  dem  nur  soweit  ab  eben  erfurderllch  ausgc- 
Imbeneii  gewatliscnen  Bqdeil.  Die  Auffüllung  des-  nördlichen  der 
beiden  Uaiime.  die  wie  ^esa|;i  aus  rdmischeni  Schuti  besiehi.  enihlli 
Dadiüicgel  von  4;  auf  [5  cm  Brette  und  Länge  mit  4  cm  starken 
Kaiidwuisicii,  iiic  iiiit  ätcitipeiuiig  aer  aiv.  ugion  versenen  sina. 
Aus  Ziegeln  mit  derselben  Stempelung,  schAn  geßrbten  und  f(eglätteten 
Verputzslücken  und  Brachst emstUcken  besteht  die  in  MQitel  gebettete 
Unterlage  des  rohen  Estrichs  im  Itaume  zunächst  der  südlichen 
Aussenmauer.  Solche  schon  gegUtleie,  ;iber  schwarz  und  weiss  be- 
malte VerpulzstQcke,  die  mit  den  vorgenannlcn  liefroi  gemalten  die 
höchste  Vollkommenheit  dieser  römischen  Kunstfertigkeit  aufweisen, 
konnten  als  unterste  Lage  und  Markierung  ausserliaUi  der  Umfassungs- 
mauer einem  davor  noch  tiefer  als  die  unterste  Mauerschicht  ausge- 


[)   1 1  I     j,k    a    ^  i         )  a     PI  d 

d       hi     d     ji  I    n    I  k      d   I  d     gf  i  g 

Utucrsuchime  Jit  M.iu;:rsiiimpfc  fcstL'csidlt  vvcrJcii.  Diese  ergab 
auf  der  Maucr-Aussmbcite  oberhalb  ddr  Anschhisslinli.'  dss  Kiesweges 
das  Vorhandensein  von  rauhen  Verpuure&ten.  unterhalb  das  entgegen- 
geselzie  Resnlcac  Es  liess  sich  aussertjen  fesisiellen.  dass  auf  dieser 
unteren  FUche  auch  früher  kein  Verpucz  aufgetraf^  war.  Die 
Msuer-Ianenseiie  »igle  die  gleiche  Erscheinung,  denn  auch  auf  ihr 
war  nur  obertialh  des  Esmchanschln.<ises  Nfauerverpuiz  mit  rauher 
Oberfliehe  wahrzunehmen. 

Die  direkt  auf  dem  Estrich  vor  dem  Hause  Nr.  16  liegende  Erd- 
schkhj  haue  das  Aussehen  ein lt  ans  einem  .Sehiulenfeuer  hervnr- 
II  1     Ii  I  k  I  1         I  i 

I        I      I       I  I  k 

I  i     :  I         I        I    W    l     k  ng 

I  1  ]    1      i     h     I  J  I  gS9 


iedhofes  3 


5Dnderer  Bedeutung  sein.  Der  osilichsle  Teil  des  bis  i^ur  Abiraj;un}; 
(um  1572)  hoher  gelegenen  Teiles  der  Dominsel,  heute  der  Garkuchen- 
platz,  wurde  von  ihr  flankiert.  Ihre  Sohle  hegt  bis  zu  i.So  m  unter 
dem  heutigen  Slrassenmveau,  reicht  )edoch  nicht  bis  zum  gewachsenen 
Boden,  der  unter  ihr  noch  von  einer  40  cm  starken  schwärzhchen 
bcbichi  Uberlagen  isi.  Sildlich  von  ihr.  im  Boden  unter  dem  Strassen- 
ptlaster.  finden  sich  keine  Bosiairungsrcsic  vor.  wogegen  die  nQrdhch 
sich  anschhessenden  Erdschiclucn  schwär;^:  gefärbt  und  allenthalben 
mit  menschlicliem  Gebein  lln[..■^mi^du  sind.  Die  gleiche  Hrsclieiming 
la        ch       b  de    S  II  1 

b     d     I  Ih    L  ;  II  I 
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dichten,  beiliuliR  20  cm  starken  Lage  »rbleinmcr  BundsindsielnL' 

unterbioclicn,  die  lier  Uehtrrtst  der  baulichen  Tbäii(;l!cit  des  Werk- 
pljiics  bi-i  lirli.iuunj;  Ji-s  Querscliiffcs  (bis  odoi  des  Pfnmurmei 

dtr  I;ntwä;.SLiLnt;  des  Hauses  Wecknurkt  7  freigelegt  wurde,  fehlt 
jede  Spur  \oii  ßcyrjbiiisresicn.  Der  Kanal  lag  von  wenig  veränderten 
Hrdscliieliien  umschlossen  und  ihm  zur  Seite,  i,n  dem  kleinen  Winkel, 
den  beide  Häuser,  Weckiiiarkt  7  und  9,  bilden,  eine  drca  70  cm 
liefer  gehenJe  AbfnUgnibc,  gefällc  mit  schwarzer,  fettig  sich  aiv- 
fDblender  Erde,  der  sich  s.  Z.  2ihireiche  römische  Topbcherben  und 
eine  jetzt  im  Museum  befindliche  Austernschale  eatnehmen  Uessen. 
Der  römische  Abflusskanal  Ist  nur  bis  kurx  vor  die  Wesisritc  des 
Hauses  HAllgasse  6  vorsprinf^nd  nachgewiesen.  Die  bei  Erbauimg 
des  neuen  Requisiten-Hauses  im  Dombof  vorgenommenen  Fundieningen 
ergaben  an  einer  Stelle  den  gewachsenen  Boden  erst  bei  dner  Tiele 
von  4,^0  m.  Bis  -/.v  dieser  Tiefe  isi  der  Hoden  von  den  obersietl 
Scliichien  an  cri'üih  iiiii  j;fdi-.uij;iliL-t;ünden  Skeletiresten.  In  der 
utuersieii  Lage  wiiiJe  du  iii,uli\ifii;r  ^™hl  iiuliauener  Und  erhaltener 
Quader  uus  Vilbelcr  Sandslein  »clijnJijn.  Dieser  Fund  bt  dadurch 
bemerkenswert,  dass  die  Römer  dieses  Material  mit  Vorlii^e  bei 
ihren  Bauten  in  unserer  Gegend  verwendet  haben,  während  es  in 
mittelalterlichen  Anbgen  unserer  Stadt  ni>ch  nicht  nachgewiesen  ist. 
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RSmische  Ziegelstempel  aus  Frankfurt  a.  M. 

(Hierzu  Tafel 


In  den  römischen  TrQmmiirn  dcrAllsudt  sind  im  gamKn  bislier 
17  gestempelte  Ziegel,  grösstenteils  mehr  oder  weniger  fragmentarisch, 
gefunden  worden.  Davon  wurden  E  im  Jahre  1SS9  bei  der  Aufdeckung 
des  Kanals  in  der  Hnllgasse.  4  im  Jahre  1891  von  Herrn  Thomas  bei 
Pnvaiarbeiien  auf  dem  Weckmarkte,  die  Obngen  j  in  diesem  Jahre 
:iur  dem  Hohaermirkte  zu  Tage  gefördert.  Von  den  S  zuerst  ge- 
nannten Stempeln  äad  die  4  am  besten  erhaltenen  bereits  im  3.  Bande 
des  Archivs  durch  Dr.  Hammeran  nach  Zeichnuiiizcn  des 


Siempclforniün  sich  ausdrücklich  als  in  di:n  Nieder  ÜIl-h  bereits  ge- 
funden nachweisen  lassen,  so  ist  duch  ihre  Provenienz  von  dort 
aus  den  an  der  erwähnten  Stelle  ausführlich  erörterten  Gründen' 
nicht  zu  bezweifeln.  Es  kann  daher  die  unserer  Arbeit  beigegebene 
Tafel  zugleich  als  eine  Erglnzung  der  im  4.  Bande  veröffentlichten 
4  Dnppeliafelii  mit  den  in  den  Ziegeleien  selbst  gefimdenen  Nieder 
aiempeitypea  aicnen. 

i)  LEGXini  (Taf.  III,  Fig-  1  =  Hammeran,  Archiv  11^  Fig.  i)- 
1  Plattenstttck,  SJ  mm  dick,  j;efunJen  1883  in  der  Höllgasse, 
zweifellos  von  einer  Deckplatte  eines  Hypokaustums  stammend.  Der 
Stempel  ist  nach  Form  und  Grösse  mehreren  Nieder  Typen  der 

'  Dr.  A,  Himmcran,  Das  Kamcrkisiell  zu  Frankrurt.  Arclll-,  BJ,  IV.  Taf. 
Flg.  1-4. 

■  C.  Woin,  Die  tamischen  Zkgelden  von  Nied  bei  Höchst  a.  M.  unJ  ihre 
Stempel.  Archiv,  Drine  Folge,  Bd.  IV,  T«t  lU-VL 
1  Vgl.  Archiv,  Bd.  IV,  ba.  S.  ]}oir. 


-    Jlo  — 

1).  LtgiciLi  M'hr  älinlicli,  ihvi  mit  Itcinem  der  bislier  voröffenilichien 
a)     GMV    (Taf.  lU,  Fiß.  2  =  Harnmeran  a). 

LEGxirir 

1  tugula,  ganz  erhalWD,  55  cm  1.,  44  cm  b,  mii  breitem  Filz, 
gufunJcn  im  Kanal  in  der  Höllgasi^e.  Die  l-'unn.  llundsicmpL-l 
mit  ächwa1benschw.1nzeTi.  kommt  itn  Rheingebieic  nur  bei  Nieder 
Ziegeln  der  14,  und  31.  Legion  vor.  und  zwar  boi  beiden  aucb  nur 

r  p      D         1!  (I     S     (       )  b    b  I 

1  I    ;       1      i    I  I      1    1        I         J  I 

S      i  I      I      I       III  J 

iiilL  il.^m  uTisilKiri.  ul.LTcii,=.uiiiim,  ,uir  d.i.ss  bei  ihm  dlt  ümamenli; 

in  den  SdiwalbensLhwänzen  und  an  der  Peripherie  des  Kreises  feblen. 
u  Hediembttm,  1  Falszieitel  mi  Friinkfurcer  Museum  X.  12624  ^^ 
0  T.KGXIIIIG  (Taf.  Hl.  Kit-,  j  =  Hämmeren  ,)■ 


velcliem  sich  in  diesem  Jahre  ejn  Fragment  bei  den  Keicbsgrabuiigcn 
m  Kastell  Okaiien  fand. 

=  MW.  im  Wiesbadener  Museum  9916. 

=  Hfddcntkaiii.  TeL^ubsiiickcliüii.  L'cfunJcn  dün  Ausgra- 
'unctii  .Ulf  Lluii  I  ilii  1-, .ink'iirta  .\hi=.cuui. 

.,)      [l.ll.l.XmTCMV  (1.11.  III,  l'iH-  r  =  ll.m.i,era,i  4). 
I  FabzlL-yelstuck.  s^eiund™  iüü'j  in  der  HullgJssL-- 

b.  |LE]GXiniG[MV]  (l-ig. 
l  FalzziegeUtQck.  gefunden         auf  dem  Huhnermarkte. 

1  Heddem 
hr  ähnlich. 


bih         dl         gMdfi  hd 
Sie  haben  sich  sehr  i.^hlreich  In  Heddanheini.  ilofheim  i^nd  O 
gefunden.  Unser  txemplar  einem  dieser  Tvpen  mit  Sicherheii 
weisen  ist  wegen  der  Flüchtigkeii  des  Abdrucks  nicht  möglicl 
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(i)  LtüXlilH.jVU  (  1  .11.  III,  1  ly,  (.J. 

1  Falzziegel,  fasi  ^.\m  ith.iltrii,  ,i;tt"utidcn  1889  im  Kam  1  in  Jcr 
Hällgasse,  durch  einen  Arbeiter  verschleppt  und  erst  später  durch 
Vetmindung  des  Herrn  Ingenieur  Wehncr  für  das  Museum  gewonnen. 
Vgl.  Archiv  IV,  S.164,  II. 

=  Niid,  40. 

7)  LEGXimC  (Taf.IU,  Kg.  7). 

1  FaUdegelstQck  mit  breiter  Randleiste,  bruingelb,  oben  grau 
vom  Schlamin  des  Kanals,  von  Herrn  Architekt  Thomas  1891  bei 
K^iialaTbeilcii  am  Weckmarkt  gefunden,  jetzt  im  Frankfurter  Museum. 

=  .ViVri,        Vgl  Archiv  IV,  S.  jfij,  6. 
=  HrdJeinhewi.  Frankfurter  Museum  X,  10187  u.  iJjS. 
S'.=.')  LEGXllII  (Fig.  8). 
G-M-V 

2  Falmegel.  gerundeit  1891.  wie  7.  Vgl.  Archiv  IV.  S.  367  u. 
Taf.  VI.  162.  im  Besitz  des  Herrn  Thomas. 

:  I-aUzieselsiöck.  ucfuiiJeti  1889  iii  der  Höllgasse,  mit  der  linken 


9)  [LI;G]X[11IIGMV|  [T,.!".  III.  Fiü.  .1), 

t  I  I     g  I      k     j      I    J  D  p  : 

«iL-  e       1        d      N  d     /      I  J  I  \>\A 

.Archiv  IV.  Taf.  III.  44'.  1-r  bildet  ci.i  lindich  recliteckiL'ts  i,:liild 
mit  der  Legende,  welche  durcli  eine»  iil.er  der  Mine  sich  erhebeiidtii 
Bogen  in  !  Teile  üeieik  wird.  !ii  dem  Halbkreise  erkennt  man 
undeuilii:he  Uesie  eine?  Ori.amem!^,  Das  Motiv  findet  Sath  mehrfach 
bei  Nieder  Siempeli.  der  J4.  und  22.  Lcnioi!.  Vgl.  Archiv  IV.  S.  265. 

=  Nied.  44.   Vgl.  unten  Taf.  III,  Fig.  ^\ 

=  Heddtmbtim,  FalznegelsiQckchen,  gefunden  im  Frank- 
furter Museum. 

=  IViishaden,  Wiesbadener  Museum  ^57:  am  dem  dorii};en 
Kasiell. 

1")  II        ci-'i  11  


nem  fr  ch 

'laiiMiinei'  Museum. 
Museum  ^ys}-  gefunden  i8j8. 
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B  Witsbaden,  Wiesbadener  Museum.  Vgl.  Rossel,  Ein  MililSi- 
diplom  Kaiser  Trajans,  Iii,  j. 

=  Okarhen,  Fragmem,  gerunden  bei  den  Keichj)(rabungen  1895 
im  Bidegebäude. 

=  H\fheita,  cefunden  bn  den  Reichsgrabungen  1894  im  Bade- 

![■)  i.i-.t;xii|ii|       III,  Ii). 


12)  [l.l'GXXÜI'Rl'l  I  (Taf.  III,  l-lg.  12). 

2  'lVt;.ilas.üükdK-ii,  die  aiidiunJer  pjsst.'i,,  j;.-lüi„k-.i  iJi.)i  auf 
dem  Hühnermarktc.  Die  sehr  schwach  ausgcpräaic.  be/w-  .ibRe- 
schliffene  Legende  isi  nur  bei  schräg  einfallendem  Lichie  zu  erkennen. 

Die  Form  —  lateinisches  S  -  ist  für  die  22.  Legion  charakie- , 
ristisch.  Am  ähnlichsten  von  den  in  den  Nieder  Ziegeleien  gefundenen 
Typen  isi  No.  131;  doch  stimmen  die  Masse  nicht  ganz  Qberein. 
Die  Form  scheint  den  spStMitigen  Ziegeln  der  12.  Legion  eigen- 
■tümlich  lU  sein. 

ij)  IL|EGXIIIIG  (Taf.m,  Fig.  ij). 

1  FalzzicBelstflek.  Es  fand  dch  bei  der  Reviüon  des  Zlecel- 
bestandes  im  Fnmbfuner  Museum  mit  der  Signaiui  »HiJUeasse  1889'. 
An  der  Richtigkeit  der  Angabe  ist  um  so  weniger  zu  zweifeln,  da 

die  Pl:itie  in  ihrem  Ausseher  vollkommen  mit  Jen  .lus  dem  Boden 

lI^s  K.in,ii.  s.'a'mcli™cii  Escmpbr™  üUwiiibiimmi. 

I  I         J  ji  I  pl 


Cl       1  i.     I  1      i     kl  I  !-  M 

0  Sämilidic  bisher  in  l-rani^riirl  jusgeLTab,^.!™  Ziegel  lassen 
sich  entweder  dircki  durch  die  Uebereinsiimmuns  dcrTypcn  mit  den 
in  den  Ziegelöfen  gefundenen  als  Produkte  der  Nieder  Ziegeleien 
nachwnsen  oder  indirekt  dadurch,  dass  dieselben  oder  sehr  ähnliche 
Matrizen  anderwärts  mit  Nieder  Typen  verschwistert  gefunden  sind. 
Auch  stimmen  sie  alle  im  Material  mit  den  gleichartigen  Erzeugnissen 
der  Nieder  Ziegeleien  Uberein. 


)D    L  l  [  l  1    K  II 

Holheini.  Oknrbm  und  Wiübbad™  L'orunJcni^ii  iiiiiiL'ün  hier  wie 
don  zu  dem  Schlüsse,  diss  die  l-rinkfuritr  AnU^cn  dem  ChMicn- 
kriege  Domitians  ilircn  Ursprung  verdanken,  alsn  im  vnrUi^ti-n 
Dezennium  des  ersten  Jahrhunders  erbaut  sind.  Dabei  ist  es  vielleichi 
nicht  blosser  Zufall,  dass  einer  unserer  Typen  (lo)  aus  dem  Gebäude 
taf  dem  HUhnermarkte  sich  gerade  in  den  Badegebüuden  von  Hof- 
beim  und  Okarben  gefunden  bat.  Sicherlich  aber  ist  es  von  Bedeutung, 
das;  ein  Typus  (4"  '')  sowohl  in  dem  genannten  Gebäude  als  auch 
im  Kanal  in  der  Höllgasse  vorkam.  Da  nun  die  ans  den.  Baden  des 
Kanals  gebrochenen  Falzziegel  sSmtlich  durch  bn^cdaucinde 
«-irkung  des  Schlammes  in  ihrer  Farbe  verändert  sind,  die  auf  detn 
Hh         k         T         fd         1  II  llk 


1        d    k     b  n    a       M  J      li  1 

Kastell  im  engsten  r.lumlicben  ur,d  leitHchen  Zusammenhang  mi 
aufgeiiuidenen  Anlagen  gestanden  hat. 

0  Die  bei  tlen  Kastellen  zu  Hofheim  und  Okarben  genia< 
Beobachtungen  scheinen  aber  we^en  der  Gleichzeitigkeit  der  ers 
mir  unseren  Frankfurter  Anbt'en  den  Wahrscheinlichkeiisschlu! 
gestalten,  dass  der  lIvpokauMbaii  auf  dem  Huhuurmarktc  den 
jenen  Kastellen  eben:.»  wie  bd  den  späteren  I.iniesk.isi eilen  a 
futldenvn  Badebaii  enl^iM.icli.    Dniin  l.ir  ^-r  liiiiier  dein  Küütll. 


des  westlichen  Walles 
Kasiellgraben  gefahrt 
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eeenso  wie  Dci 
I.  (bow.  S.)  L, 
.rg™na.  Üb. 


uuni  2.  luij  3.  Janriiiinucrt  L-nicntiiiiiiicticn  mit  iiiimctioi:':iieii  lunuv 
vor.  Neben  eitKClnen  in  der  HöUgasse  gefundenen  schwanen  Scherben, 
die  mit  den  Funden  von  Okarben  und  Hofheim  Dbereinsiiminen  und 
dem  ersten  nachchristlich i.'n  Jiilirhunderi  cigeniümlicb  sind,  wurden 
auf  dem  HDhnermarkie  Sii;illJi.i':i;licrlitn  !ii  Tafie  fiefürderr,  die  iiirem 
Material  nach  der  Waarc  Ji;r  Lii.iLik.iiielk-  L'nispr^chcn  und  wohl 
der  Zeil  des  Um-  und  Anh.uis  a.i^clu.rcii.  Iüik-  lir.;liL-  und  fiaclic  Schale, 
von  der  mehrere  zusammi-Dpa^SLiidi;  SiLicIvl'  t;rh;ihcn  sind,  trägt  den 
Stempel  IDELISF  (Fidelis  kommt  nach  Schuermans  2239  iu  Ximen 
vor),  ein  BodenstQck  von  «nem  kleinen  tassenartigen  Geßsse  eine« 
unleserlichen  Stempel,  der  am  meisten  Ähnlichkeit  mir  ATII  (Schuer- 

'  Vgl.  Ardiiv,  Driin  Holg<^  Bd.  IV,  214  IT. 
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.IIIS  mntijselbjitßrbiem  Thon  mii  rottii  I-ltickfii,  W.i.nc, 
sich  in  den  Limi;skasiellun  si:hr  stltcn.  dagej^cn  In  vciSLhicdcncn 
Varieliien  in  Oltarbcn  jjeriinilen  hat.  Beuch tenswerl  dürfte  auch  sein, 
d»ss  neben  den  quadratischen  Ziegelplltichen,  aus  welchen  die  noch 
»ufredii  stehenden  Pfeäet  äes  Hypohaimums  auf  dem  Hohnennarkic 
aufgeftlhit  waren,  auf  dem  Krautmarkte  im  Jahre  1869  auch  ein  kreis- 
rundes Pfeilerplaitchcn  neben  Heizkacheln  gefunden  wurde,  eine  Form, 
die  der  ältesten  Periode  der  Okkupation  in  unserer  Gegend  angehört 
und  daher  nur  äusserst  selten  gefunden  wird. 

Dass  der  H5  i.uk^iusib.ui  :mf  dem  Hühnermatkie  mit  einem 

seheneii  liiinneii  Ziegelpljllcii  yeiunden  wurden.  AustmKchalen,  diu 
Mändigcn  Bcyleiier  römischer  Büder  und  Villen,  fehlten  juclt  liier  nicht. 


SchliiBshem  erkling. 

wjr  imii  bis  zum  hnJu  ,1er  rumibdien  Herrsch.ilt   bLSUiiden  hat, 

jlebuiijj  unserer  Stadl  iti  riiniiscliti  Ztit  litMinders  liiircli  die  Unter- 
suciiungen  des  letzten  Jahrzehnts  wissen.  J.i,  die  Ergebnisse  dieser 
Vorsehungen  würden  aucli  ohne  die  neuen  lintduckmifieti  .luf  dem 
Hoden  Frankfurts  uns  genoiigi  h:iheii,  die  Irüliere  Ann:iiime,  dass  die 
Römer  denselben  wegen  der  ihn  durchschneidenden  alten  Hlussarme 
nicht  besiedelt,  sondern  mit  ihren  Strassen  im  Bogen  umgangen 
hauo),  fallen  zu  lassen. 

Dass  eine  das  rechte  Mainuter  in  geringem  Abstände  begleitende 
Strasse  das  Terrun  der  heutigen  Altstadt  durchschnitt,  war  bereits 
nach  der  Auffindung  des  grossen  Lagers  bei  Kesselstadt  und  der 
Brücke  bei  Hanau  kaum  noch  zu  bezweifeln;'  es  wurde  bestitigi 

>  Vgl.  G.  Wollf,  Du  tSn^e  Li£cr  lu  Kcscbladl  bei  Huuu.  MinciiiuiEOi 
Hamner  Bedrlisvetdiu  No.  1 ;,  S.  f  s  ä. 
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durch  de A  I  N 

seiner  Fonicizuiiß  zw^sciien  Nitu  iiiiii  Cnt-hdcini.-  Dtii  nnumassliciicn 
Verlauf  der  airasse  innerhalb  des  staiiigcbiulcs  Im  Dr.  Hammeran 
durch  glQcktiche  Kombinauon  aas  der  Lage  uud  <ien  Namen  uer 
3llesien  Strassen  und  Plätze  zu  ermirein  jjesuchT.-  Die  Ergebnisse 
seiner  Forschungen  summen  in  erwünschter  Weise  mit  denjenigen 
der  erwähnten  Ausgrabungen  uberein:  und  m  diesem  Zusammenhange 
verdient  auch  die  Thatsache  bemeriit  za  werden,  dass  im  Jahre  189a 
an  der  Einmündung  der  neuen  Weserstrasse  m  die  Gaileutstrasse. 
genau  in  der  angenommenen  strassennchtung.  bei  emer  lumalein- 
fährung  eine  BronzemQnze  Gordians  III.  gefimden  und  durch  Herrn 
Ingenieur  Wehner  ins  stidtische  Museum  gekommen  in. 

In  ahnbeher  Weise  wie  Hammeran  hat  l'rof.  Riese'  den  Namen 
der  von  der  Altstadt  nacli  N.>riH,-n  vcrlüiilenUcn  nSleinsirassu«  L-inT- 
seits  mit  dem  vermuteten  [uniistnen  hastcil,  anaiTtrseits  mit  iiur 
neugefundenen  {rdnkischcti  oucr  .ii^cm.-iimi^chcn  li^iirabnLiätatit:  in 
der  Marktballe  in  Vcrbinaung  eebrachi  uiw  einen  vom  trsttrtn  m 
ner  Richtuni;  auf  Eckenbenn  und  Bonames  vcriautenaen  Weg  ver- 
mutet. Bcmer  Forscher  Ausführungen  sind  uann  ourcb  Miiieilungen 
Hornes"  besiaiigi  unu  ergänzt  waruen.  Alle  uiese  Vermutungen  setzen 

heben  1-rankfur:  una  uer  rumisch™  ADsiiiüiiJun!;  voraus,  wie  er  auf 
Grund  umfassenULT  Bcobiithuinstn  im  Al.iniL'fbieit  liuu  uirr  \V  i'tiCTau 
von  uns  seit  Jahren,  aiifanizs  niclii  ohne  WlJersmudi.  behauptet 
worden  ist.  Wir  sind  111  aer  Lage,  für  diesen  Zusammenhang  noch 
veitere  Thatsachen  anzufahren,  die  zugleich  beweisen,  dass  an  der 
Frankentun,  lange  bevor  dieselbe  diesen  Namen  erhielt,  sich  eine 
wichtige  Übergangsstelle  beEmd.  Es  ist  bekannt,  dass  die  von  der 
aaalburf!  nach  Heaoernbeim  vcrbufenue  Strasse,  welche  diese  aiadt 
in  genauer  Verlängerung  ihrer  bisliengen  schnurgeraden  Richtung 
durch  sehne  iQct.  uicse  auch  icnseits  des  audthores  bis  zu  der  im  lahre 
;S     r„       I       \  k       b         Iso  h  c  e 

n  B     kc  n 
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ri  worden  isl.  Wäre  Jer  römische  Ursprunß  melircrcr 
n  Ingenieur  AAetasy  in  seinem  Garten  vor  dem  Eschen- 
hore  t;efundener  Gläser  vollkommen  sicher  beglaubigt,  so 
r  einen  wciceren  Anhaltspnnki  für  die  Besiimraana  dieser 
>n  Frankfurt  nach  Heddemfaeim.  Dus  das  in  du  Museum 
Besiaiiungsgrab  von  der  Eschersheuner  Strasse  aus  der 
K  der  Rämerherrscbafi  stammt,  kann  in  diesem  Zusammen- 
neuer  Bewds  für  die  Fortdiiuer  unserer  IV.inkfurier  Nider- 
i..  ii,.,  !    ].,lirhiii„lni  ->'llni. 


ü         i    i.     \  1  II         '  ü     d      d  m 

Fuclistanz  .lus  wesilidi  um  den  Alikimii; /ielienjo  alte  Strasse  gehört, 
welche  man  bisher,  da  sie  aber  Crouberg  hinaus  nicht  nachgewiesen 
war,  in  Emuagelung  eines  anderen  Zieles  gleich  dem  östlichen  Arme 
der  FeUbergsttasse  auf  Heddernheim  verlaufen  Hess.' 

Endlich  hat  die  im  Auftrage  der  Reichs-Limes-Kommission  unter- 
nommene Strassen forschunfi  auch  eine  Verbindung  7wischen  Frankfurt 
und  Vilbel  nachgewiesen  und  eine  dircKte  z^tiabse  uoer  iieruen  nach 
der  unteren  Nidder  wahrscheinlich  gemaclii.        las^i  sich  bereits 


BcobMiiiuiiKL-ii  wahrsdicinlickcr  ist,  m  L-i.ict  in  uumitiL-lbattr  Naln 
derseloen  geschlagenen  BrQcke.  Heute  dürlle  es  nicht  mehr  zu  kQhr 

RUckucht  auf  die  ununterbrochene  Kontinuität,  die  wir  zwischen  dei 


■  Vgl  Frinlifuner  ^luog  1S891  No.  iSj  (Dr.  Himmeran). 

'  Wie  verilimliien  die  am  Hinwdwme  auf  dine  Siraiw  dner  Mitidlung  da 
Haro  logemeuT  G.  SchitlT.  Die  von  IKni  noch  icnniiiu  iCidliche  FomeUung 
gUaiea  wir  in  il«  ntm  angdeuiEten  Richiung  !n  den  Gemnkuiigen  SchOnbcrfi- 
Cionliecg,  ObahBcfailadl,  Eschborn  und  RadeUiehn  Beliindai  ui  haben. 
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römischtii  Swiimi  ^ut  dem  DomhOBcl  und  der  ältesten  Stadl  an- 
nehiin:ii,  dii-  \'ii[j;tst:liiclit  der  letzieteii  um  mehr  als  ein  hnlhe? 
Jahruiiscnd  hinjulyiirLickeii.  AU  surt.-n  ITcikr  lIo.  BriicU  .ib.r,  Jii 

Viilkcs  gL-rl^SL'Ei  lui,  .ik  verbindendes  Glied  Kwischeii  dem  rorai^chcil 
und  dem  inero\ini;isdien  Frankfun,  sind  die  frübmiitelilterlichcn 
(inil'er  der  KeineekMr.isse  ZU  begrüsscn,  die  wir  nach  dem  Chirakier 
ilircr  1  imdMii>.ke  JdcIi  wohl  eher  als  allemannische  denn  als  fränkische 
bezeiehntn  dürfen. 
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Fränkische  Funde  in  Franlifuii  a.  M. 


UcMilMic  lLf  iT^KTfn  bil.d  in  dum  vorherüL-hciidci  Aiis^lmia  iiic^liT- 
sie  bsson  uns  l-rankfuns  Geschieh«;  zuriicl;vur]ol(;L'ii  bis  in 
diü  crsw  Jahrliunderi  der  römisclicn  Kaiserzeii  hinab  und  voi.  Ja  an  ' 
mit  ihr  aiifneigen  bis  zur  Wende  des  drinm  zum  viercen  Jahrhundert 
r.  Chr. 

Die  zufälligen  Funde  reihen  sich  zeiilich  in  diese  Epuclie  an, 
sie  führen  uns  weiter  bis  zur  merovingisch  -  fränkischen  Pertode 
l-rankluns.  Iti  das  sechste  Jahrhundert  unserer  Zeilrechnung,  und 
sollet!  \m  bolfjet>den  beschrieben  und  auf  die  Schlussfolgerungen 
«epriifi  weiden,  welche  sie  uns  für  Frankfurt  damalige  Geschichte 

W:,l,re„Ll  ei„  ..n.,nisd,o  iT.nkkirt«  bis  .„n.  Jahre  vuii 
den  n.eiMe„  lorschen.  ^ela.gnei  wurde,  ist  die  merosiiigisch- 
fränkische  \  ergangeiilieit  der  Sradl  bereits  seit  dem  Anfang  der 
fünfziger  Jahre  sichergestellt,  wenn  sie  »ich  erst  im  Jahre  1S82  durcii 
Hammerans  vorzugliche  aUrgeschichte  von  Frankfurt  1.  M.  und  der 
Tatinusgegend«  wissenschaftlich  festgelegt  und  allgemeiner  bekatmt 

Auf  Grand  der  unter  dem  froheren  Main-Neckar-  und 
Taunusbihnhof  wiederholi  gemachten  fränkischen  Grabfimde' 


findai  ilcb  im  Btsiae  du  H«m  Dr.  J.  HJberlin  hi«selb>i: 

I)  Eia  mcDSfhlichcr  ObO'  imd  Unieckicfer  nll  pRUhilgeni,  tadellos  «rhaltenem 

])  Zvä  Brcnieübeh),  Im  Typus  den  sillwneu  EierapUrcn  cquprtcliemi, 
weldie  in  Liodcnsclimlc,  DÜ  [Omlidi-geniianlsclKCaiUalniüMuni  ul  iäU- 


Die  neuen  [-unde  nun.  welche  den  Gegensiand  vorliegender 
Abliandlung  bilden,  lit^fein  den  Beweis  für  die  Existenz  eines  zweiten 
frinkischen  BeiirabaissDlatEes  in  Franicfnrt.  meii  von  dem 
ersten  ennemc.  namhcn  unierhub  des  Terrains,  »ut  weicnem  seit 
dem  lahre  iSt;  die  Markthalle  steht. 

Als  zu  Amag  Mai  tSo%  auf  dem  Gelände  Reineck sirasse  21 
(südlich  der  Markthalle)  ein  Neubau  aufEeführt  werden  sollte,  stiessen 
Uie  Erdarbeiter  in  t^ner  Tiefe  von  c».  2-2.20  m  auf  menschliche 
Skelette  und  Jeren  Bei.cabcn.  Dieselben  bj;cr  nach  Aiusage  der  Arbeiter 


Es  ist  das  Verdienst  des  Besitzers  ienes  Grundstückes.  Herrn 
Heinrich  Hahn,  diese  tQr  hrankturts  Geschichte  so  wichtigen  Gegen- 
stände vor  V  erscnieppung  bewahrt  una  wissenschaiiiicher  vcrwenhunfc 
Rerettei  la  haben,  indem  er  sie  am  rS.  M11  dem  Franmurter  histo- 
rischen Museum"  —  in  liberalster  Weise  als  beschenk  -  übereab. 
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d)  OiiniIntiKli»  MiDdslLKk  lina  GDrUluhtulle,  In  don  Eclnn  mh  Je  doon 
Nietlocli  (rwti  Nieten  criialtcn)  vcnehcn.  Die  OberBlcbc  lEigt  eine  in 
geringem  Abiiaid  dein  Rinde  folgende,  jeJocb  ihmh  iiugenindetc  Eclm 
nioijilicirte  EintirfuDg,  welche  durch  eta  umliufendesSdinunKnuiKni  vcriim 
in  :  in  diner  Vciiierung  —  mit  ihr  von  gleicher  Fonn  —  erhelHiicii  wiederum 
ein  in  Elclicr  g^bildEics  Pllllclm  mil  etngrsvitem  rccluwialiligein,  gleich- 

Hier  und  bei  n  ist  das  Scimiironianicnl  in  dnselbcn  Weiie  liergolelli 

6.  Ein  Fragment  einer  Bronienudel  (p).'  uu  oberen  vfrbräienen  und 
nbgcptittetca  Ende  ducchli^dien  und  mil  einem  schaiüelRinnigen  Ansali 

Ungc:  0,070  m. 

7.  Else  Schniuckkeiic  (q).  boMhend  am  bunlen  Gasflnuiierkn  und  Bcrn- 
ucinillkidicn. 

länge:  o^ao  ta. 

vingiscbe  Zeit  duriliteriuiKhenGatilt:  Hohe,  cylindriscbc  Form,  lulbliugel- 
lOradger  Fun.  Du  Miictial  ist  gdb«  Glii. 


Dif  i  unilsiiicke  traijcn  io  ausgesprodieii  da!  Gepraiie  ]eni.'r 
Gtfi;tiiM.itiJL'.  w^'klie  müi.  in  der  MerovliiBcrzelt  den  Toten  ii!  das 
Grab  iiiitzugehcti  pflegte,  dass  wir  sie.  selbst  wenn  keine  SkcIcHc 
milgcfuDdcn  w.irt-n.  mit  RiJii  .iK  (iubliinile  beieiclinen  und  an  dem 
Futldone  und  stinet  Umiiebuni:  dii'  hsisttiii  tmes  iweiten  fränkistheii 
Begrabnissplalics  —  ntbtii  dem  ersten  unter  den  friihcten  Bahnhöfen 
—  annehmen  duthen;  in  l  iinJ  der  Skelette  erhebt  diese  Annahme 
zur  Gcwisslieit  und  mar  «ar  emes  der  3 — 4  iti  der  Rcineckstrasse 
!;i;hobeuen  Gr.iber  olknbar  ein  I  tauenerab,  wie  allein  schon  die 
retlcii kette  beweist,  vvabrcnd  die  übrigen  wahrschein licli  männliche 
Leichen  bargen ;  wenigstens  lasst  die  Beigabe  der  Lanzenspitzen  darauf 
sehltessen.   Die  Toten  sind,  wie  meisten;  in  dieser  Zeit,  im  freien 
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habi:nJi:n  SlcinJi:  an. 

11  ormoglK'hcn  die  Thonf;cfas5e  eina  gen»Bere 
1  unsere  Grabfunde  miierhnlb  der  merovinglKben 
is  neunten  Jahrhunderts  n.  Chr..  in  eine  enger 
nämlich  das  sechste  Jahrhunden. 
In  Koenens  verdienstvolle  •Geübskonde  der 
hen  und  frankischen  Znl  in  den  RhnnlindeiM 
3nd  (zesoiJi.  auch  ir  d«  fräniiischen  Archädopc 


k  i  I        1\      i         l      I  1 

k  11  I    1    k  h      I  1       d      I  p 

Tif.  XX.  !.  wtkhtr  (ibid.  S.  1:2)  dem  =,echsieii  Jahrhundert  .mtcliün: 
immerhin  lilssi  sich  nicht  leugnen,  dass  besonders  die  Urnen  iü  und 
1  b  ilircr  l-orm  nach  noch  etwas  an  Jic  früheren  Wiesbadener  Gefässe 
Koenen  Taf.  XIX.  17  und  iSa  erinnern,  so  dass  für  ihre  zeitliche 
Bestimmung  und  damii  die  Datimng  der  hier  besprochenen  mero- 
vlngischen  Gräbeciünde  überhaupt  etwa  die  erste  Hallte  des  sedisten 
Jahrhundert  in  Frage  kommen  würde. 

Es  erübrigt  zum  Schlüsse  eine  eingehendere  Betrachmng  des 
Terrains,  in  welchem  die  besprochenen  Gegenstände  gefunden  wurden, 
unter  besonderer  Berücksichngung  der  hereils  vorher  an  anderen 
Stellen  In  und  um  I^rankfuri  gemachien  frlnkischen  Funde. 

Das  Grundstück  Reineck  Strasse  2,  entspricht  dem  von  Battonn 
mit  Littera  H  No.  i68  bezeichneten  CompleN  und  truf;  in.  vierzehnten 
Jahrhunden  den  Namen  «Ortwins  Haus  zum  Goldstein«:  es  bildete 
das  östliche  Eck  der  Ortwinsgassc.  Das  westliche  Eck  der  letneten 
bildete  das  Haus  No.  16%  die  Gasse  lief  sich  an  der  alten  Stadtmauer 
im  Norden  stumpf  und  wurde  spater  verbaut.  Ueber  die  Häuser 
westlich  von  ihr  weiss  Battonn  aus  früher  Zeit  nichts  ta  berichten. 
OestUch  der  Parzelle  No.  i6S  stand  der  Antoniterbof.  welcher  den 
Brüdern  bereits  lajS  geschenkt  wurde  und  im  Laufe  der  Zeit  mehr- 
fache bauliche  Veränderungen  erführt  er  umfasste  ein  bedeutendes 
Terrain,  bei  Battonn  mit  i£-  und  M  beielehnet. 

Sammtlichi:  ^^l^  bkihcr  .ini;cliihriün  Gebäude  stieSsen  im  Norden 
an  die  alte  .n.ulEni.iLni ,  wtl.hr  111:1  der  ersten  btadterwetrerung  im 
^wöllien  JahrhunJort  .lulLieluh.i  wiirdi: ;  unmittelbar  südüch  dieser 
Stadtmauer,  also  eben  noch  innerhalb  des  Bcfi 
unsere  Funde  gemacht. 
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Es  ergiebt  sich  aas  der  vorstehenden  BetrachEong.  dass  der  Zufall, 
welcher  diese  Funde  zu  Tage  förderte,'  em  uissergewabohdi  glQck- 
licher  m  nennen  ist:  denn  das  ganze  Terrain  nngs  um  den  Fundort 
ist  bereits  seit  den)  dreizehnten  und  vierzehnten  Jahrhundert  stark 

bebaut  und  häufigen  biuhchen  VeranderunRen  unterworfen  gewesen, 
wulclie  newiss  alle  Spuren  früherer  Cultur  bcsciiigi  habi:n. 

Selbst  wenn  man  also  aiitli  in  der  Unii^ehuuL'  .Ül-sw  FniiJorics 
ein  grosseres  merovingisclies  Griberlcld  anzi»idinii-n  günci^i  wäre, 


/    g  n  In  h        k       N  l  II 

AlierihUiner  erlialien  sind,  weldie  eventuell  gckgenilich  der  damaligen 
Ijmbauicn  haricn  zu  Tage  kommen  können. 

Ü.i,s  Terrain  unmiiielbar  nördlich  des  Tundcs  Rein  eckst  rassc  21. 
damit  Biso  nördlich  der  alten  Stadtmauer  ist  bereits  gelegentlidi  der 
ersten  Stadterweiierun«  derartig  durchwühlt  worden,  dass  jede  Hoff- 
nung, hier  noch  ergänzende  bundc  macheu  zu  können,  ausgeschlossen 
sein  muss.  um  so  mehr,  als  sich  direct  an  die  Stadtmauer  der  breite 
Graben  ansehloss,  welcher  rm  zwaUten  Jahrhundert  die  Stadt  in  einer 
Tiefs  von  ca.  4  ta  umzog.  Die  emxige  Möglichkeit,  vielleicht 
weitere  frinkische  Spuren  zti  entdecken,  war  im  Jahre  bei  Er- 
riehlung  der  Markthalle  gegeben,  welche  z.  Tb.  xwar  auf  dem  alten 
Stadtgraben,  zum  grösseren  aber  auf  dem  Gelinde  nördhch  desselben 
steht  und  zwar  etnem  Gelände,  weldies  von  jeher  eme  unbebaute 
l-l3che  war.  wie  der  Menan  sehe  und  Thomas'sche  Stadtplan  beweisen: 
auch  die  spateteTi  Barackenbauten  der  alten  preussischen  Kaserne 
I  I  n      u  d        e  d     n  ene 

Tide  ■,,:„  ;.i,        III  -iiIk-uIui  l-r,inl.enLiraiu-r  hätten  bcriiliten  können. 


II  I    \    d  d  hn  lä 

C  III  n     d       1    d     Ma  k  hall 

ausserordentlich  tiele  Keller  besitzt,  deren  Anlegung  eine  sehr  gründ- 
liche Ausgrabung  des  Erdreichs  erforderie. 
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Allein  trotx  ^illeilein  ^dcn  sich  daimls  aucli  nicht  die  gciingsten 
Spuren  merovmfjischer  Resie;  es  ist  nicht  richtig,  wenn  in  den 
•h'ankfuncT  Nachrichlen»  \am  14.  Juli  1895  behauptet  wurde,  «Die . . . 
Markthalle  und  ihre  liefen  Keller  hliien  vermuihlich  alle  ahen  Giüber 
mit  ihren  kostbaren  Beigaben  unbesehen  zersifitt« :  diese  Anoabne 
isi  nicht  nur  durch  eine  kur^  darauf  in  demselben  Blitie  cifolgte 
tkl      gJSdb       p        Kll      III  J 


ursprunglicli  römischen,  später  auch  von  den  tranken  bciiuxzien  birassi: 
lagen.  Diese  Strasse  hat  Prof.  A.  Riese  in  der  alten,  die  Sclinui-  und 
die  Töngesgasse  «erbindenJen  nSteinRasseo  nebst  ihren  Forisetzungen 
erkannt  und  diese  Vermuihung  in  sehr  ansprechender  Weise '  in  den 
BFnnkfurier  Nxchricbien*  vom  9.  Juli  1895  begrandei.  Riese  schreibt 
daselosi  Seite  jyjj  (»Römerstrassen  bei  FranfcfurttJ: 

ihr  Fiurfon,  welcher  Inleressc  i-eiaiciu.  JJcrsclbt  Jiccl  in  der  aircnen  narilidiu 
Fonsclziiiig  der  ^teing^i^se.  emo  ;,  .1 1-  .-^L-niLLir!.';"^  Ulm  lon>-«ga&»c  ver- 

bindend CD  Weges,  desjcn  Niiiicii  il  i  .iLLtii,  .^■i^lil  ioffir  uTallcn  bfr 

steinun  Weg  hinweiir.  dessen  jil^.  1-l.l'^^.  iij^  jerrjLn  bei  der  erslen 
MlilieiweiMiliilg  lur  Mjdi  geroRLTi  wliml',  li.iuii  cinruiini.  Ud  immer  m Deutsch- 
land die  Nutnen  aleiDgissc.  ^leinueg  u  aergl.  vailtonimen.  haben  sie  solche 
Bedeutung  und  nur  hier  in  Fnnkrurt  hit  nun  die>  hither  mosbuuu:  nun  glaubte, 
es  Mira  dk  Suuien.  die  luersi  von  Seiten  der  Stadl  gepfliitst  wurden,  welche 
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ihre  Grlbo  ~  miD  denke  nur  an  die  vli  Appia,  die  giosunlge  GiibnnruK 
Rons  —  und  ihrem  Bespiele  Ibigleii  iplier  die  Fraubcn:  dtlier  li^n  tlie» 
MaMtelien  Gilber  an  der  Fonietiung  der  rinstigen  rOmlietien  Saint,  der  rla 
lapidei.i 


Von  jjros-tm  Irii^rcsse  Nvärc  es  iut[irlicli  j^ewes^i,,  venu  sidi 
f,l     h  h  1  d  '  ' 

zelnen  Objücie  ist  dne  /u  viT^-chiedcnc  iinJ  scliliL'^slidi  .luth  /u 
priniiiive,  :ilb  d;iss  man  lin'[  vuii  ^llliMl^clll:r  (;lticlihi;it  oJtr  Vtr- 
schiedenhvii  rinden  kiiniu<;.  Wie  bereite  oben  (Sdlc  }2a)  bciiierkl, 
dDrfte  der  daselbst  abgebildete  kleine  Kiug  aus  dem  Boden  unter 
dem  Maia-Neckir-Bahnhof  einer  etwas  späteren  Zeit  angehören  als 
die  Tliongeßsse  lus  der  Reine cksirasse. 


der  Markthalle  ergeben  haben,  aber,  wenn  anders  wir  sie  ..is  Bei 
iheile  eines  auch  nur  klnnen  merovin irischen  Be^r^bnis:, platze 
trachten  dürfen,  vielsagend  genug  für  Franklurts  Gcschielue. 

Zunächst  eryiebi  sich  die  Sd,hi5bru1i,cr,ini;.   da^s  das  r 
i.hFkf  MI        l\dl  Ibl 


westliche  Geirend  unserer  Stjdi  bcsdiränkl.  wüselbbt  sie  durch  den 
1-riedhüf  unier  den  allen  Bahnhöfen  län^M  cunsuilrt  Riickt  slu 

aber  auf  Grund  der  neuesten  1- und e  weiter  nach  Osten,  mitten  hinein 
in  die  Grenzen  der  alten  Stadt,  so  nähert  sie  sieh  mehr  und  mehr 
jenem  Punkte,  de.ssen  römische  Vcrganecnliei.  durch  die  Ausgrabungen 
■  in  der  Höllgassc  und  auf  dem  Hülmermarkt  bezeugt  ist.  die  römischen 
Strassen,  welche  Frankfurts  ältestes  Stadtgebiet  durchzogen,  erweisen 
sich  als  auch  von  den  nachfolgenden  Meiovingem  benutzt,  kurz,  wie 


Digilized  by  CoOgle 


H        dH  i  b  J  I  b  I 

ContinjLiät  in  der  Beuohi.ußü  lYanklurts  von  dem  eisten  bis  zum 
>cdiiHCT  Jalirhundcrl  unserer  Zl' Ii rcci «um L^  Und  sielchsam  um  diese 
Continuitai  wolierzufiihren  zu  lÄiiysi  ßeU.iniitL-m.  in  die  Zeil,  d^  der 
Beiirk  um  Leonh.irdskircl.e  undSailhof  enistand.  fand  sich  über  den 
merovingischen  Gräbern  in  der  Kcincckslrassc  noch  ein  Vertreter  dei 
frohen  Miiiekhers.'  ein  gelbglasirter  Krug  mit  breirem  BQgelhenkel 
und  drei  lohrenfnrmigcn  SeiienmQndungen.  seiner  Technik  nach 
etwa  dem  zchnien  Jahrhundert  angehörig,  doch  in  seinen  Formen 
zurückgebend  auf  die  lecnien  Ausläufer  karol  indisch  er  Keramik.  > 

■  Vgl.  Hammeran;  Römisthe  Wohnhäuser  linier  der  Alrslidt  Fnnkfur.. 
(FnnkSuaet  NachcichieD  tota  ;a  Juni  199;.) 

>  Ebepfllb  im  Besiue  des  Fruikruitcr  [upLinrltciini  Mliscuiti;:  Invtdtu-ND. 

a.  a.  O.  TM  XXI.  No.  tO 
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IX. 

Kleinere  Mitlheilungen. 


1.   KaiMT  Sigtnund's  Goldeno  Bulle  ffir  Frankfurt 
(Hkrui  T«ia  VI) 


Eine  wol  gelungene,  dem  Pracbtwerk  ■KuKnnkuDden  in  Ab- 
bildungens '  entnouiniene  Nachbildung  einer  Urkande  de«  Frankfuner 
SuilUrchivs,  die  fUr  die  Geschichte  der  bnrgeclichen  Verhältnisse  der 
Stadl  von  aninebmender  Bedeutung  ist,  ziert  den  Jahrgang  lESg  dieser 
Zeitschrift '  Nicht  so  besvoitagend  an  Inhdti  aber  immerhin  beaditeni- 
werlb  und  roa  Interesse  ab  l^pua  einer  kaiserlichen  Pririlegien>Be- 
stKtigung  (Br  FrinkAiit  unter  der  goldenen  BullCi  iit  jene  Urkunde 
Kaiser  Sigmnnd's  vom  30.  November  1433,  die  in  getreuer  Anlehnung 
an  das  CMginal  des  alfidtischen  Ardiivs*  im  voriiegenden  Bande  än 
dem  nlmlichen  Piachtwerk*  au  verdankender  Uchtdruck  wiedergiebC. 


■  neraiuEegebon  von  H.  von  svBd  und  Th.  na  aiueu 
'  Siehe  in  Bind  II  der  Dritten  Falic  nSSgl  d.  lai-IJT:  H.  von  Nathuiiiis- 
.wiKt  an  AuincDiing  Oes  chezwangs  m  rranirun  tu  M. 
1  ffidie  doo  PrivUegieq  Nr.  JJ9. 

*  Siehe  Jon  Lielenuig  VI,  Tafel  i;  und  JenAbdcuck  imTeilebcaduelb«  p.  14). 
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lEichliehcn  Einkanflcn  zu  verhelfen,  als  der  HeiiMiher.  der  um  1 1.  Oklobcr 
■  433  uir  deutschem  Boden,  In  Basel,  elngeirafien  wir,'  von  Ende 
November  an  ebendort  einen  stark  besuchten  Reichstag  abhielt. 

Unter  den  Sudteboten.  die  zum  Teil  sdion  bald  nach  Siginund's 
Ankunft  in  Basel  inlinglen  und  dann  an  jener  für  die  Beliebungen 
iwiichen  Papit  und  Basler  Konzil  hOchst  folgenreichen  Venammlnng  und 
an  den  BemOhungen  des  Kaisen,  Ordnung  Im  gnslÜchen  und  weltlichen 
Wesen  lu  schaflto,  teilnahmen,  hefuid  sich  auch  der  Frankfiirler  Sluls- 
mann  Wolther  von  Schwanenberg.' 

Gerade  sein  Name  nun  Mehl  mit  der  Vorgescbichte  der  FrankAirter 
Frivilegien-Beiatigui^  von  1433,  ftu  deren  Zustandekommen  er  sich 
Khan  seit  Anüng  November  abmDhle,'  in  engstem  Zusammenhange. 
Aus  seinem  von  Janssen  *  verOIentlichlen  Brierwechsel  mit  dem  Raihe 
seiner  Vaterstade  geht  einmal  hervor,  dass  die  Frankfurter,  um  ihr  Ziel 
lu  erreichen,  keine  Kosten  scheuen  wollten,'  dann  aber  auch,  dass  die 
Reirhssladl  vor  Allem  darauf  Gcwichl  legte,  wie  Nurnherg,  eine  Ur- 
kundenausfertigung unter  der  goldenen  Bulle  lu  erhallen.'  Schwarjen- 
herg  war  der  Meinung,  dass  Mehrausgaben  nur  das  Gold  und  die  iUr 

Linie  des  beliannten  Kanilers  Kaspai  Scillick,  der  diese  Würde  seil 
Sommer  1433  bekleidete,  100  Gulden  lur  Verfügung  geslelll,  die  allen- 
falls bis  auf  500  Gulden  anwachsen  dürfen.  ■  Zu  sehr  gelegener  Stunde, 
als  der  Kaiser  gerade  seine  kieinodien  venetien  wollte.*  hatte  der  Ge. 
sandte  am  oder  kuri  vor  dem  ai.  November  "  ienem  die  alijlhritch  am 
II.  November  fällige  Reichssleuer Frankfurfs  im  Betrage  von  918  Gulden 


P-  m 
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Frejhcitsbriefe  und  HindvesLcn  veriichlete.  doch  die  Fallen-  und  Herbit- 
Messe  der  Frankfurler.  i>  iirlicki  liwinc  merkte  und  messt,  die  sii  alle 
lart  hcf  iH  hani  Kfaon  negen  ihrer  Bedeuiung  rut  das  wirthschaTi liehe 
und  soiiaie  Gedeinen  der  BDrgenchaic  ausdrücklich  hervorgehoben  werden 
mumen.  Deren  Betiaugung.  Befcmtiigimg  und  Erneuerung  erioigte 
somit  an  erster  »eile.  Über  den  sonnigen  MiA«.  der  Urkunde,  die 
vegeti  der  An  der  Besiegeiong  dem  aprachfiebrauGh  enitprechend  ais 
goidepe  Buue  lu  beieichnen  ist.  untemdiiec  im  boten  diese  selbst. 
Em  Abdruck  des  Privilegs,  das  rechts  aui  dem  Bug  die  eigenhbidige 
iBteiniiche  Unierschnl)  des  Können  schiick  und  auf  dem  Kucken  den 
Regisiraturvermetk  des  kBuerJichen  Registmora  Marquard  Bnsacher 
zeigt,  irird  schon  darum  am  schiuss  dieser  AusfllbTDng  willkommen  sein. 

Die  Urkunde  ist  schon  naher  mehrere  Haie  gedruckt  worden, 
zuetsi  m  den  Pnviiegia  deS  heyi.  Reichs  aiati  Franckiuri  a.  Mavn. 


'  Siriae  den  in  der  vurigen  Note  gemnnien  BrieT.  An  g,  November  hane 
ihn  Fimkiitt  Merni  und  lu  ieien  p.  j]i  oi.  8  geiunnttn  Spenden  an  die  Knuki 
bevoJimichrigi.  ^ehe  Mr.  p.  \ip.  Für  den  Kais«  waren  von  derStadi  ülirigen) 
als  CesuhenV  iioo  Gulden  bcsiinnm  u'orden;  Schwitienbeig  schienen  1000  ni 


4  Vgl.  a.  a.  O.  p.  ,96  1.  1  ff. 

t  Siehe  3.  3. 0.  p.  jc)]  1.  11  ton  unien  und  p.  ]j6  L  4  IT.  Man  halte  anstaii 
des  von  Fmnkrurt  gewünschten  getuaenbell  imd  berimnifn  in  die  Urliunde  gesetet 
troll  aeiaet  SabAeatloheS^btrllommeH  urid gudr  gtn/aeuhfil  (vgl.  oben  p.  }3S  1. t-}- 

*  Einen  Augenblick,  am  10.  Novenibec,  scheint  man  in  Frankfurt  erwogen 
ni  haben,  ob  man  nicht  auf  .ein  AUAsungsiedn  der  ewigen  fnllr  diingen  mDiie. 
Vgl.  Näbetei  a.  a,  0.  Kt.  715  p.  jja  und  Nr.  718  p.  594. 
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F.anckf.  lAu.  r^ig.  ;S6-iSj;  hk-  io\gt.  pj,;.  ^BB-^ag  ein  Vldimus 
Jus  kjib.  Hüfli.  hicis  Grafgn  Johänn  V.  l.upftn  vun  1434  ^9-  Htilit 

Urkiindc:n  sind  wicdctholi  in  der  Aufl.  des  liiirten  Werkes,  FtancfcEiM. 
i7j8,  |iag,  jjj— 5;S  u.  jjag,  2;S— 280.  —  Ausserdem  Isl  die  Urkunde 
gedruckl  in  I.ünig-s  Reichsanhlv  ParL  spec.  9,  618—619.  —  Mm  vgl. 
auch  Onh,  Ausnirlit^he  Abhandlung  von  den  bcrumlen  iwocn  Rtidu- 
messen  etc.  176$,  pig.  55,  wo  auf  dai  Frankfuilei  Fiivilegienbuch  fol. 
178  verwieten  itt.  und  du  Regest  in  den  Inventaren  des  FrankAirter 
SladUrdiivs  3,  ja. 

Die  wie  immer  an  der  Pnrpunchnur  inhlngende  goldene  Bulle 
Kailer  Sigmund'B  itl  IB  der  oben  angeftlhrlen  neiMD  Ausgabe  des 
Frankfurter  FririlGgEeubuehel  ran  1718  auf  onem  besonderen  Blatte 
miacben  pag.  178  and  >7g  abgebildet;  unetläsdger  ist  lUe  Liditdmdi- 
Abtuldung  bei  KeflneT,  die  deutichen  Kaiwi-  und  Ka^^vSegeU  Wttn- 
borg  1875,  TaTeln  XIII,  Ni.  101  und  XIV,  Nr-  loj,  wom  die  genaue 
BeKhrnbung  im  Texte  S.  16  in  vergleichen  ist. 

Von  den  liehen  KaiienirkiiDden  des  n^kfurtcr  Stadiaicbira,  welche 
mit  einet  goldenen  Bulle  veisehen  sind,  ist  das  bekannte  Slaalsgiand- 
geseti  Kail's  IV.  von  1356,  die  eigenlliehe  Goldene  Bulle,  die  Kllesle, 
unsere  Urkunde  aber  die  letzte. 
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imc!  aiirh  miiikllchc  gcttüwc  diensle,  die  die  vorgtran/;/;  i.nser  burgcr 
unii  slat  .'£11  Fiantkcnruil  uns  und  dem  heiligem  Romisclien  reiche  dicke 

und  haben  dense]ben  hurgeimeiMeni,  (cheppffen,  reie,  huigern  gemeinlich 
sempilich  und  ir  iglichem  besundem,  iien  nachkomen  und  der  stac  czu 
Ftanckenfutt  mit  sundetlichem  rate  unser  hinten,  edeln  und  gettuen  tnit 
volbedaditem  beiaden,  tarne,  rechter  wbsen  and  keiserlichen  mechten- 
voUcomenheit  be«tet^«t,  befestiget,  confirnüerel  und  emOwet,  beitetigen, 
befestigen,  conlinnieren  und  emnven  yo  mii  disem  brieBe  ir  jerlidie 
tiwene  merkte  und  messe,  die  ue  sHe  jae  by  in  haut,  alle  und  igliche 
ir  hantvesten,  hrievt:  und  schriÄie,  damitte  ne  von  Römischen  keisem 
und  kunigen,  unsern  vorfam,  und  von  uns  und  dem  holigen  Romochen 
Teiche  begnadiget  und  gefteiel  sin.  sHe  ir  löblich  herkamen,  gnte  ge' 
wonheile,  alte  und  nuwe  rechte,  besitiunge,  eigentichefße,  leben,  pfanl- 
gul,  geiichK,  ire  rente  und  gelelle,  und  boteiigen  ouch  die  lotgeawaUii 
bsnlvencD  und  btlefe  ia  allen  puncten,  meynungcn  und  utifcchi  von 
Worte  czu  worte,  all  sie  begriffen  und  geKhriben  steen,  glicher  weil 
all  Ohe  ät  in  diEem  brieve  geschriben  und  begriffen  wercn  oder  durch 
recht  oder  gewoahüt  hie-inne  begriffen  sein  sulten.  davon  gebieten  wir 
von  tnuen  keiteilicher  machte  und  gewall  allen  funten,  gtistlicheD  und 
neintlichen,  graven,  frjren  heren,  rillem,  knechten,  ätelen,  gemeynden 
imd  allen  unsem  und  des  hdligen  reichs  undertanen  uud  getiUwen, 
das  njemint  die  vorgenan/(B  von  franckenfurl  an  Iren  gnaden  und 
ftejhdten  und  dieser  unser  bestetigunee.  befesicnunge,  confirnialion  und 
emdwOnge  hindern  oder  irren  sullen  in  dhein  weise,    und  wer  daividpr 


Ad  mandaluni  domini  imperatoiii 
Caspar  Sligk,  niles,  cancellarius. 


Digilized  by  CoOgle 


ler  Frank rurter  Gesandtschaft  nach  Rom 
Im  ilalire  1477. 
Von  Sodtarchivar  Dr.  K.  dneg. 


Item  100  II.,  6  h.,  alt  er  11  wachen  long  zu  Rome  vertun 
bat,  mit  solichen  10  S.  BT  Conuen  Smalnecke,  der  siete  botten, 
der  ime  den  wesiel  von  NuiembeTg  »ubrachte,  jlingen  mit  der 

■  Vgl.  Ober  <UeM  Bre»bu,  Hiodbuch  iler  Urhundenlchrc  eic.  (LeipuK  1SB9X 
Bd.  I,  1)1  K 

*  Der  Geiodte  halle  den  Aunng,  our  dem  Wege  sich  die  AbichriRen  iln- 
licher  Privilefpen  von  Ulm  und  Siepa  geben  ni  luxa;  die  Bedehung  lu  Sicoi 
Kfaemt  dorch  den  FrankTuner  Dr.  Ceprg  Hell  gen.  PfeHer  vermiaeli  worden  lU  sein, 
der  1460— [461  Piofemir  der  ReehK  an  der  dortigen  Unlvenltlt  war. 
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nL  Miiricn  Masdalcn 


zum  Heiligen  leiste  zu  f  ranckfurt.  *  auch  mii  d. 
lescnnben  stcei.  augeben  hat. 
i.  los.  umo  evn  ouucn.  du  aer  lai  oicnEbenen 
setzen  hai.  ■  ancn  mic  aen  uncoswn.  oCT  amse  v 


wihiic  ikn  Fnmbfiincni  und  den  Bcauefacm  iler  Messe  nir  Zdi  dendbtn  gewisse 

iweile  AoilenigDnK  diewrBiitia<iul]e(Piiv.  jjo,  ibgedmciii  in  Privikgii  et  Pacta  ctc, 
II.  AuigjliE  .-on  17:8,  S.  jn)  nlblsic  unler  d™  24-  Oa.  147B.  ^ 
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'  Ugb  A  78  Nr.  13  voa  1478  Felir.  i;. 

>  Ugb  A  7E  Nr.  1)  von  1478  Febr.  14,  worin  dtr  Pip«  die  Vcrordnimg 
wn«  Vorgänger;  Boniriciiis  IX.  von  ij$8  OU.  1;  beilltigt,  iiuii  welcher  iBc 
Goiii-^diCTi^ii:  ^iL  Mrs^zviun  wie  gewöhnlich  gcfaihcn  werden  »Uen,  auch  wenn 

<  Kardinal  Fi:iii<:i.-i;CD  Nanni  TedcKhini  PieeolomiiÜ,  EcibiKhof  ton  do 
sphicrc  Papsi  Pim  III. 

'  Die  von  147S  Febr.  14  diiiene  Bulle  wurde  erst  nich  ikr  Abreise  de$ 
Gciindten  fertig  graiellt,  der  Ende  Min  bcrd»  wieil«  in  Frinkfurt  wir. 


J 
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uohannes  indamne.  Decan  des  üt.  LeonhardauRes 


Die  andere  Handschrift,  in  jongtler  Zeit  mit  Khwaizem  Wachiluch 
Uber  der  defecten  ursprilnglichen  Pergamentdecke  Qbenogen,  iflhH  nach 
allei  Foliiruna:  141  Blatt«.  Die  Innenseite  des  alten  Deckels  eibl  eine 
ueberncbi  oes  innuies. 

Blau  I.  Ecu  lananncE  He  inaagine  Hiias  SosenDach.  Decanus 
HcRiniac  i.L-unnaiai  rrancoiuraenns.  Anno  iini  T<<Bti  die  a.  ocioorii 
nuiui  ecdesiae  ätemheim  lacnu  Buin  Dieoanua  cononuana  diliEentet 
XegiMra  mea  cotrecteque  daneium  nomina  comcnpsi  ai  usqiic  in 

oecimis  Biuiqne  sccideniaiibus  ut  inira  scnniiar.  manuniienm  ansdue 
omni  contraaiciione  ei  impeaimento'  sie  ui  sequiiur  suDienam  eic. 


'        lue  ICIl  dit  ADbieviillUr  iiii|lini>  lul. 

■  Dirauf  folgt  eine  ikrlicbe  Baehiige  Hani 
dSctia  B6%  Job  de  Indagine  obHI  hk  In  Stönheii 
JoHa  quie  Fuit  ditt  17.  Minis.  Foil  inque  pu 

>  Hone  Kldn-SKinlMini. 

f  Wittumgütcr,  PbirdDtiÜonsgütcr. 


-  14a  - 

folgesden  Bltttei  cnlhalwn  die  bebOrdlidi  genchinigieii  Be- 
stimmongen  Uber  die  Rechte  und  PBidilea  der  Altariuen.  Uber  den 
Gotiesdienst,  auch  die  Benallung  des  Schalmnaten. 

Am  Schlüsse  der  Urkunde  betrefend  Corpus  Chrüti-Altu  1504 
heisEt  es:  uNoU  Tunditionis  allarig  praedicti  reperiei  in  libro  quinUi 
Ardiiepi  BerlholiU  folio  aj6  R<"<s,  damit  werden  die  Mainier  Ingrosntur- 
bUcher  gemeint  teiB,  welche  jetzt  du  WUrzbur^ji-r  Archiv  bewabit. 

DieBI.47  stehende  »Recqrtio  et  Jura  111  cuumi  Juli,  (ky^  de  BudiPigen 
Rectoris  scolanim  ac  campoiuioris  in  Slcinli.»    D.iart  u^m  Jalire  ijiS.' 

Von  allgemeinerem  Inleres»  ist  das  S\.  ^Sb  gvgehme  »Mandatum 
ReverenditHmi  Domini  mogunr.  per  commitsarium  Anno  151;  emanatuin. 
—  Seqoena  mindalam  contra  rebellei  et  inobedientes,  Dolentes  enis 
piatotibna  et  plebania  daie  dccnnu,  ofTertoria,  cenEU,  testamenU  ipon- 
salia  et  cetera  hujuBnodi,  emanatum  per  Con.  Rucker  commissarium 
BschaSl  Anno  iji;.  ta.  Jannar.c 

UnmiUelbar  folgt  »Vulgaris  trandalio  iam  scripti  mandatts,  uitd  iwar 
von  Indagtne  selbst  besorgt,  mit  populua  communis  et  paroehiani  mei 
qieciallter  ioteliigerent  lapiascriptum  tnandatum,  et  error  in  publiodone 
ne  indderet  Dominira  Invocauit  coram  plebis  mullitudinc  hujuimodi  sub 
lenore  publicavi  Anno  istj«- 

Der  Uebenetiung  folgt  ein  uBsordium  publicalioniB  praeiciipti  et 
sequentis  nuiidati,i  wobei  Indagine  aur  InTormation  seiner  Nachfolger 
bemerkt,  er  habe  immer  bei  derartigen  VerkDndigungen  eine  Erm^uuing 
an  das  Volk  vorausgeschickt.  Eine  Hilcbe  Ermahnung  hat  Inda^^ne 
schriftlich  au^«selzt;  sie  beginnt:  uLieben  freandt  in  Christal  Ir  habt 

lufcunlt  des  jüngsten  gcrichis  und  nohendem  End  diser  Well  mich 

sich  ehe  und  bevor  so  solrhs  gesrhehn  als  niil  Kellern,  niissglauben, 
Vernichiigung  dur  Gebot  Cotis,  Vciachiung  der  hl.  Sakrament  u.  s,  w.o 
Dabei  wird  der  beklsgenswtrdicn  ^eiivcThal Inisse'  des  Baueinkriegs,  des 
»Lutherus  heresiartharum  m.-isi5Wr<.  gedactil. 

Bl.  55b.  i^eqiiinir  Mindiiiiini  sshoitatorium  tu  praemisüis  contra 
pertidum  Turcam,  Wir  .•Mbrechl  v.  G.  G.  Enibisehof  u.  s.  w.  Gegeben 
Aschaffenh.  am  13.  tag  des  Ocl.  Ao  dni  mill.  quingent.  Viiesimo  sento.« 
Diese  Urkunde  Albrechts  gibt  Nachricht  Uber  die  die  gaiue  Christen- 
heit beunruhigenden  Ereignisse  in  Ungarn. 


'  DieseileulscbBUrliundebber>ReaplK>eiJuununniniJah.Ge^<leBuiIingea 
reuotls  scolirliun*  i;i8  in  in  deo  Monumenii  pudigegiu,  Jahrgang  IV,  S,  377 
ibgednickL  Idi  bebe  hier  hen»,  dus  ni  dem  schwach  bcTölIcencn  Stanhcim 
dinuli  ichon  eine  Schule  bestiai,  wekhs  Vorkomnud»  sich  fta  anitere  One 
ebenso  nidnvdsea  llssi. 

'  Er  ugl  einnul  •leiigaunus  sum>,  darnach  viie  Ind.  im  Jihre  1467  geboren. 
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s.  533  (»1  cofrigiren  in  543). 

1.  i.  die  Leute  im  SchlDu). 
Daianf  werden  die  auf  Oiterzeit  Slligen  Eier  notiit: 
Oua  melendutomm  1515  (dabei  die  Notii:  mandau 


Awheim 
Nydd'Stmn 


Nydderslh. 


iladt  , 


Nydd'  Sleinh  . 
■ta.  In  Sleinh.  sunt  fta  domus  et  1  n  rcanie^. 
In  Avheim  ,    ,    afi     p      996  » 
In  heynxal  .  .   10     n      »76  11 
In  Njddeisth  .   30     »      n    96  h 

Su.  Summar.  cranl«  jiS  facil  (an  Opfer)  in  qualibeC  lestivitate 
3  d.  10  lol.   (Except.  aulids  qui  non  sunt  compuuti)  1537. 
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Die  palm  igfi  | 

Cene  dni  ,  .  .  .  iSi  j  5< 
pasche  14S  | 


'95  j  53«' 
eine  Notii  Uber 


memoria  habila  nan  fiih,  In  Pesle  in  Steinh.  opido  neque  ujhuc 
flniE.  136  |io«te3  54  hnmines  usqne  ad  fesliun  Galli.  S-  18S 
mortui!  Mir  blasserTinte:  Morlui  sunt  90  hotnincG  qnarumjneraoria 
in  cmcellis  liabila  esi. 

Ego  quidem  in  pcriculo  niaximo,  led  nan  fiigi. 
Es  kämmen  nun  eineAniahl  unheEchiiaben«  oder  von  nachfolgenden 
PTurem  beachriebcne  BtUlec. 

Die  Bl.  131  gegebenen  E)Ht^ien  folgen  hier  tum  Schlune.  Auf 
dem  Tolgeaden  Blut  he!nt  et: 

Ego  Joannei  Indagine  lepe  in  qnuuor  offertoriis  piincipalibos 

cum  domeUicis  in  icriptii  Tcdegi.  Strinbefm  152S. 

■  Datnich  Bat  nch  Kit  die  PTaird  (MutierlilTebe  sunmt  TodnerUrchen) 


den  Gliiibigen  verliandigi  und 
Swienruhe  «fort  gibelet.  Wegi 
Vetiheilung  auf  die  Sonntage  d< 
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Nun  folgt  eine  Li«e  von  89  Namen  und  bei  jedem  Nnmen  die 
ZilTer  der  domestici,  im  Ganien  157. ' 

Hl.  i  jjb  Accusilio  in  s:icHlego6  [.iitheranos  cx  Legibus  JuBliniani 

per  Johannem  Indagine  parochum  in  Sleinheym  Atino  1530  Kls 
Febr.  tranimissa. 

Piima  accuialio.  Decretura,  Decreules  el  sacros  eanones 
publice  DOn  loluiu  veluemnl  et  IrBiugrcssi  sum,  sed  eiiim  com- 
buiseninl.  ImperMor  vero  ul  TL  j.  L.  4  Sacras  regulas  non  dedig- 
nantnT  sequi  Leg«.  Et  H.  a.  L.  7  ail>  sacras  regulas  Legum  vice 
habere  ati(?),  quod  et  Ti.  ].  L.  3.  counnual. 

1.  sccni.  EiHscoin  et  preabjteri  eoram,  eciain  mullD  umoium 
saceidalea  cum  mereliiGibus  aut  quibusKbel  mulieribui  scorbntur 
et  sHcrilegDs  atque  inhoneuas  Inceslos  nuptias  ineunt  Quod  prohibet 
Imper.  Tu  i.  L.  3,  Et  Tt.  3.  L.  4  et  5.  Et  Ti.  s-  I~  »■ 

3.  Monachi  eontm  exeunc  de  monuieiiis,  abiöuni  habitum, 
ducuit  oxores.  exerMnt  illidlas  artes.  El  turpem  sequentur  queslURi, 
quod  pioh.  Itnp.  H.  5.  L.  6;  Ti.  8  L.  1.  4  u>  Si  T.  11  L.  finali. 

4.  Moniales  eomm  abidoDt  velom  cum  habitu,  nubanl,  proslanl, 
■c  graviBsinHi ,  cum  icandalo  lagantur  in  mundo,  quod  inlerdicit 
Imper.  Ti.  4.  L.  5  i  Tit.  5  L.  4  et  7;  Tit.  6.  I.  4. 

5.  Ecciestu  manifesto  sacrilt^o  bonii  spoliuit,  sicra  vasa 
diripunt,  iieru  vesiei  propbanant,  moiwtetia  in  usus  laicorum 
convcrtunt,  cennis  ccdesiasticoi  accupant  sibiqne  vendiuni  loici. 
Que  omnia  seuerissime  interdixit  Imp.  Ti.  11.  per  totum;  TiL  13. 
L.  I  et  5i  TL  14.  L.  1  e(  3;  Ti.  iG  L.  5. 

6.  accusalio.  Abidunt  sacrataenla,  abrogant  missoa,  iiridenl 
horas  canonicai,  tollunt  letaidas  et  ptocessiones,  contra  Impent 
edictum  Ti.  7.  L.  1.  i  et  3}  Ti.  17.  L.  3;  Tit.  18  per  tolum. 

Vorstehende  Anklagen  mCgen  zur  Beurtheilung  dü=  Viii'^mr^  dienen, 
da5s  Indagini;  dem  I.ulherthum  lugeneigt  gewesen, 

7.  pro  niortuis  neque  orant  neqne  eiequia^^  ai;iini,  scd  oinnem 
pro  monuis  curam  derident,  morienlumque  uliimas  voluntutus  quae 

1.  et  7.  Et.'ll!  ao  L.  4  el  ult 
Condemniiio  Lulheranorum  ex  proprio  ipiorum  judicio. 

Viiitatom  Luiheranonim  in  pattlbus  Saionie  Atiiculo  S:  Inter 
omnia  charitatii  officia  principium  est  obedire  inagistratibus.  Hic 
locus  dili^nler  est  Iractatns  ad  Rom.  13. 


I  Unnrhalb  liea  Wonai  sSniiiina  ij7>  die  späteren  EinUige  nvt  Uuicrer 
Tble:  •Anoü  icioi2i7  —  Anno  ;im». 
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Hec  eliam  de  legibus,  sentcntiä  el  edieiis  iudkum  in  singuli^ 
uiUbuE  docenda  snnl,  quod  sini  edicla  diuina,  hoc  est.  quod  deus 
illis  ob«diri  lamquatn  sue  voci  velil. 

Sic  enim  ai[  Salomon  :  Diumalio  in  labüs  regis,  id  est.  quod 
reges  sive  magisttalus  pionunliant.  id  pro  de!  voce  amplcciendum 
est  et  obtcmperandum  taniquam  vod  de  cclo.  Et  ipse  Deus  approbai 
g1ad[um  el  ardinadonem  gentilium  magigtratuum.  Rom  13.   Et  i 

Secanda  condemofttio,  c  3.  Oicunt  vteilUores,  nonnulli 
ptaedicaloiet  cdlicel  cUinant  contra  communes  ordinuianes  pio- 
vinciarum  de  decimis,  de  uopeniianibus  etc.,  unde  seditio  ante 
bienninm  in  commiini  populo  suBÖtata  est;  ^asmodi  predicstores 
debent  tamquam  teditiosi  puniiL 

No)  emm  leculares  leges  et  oiilinationei  noa  kcos  aique  dei 
voluntatem  ac  I^em  vereri  debemus.  De  quo  mal  tum  ad  Rom. 
II.  Hec  illi. 

1  erciBcondemnaiio.  rniiioput  meiancnum  in  Draeiaiinne 
Buper  Dameiem  An  regen  Ferainanaum  uc  att:  Kon  suseepi  nie 
cuiusauam  deiennonem.  sed  quis  Evangeiu  praetexiu  seditionecn 
eiGiiai.  imperiales  legCE  anrogai.  ai  in  aiienas  passeasionea  mvadere. 
si  dinnere  tocemoium  lacuiiates  conanir.  der  iceleru  oenas.  Hec 
M<!lnnnhtan. 

IW.  To.    [iidauiiif  ad  SicITLiniiiii  (;iuiitfnbi.'ii>et  Anno  lüio 


'  Wohl  imhilnilicb  id  ititt  BerlicUngi 


mit  Dyr  Bruder  EtnsLen  (lri>'th  ai  Mariffdi  wul  lltldtiinn 

Thomas  MUnt«r  vemainc  Dirl.  u.  s.hliLssl:  Ci 

Frankenhusen  im  heherc  freytags  ludi  JuliilaK;  15^5... 


KiKiL'nliarh 


siiie  pedcm.  aueio.  nee  aic  piaoerare  via 
Contendu,  audi.  quia  te  hec  momimenH  mt 
Quicquid  acuius  habet  Chudeui  quicquid  ec 
iniDnier  Acgipnim  dooiit  Niiw  quui  «nenut 
Pf  cnagoraa  piiiun  divma  mente  videre 
Quicouid  et  Eudidea  numens  metitur  et  arte 
Corpora  discerDcns  siue  occocedronu  p«taini 


'  Das  %dtaph  rQhmt  ihn  alt  EiGndB  da  OctDcedronta,  was  k 
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Siue  Diidocedronta  voles  manuainqDe  r«qair....' 
Linea  quid  sibi  queque  notet  hic  omnia  ceco 
SiCGophago  tumulala  iacent.  Si  foite  icquiiu 
Quis  sie  obBcara  condnieiit  bu  scpuldiro 
Lanifice  dodo  rmopentM  pnlla  lororet 
Sumlna  puodio  in  Sleinfaerm  cui  Candida  vir....' 
El  monita  vico  caiteque  dedere  cam . . . .' 
Komm  Jobauni  de  tndtgine  quin  Koaenbachuni 
Duiciunt  alu.  hec  pluniit  te  noce  raxor 
Quantumuis  properes,  nia  lettis,  petge  vaieque. 


Die  des  loiianncs  Jnd.u'int:  Hjliis.i.lLi  iiihn-aac  rti-tin  wurde  vor 
dcnaiuien  aes  Ktcuuitars  n^;  n.iTikiii  Iil-  Ihh^iIil';:  ihrtirali  deckte  ein 
noch  eihaliener  Gtabstein.  der  su^ier  als  Alurmenia  Ocs^elben  Alun 
Venteiiaung  und.  jclit  dient  ur  zu  glejcliuni  ^weeLe  In  der  Kreuzkapelle 
der  FlankirGhe.  Der  Kreuzaltai  stand  an  «nem  P&iler,  bei  desKn 
Venbriiung  in  den  letzten  Jahren  man  den  Stdn  ala  ehemaligen  Grabstein 
erkannle ;  im  Grabe  selbst  traf  man  noch  HaarbOtcliel  der  Bdgeeeuien. 


4.  Zur  Bangesohloht«  dei  ebemaligen  nRiiMdHhen  Hafea' 
Id  Fnukfiirt  «.  M. 

Van  Dr.  L.  HslUiaf. 


Sielle  jelzt  aim  Neubau  äa  Post-  und  Telegraphen- Gebäudes  hiniu- 
geiogen  ist.  ist  mehrfach  dargestellt  voiden,  aber  nie  ganz  richtig.  50 
auch  nicht  in  dem  sonst  so  verdienstlichen  Werlte  des  hiesigen  Archi- 
tekten- und  Ingenieur -Vereins  nFranklUrt  am  Hain  und  seine  Baute» 

■  Am  Rande  ibgegnfim. 

'  Es  hJtu  Mt,  die  noch  aatse  Dbile  ds  Sdiliusbuchsabcaa  t  iB  wqgenrischt 
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machl  vielleicht  serade  der  s 
cti  noiniB,  ^ini!  B.Ti.-niißijn). 


gi  LicmdiucK  venHciiaiiigicn  Aiunahmen 


nug  hier  der  gante  Hukt  abgehallen  worden  sein,  denn  ea  Usit  aicn 
nicni  verkennen,  daas  mit  der  Ausdennung  ancn  eine  aiLmlhlicne  ver. 
Schiebung  des  Marktes  Hand  in  Hand  ging-  vrohjn  u.  a.  der  Ursprung- 
ucn  >ui  dem  Piatie  vor  der  Liebiraaetikirclie,  dem  sogen.  ■Rossebaheii. 
abgehaicene  Pierdemarkt  ncn  zag.  leigen  leui  noch  lue  veice  Aus- 
buchtung una  der  Name  des  sKossniarKte»  ui.  von  dem  em  Theu  iicn 
ELB  sHeiimukta  abzweigte,  der  emiige.  der  bis  in  unsere  Tage  hinein 
seiner  allen  Bestimmung  ireu  geblieben  ist.  Die  verKau&sUnde  Dir 
das  Kieinvieu  erkennen  wir  emetieiB  in  der  uSchflteTgasiea  (auch  wohl 
der  iiHammeligatKiii  und  anoereneiis  in  der.  wenigstens  im  volksmunde 
noch  lonlebenden  aSaualleer.  Der  Name  oZol«  kam  erst  nadi  und  nach 
im  14.  und  15.  Jahih  lindert  auf;  so  heisst  es  m  einer  Urkunde  van  ijSz: 
dHus  und  Gesesa  bj  der  Bomheimer  Forthea  in  der  Zyle  bf  Ci^ifite 
Ulner  gdn  dem  Vehenurkte  gelegine  —  Eodaim  in  GerichtsprotokoUeD: 
1405:  iiDie  Zile  in  der  Nuwensladli,  1417  1  uHus  uf  dem  Fehemerte  an 
der  Zileo,  1433:  »Hus  und  graben  ~  gelegen  in  der  Nuwenstadt  an 
der  nyle«  a.  s.  f.  Irrig  wäre  es  jedoch,  wie  es  vielfach  noch  in  neuerer 

anfaiiKS  einseilig  erfolgten  Bebauung  der  Nordseile  des  allen  Vieh- 
roarkles  abiuieiten.  Das  Worl  »Zeib  isl  gleichliedeulend  mil  »il.huset- 
reihec  (daher  lalcinisch  auch  linea  doinorum)  und  wurde  ursprunghvli 
nur  rilr  eine  ganz  bcslimnile  llai;scrrcihi:  auf  der  Natd»:ilc  dc^  allen 
Viehmarkles  gebraucht,  nsmiich  fUr  die  rwölf  bis  vieriehn  Hohn- 
slälten,  die  sich  von  dem  westlichen  Eckhause  der  jelzigen  grossen  Fried, 
bergcigasse  (dem  »Hause  Kraft  Uinersi,  d.  h.  Kran  d»  Tapfers)  bis 
lu  dem  östlichen  Kckhause  der  Schifetgasse  hiniogen.    Erst  in  5])ätcrer 


iwsdKn  Budiiiiheiniii 
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Zeit  itt  der  Name  Za'l  auf  die  ganze  Ausdehnung  der  Strsise  Uber- 
gegangen. 

Die  LIegenscbaß  »Zum  Viehbofen  verior  ihre  alte  Bedenlung, 
als  im  Jahre  ijSt  der  Viehmukt  tod  der  Zeil  fori  verlegt  wurde.  Im 
'  Jahre  178G  eivarb  sie  der  FrankAirter  Borger  und  Handeltmann . 
Franz  Maria  Schweitzer  alt  Baustelle  flir  den  Neubau,  den  er 
damals  plante. 

Von  dieser  Batuteile  wurde  Ulliich  und  nUrdlich  noch  eine  andere 
als  Endave  umschlossen,  diejenige,  auf  der  sich  die  Behausung  Literu  D 
Nr.  so  erhob,  ftuher  aden  Jungfrauen  von  St.  Catharinen  zusUndig«, 
zuletzt  im  Besitze  des  hiesigen  Bürgers  und  Vicepmüdentcn  da  SchOflen- 
rathes  zu  Batavia,  Herrn  Friedrich  Philipp  Behrends.  Von  leliterem  erstand 
sie  F.M.Schweitzer  Qim  erhatlenem  Original  vertrag)  am  1«.  Juni  1787. 

Unrichtig  ist  es  demnach,  wenn  in  dem  mehtfath  genannten  Werke 
als  BauKCil  fOr  das  bchweiliei'si  he  Hau-  ilic  lahrc  nSo—St,  angegeben 
werden.  Der  Bau  kann  nicht  vor  dt-ni  lahris  nä6  bi^gonnen  haben,  da 
in  ditfseni  erB[  Schweitzer  die  Haiiplhauslelle  Itaiide,  ja  es  ist  unwahr- 
scheinlich, dass  die  Bauarbeiten  vor  dem  Hcrbslc  i;ai  liesannen.  da 
F.  Ph.  Behrends  sich  ausdrücklich  in  dem  verkaufet.  U.wsc  Wohmtng  bis 
zum  !.  November  1787  vorbchiell.  üo  spiidu  aiirli  aihwintier  in  [:ini;r 
Vorslellung.  die  er  unter  dem  ig.  November  nS7  bei  dein  Bausmie 
einreicht,  von  seinem  »auf  der  Zeil  vorhibcndcn  Baue«.  lugleiüi  aller- 
dings  erwähnend,  dass  er  die  Risse  in  demselben  bereits  am  14.  Sep- 
tember des  Vorjahres  übergeben  habe.    Vollendel  wurde  der  Bau  im 


rhweitier  et  n  H  HUElI  de  Schlos  m 

Mannheim,  das  Theater  im  ( )rnn,,i.,K-h.ni-,-  dn.,.lbsi  und  das  Lustschloas 
Benrath  bei  Düsseldorf  erbaut  hat.  sowie  dass  nach  seinen  Zeichnungen 
und  unter  seiner  Leitung  der  schiossgarten  lu  Schwedingen  angelegt 
ist.'   Pigage  stammt  aus  Lothringen,  nicht  aus  Mailand,  wie  in  dem 


Digilizedby  Google 


Slanislaus  Usrinsky  in  Lünes  illi;  war,  btctisli;  Krankrddi,  [lallen  und 
Engiand  und  liat  174B  in  kur|>f:il/,ischc  Uicnsl^,  Im  Jahr  ijSg  «hicll 
'  er  den  Tm}  eines  kurp^liisi^livn  Ho ritammer- Raths.  Er  (unglne  ah 
Oberbau-  und  Garlendirektor  und  war  Mitglied  der  Akademie  San  Luu 
in  Rom  und  der  hgl.  Akademie  der  Baukunst  in  Faris.  Das  Scbweiuer'sdie 
Haua  in  Frankfurt  a.  M.  dutHe  dem  Besten  belgezlhlt  werden,  was  die 
bütgetlicbe  Architelitur  dci  vorigen  Jahrhunderts  im  SUden  und  Wetten 
Deutschlands  hervorgebracht  hu.  Im  sogenannten  EmpttesLii  gehalten, 
d.  h,  antikiurend,  dach  mit  cntBchiedeDer  Hinneigung  lu  italienischen 
Renussanceförmen,  inefanete  dasGebMide  sieh  namentlich  duich  die  feine 
Gliederung  seiner  einseinen  Theile  und  die  harinani5che  Abstimmung 
seiner  Verhältnisse  aus.  Von  besonderer  Wickung  waren  die  Durchfahrt 
:,  das  originelle  Tieppenliaus  und  die  eleganten 
:n  Stockwerkes  mit  ihrem  Marmor-Vorzimmer. 
Die  FUrondgemsldc  in  letiterem  und  dem  Treppenhause  rUhnen  von 
JiinuariuB  Zick  her,  die  Bildhauerarbeiten  von  dem  aus  Hetbttadt 
stammenden  Bildhauer  Tuchert.  ficmerkeniwerthe  Urth^e  Ober  du 
Schwnlier'sche  Haus  sind  uns  von  Goethe  erhalten  in  den  tagebudi- 
artigen  Aufieichnungen,  irelche  die  Uebeixchrift  tragen:  >Au>  einer 
R^se  in  die  Schwdi  Uber  Frankfurt,  Stullgart  und  Tübingen  im  Jahre 
1797.S  Hier  heiiil  es  unter  dem  S,  August:  sich  habe  mich  in  diesen 
wenigen  Tagen  schon  viel  umgesehen,  bin  die  Stadt  umfahren  und  um- 
gangen; aussen  und  innen  entsteht  ein  Geblude  nach  dem  andern,  und 
der  bessere  und  grossere  Gesctunaek  lasn  sich  bemerken,  obgleich 
auch  hier  mancher  Rlickidirin  geschieht.  Gestern  war  ich  in  dem 
Schwntierischcn  Hause,  das  auch  inwendig  viel  Gutes  enthalt,  besonders 
hat  mir  die  Art  der  PenUer  sehr  wohl  gebllen;  ich  «erde  cäa  kidnes 
Modell  davon  an  die  Schlossbaukommissian  (in  Wnmar)  schicken.! 
Zehn  Tage  spSler  (iB.  August)  bnnerkt  der  in  iräner  Vaterstadt  fremd 
gewordene  Seilende,  nachdem  er  auf  die  Franicfurter  Bauweise  der 
früheren  Zeit  lu  sprechen  gekommen:  oEine  Hauptepoche  macht  denn 
nun  lulelit  das  Schwelliuri^rhi-  Haus  auf  der  Zeil,  das  in  einein  ächten, 
soliden  und  groi^ni  lialitnisLhen  Slile  gebaut  ist  und  vidkichl  lange 
das  dniige  bieüirin  Denn  oligl eich  noch  einige  von  dieser  Art 

dasselbe  machen  wölken,  auf  falsche  Wege,  und  wenn  es  so  fort  gehl, 
so  ist  der  Geschmack,  nachdem  ein  einiiges  Haus  nach  richligcn  Grund- 
stttien  aufgeslellt  worden,  schon  wieder  im  Sinkens. 

Schweitier  wollte  in  dem  kleinen  Paläste,  den  er  auf  der  Zeil  an 
Stelle  des  alten  Viebhob  erstehen  Hess,  seiner  Familie  eine  Art  Fidei- 
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(am  II.  Uari  i&27\  sicn  vom  Senate  die  Ermachiigung  ertheiicn  iic». 
da  von  ihm  erKamien  una  mit  der  GastgerechiigBeii  vtrsenenen  Be- 
hauiung  Zeil  Lii.  l)  Mr.  19  und  >□  den  Namen  »Zum  russischcD 
Hofe«  beiiulegen  (Urkunden  .1  und  O,  An)  i^:.  MUri  kam  s  lum 
Abschluue  einet  Hypothekenvertrages  idie  ainnme  von  £G.ooo  6.  be- 
ireffendi  iwucbcn  der  v.  SdiweiiHr'icluin  BrbniBiie  und  dem  neuen 
Biwerber  der  Liegenachaft  (Urkunde  S).  Herr  Sber  hüte  Dbngeni 
du  Haut  nicht  Air  uch  geknuit.  aondeni  für  seinen  Sdiviegersohn 
Johann  Friedlich  Adalbert  ünrg.  in  dem  vm  der  ente  Gail- 
hatwr  iZom  muuchen  Hofeo  eitgegeatnir. 

Für  den  fietneb  eines  Gaiihauio,  wenn  auch  in  noch  ao  vor- 
nehmem Stile  gehalten,  erwiesen  die  Rlumc  de«  Schweitcer'schen  Haiuea 
sich  bald  all  nichl  lureidiend,  und  so  sah  Herr  Sarg  sich  wemge  Jahre 
nach  Vebemahme  des  Hauses  genOthigt,  auf  Erweitenmg  desselben  zu 
denken.  Die  Gelegenhnt  hierzu  bot  sidi  im  Jahte  1S34  durch  den 
Verkauf  des  iwisdien  dem  iBuasschen  Hofen  und  dem  dcrmaligen 
Postgebäude  gelegenen  Hauses  —  des  sogen.  Aumann'schen  Hauses  — 
dar.  Am  13.  Sepieraber  gedachlen  Jahres  wurde  dasselbe  von  Herrn 
J.  F,  A.  Sarg  und  dessen  Ehefrau  Margarelhe,  geb.  Sliet,  ia  üffentlicrher 
Versleigerung  z.u  dem  Preise  von  65,000  fl.  erworben.  Das  Haus,  damals 
noch  mil  Lil.  D  Nr.  ji— 34  beieichnet.  gehörte  la  dem  Nachlasse  des 
Handelsmannes  Johann  Christoph  Aumann  und  dessen  (nach verstorbener) 
(Jatlin  Chrbtine  Margarethe,  geh.  Dehn  (Urkunde  7,  Quittung  des  öiTeni. 
liehen  Ausrufeis  Mannberger  vom  94.  September  1B34  Uber  crhiltene 
1640  fl.  Ausrufe rgebuhr).  Das  Areal  des  Aumann'schen  Hauses  setzte 
äich  zusammen  aus  vier  einseinen  Parcellen,  Lil.  D  Nr.  11,  11,  33  und  14 
(jSrhwaries  Lammci)-  Zu  Baitonns  Lebieiten  (nach  1739)  kaufte  der 
Gastwitlh  H,  Dick  uZum  rothen  Hause,  die  vier  Baracken  zusammen 
(BNeslert  nennt  BaKonn  sie),  riss  sie  nieder  und  baute  an  ihrer  Slelle 
ein  grosics  steinerne!  Hsul  in  gleicher  Flucht  mit  seinem  Gasthofe  »Zum 
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rothen  Hausec  In  seiner  utsprUnglicben  G«tUJt  hatte  das  Hbib  m 
iwei  Stockwerke)  du  dlritte  sowie  den  Balkon  tagte  Sarg  hinzu. 

Einen  weiteren  Zuwachl  erhielt  das  Terrain  des  »Russischen  Hofe 
durch  ein  von  Sarg  im  Jahre  iSta  erworbenes  SlDck  (Sdw  Frauklatl 
Quadraiiuss)  aes  zu  dem  enemaiigen  Brossneriogiieh  ncssucni 
Palais  iiehOrcndoii  ti.iru'ns  (UrkiiTule  t<.  Ouiliunü  iLt  uiov 
Hcsiisr.hen   I  l:iaiil -i^iaalHliaüsc   viim    i.    Iiini    iKi'i   iiIxt  niiiifiiniri: 
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tniü.  ^oibss  ein  Unfall  schwer  vermeidlich  gewesen  wäre,  wenn  nicht 
rkr  iiutiisive  Brandgnucn  nocn  ini  ricniiiien  Momente  mite  ]ie[t>ei' 
ueiouen  näiie,  nshremi  der  secniiger  lanre  nanm  der  verewigte 
Monarch  als  Kenig  ron  Prcuslen  mehrracb  im  nKussüchen  Hofeu  Ab- 
ueigequaitier.  so  all  er  im  somin«  iS6t  von  Frankfiirt  aus  der  m  Bad 
SchwalDBch  wellenden  Kaisenn  Eu  gerne  eitien  Buuen  abstallele.  Bei- 
lauflg  sei  erwUini.  daia  der  ungiockiiche  aotin  dieter  ungiadiidien  Trm 
seine  teilte  ReiKrut  im  eurotditcnem  Boden  vor  leinem  verhttngniu- 
vollen  Zug  nach  Afrika  in  Frankfiirt  Im  aRuEiischen  Hofet  hielt 

Eine  genicblige  Kolle  ipielle  das  Hotel  in  dem  politiBclien,  betw. 
diplomidKhen  Leben  und  Treiben  imserer  Stadt  zur  Zeil  des  selig  ent- 
xchlafenen  Bundestages.  Hier  fanden  die  beiden  grossen  Essen  alaic, 
welche  alljihrlich  der  uttllere*  and  slOngeres  wohlngierende  Herr  Bürger- 
meiner  den  Bundettagsgeundten.  HililSrbevoIlniEchtigten,  Conluln  und 
sonstigen  NotabililSten  gaben.  Die  preussiichen  Gesandten  (Sydow 
und  Savianvl  nahmen  hier,  so  lanee  sie  eine  eigene  Wohnune  noch  nicht 
belogen  halten.  Quarlicr,  Uährund  des  FUrstentages  im  Jahre  1861 
beherbergte  das  Haus  eine  ganze  Reihe  von  Fürstlichkeiten  mit  Ihrem 
Hofstaale.  darunicr  den  fahnden  König  Georg  von  Hannover.  \ns 
der  Ku<:he  de*  »Russischen  Hufes,-  uingcn  die  Speisen  für  das  grosse 
Bankelt  im  Rümcr  hervor,  und  a  begründeten  dte  Gebrüder  Drexel, 
die  kun  luvor  die  fies.häftslcitung  [ihernnniinen  hallen,  bei  dieser 
Gelegenheit  den  Ruhm  ilirc?  Kellet!,  dun  h  den  noch  lange  genannten 
»Furstenweiu"  (ia;S"  K^iueTithalcrt.  In  eLgt-nthUmli.-her  Weise  spiegelten 
im  \>rkthr  des  Hauses  di^  ,,(ili!:si  h,;n  VerlictUtiisse  sich  wieder,  als  die 
Zeit  des  ..Confiiktcsi.  ihre  ■iih;ni.ju  vor.ius/inveilen  begann.  In  froherer 


.1.  »EngliLhen 
Hilter  Stelle  bei 


den  [lolilischen  Unijiusiallungen  des 
Sheten  preussischnn  OfRciere  wieder 
n  Hofn  zurack. 
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ihm  das  BürEeirechl  m  Theil  werde,  die  hOchsIe  Schauung  mil  jülitlLch 
!4  f1,  zu  zahlen.  Sein  Schwiegervaier  »erde  daneben  als  Beisasse  d.c 
loo  II.  Schreibgeb  Uhr  weiter  ennichten.  auch  für  ihn  looo  Reichilhaler 
ad  aerlriUDl  zahlen.  —  .\\iC  dieses  Gesuch  ging  damals  der  Rath  nicht 
ein.  und  Schwcilicr  leistele  infolge  dessen  am  id.  Dccember  1751  nur 
den  Beisuseneid.  —  Am  lo.  Mai  17^6  kam  Schweiuer  nocbmcll  um  das 
BUigcrrecbt  an,  nachdem  er  15  Jihre  lang  Bdsaae  geweien  war,  und  ihm 
aus  teiner  Ehe  acht  Kinder  geboren  worden.  Er  berieT  sieh  dabei 
namenllich  auf  die  Fuisprache  des  beim  Frankfurter  Raih  sehr  viel 
TcrmOgenden  Grafen  von  Feigen.  Der  Rath  lehnte  auch  diesmal  das 
Gewch  ab,  InderU  aber  sieben  Tage  spaier  —  nachdem  tvaht^cheinlich 
intwischea  der  Graf  von  Pergen  ein  Wörilcin  haue  fallen  lassen  - 
seinen  Entichluss  und  nahm  Schireitier  am  27.  Mai  1766  unter  die  Zahl 
der  hiesigen  BUrger  auf.  Schw eitler  scheint  mit  seinem  steigenden 
Reicluhume  auch  das  ganie  Ansehen  Uberkommen  lu  haben,  das  vor 
ihm  sein  Schwiegervater  Allesina  genoss.  In  den  achliiger  und  neun- 
ziger Jahren  des  vorigen  Jahrhunderts  galt  er  als  das  anerkannte  Haupt 
der  in  Frankfurt  ansisugen  ilaliemschen  Familien,  der  Guaita,  Uussi, 
Belli,  Baroizi,  BoloDgoro,  Crevenna,  Benati,  Bema,  Brenlano  u.  t.  W„ 
deren  Kreia  in  dem  Behveilier'schen  Falatio  auf  der  Ziil  auch  ieiii£n 
naldrlichen  Mittelpunke  Tand.  Schweitzer  starb  am  16.  December  1811 
als  kurbajierischcr  Comoteisienralh  und  im  Besitie  des  pcisBnlichen 
Adels. 
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Die  Schreibueise  seines  Familiennamens  gab  et  hei  seiner  Ver- 
nebniung  vor  dem  Fiankfurlct  Melde-Amle  am  i.  fJoveraber  1751  als 
Sueitier  an,  doch  nannle  sein  VaWt  Barlalomeo  in  Veiona  sich 
Suaicara.  Lelitere  Namensform  ist  deshalb  inleressam,  weil  sie  sich 
als  eine  ursprunglich  dentsrhe  — -  Bchweikaid  —  und  dann  erst  italianisirle 
lu  erkennen  gibl,    Sic  zeigt  uns  an,  dass  wir  es  mit  einer  Familie  lu 

sie  sich  dort  vollkommen  acclimalisirt  und  die  Verhälmissc  von  ehedem 
bis  auf  die  knie  Spur  i-ergcssen  hitie,  die  Rückwanderung  in  die  alle 
Heimaih  aniral,  um  sich  hier  bis  auf  dit  Umdeiilsrliung  des  mii  der 
Zeil  »ollsländig  verwelsrhlen  Namens  —  Scliwcikard  —  Suairaii  — 
Irlich  wieder  m  germanisiren. 
Zu  welcher  weiten  Verzweigung  es  mit  der  Zeil  die  Schweilzersch  ^ 
Familie  gebracht,  geht  am  besten  aus  den  Unl«s<:liriflen  eines  IJocu- 
metites  aus  dem  Jahre  1817  (der  schon  erwähnten  Urkunde  3)  hervor. 
In  demselben  werden  als  Vertreter  der  v.  Sehweitzer'schcn  Erbmasse 
angeführt; 

Herr  Franfois  Marie  Joseph  de  Guai 

seiner  Sihw-iyerin,  dei  Frau  Futsiin  v  o  n  Wi  tigcn  stci  n  (geborenen 
von  Schweitier);  Herr  Johann  Baptist  von  Schweitzer; 
Herr  G.  von  Guaita  für  sich  und  seine  abwesendeti  Kmdet;  Herr 

i)  der  Frau  Wiltwc  Maria  Therese  Josepha  Johanna  von 
Koestler.  geb.  von  Schweizer; 

1)  der  Frau  von  Guaita,  geb.  Mainoni; 

3)  des  Herrn  Rittmeisters  Johann  l'aul  Eleonor  »on 
Sihweizer  gen.  von  Allesina; 

4)  der  Frau  Maria  Nicolas  Paula  Francisca  von 
Montricher,  geb.  von  Chamol  und  deren  Kinder; 

5)  des  Herrn  Johann  Maria  Ludwig  Theodor  von 
Schweizer; 

6)  dei  Herrn  Anton  Maria  von  Schweiler  und  dewen 
Nichie,  Frau  Therete  Alexandra  von  Tettenborn,  geb. 
von  Chamot; 

7)  dea  Heim  Franz  Maria  Chamat  and 

S)  der  Frau  Josephine  Thurnei«en,  geb.  Chamot 

Znr  Zeil  (1893)  noch  lebende  männliche  Nachkommen  des  Frani 
Maria  von  Schveitiec  »nd: 

I.  FreiheiT  Ferdinand  Allesina  von  Schweitzer,  gross- 
benoglich  badischer  Legationirath  a.  D.,  dermalen  in  Rom; 

z.  Freiherr  Carlo  Allesina  von  Schweitzer,  grosaherzoglich 
hdäicher  Rittmeister  a.  D.,  dermalen  in  Jugenhram  an  der  Bergitiane. 
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3-  Hen  Friedrich  Allcsina  von  Schweitzer,  unbe- 
kannt wo? 

4.  He»  fi,  Srhweiiier  (Nachkomme  des  jüngsten  der  Sflhne 
F.  M.  V.  Schweitzei's)  in  l.engenfeld  bei  Krems  an  der  DCTWl.  Ein  Sohn 
desselben,  Carl  AlU'sina  von  Schmeilier,  Gneiiendorf,  vennShlte 

männliche  Nichhonimenschaft  vorhanden  ist. 


Yerein  für  Gesohichte  and  Älterthamskande 

Frankfurt  a.  M. 
OescMflUcbe  IHlttlieUuiigeik 


I,  Bericht  über  die  Thätigköt  des  Verdns  im  Jahre  1893. 

£nuaei  b  der  GeoeralvenamialuDg  am  u.  Juiiur  iS^ 


D«  Vonond  darf  Minen  Bericht  ober  das  ibgeliufene  Gesehftfu- 
jahr  wiederum  mit  der  erfreulicheo  Veisdienuig  beginnen,  im  Leben  und 
Thuigkrit  mweres  Vereins  sich  in  gewobnterW^c  fbrientwiekell  haben. 

Der  Voriland  bestand  injh  den  in  der  votjsbrigen  General- 
Versammlung  eriblgten  Wahlen  aus  den  Heuen: 

Konservator  O/Ia  Ctmäl, 

Maler  OH»  Denmr-van  JÜthiir, 

Stadlarchivar  Dr.  Sadiff  JUKg, 

Obeistabiaut  a.  D.  Dr.  Xarl  Tittitr  Xulht, 

Kuifmaon  mOtlm  Maffii, 

SenUM  Dr.  £mä  vcn  Oven, 

Kutfmann  &iäl  Fadjtr», 

Steuerkane-VorBteh«  Gustm  Raülii^a; 

ProTemt  Dr.  Altxiadtr  Jüeti, 

Profcwor  Di.  Gtorg  Wtlf. 
Den  VonäU  filbrle  Heir  Sladtarchivir  Dr.  /img,  desten  Stellver- 
tretimg  Herr  Frafemor  Dr.  Walffi  Schiiftfnhrer  war  Herr  Maffit,  Kaaien- 
fUhier  Heu  SmUingtr.  IMe  nach  unseren  Satzungen  lu  bildenden 
KommisBionen  Beteten  ddi  vie  folgt  lUBammen:  Die  Redaktioni* 
Kommiaion  auB  den  Herren  Dr.  Jimg,  Deuatr  und  Profoior  Hiuf,  die 
Lokal'Komininioa  au<  den  Herren  Siutlingtr,  Padjtra  and  Dr.  m* 
Xalkaiiui,  die  Exkuinoni-KommiiBlon  aiis  den  Beiren  Dr.  SilAe,  Keitr 
und  Dr.  vpn  NtUauHis,  die  Kbliolbelis-Kommiimon  ans  den  Herren  Dr. 
/mV,  Dr.  ^ewr  undDr../WA>aftB,-  die  an  den  entcnStdIen  geninnCen 
Herren  Votttandmülgtieder  Rlhrten  utiungigemiBi  den  Voraiu  in  den 
betreffenden  Konuninionen.  Die  Verwaltung  nnseier  VereiniUbtiothek 
wie  die  Redaktion  der  im  Koirespandeniblatte  der  Westdeutschen 
ZntKhrift  verOflenllicliten  Situmgabeiichte  lag  in  den  Minden  dei  Herrn 
Dr.  Jiii^,  welcher  auch  die  laufenden  GesdiUte  des  Vereins  an  desMn 
Ungjlhriger  GeschKftsslelle,  dem  Stadtardiive  auf  dem  Wedcmaikl, 

Aus  dem  Vorstand  haben  diesmal  die  in  der  Generalvemmmlung 
dei  Jahres  tSfi  gewählten  Herren  Ctrnitt,  Dana^,  JUi^fts,  Jtevlffngir 
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und  Situ  ausiuscheiden,  di  deren  zweijährige  Amlsielt  jclci  bcdidcl 
isl.  Wir  erlauben  uns,  Ihnen  salsungsgemass  zehn  Herren  zur  Ernennimg 
zu  Mitgliedern  des  Vorsundes  vorzuscIlUgen  j  Sie  linden  damnler  auch 
die  Namen  der  Herieni  «dcbe  ivar  aussdieiden,  sich  aber  lur  Anuhme 
einer  etwaigen  Wiederwahl  bereit  erklart  haben.  Unter  Vorschlag  ist 
natürlich  illr  die  GeoeralveisamniliUig  durchaus  tmmu^blich,  nur  vollen 
Sie  lieacbten,  dass  allein  diejenigen Stimmieltel  gOllfg  sind,  aufweichen 
flinf  Namen  nicht  dnichstrichen  sind. 

Für  die  KeviBion  der  KaiienfahTung  haben  wir  wiederum 
unseren  verehrten  Herren  Ftrdinand  Elina  und  WilluM  Wciimann  Iii 
dinkim.  \s\  uns  nuclivurade  zur  Hellen  flewohnheit  L-ewonlen.  den 
bdden  Herren  unseren  D;ink  daduieh  auszudrucken,  dass  »'ir  sie  au.jh 
filr  das  neue  lahr  um  die  Hcnsion  unserer  KassenfUhrung  bitten.  Als 
Ersati-Rcvisoren  schlagen  wir  Ihnen  wieder  die  Herren  Rentner  y^^A 
DiMkB  und  Buchhändler  SciaMiard  vor,  ivclchc  im  Falle  der  Vci- 
UindcrunB  eines  oder  der  beiden  Revisoren  nai:h  alphabetischer  Knlgc 
an  die  Stelle  riet  helieireriden  Ilenen  zu  ireieri  liMien. 

Die  Hofl-nunfi.  die  wir  im  vorjahrisen  Üe.ichle  au.sptich^n,  da.-.'. 


ege 


retn^diei,  Nekrolog  ii.  äzn  duait; 
sb^^huni  Hes«!,,  Jjhrgaug  Itgi 
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archivs  vor  150D  abschließen  und  jugleich  das  Register  Uber  die  biiher 
ccEchiencnen  BSadt  biingen  soll,  eo  glauben  vir  Ihnen  genogenden 
Enau  für  den  dlcKi  Jihr  autbllenden  Archivbud  la  geben,  demen 
VerDRenlUchung  am  (buuuiellenGitUiden  auf  daa  nlcbBte  Jahr  voictaoben 

tn  den  11  wlHenachaf tli chen  Sitiungen  umerei  Vereint, 
deren  Besuch  mewteni  tia  befriedigendet  war,  wurden  folgende  Vorträge 
gehiHen: 

1}  Daa  UlcMG  Judenviertel  in  FrnnWnrt.  (Dr.  A  m  NatJaaiut.) 

2)  Der  Thurm  der  Lirb&auenkirdie.    (£.  Paijera^ 

3)  Die  Säkularisation   des  Barfusser-Klouen   nn  Jahre 
(Dr.  R.  Jung.) 

4)  Geschichte  der  Freimaurerei  in  Frankrurl,    {B.  Stgtl.) 

5)  Das  Frankfurter  Burgermiliiär  im  vorigen  Jahrhundert.  (Dr. 

6)  Zur  Baugeschichle  des  Karmeliter-Kl Oslers  im  voHgen  Jahr- 
hundert.    (Dr.  E.  i'sn  Osta.) 

7)  Metall-  und  Papieigeld -Umlauf  in  Frankfurt  um  die  Mille 
dieses  Jahrhunderts.    ( IV.  Mafipt!.} 

8)  Die  vorjährigen  Hcddernheimcr  Ausgrabungen.  (Ä  Qn'lli'v  ) 
g)  Die  Ergebnisse  der  Keichs-Liniesroischung  auf  der  Strecke 

Hanau-Ftankfiirt.    (Prof.  Dr.  G.  Hilf.) 

10)  Die  vorjxhrige  Limesfotschung  in  Hessen.  (/*.  Ktßtr.) 

11)  Die  griechisch.rOmische   Kunst  im  Frankfurter  Historischen 
Museum.   (.F.  Quillitig.) 

Ii)  Die  letiten  Zeilen  der  Römerherrschaft  in  Deutschland.  (Pti.f. 
Dr.  A.  Sieic.) 

13)  Der  Zusammenhang   des    millelallerUrhen   (\Aie-.\i-',.:n-,    m  i 
römisch. heidnischen  Ei nr{ch Hingen.  O.  IW/yr  ] 

\r.  S  in  der  oten  erwähnten  Schrift  Uber  Heddernheim,  Nr.  1  1  m  dem 
Feudlelon  dti  l'rjnkfurier  /citunj;  vom  27.  November  lä«.    Für  die 

selbst  herrührenden  Referate  im  Korres|iondeniblall  der  Westdeutschen 
Zeitschrift,  für  Nr.  9  und  10  besondere  auf  die  offiiicUen  Beriihic  der 
beiden  Redner  im  Limesblalte. 

Es  ist  dem  Vorstande  eine  angenehme  Pflicht,  den  Herren  Rednern 
auch  an  dieser  Stelle  den  verbindlichsten  Dank  des  Vereines  zugleich 
mit  der  Hofluung  ausiuiprechen,  das  sie  sich  auch  femer  bereit  finden 
laKen  «ollen,  untere  Ifitglieder  durch  ihre  Vortrage  zu  erfreuen. 

Wir  haben  Ihnen  bereits  im  vorjährigen  Berichte  mitgetheili.  dass 
wir  EUr  Forderung  wiisenichaftlicher  Ausgrabungen  in 
der  Umgebung  unserer  SUdt  die  Regterangen  in  Kasse)  und  Wies- 
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divon  die  frulier  Nassauischen  Gebietslheile  aus,  lu  denen  die  Orischaften 
Heddernheim,  Eschborn,  Sosseoheiin,  Nied,  HOchst  und  Schwanheim 
zahlen,  und  will  in  diettn  Orten  nur  dem  Vereine  tat  NassauiBche 
AlterthoiiHkniKle  und  Geschicbtsrondiung  Auigratiungcn  geantten.  Durch 
diesen  Bescheid  «erden  nnaerea  Arb^ten  gerade  die  ftti  die  Erfijnchung 
der  Rämerzeit  wichligiten  Orte  oioereT  Umgebung,  aoireit  Bikaliichea, 
kommunale*  und  SlühiDga-Tenain  in  Betracht  kommt,  lenchlomen; 
unserem  {Sttariichen  Mmeum  wird  dadurch  tia  ergiebiger  Boden  (Ur 
FundatDcke  ans  der  RDmerieit  entzogen.  Der  Voratand  wird  anter 
Beruhmg  auf  dai,  vas  unser  Verein  berdta  tbr  die  Eiftirichimg  der 
Vergangenheil  jener  Ortsdkalien  ge'leiUet  bat,  sei  es  durch  Nachgrabungen, 
sei  es  durch  wissenschaftlidie  VerOSentlichnngen,  den  Vetsuch  machen, 
dieZurOcknabme  dieicr  Entscheidung  zu  erwnken,  welche  unsere  Thuig- 
keil  auf  einem  Getneie  brach  legt,  dem  wir  früher  sowie  gerade  jetii 
wieder  reiche  OpCer  an  Arböi  und  Geldmitteln  bringen  wollten,  nnd 
welche  die  Vermehrung  des  Museums  so  empfindlich  beachiUlki. 

Als  wir  am  Himmelfahrtstage  unter  der  lieBIichen  Fahrung  des 
Herrn  TAomas  die  Alihöfer  RingwlÜe  bei  Obeturael  besichtigten, 


h  des  Undkreises  Frank: 
ssischen  KunsidenKmuer 
:  aie  Antworten  aer  anoe 
I.  Ubernrüiidenl  und  Kei 


ungeiai 

Unser  um  aie  Etiorscnimg  oer  staaiDCiesiiiung  veraienies  Miutneo,  He 


Digilizedliy  Google 


auf  unü  bcwdtlj  si.  h,  um  einem  diesbeillgli.  Iien  Gesuche  bei  den 
Stadl ischenBetiörden  gressetenNaihdrurlf  lu  geben,  um  dieUnicrsUltiung 
mehrerer  gleichttrebender  Vereine:  des  Atchileklen-  und  fngenieur- 
VereinB,  des  Vereins  (Ur  du  U'Moriicbe  Muteuin,  des  Akademisdien 
Gesammt-AuuchUBses  des  Freien  Deutechen  Hodutiftes,  der  Sencken- 
bergiachen  Natarfoncbenden  GesellidiifL  Wir  richteten  ein  geniein- 
scbatUiches  Geiuch  an  den  Magistrat  des  lahalles,  dieser  wolle  die 
nülbigen  Arbeiten  durch  du  TieTbau-Amt  und  aus  ^ladn^chtn  Miiutn 
aloAlhrcii  limen,  und  swar  unter  Leitung  einer  Kommis^iiin,  in  udi  Illt 
das  Hefbau-Amt  durah  den  mit  der  E^nielausfohrung  bcaufiragicn 
Ingcilictir  und  die  itadüicbe  Kommission  AIt  Kunst  und  Alterthums- 
Gegensiandc,  towie  die  genannten  Verrinivonllnde  durch  je  ein  sach- 
kundiges Mitglied  vertreten  rind.  UmerGesuch  fand  bei  demMogiitrale 
wie  b«i  den  Sudtverordnelen  eine  versUndniBivolle  Aulhabme;  durch 
(Iberainstimmende  BeKfalitsse  beider  Behörden  mirde  Rlr  die«  Unter- 
suchung ein  Übertragbarer  Oetrag  von  je  looo  Mark  auf  zwei  Jahre, 
lucnt  lUr  1S94/95,  in  den  städtischen  Haushaltsplan  ringestellt  Wir 
hoKen,  dasi  die  städtischen  Behörden,  sobald  die  Arbeiten  in  Angriff 
genommen  «erden,  auch  die  von  uns  vorgeschlagene  Kommission  bc- 
ruien  werden,  «etche  die  wissenschafkliche  Leitung  der  Nachforschungen 
zu  ubernehnicn  hat;  denn  nur  von  einer  gewissenhaßen  und  wissen- 
schaßlidien  Arbeit  auf  dem  Terrain  des  Sirastendurchbruchs  sind  werth- 
volle  und  endgültige  Aubchldsae  Uber  unsere  Utesle  Sodigienie  tu 

Mit  Befriedigung  geben  vir  Ihnen  davon  Kenntnisi,  das«  ans  du 
Königliche  Poliiei-Pillsidium  im  letiten  Jahre  mehrlach  vou 
Funden  und  Ausgrabungen  in  der  Nachbarschaft  benachrichtigt  hol,  eine 
Aufmerksamlteil,  durch  weldie  mu  das  f  oliiei-FiVsidium  in  verbind- 
lichstem Danke  vetpBichtet  hat. 

Von  unseren  sonstigen  Beiiehnngen  lu  anderen  gleich- 
strebenden Vereinen  gedenken  wir  des  35jährigen  Jubilaeums  des 
Taunusklubs,  dem  wir  acbiiftlich  ein  heriliches  ClDckauf  zuriefen  mit 
der  Bitte,  seine  Aufmerksamkrit  und  PUtsorge  auch  der  Erhaltung  denk- 
würdiger AlterlhUmer  in  unsereni  schönen  Nachbargebirge  luwenden  ru 
wollen.  Dem  Architekten-  und  Ingetiieut -Verein  verdanken  wir  eine 
freundliche  Einladung,  uns  an  einem  am  i.  Okiober  stallgefundenen 
AusBuge  nach  Arnsburg  und  Munienberg  [u  betheiligen,  wovon  leid« 
ungünstiger  Verbal  I  nisse  vegen  nur  wenige  Mitglieder  Gebrauch  nachten. 

In  Gemeinscfaon  mit  dem  Vereine  lUr  das  Historische  Museum 
besichtigten  wir  am  19.  Februar  die  im  Auktionssaale  von  Herrn  Kuibif 
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Bai^el  BU^ettellten  Griechiich-A.egjptUchen  Porlraits  da 
Heim  Th.  Graf.  Hetr  OllB  Detmer  v.  Rithtir,  welcher  Ober  die  Tccbnik 
die»r  Bilder  und  ihre  Stellung  in  der  gciechiichen  KunstgeHhichle  bereils 
mehme  Arbeiten  vetöffenllieht  und  einmal  ■uch  in  nnierem  Vereine 
darober  gesprochen  hat.  hüte  die  Freundlichkeit,  um  durch  leine  trelT- 
liehe  Erklärung  in  Veiaiündniss  und  Genuss  dieser  hochinlere»ani«n 
Ueberresle  hellenislisther  Kiinsi  einiuHlhren;  der  wohlverdiente  Dank 
der  lahlreichen  ZuhOiersrhart  werde  ihm  auch  hier  wiederholt. 

Billig  gedenken  wir  tiicraiirh  der  Wiedereröffnung  des  durch 
das  Leinwandhau-  i;  i  v,  c  i  i  r  i  s  n  HiMorischen  .Museums,  zu 
welcher  iiiL-  sLadiLsrhL-  kUEiimiision  tut  kiinsi-  und  AlUrthumsgcgcnstandt 
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dem  allen  ReichsiWdldien  Gelnhausen;  hier  liattcn  wir  uns  der  ^ach. 
kundigen  Führung  unseres  dort  ansässigen  Mitgliedes,  des  Herrn  Konsul 
jsaur,  lu  erlreuen,  dessen  Anregung  una  rnaitrait  aie  AuiaecKung 
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Darfchcn  Hochstadt  mit  scLiier  mtcrCBsanten  Ortibefestigung  und  du 
benai:1ibjiTte  ilhelmsbsd.  Leider  mir  die  Thnlnahme  an  dieiet  Falin 
nuT  eine  gelinge,  wss  freilich  das  VergnOgea  der  AiuBUglei  nicbt 

beemtrachligte. 

Die  Generalversanimlniig  der  deutichen  Gescbicbts- 
und  Alterthumsverciiie,  Teiche  in  Jihr  1891  da  Qioleragerabr 
wegen  ausfailen  musste,  (and  Ende  Scptcmb«  fr)  Stuttgait  itatt  und  vir 
mil  dem  sojahiigen  Jubilaeum  dct  eioladenden  WUillemtwrgiKhea  Alter- 
ihumsveTeinoi  verbunden.  Deber  ihren  VerlauT  und  ihre  Arbeiten  hat 
Ihnen  unser  Vertreter,  Herr  Stadtarchivar  Dr.  Jimg,  in  «ner  Vereins- 
ützung  eingehenden  Bericht  erstatlel;  Fragen,  welche  uua«!!  Verein 
nither  angingen,  kamen  auch  diesmal  nicht  lor  Ei<litenmg,  »  dus  vir  Sie 
lediglich  auf  die  im  Konespondeniblatte  des  Gesammtvereins  sum  Ab- 
dmdc  gelangten  Protokolle  der  Hanptvenammlungen  wie  der  Sektioiis- 
litzungen  verweisen  dOrTea. 

Unsere  Bibliothek,  die  sich  in  den  letsten  Jahren  nur  wenig 
vemiehrt  bat,  da  wir  den  grOsiten  Tbeil  unserer  Anitauschschtiften  ver- 
Irogsgemdai  der  Stadtbibliothek  Uberlauen,  steht  zu  Ihrer  Benutcung  im 
Arcbivgeblude  in  den  Dienstslunden  des  Stadtarchivs  I  berat 

Zu  den  Geschichtsvereinen,  mit  welchen  wir  in  Schriftenaus- 
tausch stehen,  traten  im  abgelaufenen  Jahre  hiniu: 
RDHeii.  Verein  für  Rostocks  AllerthUmer. 
Frauinfild.  Hislötischer  Vetein  d&  Kantons  Tlmtgaa. 
Die  von  diesen  Vereinen  uns  lugesendeten  achriften  gehen  vfi^- 
Iragscem^iis  in  das  Lii-enthum  der  aiadtbibliothek  Uber. 

Unser  ^ichriftenlager.  welches  sich  ebenso  wie  unsere  Bibliothek 
im  Archiigebiiudc  beliridcl,  ladet  bie  ein.  i.:lwaige  LUcken  in  Ihren 
\ crem svcroffcnti ich ungcn  211  dem  crmassigten  Mitgliedctpreise  (30% 
des  Udenpreises)  lu  ergönien :  dicsbefUgliche  W  unsche  nimmt  der  Vor- 
siuende  gerne  entgegen.  Vielfachen  Anfragen  gegenüber  Ihcilcn  ivir 
hier  mit.  dass  die  nachfolgenden  schrifien  unseres  \  ereins  vergriffen  und 
nur  noch  im  Antiquariat  in  erhalten  ^nd: 

Arrhiv  fiir  Frankfiiri^  f. i^sihichte  und  Kunst.  Hefte  1  und  s; 

Dassell'--.  N',;i:t-  I'i.Ilt-,  ll.ind  1.  a  und  4; 

MiiihL-i:iiri/t:n  ,:c-  '  i.Tt'iri',.  Bände  i— 4i 

Neujahr-bl.m  i,S(.;  iliiiker.  dr«  Ramische  Votivhlnde  aus 

den  Kheinlanden)! 
Inventare  des  Frankfutter  Stadtarchivs,  Band  1. 
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11.  Rechnungs-Abschluss  fQr  das  Jahr  1893. 
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Gralifilialionen  bei  den  Aii^flUfm  üe* 


Dm  Vermögen  des  Veteias  beitand  am  31.  Dciembcr  1 

CaaH-Conlo  Mk.  »B.79 

Spukuae-Conto  1  mSB 

BfiUrtan-Costo   661.68 

mbUothak-Conlo  t»M8 

Vnlftgs-Conto   10,600^ 

IiiTaiitar-GontD  „     1  ITl.ST 


Mt.  16,7»0Ae 


III.  Bericlit  über  die  Thäligkcit  des  Vereins  im  Jahre  1894. 

Emattn  in  dn  Genenlvemninilung  in  34.  Juuur  1S91. 


D  er  Vontand  beehrt  rieh,  Sipen  heute  Uber  dai  abgelaufene  Jahr 
Bericht  lu  enlalteii;  wir  durfen  ihm  nachitihnten,  dus  es  Dir  uns  reich 
aa  Arbeiten  und  auch  reich  an  Erfolgen  gewesen  iit 

Dein  Vorstande  geborten  hn  Jahre  1894  die  fotgcndcn  Hetren  an: 

Konservator  Ofte  UrMll, 

Maler  Otte  Dtmur-vaii  Sichler, 

Stadlarchivai  Dr.  Rudolf  Jui^, 

Oberstabsint  a.  D.  Dr.  Karl  Tkttier  K%tke, 

Kaofmann  Wilhelm  Mopp», 

SeoMoT  Dr.  Emil  vm  Oven, 

Xatrfniann  £mil  Paäjera, 

Stenerkaise-Toitteher  GuttoB  ReulHuttr, 

Fmhiior  Dr.  Alixanilir  Säst, 

Fror«M>r  Dr.  Gearg  Welff. 
Vorsilxender  war  Heu  Stadtardiivu  Dr.  ßing,  Stellvertreter  des- 
selben Herr  Professor  Welff  1  das  Amt  des  Sduiftfdhrers  bekleidete  Herr 
Maffei,  das  des  Kasrieis  Herr  StatUngir.  Ke  in  unseren  Satiungen 
vorgesehenen  Kommissionen  bestanden  aus  folgenden  Mitgliedern :  die 
Redaktions-Konupiedon  aus  den  Heiren  fimg,  Donner  und  Siesi;  die 
Lokal-Kommisilon  ans  den  Herren  Siullingir,  Padjera  und  -b.  Nalhssias; 
die  Bikurrions-K-ommiBSton  aus  den  Herren  Kulke,  v.  Nalhusius  und 
Kebtr;  die  Bibliolhets-Kommission  aus  den  Herren  /anj,  Heuer  und 
Pallmann.  Die  an  den  eisten  Stellen  genannten  Varstandsmitglieder 
fdhrlen  saliungsgeniass  den  Voraitz  in  den  einseinen  Ausschtbsen.  Die 
laufenden  Geschsfti  des  Vereins,  die  Verwaltung  der  Bibliothek  und  die 
Rcdakiiun  der  im  Konespondeniblatte  der  Westdeutschen  Zeitschrift  lur 
Vertiffentlichung  gelangten  Berichte  Ober  unsere  Sitzungen  besorgte  wie 
bisher  Herr  Di.  Jung. 

Aus  dem  Vorstände  des  Yeicins  scheiden  jelit  nach  Ablauf  ihrer 
iweijührigeo  Amtsperiode  die  Herren  Jung,  Käthe,  vnn  Oven,  Padjera 
und  Wotff  aus,  üci  Ihnen  voiliegcnde  Siimmicllel  lUr  VorBlandswahl 
enthält  wie  üblich  die  Namen  von  lo  Mitgliedern,  darunter  auch  die 
von  4  auBschndenden  Herren,  welche  sidi  bereit  erklart  haben,  eine 
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befinugen;  Hetr  Ui.  Kulhi  hat  sirh  durch  sein  langjähriges  IVirken  im 
Vorstände,  mehrere  Jahre  ai[i:h  ah  sweiler  Vorsil/.ender,  durch  seine  Vor- 
trüge, düieh  seine  opferwillige  Thktigkeil  bei  lalilreidien  Ausgrabungen 
in  der  Umgegend  und  als  Leiter  unserer  Ausflüge  auf  das  Be^te  um 
unsCTcn  Verein  verdient  gemaihi,  wofür  ihm  hier  iin^er  verbindlifhsicr 
Dank  ausgespiochea  werden  soll.  Es  ist  limen  bekannt,  dass  der  \'ot- 
adilag  des  Vonlandes  lediglich  der  Erleichterung  des  Wahigeschafies 
dient  und  filrSie  guii  unverbindlich  ist;  nach  den  Satzungen  haben  Sic 
daslRechl,  jedes  mRnnlicbeVerdni-HitgliBl  in  denVonUnd  luwiibleni 
doch  sei  dann  eriiuutt,  dua  alle  SlinnnieKel,  «uT  welchen  mefai  sli  ttlnf 
Namen  uehen,  nngotcig  und. 

Der  Reviiion  umererEaBsenrahTung  haben  lieh  wiedeium 
gemSBi  Wahl  der  vcnjähiigen  Generalveiiammlung  die  Herren  Rrünand 
Eyaia  und  Wtthtlm  Wiiimaan  unteriogen.  Herr  Weilininn  hU  zu 
unserem  Bedauern  wegen  betdlndiger  Abnahme  seiner  Sehkraft  die 
Wiederwahl  als  Reviior  abgelehnt ;  ' «ir  verfehlen  nicbl,  ihm  hier  filr 
Mine  langjährige  MQbewaltung  bei  Revision  unserer  KassenAllitung  den 
herzlichsten  Dank  auuuqirechen,  Der  VoiKblag,  Henn  ^n«  um 
die  üehernahme  auch  der  Revision  des  lauTenden  Jahres  m  bitten,  wird 
gewiss  keinem  Widerspruch  Ihrerseits  begegnen,  ebensowenig  wie  der 
Vorschlag,  ihm  Herrn  Jsuph  Dibilka  beizugesellen  und  die  Herren 
KaLfraann  Joha<in  Philifp  Pauh  und  Buchhändler  Kart  Schufhkardvi 

oder  der  beiden  Revisoren  naeh  alphabetischer  folge  an  die  Slelle  der 
betreffenden  Herren  treten  sollen. 

Es  gereicht  uns  nach  den  Klagen  der  letzten  Jihrcsberit  hie  Uber 

Mitgliederbestand  betreten  als  das  abgelaufene.  15  Austtiltserklärungen 
und  8  Verlusten  durch  den  Tod  stehen  diesesmal  37  BeilrillserklSrungen 
entgegen,  so  dass  wir  jetzt  wieder  401  Mitglieder  zÄhkn,  Wir  hoffen, 
disü  die  neuen  (leno^^sen.  von  deni-n  ■.ehr  viele  zu  unserer  lebhaften 
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Osiar  Seamtr,  dessen  künslleriEchcs  Wirkiin  als  I.fhrmuister  der  Aiclii- 

aiif  dem  Ci^bleic  der  Haiikunsl  uns  in  noch  frischer  Erinnerung  stehen 
oder  axh  inglir.hcm  Anljlicke  veririui  sind.  Ueber  die  bauliche  Ent- 
wii-klang  imb>^icr  Stadl  liai  er  eine  kleine.  CrefHiche  Schrift  geschrieben 
und  noch  In  der  leicten  Zell  seines  Lebens  die  Herausgabe  eines  Ulu- 
strieiten  Werkes  Uber  die  hiesigen  Biudenkmaler  angeregt,  wekhe  nach 
seinem  Plane  uosel-  Verein  in  Verbindung  mit  dem  Arehlteklen-  und 
Ingenieur'Veran  in  die  Hand  genommen  hat  und  worOber  vir  nachher 
niher  berichten  werden.  In  Sommtri  Fachgenossen  Ollf  Linihtimer 
beklagen  wir  dn  Mitglied,  welchem  die  Frankfurter  Kunst-  und  besonders 
Baugeuhichle,  zumal  in  dem  ichCnen  Werke  »Frankfurt  a.  M.  und  sein.: 
Bültens  werthTolle  BeitrSge  verdankt,  und  etinncrn  uns  dankbar  so 
mancher  Abende,  an  welchen  er  uns  seine  wohlgelungcnen  Zeichnungen 
von  hiesigen  ArdiitektartnldeTn,  von  interessanten  Stadtcansichten  vor- 
legte und  ventUldQiuvoll  eiluterte.  In  dem  Kreise  unserer  korrespon- 
dierenden Jfitglieder  vermissen  wir  wieder  zwei  Muiner,  deren  Wirken 
in  FrankAitt  in  hilhere  Zeiten  RUlt  und  nur  einen  Theil  ibrer  in  w^teren 
Künstler-  und  Gelehrtenkreisen  allgemein  bekannten  ThUigkeit  bildet: 
den  am  13.  Februar  In  NDmbe^  verstorbenen  Oberbanrath  Fratit  Joicph 
Silier  V.  Dtmiiigtr  mid  den  Konservator  Oberst  t.  D.  AagutI  v.  Cihiaiieit, 
der  tiochbetagt  am  3.  Deiember  u  Wiesbaden  starb.  Diniiagtr  war 
wahrend  suner  aehnjEhrigen  Wirksamkeit  in  Frankfitrt,  wo  er  Dom  und 
I^rrthurni  noch  dem  Brande  vom  15.  August  1867  wiederherstellte 
und  ausbaute,  wo  er  das  ArchivgebSude  und  die  neue  DreDtOnigskirche 
sdiuf,  ein  eiüriges  und  thotiges  Mitglied  unierei  Vereinst  er  wurde  1880, 
all  er  unsere  Stadt  verliess,  zum  korrespondierenden  Mitgliede  ernannt. 
Der  Meister,  der  unseren  Pfarrthurm  so  kunstreich  und  pietUvoll  voll- 
endete, wird  in  Frankfurt  niemall  vergessen  werden,  so  lange  ihn  sein 
Werk  Überlebt!  Obent  0.  ColuauHi  gehOrte  nicht  nur  seinem  Lebena- 
olter  nach  zu  unseren  Utesten  Mitgliedern ;  schon  1859  trat  erin  unseren 
Verein  ein  und  zeigte  sich  bald  in  Wort  und  Schrift  als  thütiger  Arbeiter 
auf  dem  Gebiete  unserer  Vereinsbestrebungen ;  die  Uteren  Herren  werden 
sich  wohl  noch  seiner  zahlreichen  Vortrage  erinnern ;  im  vierten  Bande 
der  neuen  Folge  unserer  Vereinsieitschrift  hat  er  werthvolle  Beitrage  zur 
CeschlchtB  der  Befestigungen  unserer  Stadt  im  Mittelalter  verOflenfücht. 
In  den  Jahren  1S65— 1S67  gehOrte  er  dem  Vorstände  an  und  wurde, 
als  er  aus  Frankfurt  ivegsog.  Anfang  1868  lum  korrespondierenden  Mit- 
gliede ernannl.  Seitdem  hit  er  nur  noch  selten  peisOnlichen  Anthell 
an  unseren  Arbeiicn  genommen,  lumal  seil  er  sein  reiches  Wissen  und 
seine  rUhrlgc  Arbeitskraft  .ils  K.mservalor  in  den  Dienst  der  Erhallung 
der  Kunstdenkmälcr  des  Regier ungsbeilrk es  Wiesbaden  und  des  dortigen 
Landes-Museums  stellte,  a 
beglntet  und  gefordert,  a 
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Zwecke  Kinei  AnMall  und  du  Nuiauiiehen  Alterthumsvereini  getutleten. 
Sein  reichei  Wirken  alt  KonKivttor  und  als  gelehrter  Bifoncher  der 
prihiitoriiehen  und  römischen  Vergangenhdi  unserer  Gegend  sichert 
ihm  auch  auuerhalb  du  Kreites  der  Fachgenossen  ein  wohlverdientes 
Andenken.'  Dai  Gedtchtniss  der  genannten  wie  der  nicfa^enannlen 
Mitglieder,  welche  der  Tod  aus  unseren  Rrihen  nahm,  lassen  Sie  ans 
durch  Erheben  von  den  Sitzen  ehren  1 

Nach  so  Kbmerilichen  Verinsien  ddrien  wir  auch  einer  erhebenden 
Feier  gedenken,  die  wir  einem  grdsen,  aber  noch  jugendhiseh  unter  uns 
wirkenden  Milgliedc  bereiten  konnten.  Am  i.  Febroar  des  vorigen 
Jahres  beacbloss  unser  verehrtes  Vontandsmilglied,  Konservator 
Olle  Camitt,  sein  70.  Lebensjahr.  Wir  brauchen  Ihnen  hier  nicht  die 
Verdienste  anfiuiKhlen,  die  sich  Herr  drnill  in  einem  langen  und 
arbeitsreichen  Leben  um  unsere  Stadt,  um  deren  Alterthümer  and  Ge- 
schichtafoncbung  und  nicht  mm  letilen  um  unseren  Verein  erwortten 
hal.  Sie  werden  dem  Vorstände  uistimmen,  wenn  dieser  sich  nicht 
damit  begnOgte,  den  Jubilar  durch  eine  Abordnung  in  snner  Wohnung 
lu  begitissen,  wenn  er  dem  verehrten  Gebunstagskinde  bei  der  Elcglack- 
wnnschung  noch  ein  betonderes  Angebinde  abetreichie:  das  erste 
Excntplar  des  durch  Vorslandsbeschluss  ihm  gewidmeten  eitten  Heftes 
der  neuesten  Veröffentlichung  des  Ver«ns,  der  iMitlheihingen  aber 
Ramische  Funde  in  Heddernheim«.  Herr  Ornill  hat  dieses  bescheidene 
Zeichen  unserer  Anerkennung  und  Dankbarkeit  mit  freundlichen  Warten 
aufgenommen  und  uns  versprochen,  auch  fernerhin  dem  Vereine  und 
dessen  Bestrebungen  seine  besten  Kräfte  su  widmen:  wir  wllmchen  ihm, 
hier  die  Schlussworte  der  Vorrede  au  jener  Schrift  wiederholend,  an 
deren  Zustandekommen  und  Ersclidnen  der  Jubilar  in  hervorragendem 
Maasse  beihdiigc  war,  »dass  wir  ihm  noch  recht  viele  Veröflbnlttchungen 
unseres  Vereins  darbringen  dorren,  deren  Voraussetiung  seine  Arbeit, 
deren  Erfolg  sein  Verdienst  ist  In 

Von  VerOrrentlichungen  des  Vereins  erhielten  unsere  Mit- 
glieder im  abgelaoTenen  Jahre  das  Korrespondeniblatt  der  Westdeutschen 
Zeitschrift  1893  nebst  dem  Limcsblatt,  sowie  das  erste  Heft  der  et>en 
erwähnten  »Miltheilungen  Ober  Römische  Funde  in  Heddemheima.  Die 
Forlseliiingen  derselben  werden,  wie  dies  die  Vorrede  zixm  ersten  Heft 

handen  isi  und  die  Rnanien  des  Vereins  nicht  anderweitig  belasiei 
sind.  Für  1S95  geben  wir  aus;  den  Jahrgang  1894  des  Korrespondenz - 
blaues  mit  dessen  Beilage,  dem  Limesblatte.  femer  den  vierten  Band 
der  von  uns  mit  städtischer  UnlerstOtxung  veröffentlichten  ilnventare 

'  Uebcr  v.  Cohiusens  Leben  UDii  Thdiigkell  vgL  die  Nekrologe  im  TCones- 
Nauauiuhe  AUenhumslnmile  und  GeKhIchlsfarschung  Bd.  XXVII,  S.  i  (T. 


eile  UnterBtDUong  dieier 
gebunden  haben. 
=haflliche  Siliungen 

16  gehörlen  den>  gleich 
lu  erwannenaen  v  onraKs-i-veiiis  aaei  aie  geEammte  iieschicnie  unserer 

Ii  Elf  lahihunderle  irankturter  Gescbicbte.    (Dr.  JL  Aii^.l 

Ii  Verschwunaene  ätiusen-  und  Hausetnaiacn  in  Kiankrurl.  (Dr. 

ff.  V.  NalAusii,i.'\ 

3)  Die  Geschichte  der  allen  MainbtUcke.    (Dr.  £.  v.  Ovin.) 

4)  Die  Geschichte  der  allen  St.  Pelerskirche.  (Pfr.  F.  W.  lialUnbirg.) 

5)  Die  Frinkfurler  Maleriunft  im  17.  u,  iS.  Jahrh.  (Dr,  Il.Paümo;,,.) 

6)  Das  dritte  Mithraeum  in  Heddernheim.  [I)r.  Ä',  7K.  Kuthi  und 
Prof.  Dr.  G.  mif.) 

7)  Geschichte  des  Burgenbaues  in  Deutschland.    (£.  Padjeta?) 
Von  diesen  Vorträgen  ist  der  erste  im  Feuilleton  der  Frankturler 

Zeitung  vom  14.  Januar  i»94  abgedruckt  worden:  das  Heddemhelmer 
Mithraeum  hat  Herr  Prof.  Walff  gemeinsam  mit  Prof,  OimsKl  ir.  der 
oben  erwähnten  Arbeit  aus  der  Westdeutschen  Zeitschrift  eingehend 
geschilderti  die  Geschichte  der  allen  Pelerskirche  wird  demnächst  von 
Herrn  Pfarrer  Ball/nbirs  in  einer  besonderen  Schrift  dargestellt  werden. 

Der  Cyclus  von  Vortrugen  Uber  die  Geschichte  der 
Stadt  Frankfurt  a.  M..  dessen  erste  Hälfte  noch  in  das  Beriehlsjahr 

entsprang  der  Absicht,  gerade  jetzt,  da  sich  das  elfte  Jahrhunderl 
der  um  nrkundlich  bekannten  SUdtgeschichte  vollendet  hat,  anierea 
Mitgliedern  «nen  Ueberblick  Uber  dieselbe  lu  geben,  welche  dem  der- 


n  die  stOdtiBdien 
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leitigen  Stande  der  Fonchung  entipiicht;  jeder  eiiuelne  Vortng  soll 
als  selbttändigei  Ganzes  einen  beitinnnten,  in  sich  getehlosKnen  Ab- 
schnitt der  Etldliichen  GeichichCe  behandeln  und  lon  einem  Rednet 
gehalten  »erden,  la  dessen  besonderem  Forechungsgebiete  du  betreSende 
Thema  gehört.  Die  biiher  in  den  Monaten  Okiober,  November  und 
Dezember  gehaltenen  Vortrüge  dieses  Cyclus  behandelten  folgende 

i)  Die  gengraphischen  Verlialmisse  der  Umgegend  von  Frankfurt 

(Dr.  //  ti.  N„IAaua!.) 
i)  Die  Umgebung  hVaiikriirts  in  prShistorischer  mid  rOmiseher  Zeit. 
(Dr.  K.  Th.  Kulhi.) 

3)  Das  Maingebiel  von  der  Römerherrschall  bis  tur  KarolingenelL 
(Fror.  Dr.  G.  IVilff.) 

4)  Enlwicfclung  der  Verfassung  undVerwaltung.  (Ht.H.v.Nathustits.) 
ä)  Politi5che(;e5chidhIedcrStadl  im  späteren  Millclaller  1154- 15 19. 

(Dr.  O.  !liuir.-\ 


Ausgrabungen  m  der  Umgebung  ^ranklurt3  aui  iiskaiischem,  kom- 
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n  den  Bezug  dieser  Karlen  zu  ver. 

Im  vorigen  Jahre  isl  endlich  auch  ein  Unlernehmcn  ins  Leben 
gelrelen.  welches  schon  bngsl  von  vertchiedenen  Seiten,  Architekten, 
Kunstfieunden  und  Lokalhistoiiliem  als  dringendes  BedOrfnist  iUr  eine 
Stadl  wie  Frankfurt  ineikannt  worden  in :  die  Inventariulion,  d.  b.  die 
geschichdicbe  und  ardiilektoDiiche,  durch  kuailleruche  Abbildungen 
gescfamOckte  Beachreibong  der  hervorragenden  Bauten 
unserer  Stadl  tni  etwa  «im  Jahre  1840.  Eine  grossere  Aniabl  von 
Staatnegierungen ,  Provinzialverbanden,  gelehrten  Gesellschaften  und 


vereine,  haben  in  den  beiden  letzten  Jahraehnlen  die  Inventari^tion 
und  Vnzeichnung  der  Bu-  and  KunitdenkmlleT  in  ihren  Gebieten  in 
Angriff  genommen  und  in  zum  TbeÜ  trefflichen  VerOfienilichungen  be- 
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liuint  gegeben ;  Air  die  Frankfurlet  Denkmllet  fehlt  noch  eine  nach 
allen  Seiten  genugende  und  der  geschichtlichen  Bedeutung  der  Stadl 
und  ihrer  Baudenkmiiler  angemessene  VeiöSentlichung ;  giundlegende 
Materialien  dir  eine  solche  liegen  in  Satlmai  OeitÜcher  BeaeliTeibiing 
und  in  Jtaffaufiint  Saaunlung  for,  treffliche  VorarbeiUn  lind  in  den 
lahlrnchen  Sdiriflen  und  Schiiftchen  Dber  cinielne  Bauwerke,  in  dem 
Buche  von  Leli  und  ScAiaidtr  Dber  die  Bandenlunller  im  Rc^erungi- 
beiiik  Wieibaden  und  dem  treffliehen,  tita  uberwiegeod  die  jimgnc 
Zeit  berackiiGhägenden  Werke  des  Architektenvereini  ■i^anUart  o.  H. 
und  leine  Bauten«  vorhanden.  Die  Herauigabe  eins  Werkes  aber  untere 
BaudenkmUei,  welches  in  dnem  allgemeinen  Theil  die  Baugeschichte 
der  Stadt,  in  einem  beunderen  die  Baul^  Alt  Kultus,  Vertheidignng, 
Öffentliche  und  private  Zwecke,  Brunnen  und  Denkmiler  bebaiideln  loU, 
hat  der  vermorbcne  FiofeHOr  Svmmir  angeregt  und  noch  in  den  letalen 
Zoten  seines  Lebens  hat  er  mit  den  Bearbeitern  des  Werkes,  Stadt- 
arclüvar  Dt.  /lag  und  Stadtbamn^ktor  Wtlff,  Dber  den  Plan  der  Ver- 
DRenilichung  und  die  Beschaffung  der  Geldmittel  hluBg  beiathen.  Unter 
Vorstand  und  der  des  Architektenvereins  nahmen  dann  die  Sache  in  die 
Hand,  betrauten  nnen  Aunchuat  mit  der  Auanihmng  und  wandten  sich  an 
die  sudlischen  Behörden  und  die  Administiailon  desDr.^  ^-..fiMiiwrMen 
Nachlasses  mit  der  Bitte,  das  Znslandekommen  des  Werkes  durd)  eine 
Snaniielle  Beihollii  lu  sichern.  Der  Magistrat  sowohl  wie  die  Admini- 
stration bewilligten  in  dankenswerther  BereitsdUigkeit  je  5000  Uarii  in 
den  recht  beirtchtlichea  Kosten  des  Werkes.  Das  eiste  Heft,  wetchet 
die  MUeiten  Kirchenbauten  behandelt,  soU  gegen  Weihnachten  1895 
erscheinen!  die  drei  anderen  sollen  in  einjährigen  Zwischenräumen 
folgen.  Wir  hoBen,  dass  das  Unternehmen  beiden  Vereinen  Ehre 
machen  wird. 

Auf  der  vaijährigen  Generalversammlung  der  deutschen 
Geich ichts.  und  Aller  thumä vereine,  Kelche  Anfang  September 
in  Eisenach  suilfand,  wurden  wir  durch  unser  Ehrenmitglied,  Heren 

welche  unscrtn  Verein  naher  angingen,  isi  nichi  iii  berichten;  die 

Korrespondeniblalte  des  CeFamnitiereiiib  zm  VcrölTenLlichung  Kelangi. 
Leider  »nd  wir  amh  niJil  in  dt'r  J.:igi.',  Ihni^n  Uber  slallgehabte 

Ulngel  an  Belheilignnj;  und  £i>nsti);;r:  widiige  I  mstande  lie^sen  keinen 
einzigen  lu  titsnde  kommen.    Zu  einer  l  .ilirt  nai  h  Kreuznach  halten 

Kreuznach  und  auf  der  Ebernburg  einen  darum  nicht  minder  genuB- 
reichen  Tag  verlebt. 
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iiiL'  von  iiii'.cii   itti-  i\:  iiMrätmueten  ürnnuen  erntllt 

v«n  iiii^  vLTuansiiubMK  oi«  ^iiiDii.iiiiiiieii. 

Im  abeelautenen  lahre  hat  unser  »chnlttUhiEr.  Herr  Mappit.  die 
Aurnahnie  dca  Uviiitzes  unseres  Vereins  an  Mobilien.  Kiinit- 
gegensiuioen  und  veremiscnnlten  vonendei.  weicne  scnon  lanae  ein 
dringenaes  Bedur&ina  war.  Diese  Aubianme  hu  erteben.  dmu  unsere 
Konten  invenlar  und  Verlag  ein«  bedeutenden  HerabceUnng  bedurlen : 
neide  worden  ourcn  voTEtanatbescliiuss  lui  liruna  sacnvenOnauter  ad- 
Schätzungen  ihrem  wanren  vrerdie  ennprechend  angeowssen  reduiieii. 

Diese  teatsteiiung  unseres  Besitzes  nai  sich  audi  >ui  die  i^unsi- 
una  Aicertnumsgegensiftnde  eralrecki.  weicne  ouicn  Beicniuss  aer 
(jenenüversammiung  vom  a.  januar  lan  unter  varneniui  ae*  EiEcn- 
tnumsrechis  dem  siadinchen  Hisionichen  Museum  oqlosiiaTisch  nper- 
neuen  wurden.  Seit  der  liiunaung  desaeioen  sai  die  Zuwenduns  von 
liescnensen  an  unseren  verein  anieenon:  das  Museum  nai  in  acr  An- 
nanme  und  verwanmnE!  von  Kunst-  una  AiKTtnumsgeEentianden  oie 
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Nachfolge  desVereim  angetreten,  dem  lokhe  Gegenstände  offenbar  nnr 
deubalb  froher  lufloEsen,  weil  ei  danuih  in  einem  dlTenllichen  Huxum 
fehlte.  Ei  wild  heute  und  in.  alle  Zukunft  Niemandem  von  uns  einfallen, 
diese  Gegenstlode  von  dem  Museum,  wo  lie,  tielHich  verwaltet  uod  en- 
geordnet, Bich  an  der  einiig  richtigen  Stelle  belinden,  wieder  zuiOckiu- 
fordein;  uns  fehlt  es  sn  Raum  lu  ihrer  Aufteilung,  an  Mitteln  lU  ihrer 
Verwahrung,  an  AihntskrUlen  zu  ihiei  aacl^pnassen  Vetvaltung.  und 
wenn  auch  diese  Mangel  nicht  beitunden,  so  wäre  ea  handgreifliche 
Thorheit,  sie  dem  Museum  vi  «itziehen  und  damit  ein  winiigci  Kon- 
kurrena-Muieum  in  grUndeiu  Oer  materielle  Werth  der  Oegetisiandc 
kann  für  utis  nicht  in  Betracht  kommen,  äe  sind  uns  geschenkt  oder 
von  uns  gekauft  worden,  nm  se  auüubewabren  und  IQt  die  Intereuenlen 
■usiuatellen;  üe  äaä  ein  KijHtal,  das  wir  nicht  verSuaaem  dOrfen  und 
das  uns  kdne  lUtisea  trSgl.  Unter  diesen  Vethlltmsxn  enchnnt  <Ue 
Beibehaltung  des  Kgenthumaredites  fernerhin  nur  noch  all  tine  Form 
ohne  Bedeuinng.  Andreneils  hat  das  Museum  Dir  HentcUimg,  Unter- 
haltung und  Unterbringung  jener  Gegenstlnde  seil  deren  Uebergsbe 
nicht  unwesentliche  Mittel  aufgewendet,  die  lUdtitchen  Behörden  haben 
die  Bestrebungen  des  Vereins  durdi  reiche  finanzielle  ZoscfaUse  mefai- 
fich  unieiitutzt  und  auch  in  anderer  Weise  gern  gefordert,  so  das  die 
Au^be  des  Eigenthunsrechtes  an  unseren  Kunstgegenstlnden  au  Gunsten 
der  Stadt  auch  als  Akt  der  Eriienndichk^  Rlr  erwiesene  Förderung 
gerechtfertigt  werden  kann. 

In  Anbetracht  dieser  Verhaltnisse  hat  der  Vorstand  den  Beschlun 

unsere  aus  Kunst-  und  AtterthumsgegenstSnden  sowie  aus  einzelnen 
Aidiivalien  bestehende  Sammlung,  welche  1S77  dem  Hislotiscben 
Museum  beiw.  dem  Stadlarchive  depositarisch  abergeben  wurde, 
den  beiden  genannten  Sammlungen  nunmehr  zu  Eigenthum  abiu- 
geben ,  jedoch  mit  Ausnahme  derjenigen  wenigen  G^natande, 
welche  der  Verein  seiner  Zeil  nur  depoMtarisch  eriialten  hat 
Wie  im  Jahie  1377  die  deposiiarische  Abgabe  unserer  Sammlung 

durch  die  Generalversammlung  beschlossen  wurde,  so  wird  auch  die 

Aljgabc  derselben  an  die  Stadt  unter  Verucbt  des  Eigenlhumlrechtei 

heule  Ihrer  Genehmigung  unterbreitet. 

Der  Votstand  schliesst  diesen  Bericht  Uber  das  Jahr  1S94  mit  dem 

Wunsche,  das  wir  in  Jahreafirisl  mit  der  gleichen  Befriedigung  auf  das 

Jahr  tSgs  lurtlckblicken  dürfen. 


IV.  Rechnungs-Abschluss  für  ins  Jahr  1894. 
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189*.  iPr.  VorlaiTs-Cnnto 
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1  Vermögen  des  Vereins  besiand  am  ^i.  Deiember  li 

CaBHtt-Conto   Mli,  19fi7fi 

Sparkasse -Canlo   ^  ]  97ft 

Effekte D-Conto   ,  SGI  68 

Bibliolhek-Canlo   „  3000- 

Verlags-Conto   ,  1  800,— 

Inventar-Conto   „  416.— 


V.  Bericht  über  die  Thätigkeit  des  Vereins  im  Jahre  1895. 

Emiitn  in  Jer  GencnlvcrummlUDg  VD  i).  Jinnir  iSg6 

Det  VOTBUnd  beehrl  akh.  Ihnen  im  Folgenden  den  ublieben 
Bericht  Uber  unsere  Veraiuthatlgbeit  m  enuiKn,  und  darf  wieder  seiner 
Genugdiulmg  Ausdruck  geben,  dass  auch  das  abgelauiene  Jahr  Air  uiu 
ein  e^culichea  genesen  ist  und  dass  wir  du  neue  Jahr  unter  günstigen 
Auspizien  betreten  haben. 

Den  Vorstand  bildelen  noch  den  in  der  Geneialvetsaimnlnng 
am  24.  Januar  1895  vorgenommenen  ErgSnaungawihien  die  Herren: 

Konserralor  Ollit  Otaäl, 

P&rrer  Dr.  Straaitn  DiiktBl, 

Maler  Otto  I3a»»tr-v.  JSekttr, 

SlidtarchivST  Dr.  Jtuilal/ /mg, 

KauBnann  Wilhelm  Mafpa, 

Senator  Dr.         v.  Osin, 

Kaufioann  Emil  Padjtra, 

SteuerkaH«-VotNeheT  >■  D.  Gmtav  Rtullinitr,  . 

Professor  Dr.  Altxandir  JUttt, 

Proresur  Dr.  Gnrg  Vfilff. 
Den  Vorsitt  flihru  Herr  Dr.  Ja^  und  In  denen  Stellverireiung 
Herr  I^ofessor  Dr.  Walf;  das  Amt  des  Schriftfüliiers  versah  Herr  Ma^ts, 
das  det  KasEenlUhrert  Herr  JttulHi^.  Die  nadr  den  Satzungen  dem 
Vorstände  zur  Sdte  stehenden  Ausschüsse  waren  folgendermassen  in. 
Eanunengaetil:  die  Redakdons-Konunisdon  aus  den  Harren  /ai^,  Deniiir 
und  Riai,  die  Lokal-Kommission  aua  den  Herren  Stulliiigir,  Padjtra 
und  V.  Jialhaiiui,  die  Exkunions-KommiKion  aus  den  Herren  Feijtra. 
Kahtr  und  v.  NMiaius;  die  Bibliotheks-Xommission  aus  den  Herren 
/Mftr,  Heuer  und  Pattmann,  Die  GeschSlie  des  Bibliothekars  der  in 
den  Amtirlumen  des  Historischen  Archirs  aufgeiiellien  Vereinsbibliothek 
venah  Herr  'Di./iiBg,  welcher  auch  die  VcrelTentlidtong  unterer  Sitzungs- 
berichte im  Korrespondeniblatle  dn  Westdeutschen  Zeitschrift,  sowie 
die  laufenden  GetcUlfle  dea  Vereins  besorgte. 

Nach  zweijähriger  Amtsdaner  haben  jetst  satzungigeoiasa  die  Herren 
Cernill,  Donner,  Moppet,  Renllä^er  und  Riae  aus  dem  Vorstände  aus- 
lucheiden.   Herr  Rtatlingir,  der  seit  15  Jahren  unsere  Kasse  gefhhrt 
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tut,  bat  gebet«!,  van  einer  Wiedermhl  abiiBcheD.  Der  VontaHd  und 
Sie  alle  nut  ihm  bedaueni  tebhaft  dioen  Entschlius;  um«  Isngjlhriger 
verdienler  Redinnngifllhrer  »II  aber  nicht  aaa  aeinem  Amts  achdden, 
ohne  des  wir  ihm  auch  an  dieier  Stelle  unieren  henlicben  Dank  lOr 
■eine  Verdinute  um  den  Verein  aunprechen  1  Die  anderen  Heiren  haben 
sich  bereit  erklart,  eine  etwaige  Wtedenrahl  anzunehmen.  Wir  haben 
uns  deshalb  erlaubt,  die  Namen  dieser  Herren  sowie  die  von  «weiteren 

ik-r  l(^digli<l.  bejweckl,  das  Wabivttfabr™  lu  verdnfadicn,  und  nur  als 
unmassgebl icher  Vorschlag  dts  VomanilL-s  angcsdicn  werden  wll!.  Wir 
bitten  Sie,  5  Mitglieder  —  ob  vorgcsi  hlagcn  »clcr  nii  lit  vorgcsrli lagen,  ist 
völlig  belanglos  —  neu  za  »Ählen;  alle  Slimrazcllel.  auf  welrhen  Tiiehr 

Von  den  in  der  vorjährigen  Generalversammlung  gewählten  Revi- 
soren unserer  K  n enf Uhrun ir  lial  der  eine,  Herr  /hsfCA  DiMta. 
»eil1e^  Amies  walten  knnni'ii:  d.ri  inditre.  Elerr  /■/.tdin.inJ  l'.rnrn.  isl 
am  10.  OktoLiT  iiiriir^n  T:iliieb  dun  Ii  den  Tod  Liliueiufen  ivuiden. 
Lange  Jahre  hindurch  hat  Herr  Eyssin  sich  mit  entECgeokommendslcr 
Bereilwilligkeil  der  Revision  unserer  Rechnimg  angenommen  und  die 


.SihuMard,  der  als  Ersat^revisor  rur  Herrn  ftri.;«  einirat,  danken  wir 
verbindlichst  fUr  die  übernoniniene  Revision  und  bitten  Sie,  Ijeide  Herren 
wiederum  lu  Revisoren  ftr  die  Rechnung  des  laufenden  Jahre.  ™  er- 

sekrelMr  Hirman^  Mi^t«l  lu  bestimmen,  die  in  der  eben  genannten 
Reihenfolge  im  falle  der  Verhinderung  dei  einen  oder  der  beiden  Kevi- 

Unser  Milgliederbetland  zeigt  nach  don  eiftenlichea  Aur- 
schwunge  des  Vorjahres  wieder  einen  kleinen  Rückgang;  er  IM  wieder 
unter  dieZifTer  400  gesunkeiu  Wir  begannen  du  Jahr  iSi);  nüt  399  Hil- 
gliedem;  g  NeuauChahmen  stehen  15  Veilusle  durch  AuMritt  oder  Tod 
gegenOber,  ta  dass  lieh  unser  Bestand  am  i.  Januar  1B9«  auf  3S3  Mit- 
glieder belicr.  Hoffen  wir,  das«  ditse  Zahl  unt  treu  bleibt,  und  trOsten 
wir  uns  mit  dem  gleichen  Schicksal  anderer  Vereine,  deren  Hitglieder- 
bestand  unlei  den  Anhuderungen  des  lie1*enweig(en  Veieinilebens 
tnuerer  Stadt  eben£üls  langsam  auiQckgeht.  Veneldiniss  unserer 
Mitglieder  —  dai  letzte  wurde  1S84  gedruckt  —  weiden  Sie  im  nächsten 
Bande  unieier  Veieinueitschrilt  linden. 
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Von  den  Mitgliedern,  i^e  sich  eifrig  an  unserer  Thätigkeit  bethei- 
liglen,  munten  wir  zu  nnierein  lebhaften  Beduiem  Heim.  Dr.  JPaümaan 
nach  langjlhrigem,  erfolgreichem  Wirken  in  Frankfurt  nach  Manchen 
liehen  Mhen,  wohin  er  einem,  ehrenvallen  Rufe  an  das  Königliche 
Kupferstichkabinet  fulgte.  Verbleibt  auch  Herr  Dr.  J^ümanK  fernerhin 
als  Mitglied  in  umerem  Vereine,  «o  vennisen  vir  ihn  doch  schmeralich 
in  unserem  engeren  Krdse,  dem  er  so  oft  und  so  gern  die  Resultate 
■einer  gediegenen  Arbeilen  auf  dem  Gebiete  unserer  Frankhirter  Ge- 
BChidite  mittheilte. 

Von  den  uns  durch  den  Tod  entrisienen  l£tgliedem  gedenken  wir 
ausser  Heim  Eyiitn  noch  des  Fontniaslen  Fieiheim  Seivll  r.  Sciallin- 
ilfin  und  des  Oberhormeistera  Freihenn  v.  Dmvf  in  Weimar,  in  denen 
wir  treue,  mitarbeitende  Freunde  aus  froheren  Jahren  verloreh.  Ihr  An- 
denken lassen  Sie  uns  durch  Erheben  van  den  Sitten  ehren! 

Wir  haben  im  abgelaufenen  Jahre  ausser  dem  Jahrgange  1894  des 

dem  Limcsblati  den  vierten  Band  der  von  ua%  mit  städtischer  Unter, 
siutiung  veiöffent lichten  '.Inventare  des  Frankfurter  Stadtarchivs» 
sowie  den  Sonderabdruck  der  Arbeil  der  Tierren  Hrofessoien  miff  und 
Cumml  Uber  das  dritte  H  edd e  rn h el m er  Miihraeum,  welche 
in  der  Westdeutschen  Zeitschrift  erschien,  an  unsere  SÜtglieder  verthelten 
lassen.  Im  neuen  Jahre  gelangt  ausser  dem  Jahrgange  1895  des  Korres- 
jjoiideniblaltes  wieder  ein  Rand  unserer  Verelnsjeitschrlll,  des  Archivs 
Fur  Frankfurts  Geschichte  und  Kunst,  iiir  Ausgabe.  Da  der 
Band  bereits  Im  Laufe  des  Februar  in  Ihre  HÄnde  kommen  nird.  so 


noch  nicht  mit  Sicherheit  angehen.  Zu  rii;r  Inventur-^cröfFcnlichung 
wird  noch  ein  Ergänzungsband  ausgegeben  «  erden,  der  in  'deinem  ersten 
Theile  eine  Geschichte   des  Historischen  Archivs  unserer 

sammte  Bestände  bringen  wird;  die  ersieic  ist  Im  Manuskriiii 
naJieiu  vollendet,  die  letiteie  —  eine  Verpflichtung,  die  uns  der  M.iglstrai 
bei  Gewährung  der  Subvention  im  Jahre  iSSs  aufcrlCRi  h,n  -  llcgi 
bereits  in  den  Aushängebogen  fettig  gedrurki  vor.  Mit  diesem  ll.inik 
erreicht  die  Herausgabe  der  Archlvinventare  vorläufig  ihr^n  .Vlisi  hlus-s ; 
wann  sie  wieder  aufgenommen  werden  wird,  hangt  von  dem  l'''itisi.hreii<:n 
der  Ordnungsaibeiten  im  Archive  ab. 

Eine  »eitere  Schrift  unseres  Vereins  soll  die  Korrespondenz 
des  KOnigslieutenants  Grafen  Tboranc  mit  dem  Frank- 
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iiigen  Emnchiungen  veianiaisw :  wu 
D  die  enie  aitassenbeieuchlung  i 
rdantt.    Der  Bearbeitung  dieser  äc 


vorliegen  und  iin  Aniang  1891  an  unsere  Miigueoer  ausgegeoen  werden. 
Da  aber  nicht  nur  fUr  die  freunde  der  vuerstKdtiscben  Gesdiicbte. 
sondetn  aacn  fUr  die  weiten  Kreise  der  Goeihefteunde  äsa  Ericheinen 
dieier  achnit  von  hohem  inietetae  sein  wird,  in  haben  «ir.  da.  ia  unsere 
Mittel  durch  die  sonstigen  veraffenuiohungen  neifiuüi  in  Ansprucli  ge- 
nommen und,  um  an  den  Akademucnen  Geaanum-Ausschusi  des  Freien 
DeuUchen  HochatiDea  mit  der  Bille  am  einen  Zutchura  gewendet  und 
1  auch  lofort  in  der  Hohe  von  300  Mark  erhalteOi  woAli  vir  aoch 
leser  Stelle  unserer  Freude  und  unierem  Danke  Ausdrudt  geben. 
Zu  der  ForiseiiuiiB  des  Werkes  des  Herrn  ^n/en  Bing.  »Rück- 
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steht,  diss.  die  Finanien  des  Vereins  iUr  dieses  Werk,  welches  sich  reicher 
UnlerslUtiungen  seitens  derSladt  und  der  Böhmer -AdminisirUion  erfreut, 
nichl  in  Anspruch  gcnomraen  vi  werdttn  brutcheiip 

Die  Z^l  Diiserer  wissenschi.ftlichen  Silzangen  beU«r  lich 
xut  Ii;  in  denielben  wurden  VomKge  Uber  Tolgende  Themata  gehalten: 
i)  Getchichte  FruiUurls  im  Zeitalter  der  Rerortnation  und  Uebei- 
blick  nber  die  kirdilirhe  Enlwickelung  der  Stadl.    (Pfr.  Dr. 

3)  Die  KuDBt  in  Fraakliirt    (t>.  Dsnntr-s.  Richter.) 

3)  PoliliKhe  GeEclüchte  FrankfUns  155:  — 1791.  {üi.  H.  Traal.) 

4}  Frankttart  während  der  Franioienzeil  179a  —  1S13.  (Dr. 

/.  Xracaucr.) 
$)  FranId'Dit  als  Handelutwit.    (Dr.  PaHmaiu.) 
6)  Die  Kelt-Gemunen  und  ihr  Anthetl  an  der  europaischen 

Bildung  im  Altenhnm.   {M.  Maj.'i 
])  Bericht  Uber  die  Generalversammlung  der  deutschen  Geschichts- 

vereise  in  Konrtäni.   (Dr.  H.  v.  Natiuiiui.) 
S)  Geschichte  und  Baabeschreibung  der  St.  Nicolu-Kirche.  (Dr. 

«.  Jui^  und  C.  Welff.'j 
9)  Die  Fiankfiirter  Malerlamilie  Fyoll  im  15.  Jahrhundert 

(O.  Deniur-v.  Stektir.) 
10]  DieVogtei  Sulzliach  im  Taanus.    (ff.  JWaffei.) 
11}  Die  Kreuzignngsgnippen  in  Aankfiut,  Wimpfen  und  Maini; 

die  Funde  in  der  alten  St.  Peterskirdie.  (Ffr.  F.  BatUabtrg.) 
Die  unter  1—5  auTgeRlbTten  Vortrage  bildeten  den  (weilen  Theit 
unitres  im  Winter  1894 — 1S95  veranstalteten  Cyelut  von  Vorirtgen  Uber 
die  gesammle  Frankfurter  Geschichte,  mit  denen  wir  bei  unseren  Mit- 
gliedern sq  reichen  Beibll  fanden;  Nr.  6  ist  von  dem  Vortragenden  in 
einem  besonderen  Schriftchen  veröffentlicht  worden,  denen  Erscheinen 
unser  Verein  fern  steht;  Nr.  8  ist  der  iniwischen  erschienenen  eisten 
Lieferung  der  oBaudcnkmäler  in  Frankfurts  entnommen;  Nr.  9  Herden 
Sie  in  eiweitcner  Gestalt  in  dem  dcmnSr.lüt  lur  Ausgabe  gelangenden 
Bande  unstrer  Veteinsieilwhiifi  finden.    FUr  die  tibrlgen  Vorträge  ver- 

Koriespondcniblalle  der  Westdeutschen  Zeitschrift.    Den  Herren  Vor. 

ihre  Mühewaltung  wiederholt,  der  den  einzelnen  Herren  ichon  in  den 

lct/,ten  Jahren  wenig  GlUck  gehaht;  auch  Im  verflossenen  äoinmrr  kam 
nur  ein  ciniiger  lu  Stande.  Er  führte  die  etwa  30  Thcilnehmei  von 
Dirkenliaih  aus  über  das  Alsbanher  Srhloss  nach  Scehcim  und  Jugen- 
heim;  der  geplante  Besuch  der  Burgruine  Tannenberg  musste  wegen  des 
heFtigen  Gewiiteiregcns  aufgegeben  weiden. 
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Zu  den  berdm  enrahnien  Aaigrabungen  auf  dem  Hahner- 
markt,  wddie  darch  die  Venetiung  des  alten  Freiheittbniimens  und 
durch  die  Errichtung  des  Sioltie-Denkmal»  eimDglicht  und  veianlun 
wurden,  hat  uns  der  Bezirksverdn  Alt-Fcanklurt  in  dutkeaswerther  Weise 
einen  Betrag  von  loe  Hark  zur  VeiRlgung  gertellt.  Wir  haben  den- 
selben loforl  der  iiadtischen  IConuniisioii  fDi  Kunst-  und  Alleithunu- 
gegenitlnde  Iä>enriesen,  unter  deren  Leitung  und  auf  deren  Kosten  diese 
Ausgrabungen  vorgenommen  vurdeiL 

^ne  aktive  Betheiligung  an  «okhea  Ausgrabungen,  die  um  bisher 
der  Stand  nmtrer  Hnanien  verbot,  wird  uns  hoflcDtlich  in  den  nächsten 
Jahren  gestattet  sein.  Wie  Ihnen  wohl  betannl  sein  wird,  erfreuen 
wir  uns  seil  lebn  Jahren  seitens  der  städtischen  Behörden 
einer  JShrlichen  UnlerstHltung  von  isoo  Mark  sur  Verüffenl- 
lichung  der  Archivinvenlare.  Da  lüe  lelttere  ans  den  oben  angegebenen 
Gründen  demnlchst  eingestellt  wird,  so  haben  wir  den  H^[istrat  gebeten, 
uns  diesen  jährlichen  Beitrag  fUr  die  allgemeinoi  Zwecke  unseres  Verdni 
weiter  zu  bewilligen;  denn  dessen  knqipeHittel  wertlen  durch  die  immer 
Iheurer  kommenden  Kosten  fUi  die  Veröffentlichungen  so  sehr  in  An- 
spruch genommen,  daw  [Dr  Ausgrabungen  niditt  nbrig  bleibt,  von 
denen  allein  sich  die  Ethellung  der  vorgeschichtlichen  Vergangenheit 
unserer  Stadt  erwarten  lAsit  und  deren  FundstOcke  muer  stadtisdies 
Hislorisdies  Museum  bereichem  sollen.  Das  Vertianen  auf  das  Wohl- 
wollen des  Magistrates,  das  er  uns  seit  Jahren  erwiesen,  bat  uns  auch 
dieses  Mal  nicht  getSnsdit;  er  hat  bei  der  Stadtveroidnelen-Veisaninilung 
den  Antrag  gestellt,  uns  auf  drei  Jahre,  bcginnoid  nut  dem  i.  April  1896, 
eine  jährliche  UnterslOMiuig  von  1000  Mark  lu  bewilligen.  Die  Ver- 
treter der  BUrgctschafi  sind  in  ihren  Sitzungen  vom  7.  und  31.  Januar  1896 
dem  MagiBlralBan trage  beigetrcleti :  beiden  städtischen  Gremien  sei  hier 
unser  verbindlichster  Dank  ausgesproclien. 

Dieser  Leistung  der  Stadt  an  uns  gegenüber  können  «ir  uns  jel« 
au.  h  oincr  CoBunleisiutiK  von  unserer  Seile  rllhnien.    Im  Jahtesberidhte 

Valien  bcstehcn^dc  (Sammhing.   «-clchc  ,8,7  dem  Hlsloristhen 

beiden  g<;nannien  Sammlungen  nunmehr  tu  Eigcnihum  abtugcbeti.  jedoch 
mii  Ausnahme  deijenigen  wenigen  Gegenstände,  welche  der  Verein  seintt 
Zeil  mtr  deposiiariidi  erhallen  hai.ii  Dieser  Antrag  fand  bei  der  General- 
versammlunH  vom  24.  Januar  LB95  einstimmige  .\nnahme.  Der  Magislral 
ilokoll  AlisruB  vom         Fi^hruar  1B95   dieSL^  Srhtnkung 

Wir  Iheilcn  Ihnen  hn:r  diese  .\ufEabe  unserer  eigenen 
Sammlungen  nochmals  ausdrucklich  mit  und  schliessen  die  Bitte  an 
unsere  Mitglieder  an,  dem  Vereine  als  solchem  etwa  zugedachte  Geschenke 
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an  Kunst-  und  Alterlhumsgegensianden  oder  an  Arch^valien  direkt  dem 
Historischen  Museum,  beaw.  dem  Historischen  Archive  (Iberweisen  lu 
wollen. 

Von  den  Sammlungen  des  Vereins  bleibt  hinfort  nur  die-  IHhli[>- 
ihek  dcMclbcn  selbständig  bestehen,  weiche  in  den  AmtsTäumcn  des 
Stadtarchivs  aufgestellt  ist  und  dort  Ihrer  Benutzung  oder  Entleihung 
lur  VeifUgung  steht.  Die  Vereintbibliolhck  ist  im  Icliien  Jabrc  durcb 
mehi&che  AnkänfG  und  Gescbenke  von  grdiseten  Werken  beieicheit 
worden ;  von  den  letiteien  eiwlhiieii  wir  nur  die  piBchiig  BUEgesUttete 
Arbdt  von  La^  über  Schlois  Wilbelmsburg  bei  Schmalkalden,  vdche 
der  Hut  Minister  der  geiitlichCDi  Unlerriehis-  und  Mediiinal-Angeiegen- 
beilen  tinserei'  KblioUiek  Uberwiea. 

Unserem  gegenseitigen  Schrifte  nau  s  t  a  usch  c  mii  anderen  Ge- 
schichtiveieinen  und  du  gescUcbdicbe  Gebiet  pflegenden  wissenschaTt- 
lichen  Gesellschailen  sind  im  Jshre  1895  beigetreten; 

Hiliburghamcn,  Verein  ihr  Meiningiiche  Geschichte  und  Ijndes- 

Thera,  Coppemicus-Verein  (Br  Wiisenidiaft  und  Kunst, 
Emdat,  Gesellschaft  fur  bildende  Kunst  und  vuerlindinhe  Alter- 
thOmer. 

Die  Veröffentlichungen  dieser  Vereine  geben  wir  Vertrags  massig 
an  die  Stadtbibliothek  ab.  In  dem  nichsten  ArctüTbande  veröffentlichen 
wir  wieder  dn  Veneichnim  der  mit  tnis  in  Schrifienausuuich  stehenden 
147  Vereine  und  GeMlIichalten,  wovon  iit  den»  deutsdien  Reiche,  36 
dem  Ausland  angeboren. 

Ueber  die  reichen  Bestünde  Unseres  Lagers  von  Schriften  des 
Vereins  haben  wir  Ihnen  bei  der  letzten  Schtiftenveitheilung  ein  ge- 
dnicktea  Veraeichnisi  mit  Angabe  der  seht  cmiabsigten  Preisi^  fur  unsere 
Mitglieder  »iigehen  lassen.  Viele  derselben  haben  in  Folge  dessen  ihren 
Besiti  an  Verünuchriflen  aus  unserem  Lager  ergänzt;  diejenigen  Mit- 
glieder, welche  ihre  Sammlungen  noch  vervollständigen  wollen,  bitten 
wir,  äch  maadlich  t>der  schriftlich  unter  Angabe  ihrer  Wunsche  an 
den  Vorsilsenden  lu  wenden,  detsen  Verwaltung  umer  Scbriftenlager 
imtersteht. 

Auf  der  Generalversammlung  des  C ea am mt Vereins  der 
deutschen  Geschichts-  und  Allerlhumsvereine,  welche 
Mitte  September  in  Konstanc  itattfand,  wtmlen  wir  durch  Herrn  Dr. 
V.  Nidhaiai  vertreten,  der  Ihnen  Uber  die  dortigen  Verhandltmgen  und 
insbesondere  Ober  das  auch  von  uns  finanziell  untentQtzte  Werk  der 
T^AVihnn'BcheB  Crundkarten  >n  der  ersten  Wintersilning  des  Vereins 
Bericht  abgestattet  hat  Aagen.  welche  unseren  Verön  niher  berührten, 
kamen  in  Konstant  nicht  zur  Verhandlung.  Dai  ausführliche  Protokoll 
der  Vertammlung  ist  wie  Üblich  im  Korrespottdenzblatte  des  Getammt- 
Vereins  abgedruckt. 
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An  der  dritten  Versammlung  deuiicher  Hiiloriker,  welche 
in  der  0«*rwoehe  hier  in  Franltfutt  tagte,  war  unser  Verein  nur 
insofern  betheiligt.  als  der  Vorsiiiende  als  Vetireler  des  Vereins  an  der 
BesprechLng  der  von  historischen  Vereinen  und  Ijesellsrhaflen  entsendeten 
Abgeordneten  Theil  nahm,  welche  sich  Uber  die  alle  Gesellschaften 
gemeinsam  interessierenden  Ftai^en  der  landes-  und  stadtgeschichtlichen 
Quellen -VtrBITcntlichunBen  und  deren  thunlichsie  Gleichmassigkeit  be- 
sprechen salllen.  Diese  auf  dem  Frankfurier  Tage  luni  ersten  Male 
ven^inigtc  Konfereni  von  Vertretern  landesgeschichtlichet  Publikalions- 

lusanimentreten.    Das  narhütc,  ilie  l  ijnkmr:,:r  (.crhirhisforschung  an- 

Ubcrsiehi liehe  Beatbeiiuiij;  rli  r  im    irchm-   niit  n  ^Mdiimcher  der 

Venvallungs-  und  Getn:hialjtiiBrdt;ri  dt-.  miLiL-uliernrhcn  Irjnkiurt  sein, 
Uber  deren  Vollendung  wir  Ihnen  hoffenihch  itn  nilchsien  Jahresberichte 
Mitlheilung  machen  ktinnen. 

MOge  dieser  nlchtte  Bericht  ntir  Erfrculichet  enthalten  1 
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VI.  Rechnungs-Abschluss  (ur  das  Jahr  i8^;. 


M, 

Pf. 

M. 

Pf- 

1896 

Pr.  Verlags-Conto 

31.  Dn 

Suz    und  Dnick    der  Miitheilungcn  über 
TBmiichc  Piinde  in  Heddernheim.  Heft  I  . 

Pr.  BlbUotbek-Gonto 

Ankauf  von  BUchcrn  und  Ze[lschrinen     .  . 

■J»2 

707 
539 

99 

99 
36 

99 

ßuchbinderirbeilen  

2« 

133 

75 

Pr.  SnbvcDttoiu-Caiita 

Beitrag  Itlr  dieAuigrabungen  auf  dem  Hühner- 

100 

Pr.  Unkoftten-Conto 

die  Geschichte  des  Franrfuner  Suditheaiers 

100 

_ 

Beitrag  lumGesamml-Verein  und  für  lo  Proto- 

kolle derGeneral-VersammlüH);  in  Eiscn^di 

13 

50 

440  SuempliiTe  des  KorrespondenibUlln  der 

Westdeutschen  ZeiUchrift  nebst  Pario  .  . 

193 

Vertretung  dei  Vereins  bei  der  General. Ver- 

100 

150 

Inseralc 

74 

74 

Dnickarbeilen  

87 

45 

Erhebung  der  Milgliederbeitrage  und  Aus- 

tragen der  Vertinäschriflen  

71 

62 

Schriftliche  Arbeilen  

26 

Porti,  Schreib-  und  Packmatetial,  Vergütung 

fdr  Dienstleistungen  und  sonstige  kleine 

III 

91 

Fr.  Coasa-Conto 

619 

42 

4349 

28 

I.  Dezember  iSge. 

a.  Rautllngor, 

d.  Z.  Kaisenffihrer. 

VII.  Verzcicliniss  der  Mitglieder  des  Vereins. 

AbgeschlDisen  am  )i.  Januar  1896. 


Der  Wohiulti  der  liDiBircder  ist,  wenn  nicht  beiondm  bemott,  die  Siidt 
ilclbrt  1.  M. 

Berldiiigungen  ni  (BescRi  Verteidiniu  «nrie  Anidgai  wen  WohmaifSitT- 


Korrespandierende  Mitglieder: 
Pulk.  Frani.  Dr.  pUil..  Pfarrtr.  Klein-W  intern  heim.  (1,  Juli  1873.) 
JaoeW.  Louii  Baumeister.  Cpniervator  iteSjaiburg-Museums,  Han.buri 


AlliDgflT-LB  Botrhe,  Jein  i'imipp.  KjuimäLin. 
Alt,  Johanne^  BudihaadLung. 
Andnui  Alben.  Banquiet. 

imdnu,  Hägs,  Dirdnor  ibr  DeuDdicn  Gold-  und  aubersdieuie 
AihtDuj.  AleKdnder.  Ingemevr- 
Xtdbrttii  Ptmt  BnjimiD,  BudiMiidler. 
Ant,  Ernü,  Dr.  phil.,  Gyninasiit-Oberlehrcr. 
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Bur,  Moiiu  Hcmiaan.  Dr.  jiir,  nfchlsinwih. 
BiH,  Simon  Uopgid,  Buchh^dla. 

BairwaU,  Hermiuin,  Dr.  phil..  t^rektor  der  hatl  Rcalschuk. 

Bat«'.  Chiiidan,  Dr.  pMI.,  tmUeaai,  Gymoisiil-Uberklirer. 

bungvli  Ludwig,  Kiufbnuin. 

Buriarff,  Kail,  Dr.  med.  Am. 

Bardarff,  Willielin,  Rckior  ijn  Lersnendiule. 

■uH,  Willieln,  Dr.  phil.,  KDi&iitoriitrilli,  Prarrer. 


Balli.  Ludwig,  Dr.  pliil.,  Chemilin. 
Bilc  HerDUDD,  Dr.  jur..  Amtigeridiaralh. 
liDloini,  Erna,  Dr.  jur.,  RkIuohwiH. 
iMkud.  Frau  Emilie. 

BirghB9«r,  Chriitiu,  Dr.  phil,  Bihlioihekar. 
Birlhsldt,  Tlicodor,  CuthallKsiizer. 
Biit.  Adam,  Priviikr. 
BMt.  Kiel,  KlultlMTIII. 

vgn  BvUuniuiii,  l'rcihcrT,  ilu^o,  B^nquier,  Paris. 
Ton  BathmBDD,  Fr^iiterr.  Moritz,  Rjliquier. 
BeTHllMb,  Kirl,  l'ibrilunl. 
Blöding,  KonraJ.  H.:nliicr, 

BISH,  Georg,  Kaufiiunn. 

Blaighar.  Hcinndi,  Di.  phiL,  Vorslelicr  äa  SutiitiidKii  Amts. 

Iltrawstlul,  Josef,  Renincr. 

Bolonguo,  Itul,  Kaufmino. 

Bd«,  Philipp,  Banquier. 

Borna,  Wübelin,  BmiiidD-. 

KmoB,  Wunibald.  Fjbrilanl. 

Bmhert  Kart,  Budiliüidler. 

BrltH,  Georg.  Kauünflim. 

BtolR-FabTlcihta,  Htiniidl.  Rentner. 

Brofft,  JuliiB,  Ardiheki. 

BBohu,  Kar^  Dr.  phil.,  Uniwsiäa-PmreBor,  Leipiig. 
Bnrghtbn.  Cunav,  Di.  ReditsanwülL 
BoM,  Hdnrieb.  Posiluiskrer  i.  D. 
Bütld,  Aleiuidcr,  Architekt 


CaJiB,  Moritz,  Kaufmann. 
Claiwr,  Gtorg,  Kaafimai 
ClaibD,  Karl,  Apotheker. 
1,  Adolf.  " 
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ColliiohoiiD.  Paul,  Dt.  phiL,  Ubi-rkli.cr. 

Conilll,  Oiio,  Cons«vgior  ia  Hinorndim  Mus^u 

CrisUuL  Alfred,  Optiker. 

CaBB,  Kut,  kgU  Fonbunth  *•  D. 

CuitH.  Dinridi,  Dr.  phil,  FaMkboiMt. 


,  Knnsiilnrialrjlh  X  D.,  Bedi 
1.  Dr.  phil.,  Pfänei. 


Dloli,  Heinrich,  Roimer. 
'  Dilmar,  Friedhch,  Kiufouiui. 
Ds«tsr,  Adolf,  Kaufiniiui. 
Dnur.  Goinf,-  Dr.  jnr.,  Renuier. 
DonBsr-Tni  Btalitv,  OtiD,  Mmkr. 
Dnul.  Ttwodor,  Knulinana. 


Eckkud.  Friedrieh,  Kiuiituno. 

BddMnlt,  LudvlK  1^-  Biumh. 

GdinüM.  Felix,  Ktulinana. 

Ehlers,  Rudolf.  Dr.  phil.,  Konistorülnth,  Pfunr. 


Enck..  Friti,  Pfl'rrer,  Niedcrrld. 

Esdars,  Emsi  Ludwig,  Dr.  iheoL,  Plärret,  Oberr 

Epittfn,  Jitmb  Hennann,  Kuilnaiui. 

TOQ  Erluger,  Fröhai,  Ludwiff,  GcneraLkoiBul, 

Birnen,  Remy,  Kaufniann. 


FlBnümim,  Marlin.  Kaufnuiin. 

FI5r>h>iin,  Lunliird  Moriti.  bedd.  Weduebenui. 

FfiHlr.  Richard,  Dr.  jur.,  Recblslnwall. 

Fr«j4i*BD.  Heinrich  Philipp.  Raitm. 
Frlwll«1ini,  Frili,  Dr.  Jur.,  RedUMOwalt 
Fniiim,  l^niid,  Dr.  phiL,  Privatgclehrter. 
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Pcimliig,  Ridiiril,  Dr.  phiL,  Obatefarer. 

Fwih(,  Hdiirieli  Aitolf,  Kjmfiniiui. 

Faid,  Salornon,  Dr.  jur.,  Junimih.  Rechtiinwili. 


SuH«-,  Eugu,  Dr.  phiL,  Redaheiir. 
Ollgar,  Alfred,  jaonuUiI  Ddd  Slenograph. 
Oenon.  JnVob,  GacralkDutil,  RoUDcr. 

Qtjgnr,  Georg,  Dr.  jur,  Jiutiirsitb,  grill.  Solmi'silKr  Kainineiißreklar,  Asien  lieim. 

aiMk,  ChrisiUq  Friedrich.  Rentner. 

GoedeelitT,  Friu.  und.  phiL 

OotM,  Hdorich,  RulgymauiaiOberlehier. 

OoUhIimUI,  J.  &  AndijuiUtBi-Hindluag. 

GoldsehnUt  Markus  Moriti,  Kiurounn. 

GoHludd.  Chriidin,  Dr.  phil.,  Prafosor,  Oberlehrer. 

Oollwalii,  Frlulein  Emilie,  Lehrerin. 

OragorovIdB,  Golüicb,  Assigient  der  Biupolifci. 

Grimn,  Julius,  Dr.  jor.,  Proressor,  Wiesbaden.. 

GnHDMBB,  Ono,  Dr.  med.,  Arn. 

GnmaliaB,  Andreis  AdolT,  Binigiuer. 

Ton  Gnalla,  MaiimiBan,  GeJl  Kommenlenralh,  Kaifnann. 

OflBlhar,  Ferdinand,  Kimnhlndler. 

SnttoDptu,  JuBus,  Dr.  med,  Anr. 

Ton  nmbar,  Allitd,  Ingenieur,  RfidelhelnL 
HuWDn,  Jnstni,  Dr.  jur.,  Rechtianwall. 
Hahn,  Louii  Alfred,  Hmkdirclilor. 
Hunknrgtr.  LcopuU,  Kaufmann. 

Buän!  mihelm!  Kiufnunn. 

»n  Harai«,  Adolf.  Dr.  jur..  Justirriili,  ReduMixi'iK. 

TU  Hunln,  Eduard,  Dr.  jur.,  JustiiuUi,  RechtiinwilL 

ButniUD,  Friedrich  Kul,  Kiu&iian. 

Hulnua,  Maitiii,  Renmet. 

Tin  Hunkuup,  Xaver,  Dr.  püL,  Redulrteiir. 

B»aa.  Manln,  Mcuger. 

flBLtLBfflnnp,  Heinrich,  Dr.  pliil„  Inuhmsvocaicher. 

Hammariob.  Heinridi  Emsl,  Mijnr  a,  D. 
Hinninggr.  Anlon,  Rentner. 
Bartiog,  Georg,  Renmcr, 

Huih^mar,  SalonHHi,  Dr.  med.,  SuiiUUnüi,  Arn. 
HaadMrfhr,  Julhs,  Dr.  jur.,  Zeirangieigentbi^er. 

Bauer,  Oiio,  Dr.  phiL,  Verwülliiagfschniber  und  Blbliolhekir  des  Deuochen 

Hotlisiifies. 
>on  Hc^dan.  Lucii,  Dt.  phil.,  Ma)nt  1.  D. 
yaa  der  Hejdan.  GolUnrd  EduacÄ  Rentner. 
VDD  Heydor,  Georg,  Rentner. 
Haytar.  H<;iiirich,  ArchllakL 
Himbberf,  Mii,  Dt.  med.,  Arit 
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Hofniiim,  Ksufmami. 
HofDwnii,  Juliui,  Kaurminn. 
Hoigq*,  Hebiricb,  Kaufminu. 

Balthof,  Ludwig.  Dr.  phi].,  Etcdikuor,  Stuttgirl.  . 
Boll.  Rlchird,  Kiurniinn. 
Rali.  Wilhelm,  Kaufmann. 

Tun  9i>lihi>iiaeD,  Freiherr.  Georg,  hgl.  KinimeiherT. 
Hon»,  .*ntün,  Lelirer  j.  D. 
HonTiU,  Mailiui,  Dr.  phil.,  Kibbino. 


ISIonb  Kul,  fiiKhbinder. 


Smtgti'stiit  Sorlimeno-,  Bucb-  und  LindkirlenhinilliiBg. 


JSg«],  Frinj.  Rcmner, 

Jiuij,  Pliilipp.  Dr.  pliil.,  Koiiiislarialrjlh,  Pflircr. 
Jod;,  Rudolf,  Dr.  pbil..  .Slidigrciiivir. 
Jong-Marobud,  Augiul,  Dr.  mcd.|  Arit, 
JnngnuBD,  Eduard,  KauFmanD. 


KaKs,  E.nii.  Dr.  med..  Am. 


Kanntr.  ChriiUin.  Biiclidmdiere*bHitiet. 
Kobv.  Friedrich.  Kiurnunn. 
Koni,  Moll,  audtbuunipektor. 

Kadi.  AiaU,  Dr.  phil,  UniveniHD-Froreinr,  Heidelberg. 
Kodw  Hetericb,  Dr.  thedL,  HUiUi'OberpIlarrer. 
Soahlcr.  Ems:,  BucUdndlcr. 
Kaditr,  jahum  Georg,  KenDier. 
Kollii  KÜl,  KauflnuiD. 

Kortggmi.  Ardiur,  Dr.  jrinL,  IMrektur  der  Wohlaichule. 

RoUm.  JihibyScbrebier. 

Kolbe,  Johann  Friedrieh,  Schreinei. 

EDt»iib.Fg.  Guslaf,  Kaurmani], 

KrBOBU.r.  Isidor.  Dr.  phil.,  Oberlelirer, 

Kreb.,  Alben,  Dr.  jur„  Rechtsanwah. 

Krebs.  Jakob,  Dr.  phiJ.,  Konsistorialraih,  Senioc  dei  *».-lulh.  Prediger -MirasieiiiiiDi. 
Krantxer,  Friedrich,  Hifner  md  OleoTabTiluai. 
Knig.  Georg,  Lehrer, 
KBiUar.  Eduard,  Kaulmann, 
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Libu,  Hcminn,  Dliehioi  der  Pro'rideiilii. 
LutoiBtTblrt,  Kail,  Diretilar  des  Dcnudien  Phünii. 
Lmfrui.  Hans,  Sekretär  der  Sudtbibliolliek. 
Lug,  Klrl,  DuctiblndET. 
Luki,  Adoir,  Ur.  ja,.,  Rcehisanwill. 

Lsnli,  Andreas,  PiofKsor,  Oberlehrer  a,  D. 

•Ol  L»nhirdi,  Freiherr,  Moriti,  Kentner.  lljrniM^.ü. 

Ton  Lwmuf.  FreiheiT.  Akjandcr.  ArchUcki. 

TOD  Lridot,  Freiherr,  Anlon,  Amlii^nwjll. 

L.».r,  Wllhebn.  Dt,  iur.,  Amisrichier. 

Lauiha-Muk,  SlephiD  Ferdliund,  GeneraUocuul.  Fibrilci 

Lvrj,  SalaiDon  Heymaan,  Kuifnunn. 

Lltnoaim.  Otio.  Dr.  pbll,  GynnuUl-ObBlchrer. 

Ll)iUM  Eduard,  KoumI     D.,  Resmer. 

LtaA  Albsn,  Dr.  tar.,  Reuns. 

Lbnimua  AleiiDila',  ArdntekL 

tanrinbos,  Hemiuin,  RsMtcur. 

Liielu.  EDgeo,  Dr.  pUL,  Fabrilaot. 

Lndwlg.  Fntdn'ch  Wilhdm,  Architclil. 


Muu.  Smo^  Dr.  tur..  Rednuiwik. 
Xuk,  Robert  KauÄnlDn. 
'H^jar,  Alexander,  Banquier. 
Muakapt,  Alnander,  Kaorminn. 
Mappu,  Wilhelm,  Kaufminn. 
Matti,  Alexander,  Dr.  jiir,  SndRath. 
Xmai,  Hennann,  Dr.  phil.,  RellgyniDitsia|.übcFlellrer. 
«■j,  Minin,  Gerber. 
Hilmar,  Karl,  Kaurmgiin,  Offenbach. 
KtMtr,  Wilhelm,  Dr.  |ur.,  Landrith,  Homburg  v.  J.  H. 
MaiitiHli  Hemann,  Gericbtuekreiär. 
Marian,  WUlkiu,  KaufhuuL 
Man,  Karl,  Kiufmann. 

Ton  Hatt«llh«tl>«,  Karl,  Dr.  med..  Geh.  Medizinilijth,  SMlMvcriii  i.  M. 
Malilar,  Wilhelm,  Renmer. 
Ma;ar-Pel>ch,  Edugrd,  Kiufniaiiii. 

ManmuJD,  Tycho,  Dr.'phi'l.,'Froressar.  CymDiiialdirekior  a.  D.' 
MonHn,  Johann  Daniel,  Stadttaih,  Fabrilaot. 

Ton  Nnthuaiiis-NaliKMt,  Hemrich,  Dr.  pHI.,  IL  KbliotbeVar  der  SladlbibUolbek. 
HalMti  Aügusi,  Dr.  med.,  Aiit. 
Hattl^  Riebard,  Rainer. 
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TOD  VmtMSlt,  AlFrcd,  Banqnicr. 

TDD  NegMIla,  Otto,  GcncnlliiMiiul,  Bidquier.  . 

HtnaUil,  Lodb,  Dr.  phil.,  PiiTilgcIdiittr,  fireiliD. 


OaUn,  Emil,  Bnchbaadtcr. 

Otluir,  Ludwig,  Dr.  pUl,,  Profeinr,  Ralgymouid-Oberlehier. 
OppenlidDir,  Sir  Charles,  Grnerallionsul,  Renmer. 
OpptDhetmer,  Michael,  Kaudninn. 
Opptnduu,  Ferilinand,  Rentner.  Soden  a.  T. 
Osterritth-LaitTLD.  Augusl,  Buchdruckerdbe^ur. 
(im  Oieo,  Emil,  Dr.  jur.,  Senator,  Sladtnih. 


Paulj,  r]iili|<p,  Kjiifuij[iLi. 

Pe]i>ii<[.  Ldii^r,!,  G>Ti>Ti.isii]-Ob«ldite 

Pitrr,  Heinridi,  BIMInuer. 

Pfutaltr,  Fricdridi  Wilhelni,  Kiufmann 


Raoadhar,  Benüiard,  Dr.  phil.,  Lehrer. 


RtHiaattin,  Hcrnumii  GoKnilagcnt. 

[Ufobardt,  Karl,  Dr.  fhO^  KrcHor  dei  stUtiichen 

Raili,  Airied,  Buchhändlijr. 

BbuIIIdict.  üuilav,  Voi^ichiT  a.  D.  der  uldtBdicn 


ir,  Gymnaual-Überlehrcr. 


lü  Heiaikh,  Lohnkuttcbercibsilier. 


RBekv,  Piui,  FibrflullKlclac. 
Blgnaan  GiBUv,  Sladtbauiiupcttoi'  3.  D. 
Rampf,  Kul,  ffiUhauer. 

RDthi,  Karl,  Direktor  der  Fraukruner  Lcbvniverächerangs-Goelbchali. 


■wg«.  KkI,  Pfimr. 
BinUagub  Whclm,  Kiuftnaim. 

Sunow,  Enül,  Dr.  phü.,  wiuoiHÜuftliclier  Halfutbdur  der  SudibibEaibeli. 
SanorUnd«,  UiviJ,  Dr.  |u[.,  Jusrimth,  ReOHUnwiül. 
SaucmlD,  Fiiedricli.  Archiicki. 
SahijBl,  Fnm.  Arcliiielit, 

Ssfaaiff,  GDttfrlcd  Almndcr,  K^ufminn. 

SehHrff.  Konsuniin  Aleignder.  Geh.  Kommcnlenrath,  Kaofmuin 

Sobltl,  l'räuldn  XvgiaK,  Lehrerin. 

ashlHickr.  Emil,  Renlner. 

Sthmldl-Laoar,  Homann,  MaJcr. 

Sofamldt-Pslai,  Frau  An«. 

Sdualdt-Pal«,  Friedrich,  Dr.  jot,  RecfaUanwalL 

S<hmMt-PsI»,  Karl,  Dr,  jur,,  Rcclmanwilt. 

Sahmidt-Boharff,  Wolfi^ng»  Dr.  für,,  Recbumvah. 

Sehmltt-von  Fimbiiya.  Adoir,  Dr.  phU.,  GcnenlkoDiut,  Fabrlkbahier. 

SEhnappei-Anidi,  Gctilieb,  Dr.  phU,  Privatgelchrur,  Heidelberg. 

Scholl.  Siniun,  IJör^cnstiiMl  und  MOOlltbldlcr. 
Sahndar,  Rudolf,  Sisdi^iili. 

SatuHUam.  Karl,  nu,:)ilijtiJ[er. 
SahBnuiDIi  AdcJf.  Kiulmarm. 

Sahvamar,  Kicliiril,  Dr.  phiJ..  Gynmasiil-ObailijiTer. 

Sankel,  (iu>ljv.  Kiu'rniinn. 

Saagar,  Georg,  Architekl. 

Saaalar,  Jakob,  Kanfnunn. 

Slabarl,  Jakob,  Dr,  ji».,  Jiutlnaih,  tUcbtsanwili. 

Hau,  EmD,  Dr.  med.,  [Hrcknir  der  Inmuituli. 

8Sba([*a,  H»dar,  Kaarminn. 

nn  SslMa-RMaa^  Graf,  Ono,  Allenhagen  I.  F. 

asBDamaui,  Leopold,  Zeimniiseigenthllnier. 

Spejar,  Otto,  Dr.  jur-,  Reainer. 

St.  Oau',  Iiaak,  Buchhlndler. 

Slan,  Rudolf,  Rminer. 

atara,  Tbeodot,  Botiquicr. 

SUaM,  Friedrich,  I)r.  med.,  Renitier. 

SlIaM,  Hdnridi,  Kiiirmann. 

BUabat,  Heiaridi  tduard,  Roimer, 

atniabuar,  Guiliv.  Bankdiraktor. 

StOfabaaet,  Otlo,  Pfarrer. 

Stneahafm,  Konrad,  Strasaaibau-UDtemehmer. 

Smu»,  Olio,  Kufnuim. 


_  Thomu,  Cbriitiad  Ludwig,  Aichhdit. 
Tbon,  PliiEpp,  Votonilr  an  d»  Snddiibliotheli. 
Tnp|i,  Emil,  KiuRiunB. 

TiuL  HcRDimi,  D[.  pUl^  iriuenidultliclier  IfülbuIiatcT  der  Sudtbibliotbck. 
UU,  Ferdinand,  Rmmcr. 

TaltnllD,  Väi,  Dr.  pba.,  Prorcuor,  Rulgynmii^l-Obcrkhrer. 
TOD  TiUuI,  Fnu  Buoniii  TImtcsc; 
TBIdnr,  Geotg,  BudihiiullR. 

TogtbazT.  Karl.  KaoAnann.  . 
Tolgar.  Otto.  Dr.  dM[..  Privitgekhncr.  Sulibaeh  i.  T. 


i[  lies  SUdebclNn  Kunst-IiudiuB. 


Wlialngp  rnedricn,  luweiier, 
Wnir.  Karl.  Flamr. 

Voin.  Georg.  Dr.  DbiL.  rroicsor.  uynuiasialiOlKrlehRr. 


Z»bel,  WÜhClmt  EUcnhahn^Irplilnr  a.  D- 

Zmi,  Divid  Adou,  Banouier. 


BBigarroilB,  BibllolDek, 
i'eljlasluilialia  flaHnaeluA  BuBaiii«. 
SlUalaobH  KiBit-IuUUt. 

SlbdlHl»  L<ndiglillill>ll»b  KaiicL 
SUdtUUInlhafc,  Wien. 


VIll.  Verzeichniss  der  mit  dem  Vereine  im  Austausch- 
Verhältnisse  stehenden  Vereine,  Gesellschaften  etc. 


ic  SudiblbKoibek  ahgdQliit 


Aaehani  Athener  Goc 

-  •Verein  für  Kunde  d 
«»•nturg:  -  Getcliichls-  Ul 
AoebHeh:  *  HistoriKhcr  Vc 
AugsbiiTg:  'Hislarischer  V 
Bmmiwcgi  '  Hinorildla'  Vi 


BbUbi  Geumml-Verdn  ia  Dämchen  GacMehtl-  nnd  AlRrdumisvcrüw. 

—  *Vet^  (Br  die  GactaUiteiBeriliu. 

—  'Vsem  Car  Geichidile  der  Mark  Bnndailiucg. 

—  Heialil,  Verein  Cür  Henldik,  Splvi^idk  nad  GenaJagie. 
BIdtfeld;  'Hisloilscher  Verein  für  die  Gniichift  Riyeubog. 
lirktBfild:  ■Verein  nir  Aliertliunukuade. 

■oiin:  Verein  von  ALterthuniirrEuniien  im  RlKinlinde. 
■rudeiburg  ■.  B.:  ■Hisioriscber  Verein. 
Bnnaiii:  'Hitinri^hc  CineUscIufl  des  KDnHlcrverdns. 
Breslau:  -Verein  für  Ge>i:!iichle  nnd  Alienbum  Schleüens. 

—  -Sdiles{selie  Gewlitdufl  (9i  viterllniUicI»  KultiiT. 
CuHl:  Verein  Itlr  hosiKhe  GescNcbie  und  Lmdaknodc. 
Cbanuiilii  'Venin  IDr  CbemniMc  GtuUetac 

CElDt  'HiimdiehaVR^  Orden NMentaelD,  InibeMBden die  ilts&idi6EC«Caln. 

—  Sudtuctaiv.  {Wttbdhmgoi'aai  dem  Sudurddv  von  Cob.] 
PunMadt:  Histmiicbei  Verelii  fllr  du  Graubem^lhum  Heuen. 
Dewni  'Vertin  f&r  AnlaltiKliE  GcKhicfatc  und  AltelhuDuhmde. 
DUIlDgni     D,:  'Hluoritdier  Ter^  fllr  Dilliogn  UQd  Umgdiung. 
DonnBeHhlngan:  'Verein  fllr  GcKbidilc  und  NuurgeKhldue  der  Hur  und  der 
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BsHbflrf :  'Godiidns-  und  ilierthiuosfbncbender  Vertid. 

ra^bani  -Verein  für  Gesdüchte  und  AhenhQnxr  der  Gri&chirt  HnnTdit. 

Hbarfsld;  *  Bergijcher  GeschicliUvirEiiT. 

Emitm:  -GoellKhirt  (Dr  bildende  Kuiiil  und  valerlJndbcbt:  AltenhOiner. 
Erfurt:  'Verein  IQr  die  Geiehichle  und  AlRnhumikuiule  von  Eifon. 
Prankfon  ■.  M.:  Freies  Deutsches  Hnchstifl. 

—  Physikfl][«bcr  Verein. 

—  Verein  (lit  GeognpliiE  und  Smlnili, 

Preiborg  In  Snnhisn:  *  Alierthumsveiein. 
Prelmirs  1.  B.:  'Breissau -Verein  SchiulnsUnd. 
--    'Gciclliihsti  fitr  BcrOnkning  der  Goclnclus-,  Altenhomi-  und  Volkikiiiide 
von  Ficibiirg,  dera  Bieisgau  nnd  den  mgieottnden  Landiebuften. 
Fritdrleluhaftn :  'Verein  ICr  die  GescUchle  desBodenKcs  und  idner  Umgebung. 
OlesHn:  Oberlieuiseher  GescfaichtSTereb. 
eBrUut  ■Oberludulsclie  Geselluhtft  der  WiueiiKliilteii. 

-'    'GeselllchiA  BU  ArrÜRopolo^  uod  HigeaditebW  der  (Aeriintia. 
eSüSafas  'KgL  Gesellichift  der  WineiiKlullCB,  pUloIo^idi-UnoriKfae  Klise. 
Onlbwmld:  'Getetbcbtü  Hit  Pornmendie  Geidddni-  und  AltenhumtliuDde, 
Rogisch-PoomecKhe  Abüienung. 
E.I  'HimHiKber  Verein  fti  du  Wbttcinberglidie  Pnnlea. 
Hille  L  B.:  'Thuringlsdi-Eäclidsdier  Venin  lUr  Brlbndiang  des  vaieriJndiiclien 
Alienhunu  und  Eihihung  seuier  Denliinile. 


Kl*li~  ■Gesellsebilr  Ar  IQeler  Sud^esdücUa. 

—  'GtuDtchilt  fSr  ScMonrig-HÖlsieiii-LuienbiiigiEdie  GeKhiehie. 
KBtfgilMTi  L  Fi.:  -KgL  KbliadMli  (AlipciiMliebe  HoiuDbtliier). 

—  *AlieiIhui«<ie9elltchift  Pnudi. 

Knunaab:  'AnÜqsulsch-HistaiKber  Vsdn  IDr  Nahe  und  Hunsrücben. 
Landabnt:  'Histonscher  Verela  filr  Nxsderbijieni. 
Latpiigi  -Venia  I3r  die  GesdiKliie  Leipcgs. 

—  -Deutsche  Gesellschaft  lur  Eribrschiuig  valetllndlKher  üpruhe  und  AtKr- 


Xafieaw*rdir:  -  Hbundier  Verem  für  den  Regienn^beiul:  Marienwerdo'. 


Xaiulu  1.  W.i  -verein  fOr  ücsdiicMe  und  AlienhunistundE  Wöifaleiu. 

Naibarg  a.  D.:  -Hmorisdier  veicm. 

HRnbaTgi  '  vBem  für  Geichidile  der  auih  Nümlieci;. 

—  Genoiidicbes  niuanii-MaMiini. 
OnulKDek:  'verein  Dir  GeKbiehie  Diia  Lindetkunde  (Historitdier  Verein). 
Pnjirnsnii  -verein  Bu  ■juchKhtB  und  Alienhunukunde  WctibLeu. 
Plan«  1.  V.i  •Alonhuinivereiii. 
P«in:  -lliitoriiche  GeicUKbiit  IBr  die  Provlnt  Poiei. 
R«l«iglniigi  -Huionidier  verein  tdo  Oberpfilz  und  Ri^nibiirg. 
RnatDDk:  -Verein  iiii  RosIOfti  AllenhQiner. 


^(1Mn1nJlInLac^:    vciiijii  iiiE  iii-[i[Lt'iH-ri:]sLbc  Gesddcbtc  und  Ludcsltunde. 
acniiarlD  i.  H,:  -  verein  lur  mecJuennurgiKbe  Gcschktitc  und  Altcnbunubunde. 

Sladai  -verein  fiti  GeiebKbte  und  Aiterthümer  der  HenogthOmcr  Bremen  und 

Verden  und  ia  undei  Hadelii. 
Stntln;  -GejeHKniii  Sit  PommendM  GecMdiu  und  Alienhutmlniixk. 
struataim  1. 1>:  -GeiellichiftturErnillung  derjiesclnchlliiihenDenkmilerini  tUsB. 
—    rii^miii^cii-itucrjii^iiiKfi  d'.wE-ii/vL-rf'iii  des  Vo^esenlclubs. 


(Würuemberi^Khe 


■The  Huguenoi  Socfeiy  u('  LuciJuii. 

Luxemburg. 
*5ec(ion  hiiloriquc  di^  rin^timi  Luxcnibci 
Niederlande. 
Laldan:  'Meiadup|ü|  der  Kederlandsche  letterkunde. 
Dlnuht:  'Hbtoiisch  Gennotschip. 


-  LV  - 
Norwegen. 

Oesterreich-Uii  gaxa. 
Brünn:  'K,  K.  M^iliT^Mclii!  Gev1)!:]i:i!i  ,m  KeCardenillg  d«  Lindwirtlistlliri.  >kr 

N'ülgr-  und  Länilcslmiifc,  ^li^^o^i5^h■^tllisliltll^  Selrtion. 
Gnu:  -HisioriKher  Verein  för  Sicitrnurt. 
HBmumUult:  'Verein  nir  Selxiibllcgixlic  Limteluindc 
Inagbrnoki  •Ferdloiiideum. 
Ktagtiiikiit:  'GeicIdclitimEin  da  Kimun. 
LBlbaob:  -Muidl-Verdn  IDr  Knin. 
Lini!  "MiBcum  FnndKo-Caralinuni. 
Png:  'Verein  (Bc  Gnchichle  der  Dainchcn  In  Böhmen- 
Wien  i  'Abenhumsvereiii. 

—  f  Verein  für  Lmdesluinde  von  Niedcr-Oraicndeh. 

—  'K.  K.  Heritdlidie  Gadltclurt  .Adler«. 

SuBsIand. 
Doipat:  'Celelirtc  BsIliniKhe  (iesdlselnli. 

Blja;  *GeKllKbift  ISr  GocUdiU!  und  AlienliuniikiuidB  der  Osoccpronnien 
3t.  FtMnlnigi  'Conmisiiiio  impiiiiie  üKhtolafllqiie. 

Schweden. 

aigeUullmi  *>IoriEiiIi  Museel. 

Schweiz. 

Aaraui  *  HblorSsdie  GeuU&chjri  des  K^nlonf  Aar^.iu, 

Bern:  'Hularischer  Verdn  des  Kimom, 

Fraiunfald:  *Hlslo[licher  Vetän  des  Kiniaiu  Thurgiu. 

Frellnirg  L  üe.:  'Deutscher  gcichldillorichcndcr  Verein  des  KiDions  Frciliurg. 

Genf:  'SoeiM  d'MstDire  et  iTircheolagie. 

LoMm:  *  Hlnoilsdier  Veitia  der  IDaf  ilien  One. 

St.  Gsllen:  *  Historischer  Verein. 

Sohalfhiu»«!!  *  UiitQriuh.jmiiqiiariscber  Verdn. 

ZBrUh:  'Allgemdne  gachiclildbcicheade  Geselhchari  der  Schweif. 

—  'Antlquirische  Cesellsdiafi  (GeKiliehiri  Iii  vilcriindischc  Allctthümer), 
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